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Vierter Zeitraum 1776-1780.

Übcrsicht ..
Der Zeitraum 1776-1780 ist fül' die Frmei in der

-öst.erreichisch-ungarischen Monarchie von hoher Bedeutung. Die
verschiedenen Systeme gelangen zur höchsten Blüthe, um gegen
Ende dieses und zu Beginn des nacheten Zeitraums, durch die
Einheitsidee erschüttert, in Verfall zu gerathen.

Das templarische System der stricten Observanz gewann
statt des bisher einzigen, zwei Brennpunkte. Prag, schon Mitte
des Jahres '1775 in seine vormalige Würde als Prafactur wie-
der eiugesetzt, vermochte zwar in Böhmen kein neues und in
Mahren überhaupt kein 'I'erraín zu gewinnen, dagegen dran-
:gen seine Apostel bis Schlesien VOI' und nahmen von dem
österreichisch gewordenen Theile Polens in ausgiebiger Weise
Besitz; einzelne ihrer Pioniere suchten sogar Luxemburg und
Triest zu gewinnen.

Empfindlich fül' Prag war der Abfall der Wiener eJ,
welche in zwei Theile sich trennend, zur Gross-Comthurei erho-
ben wurde; allein trotz dem vielversprechenden Anfang nicht
im Stande war, in Wien selbst und im eigentlichen Österreich,
geschweige in Ungarn Wurzel zu fássen. obgleich sich die
Aussieht bot, die Balley Ungarn auf dem Wege des Subpriorats
Hermannstadt in ActiviUit zu setzen, welche Aussieht jedech
sehr bald zu nich te ward,

Glückliche und. anscheinend dauerride Acquisitionen
machte das Zinnendorf'sche System der Grossen Landesloge
zu Berlin. Es meldeten sich zum Anschluss Logen aller Theile

1*



4 Vierter Zeitraum 1776-1780.

Oesterreich-Ungarns: aus Wien, Innsbruck, Pressburg, Eberau,
Warasdin und Cremona.

Auch die Draskovich-Observanz erba ute neue Werkstat-
ten in Siebenbürgen, wohin ihr Stifter verschlagen ward; ge-
rade dadurch aber büsste das System an Interisivitat ein: die
Logen stagnirten, und der Ruf nach einer Vereinigung aller
fmrischen Systeme ward allgemein.

Blos das polnisch-französische System der Eperieser cl

breitete sich nicht aus, wollte sich nicht weiter ausbreiten.
Seine Führer waren unter die Rosenkreuzer gegangen und be-
trachteten die Fmrei seitdem als nebensachlich, als blose Pflanz-
schule für den Orden vom goldenen Rosenkreuz, wel ch em sie
alle besseren Elemente der CJ zuzuführen trachteten. ~

Áusserst regsam zeigten sich allerorteu die Anhanger des
ebengenannten Ordens, der sein Zirkel-Netz über die ganze
Monarchie ausbreitete. Die Schilderung dieser Errungenschaften
entzieht sich dem Rahmen unserer Darstellung; demungeachtet
müssen wir wenigstens andeutungsweise darauf hinzeigen,
weil der Éinfluss dieser Feinde der echten Fmrei sich oft
genug fühlbar macht, zuweilen aber so subtil wirkt, dass blos
aus [den üblen Früchten auf das Vorhandensein ein es bösen
Samens geschlossen werden kann. Damit sei jedoch der Stab
über die Rosenkreuzer nicht völlig gebrochen, die den Logen
die tüchstigsten Elemente entzogen, geleitet von der heiligen
Überzeugung, dass sie im Besitze des eigentlichen Kerns der
Fmrei sei en. Sie waren in dem Irrwahn befangen, dass
sie der Menschheit grössere Dienste würden leisten durch Ent-
deckung der Transmutation aller Metalle, durch Bercitung-
mirakulöser Arzneien, durch Herstellung von Elixiren zur
Verlangerung des Lebens, - als die Johannis-Frnrei mit ihren
schönen Reden und Deliberationen über Menschenwohluud
Menschenglück.

Es hat eben nie an Kirchthurm-Politik treibenden, kurz-
sichtigen Menschen gefehlt, die kleinlich genug denken, nur
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das fül' heilsam und reell zu halten. wann sie mit Handen grei-
fen können; die sich zu der Höhe nicht emporzusehwingen ver-
mögen, zu saen, ohne zu ernten ; die den herrlichen Spruch
Les sin g' s "die Thaten der Fmrei sind unsichtbar'' nicht
verstehen, nicht verstehen wollen.

Wenn die Fmrer Schuleu bauen und fördern, und Schul-
kinder pflegen, kleiden und unterstützen; wenn sie falrige
Knaben studi ren lassen ; wenn sie dem Obdachlosen eine Statte,
sein müdes Haupt niederzulegen, dem Strafling Gelegenheit zu
ehrlicher Arbeit bieten; wenn sie den Saugling, das Kind dem
sichem Verkommen entreissen; wenn sie die J ugend VOl'
Schmach und Schande bewahren ; wenn sie die hundertfaltige
Noth, das in tauseud Gestalten auftroteude Elend nach allen
Seiten zu mildern trachten: fürwahr sie thun ein gutes, ein
edles Werk; abel' sie erfüllen ihre Bestimmung nicht. Es giebt
eine Noth, die qualender ist als der brennende Durst ; ein
Elend, das zermalmender ist als die zahrenvolle Sorge um das
tagliche Brod. Die se Noth, die sElend müsst ihr lindern,
bannen! Die Kette, die des Sklaven Arm blutig schürft, sie
drückt so weh, sie drückt so schwer; die Kette abel', die den
Geist in FesseI zwingt, sie presst das Herz aus der Brust, sie
presst das Mark aus dem Bein, das Hirn aus dem Kopf. Die s e
FesseIn müsst ihr lösen ; diese Sklaven müsst ihr lebren, ohne
Kette gehen; müst ihnen sagen, sie seien fr ei geboren, seien
frei, und seien gleichan Rechten euch und Jedermann! Und
die, offenen Auges blindgeboren, in ewiger Geistesnacht
hinwandeln, denen nehmt behutsam ab die schwarze Binde,
damit sie das helle Licht nicht blende, und lasst sie schauen
die Herrlichkeit der Welt.

Dieser Aufgabe suchten die Fmrer gerecht zu wer-
den, soweit es ihre geringen Mittel, sowie der Druck und die
Beschrankung von Oben zuliessen.



Vierter Zeitraum 1776~ 1780.

1. Die Prafectur Rodomskoy, odcr Gl'ossschottische
Loge Casimir zu {len neun Sternen, UJul dle sehottísche
Loge Casimir zu den drei gekrönten Sternen und drci

gekrönten Saulen il) Prag,
Auf dein Convent zu Braunscbweig ging del' heisse

Wunsch der Prager Brüder : die verloréne Wüt'de einer
Prafectur wieder zu gewinnen, in Erfüllung.

Dem Kohloer Convent-Beschluss entsprechend erliess
Heermeister Frh. Hun d zu Weilmachten 1774 die Ein-
ladung für einen im Mai 1775 zu Braunschweig abzuhal-
tenden Convent. Derselbe wurde unter dem Vorsitz des Herzogs
Fer d ina n d von Braunschweig am 23. Mai eröffnet und
dauerte bis zum 5, Juli,

In den 20 Séssionen wurdcn wenig wichtige Entschei-
dungen getroffen. Eine del' ersten Fragen war die hinsiehtlich
der Legitimation des Heermeisters, Er berief sich auf sein
Patent und erzahlte den Hergang seiner Aufnahme, womit sich
denn del' Convent, trotz einigér Widersprüche in der Erzah-
Jung zufrieden gab. Im Anschluss hieran sprach er den Wunsch
aus, dass noch bei seinen Lebszeiten ihm ein Coadjutor beige-
geben werde, um hinsiehtlich seines Nachfolgera die geeigneten
Massregein feststellen zu können. Die hierbei vorgekommenen
Áusserungen veranlassten spater denBeschluss, dassFürsten und
regierende Grafen nicht zu Heermeistern wahlfahig sein sollten.
Hierauf wurde die vom Heermeister eingerichtete II. Ill. und
V. Provinz in Frankreich, anerkannt und gebilligt, dass er
das deutsche Priorat der VIlI. Provinz insolange als Theil der
siebenten behandein solle, bis es seine eigenen Einrichtungen
treffen und sich mit dem italienischen Priorat vereinigen könne.
Nun forderte man die Legitimation der Kleriker. Dem
Prior derselben, v. R a ven, wurde scharf zu Leib gegangen,
weil sie von ihren angepriesenen Geheimnissen noch nichts mit-
getheilt hatten. R a ven entgegnete, sie hatten reinere Rituale
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und eine bessere Ordensgeschichte geboten und sich sonach
nützlich erwiesen. Auf die Frage nach der Autheriticitat des
Gebotenen antwortete er ausweichend. Demungeachtet wurde
den Klerikern erlaubt, in den Rittergraden stehende Bbr. in
ihr geistliches Novitiat aufzunehmen, ohne den Sprengel der-
selben hievon zu verstandigen.

Von grösserer Bedeutung war die Verfügung, dass die
Capitular - Regierung aus einem Prasidenten und den vier
Gross-Officianten zu bestehen habe und von Dresden für drei
Jahre nach Braunschweig zu verlegen sei.

Schliesslich wurde dieOrdens-Zeitrechnung geregeit .
.Bisher rechnete man vom 15. Marz 1314 an, von nun ab sollte
das Jahr mit Johanni 1313 beginnen, so dass also 1775 das
Ordensjahr 462 bezeichnete; doch wurde diese Zeitrechnung
nach wie vor, nicht immer genau eingehalten.

Das Gesuch der Prapositur Prag um Retablirung der
Prafectur Rodomskoy ward in der Sitzung vom 26. Mai 1775
zur Verlesung gebracht und in gewünschtem Sinne erledigt,
um so mehr, als das Ansuchen dureh die Prafectur Dresden
warmstens befürwortet wurde und weil die Prapositur nach
§ 38 des Convent-Beschlusses von Kohlo ohnehin "ein ge·
gründetes Recht" darauf habe. 1)

Von diesem Beschlusse verstandigte der Heermeister am
28. Juni die Prager Prafectur, welche ihm dafür dankte und
ihn zugleich um Feststellung ihres Siegcls, sowie um Ernennung
eines Prafects und Kapitel-Commissars anging,»)

Diesem Ersuchen wurde hinsichtlich des Siegels alsbald
entsprochen. Dasselbe zeigt den doppelgeschwanzten gekrönten
Löwen des böhmischen Wappens, welcher das Wappen der
Prafeetur (s. Bund 1. 279) mit beiden Pranken halt. Um-
schrift: Sig i 1. Pra fe c t. in Rod o ms ko y.

1) ProtocolJ von demOrd. Conv. zu Brunopolis an. 462-775: XXVI. 8.

2) Proto coJI d. Praf. Rodomskoy 2/7. 75: XCVII. S. 39., 40.
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Ebenso erfolgten auch die Emennungen bald. Unterm 14.
Juli wurde Gf Kin ig 1 jun. zum Prafect und lVIitglied des

Provincial-Kapitels, Gf Th u n
zum Kapitel-Commissar, und Gf
Kin i gisen. nachtraglich zum
Subprior ad hono res ernannt. 1)

Der neue Prafect war ein
ausserst eifriger, hochbegaoter,
unermüdlich thatiger Mann. Kasp.
Herm. Gf Kin ig 1, Frh. zu
Ehrenburg und Warth, geb. 18.
Nov. 1745 zu Schlüsselburg in

Böhmen, war k. k, Kammerer, 1776 Appellationsgerichtsrath,
dann Criminal-Obergerichtsrath, 1788 Erbtruchsess in Tirol,
1792 Gubernialrath,' Burggrafenamtsverweser in Eger und
Kreishauptmann des Ellbogener Kreises. Zuerst mit Mar.
Ther. Grafin C 1am (geb. 1753) vermahlt, verlor er sie 1799,
ging 1801 - sch on in Ruhestand getreten - mit der ver-
wittweten Sophie Körner, geb. Bauer eine neue Ehe ein und
starb am 28. Aprill824. 2)

So lange er seine Thatigkeit der Fmrei widmen konnte,
entfaltete er hiel' eine Staunen erregende Wirksamkeit. Es
sei nur daran erinnert, dass er die verzweigte Correspondenz
der Prafactur so zu sagen allein führte; die Concepte aller
wichtigeren Briefe stammen aus sein er Feder. Ausserdern
arbeitete er umfangreiche Gesetzvorschlage, Berichte und An-
trage im Interesse des Vl,Taisenhauses aus u. S. W.

Nachdem seine diesbezügliche Wirksamkeit aufhörte,

I
I
i

I

1) Das lateinische Diplom des letztern 11/8'75: XCI. 58.

2) Zu dem Erinnerungen an Ch. H. Spi ess : Bohemia 1889 Nr. 269.
Das Todesjahr (laut Wurzbach 1. c. XUL 329. 1814) dürlte 1824 gewesen
sein, denn das Vorwort sein er »Bohemia" ist vom »Verfasser" Prag 17/7,
1820" unterfertigt.
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machte er Studien über die Geschichte und Geographie Böhmens,
und gab die Resultate derseiben in drei Baudchen heraus.t)

Gf Kin i g l war auch ein Freund der lVlusik. Gelegent-
[ich wird erwahnt, dass er eine Operette componirte. Ausserdern
war er ein Macerr der Wissenschaft und Kunst. Der Schau-
spieler, dann Begründer des deutschen Schauerromans, Ch. H.
Spi ess wohnte jahrelang und starb 1799 zu Bezdieckau,
wo er sich, vom Theater zurückgezogen, seit 1788 aufhielt
und vom Ertrag seiner literarischen Arbeiten als Günstling
Kin i g l ' s lebte-), dessen freimaurerischem Wir ken wir nun-
mehr auf Schritt und Tritt begegnen.

Nach Anlangen der Ernennungen wurde das Directorium
zunachst um eine Copie der Convents-Beschlüsse ersucht, und
über deren Vorschlag Gf Mar sch a II (Eq. a Thymalo) in
Braunschweig, zum Repriisentanten der Prafactur im Direc-
torium ernannt. Sein Erstes war es, die Convents-Beschlüsse
-einzusenden.e) Bei Verhandlung derselben wurden einige nicht
unwichtige Beschlüsse gefasst und zwar:

1. Hinsichtlich der beabsichtigten Eintheilung der VIlI.
Provinz in ein italienisches und in ein deutsches Priorat, -
welch letzte res zur VII. Provinz zu ziehen ware - richtete
man an das Directorium eine Remonstration, dass man sich

1) Geographie von Böhmen und den übrigen Landern der österr.
.Monarchie, mit einer allgemeinen Einleitung in die Geographie überhanpt
und den vorzüglich. Momenten der Geschichte einer jeden Provinz. Prag
1820. - Germanien in tabellarischer Übersicht. Prag 1824. - Bohemia,
eder Gedachtuissbeihilfe fül' 'die Liebhaber der böhmischen Geschichte
durch ein Verzeichniss derjenigen Orte Böhmens, wo sich eine merk-
würdige Begebenheit seit den altesten Zeiten bis Ende 1818 zugetragen
hat. Prag 1821. Letzteres erschien auf dem Wege der Subscription und
gingen • VOl' Ausgabe über 2500 fl. ein, welche nach Abzug der Kosten
einem wohlthatigen Zwecke zuflossen.

2) Kraus, der Vater des Schauerromans : Bohemia 1889, Nr. 262.
3) Prot. Rod. 29/7.1/8. 15,8. 6,10, 1/12.75: XCVII. S. 45. 46. 48. 49.

.53; Kinigl an Lestwitz 28/7, Alltwort 18/8.75: Zil'kel 1874. Nr. 13.
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versehe, man werde die in den k. k. Erblanden befindlichen
Logen, insbesondere abel' die o Zu den 3 Adlern in vVien, del'
Prager Prafectur um so mehr belassen, als bereits in den
preussischen Landern ein Ahnliches beobachtet worden war.

Diesel' Wunsch basirte nicht etwa auf Herrschsueht, son-
deru auf hochwichtigen Gründen, Die genannte Wiener Loge
wurde namlich 1771 zu Handen der Prager Prafectur als
Filial- Loge der Prager 181 1) errichtet, wird von einern J. O. Br 2)

dirigirt, besteht aus lauter Mitgliedern der Prager Praíectur,
bez. l8J und müsste zerfallen, wenn man von Prag die dahin
gehörigen Bbr. reclamirte. Zudem hatte Herzog Al ber t be-
reits VOl' zwei Jahren um den Ritterschlag angesucht, die Er-
richtung der Prafactur mit Sehnsuht erwartet und hegte den
,V unsch, bei Gelegenheit der böhmischen Herbstmanőver in
den J. O. aufgenommen zu werden, erklarte sich auch bereit,
das Protsctorat aller Freimaui-er in Österreich zu übernehmen,
wie er denn au ch bisher - ohne den Namen eines Protectors
zu führen, - wiederholt und mit bestem Erfolg bei der Kaiserin
und dem Kaiser intervenirte. Falls nun die Erblande getrennt
werden sollten und ,Vien vom Auslande abhinge, so würde man
die Protection und Fürsprache des Herzogs sicherlich verlieren.
Sedann ist zu er wagen, dass der Kaiser, wenn er - wie man
ngegründete Muthmassungen" hege, - dem Bunde beitreten
und die J. O. Schriften einzusehen wünschen sollte, und sehen
müsste, das man seinen Unterthauen abschlug, was man den
preussischen in weit grösserm Umfange (namlich nicht nur
bezüglich der schon zu Preussen gehörigen, sondern auch
künftig zu acquirirenden Lander) zugestanden, so würde er
das sicher missfallig bemerken und dem Orden sein en Schutz
entziehen. Nachderu die Prafectur, wenn man die von ihr bisher
gegründeten Logen ausserhalb Böhmens, ihr entrisse, ausser

1) 181 = schottische o· @ = grossschottische o.
2) J. O. Br. = Innerer Ordens-Bruder, d. i. Ritter.
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Stand ware, den jahrlichen Ordens-Beitrag von 75 Rthr.zu be-
streiten, und es dem Direetorium gleiehgiltig sein kann, ob
die österreiehisehen Erblande durch das Munehener Kapitel -
welehes wegen seiner Lage in Süd-Deutschland wahrscheinlich
die Direetion bekame - oder von Prag aus dirigirt werden.
so ware die Gewahrung diesel' Bitte nur ein Act der Klugheit
und Billigkeit.t) .

In Würdigung der vorgebraehten Gründe, wird die Er-
füll ung dieses W unsehes zugesagt, allein durch die bald darauf
erfolgte Creirung der Gross-Cornthurei St. Pölten vereitelt,

2. Ersuehte man, dass die Prager Prafectur den Logen
unterer Grade gegenüber als ® den Namen C asi m ir zu
den 9 St ern en, die Hauseommende als C;gJ abel' den Namen
Casimir zu den 3 gekrönten Sternen un d 3 ge-
kr önt enS au 1en füliren dürfe, weil die beiden Meister-
Logen Z u den 3 g e k r önt enS ter n e nun d Z u dell
3 ge k r önt enS a u 1enim 4. Grade eine einzige bilclen
und Herzog Al ber t bei seiner letzten Anwesenheit die Er-
laubniss ertheilte, class clieselbe seinen zweiten Namen an-
nehme. 2)

3. Im Ansehlusse hieran wird die Genehmignng des
Protectorats des Herzogs Al ber t fül' alle Logen in den k. k.
Erblanden erbeten, jedech mit dem Vorbehalte, dass derselbe
in den J. O. aufgenommen werde. Diese beiden Punkte wurden
selbstverstandlioh bereitwilligst genehmigt.

Das Siegel der Prafectur als ® Loge zeigt einen, von
einem Löwen gehaltenen, senkrecht in 2 Felder getheilten
Schild, welcher im rechten Felde neun silberne Sterne anf
blauen Grunde, im linken, getheilten Felde oben drei gekrönte
Sterne, unten drei gekrönte Saul en auf blauem Grunde zeigt ;

1) Prafectur Rodomskoy an Directorium 15/1 16: XXXIX: 178.

2) Kinigl an Lestvitz 25íll 75 und Antwort 30/12 75: Zirkel
1874 Nr. 13.
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ober dem Schilde die gekrönten und verschlungenen Buchsta-
ben A. C. (Albert Casimir), durchschlungen von einem Aka-
zienzweig, welcher aus Flammen sprosst.

4. Wurde zur Kenntniss genommen, dass die íür Exemp-
tíon ein er neuerrichteten Prafectur zu entrichtende Taxe aus-
geworfen sei und wird mit Dank anerkannt, dass da~on die
bereits an die Prafectur Dresden bezahlte Summe in Abzug
gebracht wurde und somit im Ganzen 160 Rth. an die Ordens-
Cassa zu entrichten waren, welcher Betrag auch sofort ange-
wiesen ward.

5. In Betreff der Anstellung ein es Klerikers bei dem
Sprcngel stellte man die Anfrage, auf welche Weise diese
Anstellung eines Geistlichen vorzunehmen sei; ob derselbe in
Prag als Kleriker aufgenommen werden könnte, oder wohin el'
zu diesem Behufe reisen müsste.
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Diesbezüglich war schon 1768 Pra n gen als Legat des
Kleriker-Kapitels beauftragt worden, in dem Subpriorat Droi-
sig eine klerikalisehe Congregation einzurichten. Allein es kam
weder damals, noch jetzt dazu. 1)

Sowie die Nachriclit eingelaufen, dass Prag wieder zur
exemten Prafectur erhoben sei, setzte man hievon die unter-.
geordneten Logen und abwesenden Bbr, insbesondere abel'
den Herzog Al b e rt unverweilt in Kenntniss. 2) Diesel' nahm
die Nachriclit in verbindlichster Weise mit nausnehmendem
V ergnügen" entgegen, versicherte sammtliche Bbr seiner
Hochachtung und versprach, jede Gelegenheit wahrzunehmen
zum nstandhaften W ohl" derselben möglichst beizutragen. 3)

Die Prafectur war somit schon in voller Action, trotz-
dem abel' noch nicht förmlich eröffnet. Dies so11tein möglichst
íeierlicher Weise und mit Installirung sammtlicher Würden-
trager erfolgen.

VOl' Allem galt es, fül' die entsprechende Einrichtung zu
sorgen. Von den vormaligen Requisiten hatte sich nichts erhal-
ten, als eine Standarte, abel' auch diese war von falsehem Golde,
Es wurde daher beschlossen, alles Nöthige u. z. mit gutem
Gold und Silber besetzt anzuschaffen. Die Anfertigung der
Requisiten nahm Gf Kin ig 1 auf sich. Allein dies verzögerte
sich und erst zu Anfang Dec. war er in der Lage mittheilen
zu könn en, dass sammtliehe Apparate fertig seien und er blos
noch die Genehmigung sein es am 4. Nov. dem Directorium un-
terbreiteten Vorschlags betreffs Besetzung der Commenden und
Aufnahme einiger Bbr. in den J. O. erwarte, um sodann die
Aufnahmen zu bewerkstelligen und das Kapitel gehörig zu
besetzen. 4)

Bei Besetzung der Commenden gedachte man die hoch-

1) Ausführlicher s. NettelbJadt, Gesch. Fm. Systeme S. 305.
2) ProtocolJ Rod. 2/7. und 1/8.75: XCVII. S. 39. 47.
3) Casimir, Schlosshof 22/7. 75: XXXIX. 25.
4) Protocol! Rod. 15/8. und 9;'12. 75 : XCVII. S. 48. 56.
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verdieuten Bbr P u fen dor f, Bo s e und Mil tit z von del'
Wiener Haus-Commende in érster Reihe zu berücksichtigen;
alleiri es stellte sich heraus. dass ersterer bIos Amicus et
Socius sei, letzterer zur Prafectur Dresden gehöre und Bo s e
bereits von Wien abgereist sei, die Einverleibung derselben
daher nicht stattfinden könne. 1)

Mitte Dec. endlich traf die langst ersehnte Resolution des
Direetoriums ein, wodurch es bewilligt wurde, die vorgeschlage-
nen Ritter : Sk öl en, Friedr. Wilh. Fi·h. Sch mid b Li r g,
Kr aus e n , Gf. Mar ti nit z, Mar ti n ell i und Pr a-
d a ts c h zu Comthuren zu ernennen, Andere abel' zu Rittern
etc. aufzunehmen. 2)

Nunmehr wurde am 22. Dec. 1775 das Kapitel in solenner
vVeise eröffnet und besetzt u. z. wurde Gf T hun, der schon
früher vom Heermeister die Magistral-Commende Kaschau er-
halten, als Kapitel-Commissar installirt, Gf M a.r t ini t z abel'
mit der Commende Priebza belehnt und Mar t i n ell i zum
Commendater armig. in Sarchinowo und Kapitels-Kanzler ein-
gesetzt. Bald darnach wurden au ch die übrigen Commendatoren
installirt. Gleichzeitig wurden die ersten Aufnahmen bewerkstel-
ligt. Den Reigeneröffnete Bankier Peter Pra dat sch (geb.
Prag 1746), der als Armiger a Triangulo aureo geweiht wurde ;
Ihm folgten Joh. Tur ner, Kammerdiener bei GfKinigl, dann
Stempelamts-Practikant und J oh. K h u s, Bedienter bei Gf
Kinigl, dann Amtsdiener beim Appellationsgericht, welche als
Frater Fidelis und Frater Taciturnus zu dienenden Brüdern
aufgenommen -wurden, Kurz darauf wurden Mart. Joh. v. C I e-
men s, Oberlieutenant bei Ferrarie-Infanterie, als' Eq. a Tor-
mento aureo, und Joh. ChevaJier B ra dy, Major bei Vierset-In-
fanterie (geb. in Irland) als Eq. a Libra argentea zu Rittern ge-
sehlagen. 3) Zu Anfang des nacheten Jahres wurden nachbe-

1) Protocol! Rod. 5/7. und 6/10. 75: XCVII. S. 41, 42, 49.
2) Protocol! Rod. 13/12. 75: XCVII. S. 64.
3) Prot. Rod. 22/1224/1275: XCVII. S. 67-70.
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nannte Bbr in den Innern Orden geführt, u. z. J oh. Georg -von
Heil y, k. k. Rath (Eq. a Vulpe Il.); Joh. Marqnard Ko t z
Frh. v. Dobf., GuberniaI-Concipist (Eq. a Pallade), den der
Prafect gleichzeitig zum Hans-Comthur von Prag ernannte und
installirte ; Jac. Kob er wei n, Juvelier (Amicus et Socius
a Cruce rubra); J os. Ham mer, fürstl. MannsfeId'scher
Kammerdiener, dann Lehnwagen-Amtmann (Amicus et Socius
ab Api IL); Ernst Gf Sch a f go t sch, k. k. Kammerer (Eq.
a Templo clauso); Alex. v. End e l' s, Major (Eq. a Teles-
copio ) und J oh. Kr i ner, N ego tiant als Armiger Frater ab
Accacia. In den ersten Tagen des Frühlings wurden Max. v.
Har n a ch, württembergischer Kammerer und Oberst (Eq. a
Quercu) und Thom. Franz Schl e g e l ho f'en von Hoffenstein,
Hauptmann bei EIlrichhausen-Infanterie (Eq. a Turri) zu Rittern
geschlagen und Anton Per 1, Bedienter bei Gf Kinigl (Frater
Solers) zum Famulus Ordinis aufgenommen ; schliesslich Jos.
Gf Kol o w r a t, k. k. Kammerer nnd Grenadierhauptmann
bei Koch-Infanterie und Peter Ni g ron i v. Riesenbach, Kreis-
amts-Adjunct, zu Novizen geweiht.

Diese raschfolgenden Aufnahmen war en insoferne noth-
wendig, als Ho y e r verreist, CI eme n s und Joh. B rad y
abel' zu ihren Regimentern abgegangen warerr und das Kapitel
meist sehr schwach besetzt war.")

Trotzdem die zahlreichen Receptionen ausserordentlich
vi el Zeit in Anspruch nahmen, fand das Kapitel doch Zeit, ins
Logenieben einzugreifen, wo dies unerlasslich schien. Die
Sitzung vom 12. Febr. 1776 war fast ausschliesslich solchen
AngeIegenheiten gewidmet.

Zunachst meldete Pra dat sch, dass die abwesenden
Logen--MitgIieder sich zu keinen Zahlungen verstehén wollen ;
es wurde daher dem Hans-Comthur Ko t z der Antrag ertheiIt,
die schuIdigen Bbr. mit aller Scharfe, unter Hinweis auf die

1) Prot. Rod. 26/12. 75.: XCVII. S. 71.
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Gcsetze, zur Entrichtung der Beitrage anzuhalten, den ben-ef-
fenden Bbrn abel' eventuell bequeme Zahlungstermine einzu-
raumen, Abel' auch in anderer Beziehung sah man sich zur Rüge
genöthigt. Es fanden sich ein ige Bbr in hőheren Graden, die
ihre Zungen so wenig im Zaum zu halten fahig waren, dass
sie öfters in Gegenwart anderer, in niederen Graden stehen-
der Bbr unbedacht von Hochgrad-Angelegenheit sprachen, ja
wohl gal' durch übel und zur Unzeit angebrachte Scherze ver-
schiedene Aufnahms-Ceremonien verriethen. Es wurde der 181

daher zur Pflicht gemacht, eine Wamung an alle Bbr ergehen
und in offener CJ publiciren zu lassen, wodurch die Bbr aufzu-
fordern waren, mehr Behutsamkeit in ihren "'\Vorten, Mienen
und Handlungen zu beobachten, widrigenfalls die Schuldigen
ohne Rücksicht auf die bekleidete Charge behandelt, als Eid-
brüchige betrachtet, aus der Logeniiste gestrichen, in das
schwarze Buch eingetragen und davon allen Logen Anzeige er-
stattet werden müsste.t)

Bei der intensiven Wirksamkeit des Prafectural-Kapitels,
trat die 181 ganz in Schatten ; ihre Thatigkeit wenigstens ent-
zieht sich unseren Blicken ganzlich. Sie zahlte zu Johanni
1775 52 Mitgireder und wurde sofort nach Erhalt der Exemtion
neu eingerichtet. Ihre derzeitigen Dignitáro waren: Gf Kin i g 1
sen. Stm.; Gf Kin ig 1 jun. dep. Meister; L i pp m a n II

1. Vorsteher; Frh. Ko t z 2. Vorsteher ; Mar ti n e IIi Secre-
tar ; Sig. Gf Th u II Cerernonier ; Pra dat sch Tresorier ;
B a IIabe n e Vice-Schatzmeister; Kr in el' Almosenier; und
del' k. k. Rath Heil y Hospitalier.

Über den Zuwachs der 181 im Laufe der Jahre 1775 und
1776 fehl en die Daten. Zu bernerken ist blos, dass Anfangs
1776 Frh. Ko t z zum Stm. und am 20. Juni 1776 Li p p-
IIIann zum 1. und Gf Sch a f go ts c h zum 2. Versteher del'
C.;SJ von del' Prafectur ernannt wurden.t)

1) Prot. Rod. 12/2. 76 : XLVII. 86.; @ an 181a. 2/3. 76.XXXlX. 283.
2) Prot. Rod. 20/6. 76. S. 108.
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Das Jahr 1775 sollte jedoch nicht verstreichen, ohne
dass die Prager Bbr gemahnt werden waren, auf den Schutz
des lVlitregenten und die Protection des Herzogs Al ber t nicht
allzusehr zu pochen, sondern sich hübseh fein ruhig zu ver-
halten. Anfangs Nov. 1775 langte namiich ein an die Loge
Sincerité gerichtetes Schrelben der CJ zu Hildesheim ohne
Surcouvert in Pilsen an, wurde vom Postamt dem lVlagistrat
übergeben, von demselben erbrochen und sodann im Wege des
Kreisamts an das Gubernium eingeschickt. "Die Sache macht
sehr grossen Larrn und könnte verdriessliche Folgen nach sich
ziehen, denn wenn gleich unsere a. g. lVlonarchin und Monarch,
wie auch das Ministerium unsere Arbeiten mit Geduld durch
die Finger ansieht, so kanu doch das Ministerium bei dergleichcn
gal' zu offenbaren Fürgangen - in so lange das ehemals wider
die Fmr. ergangene Patent nicht ganzlich widerrufen ist - sich
nicht leidend verhalten. "

Das Prafectural-Kapitel- alsbald verstandigt - ersuchte
daher sein en Reprasentanten, den Vorfall schleunigst beim
Directorium vorzutragen, um zu verhüten, dass durch Wieder-
holung eines solchen Verstosses nicht noch grösseres Unheil
entstehe, auch fül' diese dem Orden sowohl wie insbesondere den
Prager Bbrn zum Nachtheil gereichende Unvorsichtigkeit der
Hildesheimer CJ beim Directorium um Satisfaction zu bitten und
allen Logen eindringlich einzuscharfen, niemals an eine CJ zu
schreiben, ohne ein Surcouvert unter der angegebenen Adress e
daruber zu maohen.') Das Directorium verfügte unverweilt in
gewünschtem Sinne und liess der Hilderheimer CJ "einen nach-
drücklichen Verweis" zukommen.s) Das Gubernium abel' be-
schloss einstimmig, über die ganze Sache hinwegzugehen, womit
diese nichtig wichtige Historie beschlossen war.t)

1) Priif. Kap. au a Thymalo ll/ll. 75. XXXIX. 94.
2) Thymalo an Praf. 17'11., 24/11.75. XXXIX. 109., 119.
3) Praí, an Crure arrnato und Thymalo 25/11., 2(12. 75. XXXIX ..

110.) 125. - Prot. Rod, ll/ll. und 1 12.75. XCVII. 52-54.
2
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.1

l'

Von viel weittragenderen Folgen war es, dass die -VVienel'
CJ ihre Erhebung zu ein er Gross-Comthurei erwirkt und danrit
das' Abhangigkeits- V erhaltniss von der Prager Prafectur -
ohne deren Wissen und Will en - radikal geJöst hatte.

Mit Schlichtung der schwebenden Angelegenheiten .zwi-
schen Prag und Wien ward seitens der Praíectur del' in
'Wien stationirte End er s betraui und ihm eine Instruction
zugesandt, welche cs ihm zur Pflicht machte, über alle
Wiener Ordens-Ereignisse Bericht zu erstatten und VOl' Allem
zu erfahren, ob Sch mid b u r g, ,Val ter s k i r C h e n,
B u quo i und Ho y e r bei der neuen Prafectur Chargen
annahmen. Falls dies geschehen, solle el' ihnen vorstellen, dass
sie als Mitglieder del' Prager Prafectur in einer andern Prafectur
keine Chargen beldeiden können, und wenn seine Vorstellun-
gen nichts fruchten, hat er dagegen zu protestiren und dieseJ-
ben in Gemassheit del' Beschlüese von Kohlo in Braunschweig
für die Prager Prafcctur zu recJamiren.

Bevor el' jedoch diesen Schritt unternimmt, möge el' seine
ganze Beredsamkeit aufbieten, die CJ Zu den 3 Adlern zur
A hgabe einer schriftlichen Erklarung zu bewegen, wonach sie
sich verpflichtet, fül' das Prager Waisenhaus einen gewissen
jülu-lichen Beitrag zu bezahlen.

Ferner möge End e l' s mögJichst unauffallig in Erfah-
rung bringen, worin die "Bedrückungen" bestünden, welche
die Wiener Bbr von Prag erlitten zu haben vorgeben. Sollte
dies die Ablieferung del' Receptionsbetrage bei Promotion
eines Brs in den 4. Gmd betreffen, so ist ihnen zu bedeuten,
dass dies in der ver-einbarten Punctation ausdrüeklich bedun-
gen, au ch gal' nicht ungewöhnlich sei.

End e r s möge also die Rückstaude von der Wiener CJ

- die man mangels legaler Anzeige noch für keine Prafectur
halten kann - in Empfang nehmen. Ebenso wird er errnach-
tigt, von lH a 1vie u x, del' 1774 in Prag zum Novizen ge-
macht wurde, abel' die Taxe von 105 Thlrn noch schul-
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dete, diesen Betrag zu übernehmen, ebenso wie von eben dem-
selben 500 H., welche Ma 1vie u x von dem Kaufschilling fül'
das dem Waisenhause überlassene, abel' fül' ungeeignet befun-
dene Haus zurückzuerstatten sich verpflichtete, resp. in 5
Wechseln jahrlich 100 fl. zahlbar, zu decken 1774 sich anhei-
schig machte, abel' bisher nicht einmal die Wechsel auestellte.t)

Die rüekstandigen Receptionsgebühren beliefen sich,
nach der Bereelmung del' Prager Prafeetur auf 720 fl. u. z.
je 120 fl. (Lehrling 25 fl., Geselle 20 fí., Meister 30 H., schott.
Mstr. 45 fl.) fül' folgende 6 Bbl'.: P u c It ber g und K o I-
m ann im J. 1773, Ke m pe 1 und Val mar a n a im J. 1776
und Fr ic k und Th u r n im J. 1776 zu schott. Meistel'n
promovirt. 2)

Diesel' Mission trachtete End e r s aufs Beste zu erit-
entsprechen. In seinem Eifer hatte el' übrigens einen Theil der
Desiderata bereits del' Erfüllung entgegengeführt, indem er
dem Herzog von 1\1e ck 1e nb ur g und des sen Stellvertreter
P u fen dor f das Versprechen abnahm, dass man das Prager
Waisenhaus auch fernerhin unterstützen werde. Dies sollte in
dem Schriftstücke erwahnt werden, worin man das Prager
Kapitel von del' erfolgten Installation des 'Wiener Kapitels
förmlieh verstandigen und dessen fémere Freundsehaft erbitten
woUte. VOl' Abgang diesel' Zuschrift gedachte End er s mit den
übrigen Forderungen nicht hervorzntreten, um das Waisenhaus
nicht zu schadigen, Doch hatte er bereits in Erfahrung gebracht
dass Sch m id b ur g, B IIquo i und VV alt e r s k i r c h e n
Chargen im Kapitel bekleiden, nicht abel' Ho y er, den man
gal' nioht anzuwerben gesucht.

Den massgebenden Bbrn stellte End e r s mit VCl·tl'UU-
licher Glimpflichkeit Yor, wie schmerzlich es der Pra ger Pra-
fectur sein müsse "ihl'e Tocliter auf eine so heimliche und HU-

l) Geheime Iustructiou fül' deu Hw. Ritter a Telescopio 2 3. 76.
XXXIX. 18D und ID2. - Prot. Rod. 2 3. 76: XCVII. 87, 88.

2) Notiz XXXIX: 193.
2*
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freundliche Art aus ihren Armen entfliehen zu sehen. " Allein
man versicherte ihm mit Verpfandung der Ehre, dass man
- obgleich in letzterer Zeit manche Ursache verlag, mit der
Mutter unzufrieden zu sein - direct kein en Schritt gethan
habe, um eine Prafectur zu werden, sondern dass dies Herzog
Al ber t aus freien Stücken bewirkt habe.

Als Gravamina bezeichneten die Wiener Bbr ausser den
in der Instruction erwahnten, noch den argerlicben Umstand,
dass man ihre meisten Briefe gal' nicht, oder erst in 3-4
1VJ0naten beantwortete, insbesondere abel', dass man den Em-
pfang der Beitrage fül' das Waisenhaus nicht rechtzeitig be-
statigte. Es war ihnen sehr peinlich, dass ihr letzter Beitrag im
jüngsten gedruckten Ausweis nicht erwahnt war, weil die Bbr
dadurch misstrauisch gemacht werden könn ten. Letzterer
V orwurf schien begründet, war abel' durch den allerneuesten
Ausweis, welcher die Wiener Spende verzeichnete, gegenstands-
los geworden.t)

Ferner beschwerte sieh Wien, dass man die Errichtung
der CJ volante Zu den drei Standaríen nicht angezeigt habe.
Diese Beschwerde wurde abel' mit Recht zurückgewiesen;
denn die Wiener Bbr waren verpflichtet und berechtigt ge-
wesen, bei der Prager 181 einen standigen Reprasentanten zu
halten, durch welchen sie derlei Nachrichten würden erhalten
haben; nachdem sie das abel' unterliessen, so sind sie selber
Schuld daran, wenn sie unbenachrichtigt blieben.t)

Der harteste Kampf stand End e r s wegen AbIíeferung
der Receptionsgelder bev or, denn man war hiezu durchaus
nicht geneigt. Doch hoifte er, au ch das ausfechten zu können,
wagte abel', wie er wíederholt beton te, VOl' Ahgang des Notifi-
cationschreibens nicht energisch vorzugehen. 3)

1) Praf. Rod. an Grosseomth-.Kapitel St.-pölten 29/5. 76. XXXIX. 27l.
2) Prot. 2'4. 76. XCVII. S-. 94., 95. Enuers an Prafectur 22 3. 76.;

Praf. an Enders 2/4. 76. XXXIX. 223., 224.
3) Eq. a Telese. an a Test. nigra ll/3. und 14,3. 76: XXXIX. 207.208.
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Auf seine Betreibung erfolgte dies am 21. Marz 1776.Man
zeigte der Prager Prafactur an, dass der Heerrneister über Wunsch
des Herzogs Al bel' t die Erlaubniss ertheilte, in Wien eine
exernte Prafectur (richtiger eine Gross-Cornthurei) zu errichten.
was denn auch am 21. Febr. erfolgt sei. Die o Zu den 3 Ad-
lern wurde bei diesel' Gelegenheit aufs Neue installirt und
gleichzeitig eine neuetzi Zum Palmbaum gegründet. BeideLogen
wollten es sich sehr angelegen sein lassen, das Prager W aisen-
haus nach Kraf ten zu unterstützen. 1)

Mit diesem vaguen Ausdruek wal' End e r s jedoch nicht
zufrieden und wollte um jeden Preis durchsetzen, dass man
sich zu einem bestimmten Beitrag verpflichte; allein sein dies-
beziigliches Ansinnen versetzte die 'Wiener Bbr in grosse Auf-
regung, weil sie dies als Tributforderung auffassten.

Nicht minder starrköpfig bezeugten sich die "Wiener Bbr
hinsiehtlich der Receptions-Forderung. Dieselbe reducirte sich
übrigens ganz gewaltig, weil Pue h ber g und Kol m ann
den 1-3. Grad noch VOl' Abschluss der Punctation mit Prag
erhalten hatten, K em P el und Val mar a n a abel' schon als
schottische Meister affilirt wurden und hiefür bIos eine geringe
Taxe erlegten; Fr ic k zahlte gal' keine 'I'axe, Th Ul' n abel'
war nicht vi delegationis von Prag, sondern schon vom "Wiener
Kapitel befördert word en, es blieb sornit blos die Taxe des 4.
Grades fül' Kol ru ann und P II C h bel' g, bezüglich deren die
Forderung unbeanstandet aufrecht erhalten werd en konnte.
Prag abel' behan-te eine zeitlang darauf, dass fül' die nach
Aug. 1773. promovirten Kol ma n n und P u c h ber g, sowie
fül' die durch VOI' Errichtung des 'Wiener Kapitels gewahrte
Delegation zur Promotion gelangten Bbr Fr i c Ic und Th u r n
die Rec-eptionsgelder aller 4 Grade abzuliefern seien, weil die
Wiener o VOI' der effectiven Kapitel - Installation blos als

., 1) Kapitel St.-pölten 28 3. 1776: XXXIX. 219.
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gewöhnliche ej zu betrachten sei, die ihre früher eingegan-
genen Verpflichtungen einzuhalten hatte, J)

Abel' nicht nur die ganze Forderung, sogar die 90 fl. fül'
die 2 Schotten weigerten sich die Wiener Bbr. abzulieíern,
weil sie ih rel' Ansicht nach überhaupt nichts schuldeten; das
Prager Kapitel hatte ausserhalb seines Sprengels, folglich auf
fremdemBoden gesaet und geerntet. Nach langeren Debatten
war man endlich bereit, 45 fl. zu bezahlen, um die Secatur los
zu werden, dann abel' waren sie geschiedene Leute und wür-
den fül' das Prager Waisenhaus absolut nichts mehr beitragen.

End e r s stand nun VOl' dem Dilemma: auf den Erlag
der strittigen und übrigens vom Prager Kapitel auf 480 fl.,
seinerseit abel' auf 90 fl. reducirten Receptionsgelder zu be-
st eh en und beim Directorium klagbar gegen Wien aufzutreten,
damit abel' den Fehdehandschuh zwischen die beiden Kapitel zu
werfen, oder von diesel' Forderung ganz abzustehen und dafür
lieber fül' das Waisenhaus einen dauernden Beitrag zu erwir-
ken, welcher schlimmsten Falls sich höh er belaufen musste,
als die ganze unangefochtene Receptionsf orderung betrug.

Die Wahl war nicht schwer. U nter dem V orwand, dass
ihm an der Harmonie der beiden Kapitel VOI' Allem gelegen
sei, - in Wirklichkeit abel' im Interesse des Waisenhauses,
leistete End e r s feierlich Verzicht auf die geforderten Re-
ceptions-Gelder und, nachdem an einen fix ausgesetzten Bei-
trag fül' das Waisenbaus obnebin nicht zu denken war, ._-
überliess er die Höhe des Beit rags der Grossmuth der Wiener
Bb r, 2) Diesel' Antrag wurde seh r wohl aufgenommen und ver-
abredet, zu beiderseitiger Sicberstellung einen förmliehen Ver-
gleicb abzuscbliessen. Nach langeren schriftlichen Debatten 3)

1) Prafectur Kapitel Rod. ali Enders 2/4. 76: XXXIX. 224.
2) Enders an Gf. Schafgotsch 415. 76. XXXIX. 248.
3) Entwarf von Enders: 2/5. 76: XXXIX. 259., Entwarf von Pufen-

dorf 215. 76: XXXIX. 260., Gegenbemerkungen von Enders und hiezu ad
Marginem von Pufendorf ll/5. 76 :XXXIX. 261., Beantwortung der Pufen-
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wurde der Vergleich in diesem Sinne gegenseitig definitiv ~n-
genommen und vom Gfen Th ur n ali; Comtnissar des Wiener
Kapitels mit unterfertigt. 1)

Auf die Nachricht hin, dass die ,Viener Bbr, wenigstens
einen Beitrag fül' des Waisenhaus zugesagt und auf ein freund-
schaftliches Verhaltniss mit Prag Gewicht legen, eilten die
Pi-ager, sie ihrer Freundschaft und brdl. Liebe zu versichern,
worauf die Wiener versieherten, da ss sie eine ihren Kraf ten
angemessene Unterstützung des Prager Verpflegshauses fül'
eine ihrer ersten Pflichten halten werden.r)

Bald darauf besuchte Gf. Kin ig 1 Wien und sein
Aufenthalt, sowie sein Verkehr mit den 'Wiener Bbrn. na-
mentlich abel' mit P u fen dor f befestigte dauernd das gute
Einvernehmen zwischen Prag und Wien, P u fen dor f sprach
sogar die begründete Hoffnung aus, das Waisenhaus werde
in den 'Wiener Logen eine ansehnliche Unterstützung finden,
u. z. ungefahr jahrlich auf 800 fl. rechnen könneu.s)

Naclidem die Prager Prafectur genöthigt gewesen, den
ihr am wichtigsten fiinanziellen Standpunct Schritt fül' Schritt
aufzugeben und endlich ganz zu verlassen. ja denselben ledig-
lich der Grossmuth der Wiener Bbr. anheimzustellen; so nahm
sie es auch mit den übrigen Punkten nicht mehr so genau
und bezeugte wegen der von ihr ungefragt annectirten Bbr.
nicht die Schroffheit, welche sie anfanglich hervorzukehren
Míene machte. Nach langeren Unterhandlungen wurde die Com-
petenz-Frage damit erledigt, dass ,Val terski re h e n, B u quo i
und Put hon förmlieh an Wien abgetreten, Sc h m i d b ur g
und Au e r spe r g abel' fül' Prag erbeten wurden.s)

dorf'schen Bemerkungen von Enders 13 5. 76: XXXIX. 262., Enrlgiltiger
Vergleich unterfertigt von Enders und Gf. Thurn 15 5. 7ti. XXX IX. 263.

1) Vergleich Wien 15'5. 76. XXXIX. 260, 262, 2li3.
2) @ Albert an die @ Casimir 16/5 76. XXXIX. 257.
3) Pnfendorf an Kinigl 19,6 76. XXXIX. 298.
4) Praf. Rod. an Gr. Ccmthur-Kapitel St. Pölten 23 5. 76.
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Schliesslich wusste End e r s auch die Ange1egenheit mit
1\'1a 1vi eu x zu schlichten. Schon nach del' ersten Rücksprache
gab derselbe die Erklarung ab, er sei der 1\'1einung gewesen,
dass ihm in Betraclit seiner Bethei1igung bei Errichtung des
Verpflegshauses der 5. Grad unentgeltlich erthei1t werden sei;
trotzdem sei er geneigt, die Taxe zu erlegen, jedoch unter der
Bedingung, dass der Bann gegen ihn aufgehoben und er aller
Anciennitats-Rechto theilhaft würde, Diesel' Schuld von J 05
Thlrn abel' setzte er eine Rechnung von 160 fl. 38 kr., fül'
gelieferte Handschuhe und Felle entgegen und bat um Liquidi-
rung derseiben. Auf die Restituirung der 500 f. betreffs des
Hauskaufes war er unter der Voraussicht eingegangen, dadurch
di e angedrohte An k1age beim Herzog A 1ber t abzuwenden ;
nachderu er jedoch diese seine Absicht nicht erreichte und
man die beleidigendsten und erniedrigendeten Procedurea ge-
gen ihn vornahm, so könn te billigerweise keine Opfer von ihm
erwartet werden. Demungeachtet will er au ch fül' diesen
Betrag aufkommen, kann aber dermalen nur eine Obligation
geben, wonach er jahrlich 100 fl. zu zahlen verpflichtet ist
u. z. von dem Tage an gerechnet, wo der gegen ihn aus-
gesprochene Bann aufgehoben wird.t) End e r s befürwortete
diesen Ausgleich, sowie die Anfhebung des Bannes, um so
mehr, als 1\'1a 1vie u x in Br, Kreisen in Ansehen stand, das
V orsteheramt ein er CJ bekleidete und demnachst - trotz
des Bannes - in den J. O. geführt werden sollte.r)

Die Praleetur ging darauf ein3) und liquidirte die Rech-
nung 1\'1a 1vie u x's, der die ihm gutkommende Differenz von
3 fl. 8 kr. der Verpfleghaus-Büchse widmete.v)

Nach so umsichtiger Erledigung aller ihm ertheilten Auf-
trage ist es sehr erklarlich, dass die Prafactur Prag den Br,

'1
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!

1) G. L. Malvieux 19(3. 76. XXX IX. 247.
2) Eq. a Telescopio au Praf. Rod. 22/3.76. XXXIX. 223.
3) Praf. Rod. a 'I'elescopio 2 4. 76. XXXIX. 224.
4) Final-Bericht dcs a 'I'elescopio 25 5. 76. XXXIX. 258.
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End er s fül' seinen bei diesel' Gelegenheit bezeugten Eifer,
seine Klugheit und Unermüdlichkeit ihre vollste Zufriedenheit
und ihren lobenden Dank aussprach.t)

Fül' den Verlust der auch finanziell wichtigen Position
Wien fand die Praíectur Prag einen wenigatens nominell reich-
lichen Ersatz darin, dass Hauptmann CI eme n s in Galizien
eine neue o erbaut und eine dort bestandene an sich gezogen,
auch die Triester o, sowie die o des Likaner Grenz-Regi-
mentes sich angeschlossen hatten, die o Sincerité abel' zu
neuer Thatigkeit erwacht war; ausserdern hatte man Hoff-
nung, in Luxemburg und vVarasdin je eine o zu gewinnen.

Mittlerweile bereitete sich in Wien ein Ereigniss VOI', wel-
ches die ganze Fmrei Oesterreich-Ungarns und Deutschlands in
freudige Spannung versetzte und anfangs geeignet schien, den
Bund in Oesterreich zu ungeahnter Blüthe zu bringen, indem
sich der Kaiser selber an dessen Spitze zu stellen anschickte.
Dies véreitelte sich zwar, abel' auch so blieb das Ereigniss
höchst bedeutungsvoll für die Geschicke des Bundes.

Die Vorfalle in Neapel, wo die Fmrei verbeten wurde
(vgl. II. 17.) hatten die Aufmerksamkeit der österreichischen
Regierung erregt, so zwar, dass auch dem Gfn. Kin ig 1 ange-
rathen wurde, eine zeitlang keine o abzuhalten. Um diesem
nHangen und Bangen in schwebender Pein" endlich ein Ende
zu machen, fasste man den Entschluss, sich direct an den
Kaiser zu wenden, der sich ohnehin mehrmals gnadig fül' den
Orden geaussert hatte.l\Ian wollte abel' verher die Meinung des
Directoriums einholen und Copie eines an den Kaiser zu riohten-
den Promemoria zur Begutachtung einsenden, war auch darüber
nicht recht schlüssig, ob man dasselbe durch den Herzog
Al ber t einreichen könnte, dessen Zurückkunft abzuwarten
gewesen ware, oder ob man den Herzog Fer d ina n d von
Braunschweig bitten solle, dasselbe durch einen Brief ein be-
gleitet dem Kaiser zuzustellen.

1) Praf Rod. an a Telescopio 214. 76. XXXIX. 224.



2(j Vierter Zeitraum 1776-1780.

li

Wahrend man hierüber pro und contra delib erirte, karn
man ihnen von Berlin aus zuvor.')

Die Zinnendorf'sche Grosse Landesloge hatte namlich
eine Zuschrift an den Kaiser gerichtet, worin sie nach erlang-
ter Protection des Königs von Preussen auch seinen Schutz er-
bat - und dieselbe ihrem Abgeordneten S u d tha u sen
mit dem Auftrag übergeben, selbe bei schicklioher Gelegen-
heit zu überreichen, was Mitte Mai 1776 auch erfolgte.

Bei diesel' Gelegenheit hatte der Kaiser den W unsch
geaussert, Fmrer zu.werden, - worauf er jedoch nicht mehr
zurückkam ; dagegen abel' den Brief der Gr, Landesloge be-
antwortéte und darin die Gründe auseinandersetzte, welche ihn
verhinderten, die angesuchte Protection auszusprechen.")

Die Antwort des Kaisers machte in Freimaurer-Kreisen
eine befriedigende Wirkung: war es doch die erste officielle
und schriftliche Anerkennung des Bundes und Billigung sein er
Principien seitens des Kaisors.

Es galt das Eisen sch mi eden, so lange es warm war. Der
Umstand, da ss der Kaiser überhaupt auf das Thema eingegan-
gen war und sich sogar zur Aufnahme geneigt erklart, er-
muthigte die Prager Bbr. zu einem Schritte, welcher nach
damaligen österreichischen Begriffen als unerhört kühn, ja
vermessen betrachtet werden muss, Es wurde namlich definitiv
beschlossen, ebenfalls ein Promemoria an den Kaiser zu rich-
ten und seinen Schutz zu erbitten. Die Abfassung des wichtigen
Schriftstückes übernahm Major End e r 8.3) Es machte ihm
alle Ehre. Das Pro Memoria lautete namlich wie foIgt:

"AIlerdurchlauchtigster Grosemachtigster Römischer Kai-
ser in Germanien und zu Jerusalem König, Erzherzog zu Öster-

1) Prafectur Rod. an Dir. 29/5 56,

2) Über diese Angelegenheit wird an auderer Stelle ausführlich
berichtet.

3) ProtocolI Rod, 28/5, 76, XCVII. S, 104.
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reich, Allergnadigster Kaiser, König, Erblandes Fürst, und
Herr Herr etc,

Mit jenem ehrfurchtsvollen, und unbegrenzten V ertrauen,
welches getreue Unterthanen ihrem Landes-Fürsten schuldig-
sind, wagen es die in dem Königreich Böhmen befindlichen
Frmrer, sich dem geheiligten Thron Euerer Kaiser]. Majesta;
mit gegenwart igeI' Bittschrift allerunterthanigst zu nahern.

Die ungleichen Begriffe, so sich die meisten lVIenschen
von der Fmrerei zu machén pHegen, und die widrigen Schick-
sale, die diese Gesellschaft von Zeit zu Zeit erfahren hat, wür-
den den heutigen Schritt allerdings bedenklich machen, wenn
die Herzen aller Bbr. nicht voll des trostreichen Gedankens
waren, dass sie sich einem Monarchen, del' jeden Gegenstand
mit aufgeklarten Augen ansieht, und alle Vorurtheile vernb-
scheuet, ohne Zurückhaltung anvertrauen können.

Aufgemuntert durch diese seltenen Eigenschaften ihres
Allerhöchsten Souverains treten Sie heut zum erstenmal aus
ihrer Dunkelheit hervor, und beginnen den Namen Frmrer VOl'

Eurer Kaiserl. Maj, laut auszusprechen, ein Name, den sic in
Gegenwart kleiner, durch Vorurtheile benebelter Geister kaum
zu denken wagen,

Sie gehen noch wei tel' und machen Eut'er Kaiserl. Maj.
hiemit die allerehrerbietigste Eröffnung, dass in allerhöchst
Dero Staaten Frmrer bestehen, deren Mitglieder sowohl vom
Civil und Militar, als auch vom geistlichen Stande sich in
ihren Versammluugen mit dem Bau del' Tugend, und mit.
möglichster Beförderung der 'VobIs ihrer N ebenmenschen be-
schaftigen. Fürchte Gott, sei dein em Landes- Herrn getreu,
und wohlthatig gegen die Dürftigen, - dies sind die Grund-
Pflichtea, die ein jeder echter Frmrer gleich bei seinem ersten
Eintritt in die Loge zur unverbrüchlichsten Erfüllung über-
nimmt, So reizend abel' als das Bild der wahren Frmrerei uriter-
diesen Zügen erscheinet, so sehr ist zu bedauern, dass sich von
Zeit zu Zeit unechte Logen hervorthun, deren Mitglieder zwar-
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den Frmrer-Namen íühren, die abel' mit den echten Logen
Deutschlandes, welehe unter dem bisherigen Schutz des regie-
renden Herzogs von Braunschweig vereinigt sind, in gal' keiner
Verhiudung stehen, sondern von dem wahren Endzweek durch
willkührliehe Systeme abgehen, und theils aus unrühmlichen
Absichten arbeiten, theils dureh Beiziehung übel berufener
Mitglieder, den Frmrer-Namen zu brandmarken ptiegen.

Die Folge davon ist, dass die Welt, weil ihr der Unter-
schied zwischen echten und unechten Logen verborgen ist, auf
Rechnung des ganzen Frmrer-Ordens schreibt, was doch nur
der Fehler einzelner After-Logen ist,

Walu'en und rechtschaffenen Frmrern ist es sch on lange
ausserst empfindlieh gewesen, sieh mit solchen Individuen auch
nur dem bIossen Namen nach vermengt zu sehen ; sie sehwe-
ben deswegen in beatandiger Unruhe, und denken mit Zittern
daran, wie möglich es sei, dass diese Auswüehse der Frmrerei
Euerer Maj, über kurz oder lang Anlass geben dürften, den
ganzen Orden fül' verwerflich anzusehen, nicht als wenn sie
in allerhöchst Dero vaterliche H uld und Gerechtigkeitsliebe nur
das geringste Misstrauen setzeten, sondern weil sieh in diesel'
Sache das vVahre von dem Falschen, das Echte von dem Un-
echten ohne gen auer Beleuchtung nicht unterscheiden lasst,

Da sie unter ihre besten Vorzüge rechnen, sich in
allen ihren Handlungen als gu te Bürger auszuzeichnen, so
würde ihnen nichts so unern-aglich sein, als das ans frem-
der Schuld über sie verhangte Missfallen ihres allertbeuersten
Monarchen,

Sie wünsehen daher auf das eifrigste, dass ibnen ver-
gönnt werd en möchte, EUl'er Maj, von der Reinheit ihrer
Absiehten, von der Reehtschaffenheit ihrer Handlungen und
von dem nützlichen Einfluss ihres Instituts auf den Staat
selbsten zu überzeugen und sie glaub en, dass sie die ihrem
Seuverain schuldige, und bei ihrem Eintritt in die Fmrei neuer-
dings besehworene Treue nicht vollstandiger bestatigen kön-
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nen, als wenn sie Euerer Maj. den nachfolgenden allerunter-
thanigsten Vortrag mit Ehrfurcht und freher Erwartung EU

Füssen legen.
Alle in allerhöchst Dero Erb-Königreich Böhmen befind-

lichen Frmrer sind von dem feurigsten ,lYunsche belebt, es
möchte ihnen das unschatzbare Glück zu Theile werden, dass
Eure Maj. die Frmrerei durch Allerhöchsten Beitritt beehreten
und dureh Dero geheiligte Person über das ganze Institut
einen Glanz verbreiteten, des sen dasselbe schon von einem
Dero Allerdurchlauchtigsten Vorfahrern, sowie auch anderen
Monarchen und selbst von dem höchsten Oberhaupt der Kirche
gewürdiget worden.

Sollte Euerer Maj. der Eintritt in die Frmrei vermitte1st
einer ordentlichen Logen-Versammlung und unter dem gewöhn-
lichen Geprange nicht gefallig sein, so könn te es nach aller-
höchst Dero Willkühr auch privatissime in Beisein weniger
von Euerer Maj. selbsten zu benennenden Frmrer geschehen;
man würde Euerer Maj. sonach den Plan der frmrischen
Arbeiten zur allergnadigsten Einsieht vorlegen, und dies ist
die unzweideutigste Probe, welche die treu . gehorsamsten
Frmrer von der Lauterkeit ihrer Verfassung zu geben vermö-
gend sind. Sie schmeicheln sich auch, dass Euere Maj. diesel-
ben Dero allerhöchsten Schutzes nicht unwürdig finden werden,
wenn sie das Glück haben, dass ihre Einrichtungen allerhöchs t
denselben naher bekannt sind.

Sie machen das allerunterthanigste Anerbieten, nicht al-
lein die im Königreich Böhmen existirenden echten Frmrer-
Logen anzuzeigen, sondern auch ohne Allerhöchsten V orwis-
sen keine neue zu errichten, und dies um so gewisser, als jede
nicht angezeigte Loge für unecht gehalten werden mag.

Sie sind ferners bereit, bei einer jeden Loge einen kais.
königI. Rath oder in wen Euere Maj. sonst 1hr Vertrauerr zu
setzen geruhen würden, zum Frmrer aufzunehmen, ohne des-
sen Vorladung unter schwerster Ahndung niemals eine Loge
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zu halten, und ihn jederzeit als den Commissarium Smmi.
Principis zu betrachten.

Über dieses verbindet sich der Obere einer jeden Loge
ruit sein er Person fül' Alles, was in der Loge vorgehet, zu ste-
ben, und niemals zu gestatten, dass in diesen Versammlungen,
durch die ihm untergebenen Bbr. etwas vorgenommen werde,
was der Religion, dem Sta at, oder den guten Sitten nur im
geringsten entgegen ware.

Damit sich abel' zur Unehre dieses löbl, Instituts nicht
unechte Gesellschaften einschleichen mögen, die in den Deck-
mantel der Frmrerei eingehüllt, eigennützige, betrügerischc
-oder sonst verfangliche Absichten hegen, so würden die echten
Logen auf dergleichen einseitige Innungen ein obachtsames
Aug zu tragen, und solche nach davon eingezogener Nachricht,
-dem aufgestellten landesfürstlichen Commissnrio zu weiterer
.Massnehmung sogleich anzuzeigen haben.

Gleichwie übrigens die böhmischen Frmrer durch das zu
Prag errichtete Verpflegshaus arrner Waiserr sch on ein ige
Früchte ihrer frmrerischen Arbeiten aufzeigen könn en, so wer-
-den sie sich auch in Hinkunft eifrigst bemühen, diese Arrnen-
Anstalt nicht allein noch mehr in Aufnalime zu bringen, soridem
.auch es jederzeit zu ihrer liebsten Pflicht machen, sich in allen
ihren Handlungerí als echte Frmrer, das ist, als getreue Untertha-
nen, nützliche Bürger und Freunde aller Menschen zu erweisen.

Bei einem Monarchen, der alle seine Schritte mit Wohl-
thun bezeichnet, brauchen sie keine andere Empfehlnng, als
wenn sie allerunterthanigst versichern, dass ihre Logen der
Freundschaft, Rechtschaffenbeit und l\Ienschenliebe geweihet
.sind. Sie sehen der Allergnadigsten ÉrfülJung ihrer ",Vünsche
sehnsuchtsvoll entgegen, und sind ohne Ausnahme mit der un-
verbrücblichsten Treue Euerer Kaisedichen Majestat allerun-
'terthünigst treu gehorsamste Frmrer im Königreich Böhmen, '(1)

1) Concept von Enders XXXIX. 275.; mundirt mit 3 Kr. Stempel.
XXXV.3i:!.
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Man legte dies Memorandum nebst der Genesis desselben
sofort dem Directorium und durch dies dem Herzog Fer d i-
n a n d von Braunschweig vor, und legte ihm nahe, es sei unzweifel-
haft, dass der Kaiser, nachdem er sich bereits zur Aufnahmc
geneigt erklart, die Bewerkstelligung derselben sofort fordern
werde, wenn der so hochangesehene Herzog ihm dies recht ein-
dringlich ans Herz lege. Die Prager Bbr ersuchten derrmach
das Directorium, den Herzog zu bewegen, dass derselbe dem
Kaiser ei gen han dig u. z. so schleunig als möglich schreibe,
weil beim Kaiser keine Zeit Zll verlieren sei und es nicht
rathsam ware, den günstigen Augenblick unbenützt vorüber-
gehen zu lassen, welcher dem h. O. so grossen Nutzen bringen
könnte.') Wenige Tage darnach empfing man eine nicht minder
erfreuliche Nachricht. Diesmal hatte sich dic Kaiserin sehr
günstig über den Bund ausgesprochen u. z. dem Staatsrath
Kr ess e 1 gegenüber. Die Kaiseriri fing namlich von selbst an
mit ihm über die Fmrei zu spreehen und das von den Prager
Fmrern errichtete Waisenhaus zu loben, worauf Kr ess e 1
seine Meinung über die Fmrei zum Besten des Ordens eröffnete
und eingestand, dass er ein Br. sei. Hierauf ausserte die Kaiserin:
"Ich bin überzeugt, dass die Fmrer-Gesellschaft eine unschul-
dige, freundschaftliche Gesellschaft sei; mein Seliger, der
Kaiser, war selbst Macori ·und nun ist mirs leid, dass ich sie
verfolgt habe, künftighin soll es nicht mehr geschehen, ich
werde mich befleissigcn das V orige wieder gutzumachen, und
Sie können meines Schutzes sicher sein." 2)

Gf. Kin i g 1 eilte, auch hievon den Herzog Fer d ina II d
verstandigen und nochmals um eine Zuschrift an den Kaiser
angehen zu lass en.

Das Directorium war über diese Nacln-ichten ausserordeut-
lich erfrcut. Dieselben müssen - meint dasselbe - "in elen Her-

1) Prafectur Rod. an Os Dium 20 5 76. XXXIX. 27(;.
2) Kinigl an Gersdorff 46 7G. XXXIX. 280; vgl. Zirkel 1874 S. 137.
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zen aller wohldenkenden, reehtschaffenen und standhafter Or-
dens-Bbr. die tiefste Ehrfurcht fül' das allerhöchste Oberhaupt
der Deutschen und die freudigste Hoffnung für den erhabenen
Orden verursachen." Das Promemoria, welches man dureh Gf.
Th ur n bereits eingereicht wahnte, sei unvergleichlieh abgefasst
und die Prafactur habe sehr wei se gehandelt, durch schleunige
Überreichung desselben dem "intriguanten und unwürdigen
Z inn end o r f zu vorzukommen." Gf. Th u r n verdiene eine
Ehrensaule. Herzeg Fer d ina n d von Braunschweig abel' war
"durch die huldreichst geaussersten Gesinnungen beider k. k.
Majestaten innigst gerührt," entschloss sich daher leicht, dem
Ansuchen der Prafactur zu entsprechen und sich beim Kaiser
für den Orden zu ver wen den. Erfertigte am 17. Juni 1776 fol-
gende Zuschrift an den Kaiser aus:

"Unter denen seltenen und grossen Eigenschaften, die
Ew. kaiserl.lVIajestat glörreichste Regierung bezeichnen und die
ich ebenso sehr verehre, als sie von ganz Europa bewundert
werden, ist eine thatige lVIenschenliebe diejenige, durch die der
l\Ionarch und der Held sich von dem Despoten und dem Tyran-
nen unterscheidet und der unumschrankt wohlthatigen lVIa-
jestat der Gottheit nachahmet.

Ganz und ehrfurchtsvoll überzeugt von diesel' Wahrheit,
wage ich es, Ewr. kaiserl. lVIajestat eine GeselIsehaft, deren
eigeuthümlicher und ursprüngJicher Endzweck in der eifrigen
Ausübung derer mit einer wahren lVIenschenliebe verbundenen
Pflichten bestehet, und von welcher sich in höchst Dero Erb-
landen verschiedene angesehene Mitglieder befinden, zu aller-
höchstmiJdester kaiser!. Gnade, Huld und Schutz allerunter-
thanigst zu empfehJen.

Ich würde Bedenken tragen, diese allerdevóteste Empfeh-
Jung VOl' dem allerhöchsten Throne Ewr. kaiserl, l\'Iajestat
niederzulegen, wenn ich mich nicht (nachdem ich von diesel'
Gesellsehaft, so unter dem Namen derer Vereinigten Logen
des Frmrer-Ordens der Welt bekanat ist, zu einem ihrer ersten
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VOl'gesetzten einmüthig gewtlhlt worden) im Stand gesetzt be-
fande, das 'Vahl'e vom Falschen zu unterscheiden, und mit
freimüthigel' Offenherzigkeit zu bezeugen, dass denen lVlitglie-
dern dieses ehrwürdigen und alten Ordens, die Gelübde : Gott
und der Obrigkeit treu, hold und gewillig zu sein, alle l\Ien-
schen als Brüder zu lieben und denen N othleidenden nach ihren
Kl'aften beizustehen, die allerheiligsten und unverbrüchlichsten
sind. Hievon besondere Beispiele anzuführen, will mir eben
diesel' Gesellschaft obliegende Bescheidenheit nicht erlauben.
Ew. kaiser]. Majestüt werden solche in höchst Dero wei ten
Staaten antreffen, wenn allerhöchst dieselben allergnndigst
geruhen wollen. sich bis zu eine!' nühern Kenntniss ihrer
innern Verfussung huldreichst herabzulassen.

Dieselll glücklichen Zeitpunkte, dessen sich der Orden
ehemals schon uriter allerhöchst Dero glorreichen Vorfahren
zu erfreuen gehabt, siehet derselbe aufs neue mit ehrfurchts-
vollstem und unbegrenztem Vertrauen entgegen. Alsdann wür-
den ihn Vorurtheile und Aberglauben, diese Fehler des unbe-
lehrten Volks, nicht mehr im falschen Lichte betrachten, seinen
menschenfreundlichen Absichten günstiger sein, und selbst die-
jenigen, so sich mit Um-echt seines Namens bedienen, würden
auf den 'V eg der 'Vahrheit zurückkornmen.

In allerunterthanigster Erwartung einer allergnadigsten
Erfüllung unserer einmüthigen Wünsche und meiner allerde-
vetesten Empfehlung, behan-e ich uriter denen allergetreuesten
Seegens- 'Vünschen hir Ew. kaiserl. Majestüt langwahrige
und gJücldiche Regierung in tiefster Devotion Ew. kaiserl. .l\la-
jestat Ferdinand etc. 1)

Dies Schreiben sandte das Directorium der Prafactur ein
und überliess es deren Klugheit und bessern Kenntniss der Local-
VerhaJtnisse,· dasselbe durch den Herzog Al ber t oder durch
den Gfen T hur n einhandigen zu lassen. "Der allerhöchste

1) Copic : XXXIX. 288; - Zirkel 187±. S. 113.
3
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Baumeister der Welt gebe, dass unsere gemeinschaftliche Hoff-
nung mit dem glücldichsten Erfolge gekrönt werde." 1)

Am selben Tage als man die Copie des Pro memoria dem
Directorium gesandt, liess man dasselbe au ch dem Wiener Kapi-
tel zugegehen, weil die Frage auftauchte, ob es nicht angezeigt
ware, wenn das von den hervorragendsten Pra ger Bbrn unter-
fertigte Promemoria an ch durch die Wiener Bbr unterzeichnet
würde, weil in diesem Falle eine um so sichrere und günstigere
Wirkung zu gewartigen war. Man frug daher in "'Vien an, ob
man gemeinsame Sache machen und mitfertigen und dann das
Schriftstück dem Gfen Th u r n zur Einreichung übergeben
wolle, als gegen welchen der Kaiser bereits seine günstigen
Gesinnungen an den Tag gelegt hatte. 1)

Zum Leidwesen der Prager Bbr. erklarte jedoch PU fe n-
dor f im Namen des Kapitels, dass dies sich an dem Prome-
moria nicht betheilige, ja sogar dawider rathe.

So sehr P u fen dor f gleich den Prager Bm wünschte,
von dem bisherigen, dem Fortgang der Fmr. Arbeiten ausserst
nachtheiligen Zwang befreit zu werden, so wenig sah er doch
vorlaufig die Möglichkeit davon ein. Dic Überreichung der
Eingabe kann, sein er Einsieht nach, nicht allein nicht zu diesem
Zwecke führen, sondern vielleicht gar eine Getabr heraufbe-
schwören, del' mari bisher, bei nöthiger Vorsieht, nicht ausgesetzt
gewesen sei. Die gnadige Zusicherung des Kaisers, welche der-
selbe mehrmals und letzthin durch Gf. Th u r n von seinen
Gesinnungen gegen den Orden gab, lassen zwar für die Folge
erwünschte Aussichten hoffen. Allein dass sich der Kaiser be-
wogen finden sollte, in der Stille Verordnungen der Kaiserin
aufzuheben und durch ein Handbillet eine Verordnung ein-
seitig zu Gunsten der Fmrer zu erlassen, sei eine Sache, von
deren Möglichkeit sich P u fen dor f nimmermehr wird bere-

1) Directorium an Pfr. Rod. 18 6. 76. XXXIX. 286.
1) Protocol! Rod. 28/5. 76 : •.~CVII. S. 10J.
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den lassen. Die bedeutaamen Worfe, welche der Kaiser gegen
Schmidburg im October 1774. geaussert: "Die Verord-
nungen meiner Frau Mutter sind einmal da und stehen Euch
entgegen" - sind ihm ein i.iberzeugender Beweis, dass der
Kaiser zwar nichts wider die Fmrei vornehmen, abel' auch
nicht zu deren Gunsten einen Schritt, der ihm vielleicht Ver-
druss mit seiner Frau Mutter zuziehen könnte, vornehmen
werde. Überhaupt konnte der Kaiser an dem Tage, als el' mit
dem Gfn Th u r n über die Fmrei sprach, ignoriren, da ss
Logen in seinen Landern besti.inden; denn nicht seine Unt er-
tbanen, sondern Fremde baten ihn um seine Protection und
diesen konnte el' freilich, wie er es auch gethan, in gnadigen
Ausdrücken das Gesuch abschlagen und die Sache auf sich
berufen lassen. Allein wer steht dafür, ob der Monarch zu einer
andern Stunde, wo el' weniger gut aufgelegt ist, seine Unter-
thanen, wenn sie sich mit cinem ahnlichen Gesuch an ihn wen-
den und sich schriftlich als arbeitende Logenbrüder, mithin
als Übertreter del' Verordnungen der Kaiserin bekennen, nicht
auf eine, die Fmr Arbeiten auf ein mal niederschlagende Art
zúm schuldigen Gehorsam gegen die Landesgesetze verweisen
würde, "Voluntas hominum imprimis Prineipum est ambula-
töria" und das "Nolite confidere" summt P IIfen dor f immel'
im Kopfe. Zudem hat derjenige, welcher das Schriftstück über-
reichte, auch im gi.i.nstigsten Falle imrner zu befürchten, da ss
del' Kaiser, wie er es schon mit Gf. Th u r n gethan, über ihu
allenthalben in satirischem Tone spricht und einen Schritt
öffentlich bekaunt macht, del' dem Orden nichts helfen, wohl abel'
sebaden kann. Diese Betrachtungen schrecken den Gfn Th u r n
ab, das Promemoria einzureiclten; auch K.r ess e I zeigt sich
nicht geneigt dazu. P IIfell dor f rüth daher, eine anderweitige
gitnstige Gelegenheit abzuwarten, sedann die Sache erst münd
lich mit Versieht gehörig einzuleiten und wenn man erst ein e
positive Eddümng besitzt, alsdann allenfalls mit dem Pro-
memoria hervorzutreten. Diese Gelegenheit würde sich nach

3*



36 Vierter Zeitraum 1776-1780.

Zurückkunft der Herzogs Al ber t zeigen, denn in des sen,
Adjutanten, dem General Mil tit z, den der Kaiser ohnehin
fül' einen nZeloten" erklarte, hatte man den wahren Mann dafUr,
gefunden.')

Man wunderte sich zwar sowohl in Prag, wie auch in
Braunschweig 2); über den Kleinmuth der Wiener Bbr, allein
man war schon zu weit gegangen, um zurückweichen zu
können, zudem hielt man es in Prag bei "dermaliger Lage der
Sachen" fül' nothwendig, sich an den Kaiser zu wenden. Man
fasste also den kühnen Entschluss, das Pro memoria im Namen
"sammtlicher im Königreich Böhmen befindlicher Fmrer"
zu unterfertigen und nebst dem Schreiben des Herzogs von,
Braunschweig mit einem Begleitbrief versehén mit Post an den
k. Schatzmeister Del Don e (Mitglied des CJ Zur HofInung)
gelangen zu lass en und die Anzeige über das Waisenhaus bei-
zuschliessen. Damit abel' der Kaiser doch wíisste, wem er
seine Resolution zu ertheilen habe, so sollte der Begleitbrief
von zwei Bbrn unterzeichnet werden. Hiezu erbot sich Gf. K i-
n i g 1, der auch den Gf. Th u r n dazu bewog.")

Das Promemoria ging also im Gefolge nachstehenden Be-
gleitbriefes ab: "Zu Ew. kaiserl, könig!. Majestat allerhöchstem
Gnaden- Throne unterfangen wir uns in aller Unterthanigkeit zu
verwenden und beiliegendes allerunterthauigstes Memoriale,
nebst einern an Ew. Majestat von dem Herzog Fer d ina n d
von Braunschweig gerichteten unterthanigsten Bittgesuch zu
überreichen; schon bereits VOL' etlichen W ochen haben wil'
denen Wienerischen Brüdern und förderist zwar dem Reichs-
Hofrath Baron P IIfen dor fund Oberst-Lieutenant Grafell
Th II r n das Memoriale zugeschicket, um solches Ew. kaiserl.

1) Pufendorf au Kinigl 19/6. 76. : XXXI X, 298.
2) A Crure arrnato an Kinigl 15/7 76 : XXXV: 36.
3) Prot. Rod. 6 7 76. S. 113. Kapitel an Dium. 6 7 76. (Concept):

XXXV. 26. Prafectur Rod. an d. Diurn. 6f7 76. XXXV. 26. Kinigl an ab
Aquila armata 6 7 76. XXXV. 29.
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Majestat in aller Unterthanigkeit zu übergeben, bIos allein die
Fureht Ew. Majestat zu misfallen, haltet Sie ab solehes ein ZH-

reiehen. Da wil' abel' keine Tlrsach ciniger Fureht darin finden,
wenn treue Vasallen ihr Zutrauen zu ihrem Monarchen nehmen
und wir kein anderes Mittel haben, als solehes durch die Post
zu sehieken, weil keiner von den Wienerisoheu Brüdern sich
es einzureichen getrauet und wil' allhier in allerhöchst Dero
Civil- und Militar-Diensten uns befinden und folglieh ohne aller-
höchster Erlaubniss uns personlich nach Wien nicht verfügen
dürfen, so bitten wil' Ew. kaiserl. königI. Majestat fussfalligst,
unsern gewagten Schritt als eine blose Folge unseres unbe-
grenzten Zntrauens anzusehen und zugleich beide allerunter-
thanigsten Bittschriften in höchsterr Gnaden aufzunehmen.
Die wir nebst allerunterthanigster Einsendung der Anzeigen
des allhier von uns errichteten Waisenhauses uns zu allerhöch-
sten Dulden und Gnaden anempfehlend in tiefster Unterthanig-
keit erstreben ElV. kaiser!. königI. l\1ajesUa allerunterthunigst
treu gehorsamste Caspar Hermann Graf Kin i g 1, .•..N enzel
Joseph Graf Th II n" 1)

" Dem Kaiser mochte diese Ordens-Nergelei, dies es Prahlen
mit der eigenen Echtheit und dieses Betonen der Unechtheit
der Anderen zuwider geworden sein und ihm die Lust am
Ganzen verdorben haben. l\iissmuthig griff er zur Feder, allein
je weiter er schrieb, um so milder ward sein Ton und wie herb
der, Eingang ,yar, so gnadig und wohlwollend gestaltete sich
del' Schluss seiner nachstehenden Antwort an die Grafen
Kinigl und Th IIn.

nIch hab ihr Schreiben, sammt allen Beilagen, richtig
empfangen, hiel' folget zugeschlossener die Antwort an den
Prinzen Fer d ina n d von Brannschweig, so sie selben werden
zustellen lassen. Del' Fmrer-Gesellschaft in Böhmen könnte
keine Antwort die kraftigste Antwort sein, da abel' immer

'1 ",,' 1) Original mit 3 Kreuzer Stempel : XXXV. 32.
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em bezeigendes Vertrauen Dankbarkelt von jedem recht-
schaffen Denkenden fordert, so schliesse Ich ihnen hi er in
copia diejenige Antwort bei, so Ich erst letzthin an die Berliner-
Loge, in der namlichen Gelegenheit erlassen habe. Meine
Gesinnnngen sind darinnen ausgedrückt, also können sie daraus
alle weiteren Folgen von selbst ziehen. So antwortéte Ich
einer Gesellschaft fremder Fmrer, mit einer aber von Ihro
}\tfajestat Unterthanen mtísste Ich von Amtswegen, ga.nz
anders red en: Ich will aber selbes ohne dies so Drüekendes,
ganzlichen bei Seite setzen, und nur selbe, als Mensohen und
l\Iitbürger, meines aufrichtigen Raths nicht berauben. Die
Gesetze, die wiederhollt gegebenen Befehle, die wider ihre
Versam ml ungen, in den gesamm ten Erblandern bestehen, können
ihnen nicht unbekannt sein, deren Ergründung, warum sie
gegeben, und ab sie recht gegeben worden ? steht ihnen so-
wenig, als mir - und deren genaue gehorsamste Befolgung
uns beiden allein zu, denn als Unterthanen, als Dieners, in
Ihrer Majestat Sold, mit Eid verpfl.ichtet zu stehen, und selbe
Gesetze, und persönliche Befehle gefl.iessentlich und vorsatzlich
ZH übertreten, Andere dazu anzufrischen, mit reizenden Vor-
spiegelungen sogar die Rechtschaffenheit, durch einen blinden
fanatismum, bewegen zu sueherr i dieses sind ohne ZweifeL
unerlaubte, und der von ihnen so hoch gepriesenen bürger-
lichen und menschlichen rechtschaffenen Gedenkungsart gal"
nicht angemessene Handlungen i wenn sie selbe so, wie Ich,
entlarvter und ohnbetaubt von ihren Gesellschafts-Gesetzen
betrachteten. Können sie ihrem Nacheten nicht dienen, und
das Gute nicht wirken. was sie sich vornehmen, ausgenom-
men in diesem Fmrerstand, so sehen sie mit dem Rücken gross-
müthig und standhaft Ihro Majestat Dienst, und alle daraus
entstehende, ader noch zu erwartende Vortheile an, und
suchen sie ihren zeitlichen Trost, und ihre ewige Belohnung in
sich ganzlicher·"\Vidmung dieses Standes, in welchem allein
diese Tugenden auszuüben sie möglich erachten. Sollte aber
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dieses nicht also sein, und fiuden sie, dass auch, ohne die
Fml'er-Logen zu betreten, die namlichen Tugenden, Liebe des
Nachsten, und Rechtschaffenheit sich schier ebenso ausüben
lassen, so entsagen sie Handlungen, die, so un sch ul dig
als Ich sie sic her g 1a u b e, dennoch ihrer Pflicht und
ihrer Unterwürfigkeit gerad zuwider laufen, und ihrern Glück,
so wie au ch ihrer Beruhigung an jet z o im Wege stehen
könn en, Dieses ist ein aufrichtiger Rath, den mir Űbel'zeugullg
und Menschenliebe fül' die mehrestens unbekannte, abel' dennoch
m ein ege 1i e b t e Mit b ü r ger einflösset. 1ch wer d e
von d e m ganz en Vorfall gewiss k e in e n b ö s e n
Gebrauch machen, und zur Probe dessen schieke
Ich ihnen beide diese Anbringen a n w i e d e r u m
zur il ck; w a s rn ein ePe r s o n a n bel a n g t, k ü n n II n
sie die sichere Ruhe geniessen, und sie werden
n a chi h ren Han d lu n gen a IIein, in - od era us s e r
der F m r e r - G ese 1J sch a ft b eur the ile t und be-
handelt werden. Wien den 12. Juli 1776. J o s eph. "1)

Geradezu liebenswürdig und verbindlieh abel' lautete
die dem Herzog Ferdin an d ertheilte Antwort, die hiel' folgt.

"So sonderbar und unerwartet, als mir Euer Liebden
Zuschrift war, eben so angenehm war mir deren Empfang ;
weil ich sehon lange immel' eine Gelegenheit gewunschen,
Euer Liebden als einem so nahen Bluts-Freund und als einem
Mann, der sich dureh alle seine Handlungen, vormals als
commandirender General und anjetzo als Weltweiser so
ruhmvoll ausgezeichnet, diejenigen Empfindungen, die sie in
mir so lebhaft erreget, zu erkennen zu geben.

Trügen mir Euer Liebden, wenn Sie dereinst wieder
eine Armee anführten, ebenso freundschaftlich einen Volontairé-
Platz dabei an, als eine Fmrer-Stelle, so wa re mit vielen
Freuden meine Selbsterseheinung die sicherste Antwort. vVie

1) Original: VI. 38. CCXXXVI.
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könnte ich mich wohl in einer mit Vorliebe von mir allezeit
angesehenen Kunst besser üben und bilden, als unter einern
Genie, wie Euer Liebden, der sich eine Armee selbsten, sozu-
sagen, zu erschaffen und selbe sodann so glücklich als vor-
sichtig anzuführen gp.wusst. Euer Liebden werden mir aber
nicht verdenken, wenn ich mich der gegenwartig von Ihnen
mir vorgeschlagenen Einladung entziehe, da selbe den im Lande,
wovon ich Mitbitrger bin, annech bestehenden Verordnungen
entgegen ist und den von mir anverlangten Schritt Ihro
Majestat sowohl, als meiner Landes-Frau und Mutter betrach-
tet, allemal nicht angenehm ware, worüber ich meine auf An-
stand allein gegründete -- von allen Vorurtheilen hoffentlich
frei vermuthet werdende Gedenkens-Art bereits weitlaufiger
denenjenigen, die mir Euer Liebden 8chreiben zugesendet,
schriftlich erklart habe.

Wie sehnlich sehe ich nicht der Gelegenheit entgegen,
die mir jene verschaffete, Euer Liebden werkthatige Merkmale
meiner Hochachtung und Freundschaft widmen und bei 8tif-
tung der viellcicht möglicben persönlichen Bekanntschaft
mündlich versichern zu können, mit was aufrichtiger Hoch-
achtung ich sei Wien elen 12.Juli 1776 Euer Liebden ergebener
Vette!' und Freund Joseph." I)!

Von dem Abgang des Promemoria hatte man den Gra-
fen Th ur n verstandigt und ihn er sucht, falls der Kaiser
mit ihm hierüber sprechen sollte "sich der Sache bestermas-
sen angel egen sein zu lassen und Sr. Majestat bei Gelegen-
heit zu dem Beitritt in unsern Orden zu bewegen." 2) Gf. Tb u r II

versprach selbstverstandlich, dass er sich eventuellen Falles
möglichst Mühe geben würde, Alles zum Besten des 01'-
dens beizutragen.s) Es war ihm jedoch nicht vergönnt, seinen
V orsatz auszuführeu. Dagegen sprach sich der Kaiser bei Ge-

l) Copie: VI. 40.
2) Kinigl an ab Horologio 7/7 76: XXXV. 310
3) Ab Horologio an Testudine nigra 13 7. 76: XXXV. 35.
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legenheit der Manőver in Böhmen, gegen den Grafen Th un
über das Promemoria aus. Der Kaiser frug ihn namlich ganz
unvermittelt: "Wie sind Sie mit meiner Antwort zufrieden ?" Del' .
Gefragte wusste sich nicht gleich zu besinnen, was fül' eine Ant-
wort del' Kaiser meine. Diesel' sagte daher : "Nun i~h meine
die Antwort, die ich auf das Schreiben, so Sie und del' Ki ni g I
an mich im Namen del' ganzen Communititt gerichtet, erlassen
habe." Gf. Th un stattete nun dem Kaiser den allerunter-
thanigsten Dank datur ab und empfahl den O. in seinen aller-
höchsten Schutz, werauf del' Kaiser ganz gnadig erwiderte : "Sa-
gen Sie allen Ihren Bbrn in meinem Namen, von meiner Person
hatten sie gal' nichts NachtheiJiges zu besorgen; ich sei abel'
nicht Souverain, sondern Mitbürger und ich hoffe, sie würden
mit meiner Antwort zufrieden sein, denn fül' jetzt könn te ich
nicht mehr thun."

Natürlich wurde auch diese Áusserung dem Herzog
Al ber t, dem Heermeister, dem Directorium, sowie den Logen
sehleunigst mitgetheilt, letzteren aber dennoch die strengste
Behutsamkeit in ihren Arbeiten anempfohlen. 1)

Die relatív günstige Antwort des Kaisors befriedigte die
Prager Frmrer in hohem Grade und meinte Graf Kin i g 1,
dass der Schluss den Anfang sehr mil dere und die beste Hoff-
Dung auf künftige Zeiten eröffne. Und in dieser Ansicht be-
starkte ihn obi ge Áusserung des Kaisors.

Nicht minder optimistisch fasste man die Sache in Deutsch-
land auf. Die Prager Bbr hatt en dem Directorium den Kopf
so heiss gemacht und es setzte so gross es Vertrauen in die Für-
sprache des Herzogs Fer d ina n d, dass es nicht im mindesten
zweifelte, der Kaiser werde seine Aufnahme in den O. nicht nur
wünschen, sondern in allerkürzester Zeit sogar fordern.

Es waren daher - ohne die Antwort des Kaisers abzu-
warten - unverweilt ausführliche Instructioneu verfasst wor-

l) Protocol! Rod. 20 9. 76: XCVII. S. 122; Kinigl an das Dium
20/9. 76. Zirkel 1874. Nr. 14.
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den, wie man sich bei diesel' Eventnalitat zu benehmen und
u uter welchen For malitaten die Aufnahme zu bewerkstelligen
ware, 1) u. z. durch den Herzog von lV1e ck 1 en b u r g und
Gf. Kin i g 1 als Condelegat der VII. Provinz.

Letzterer dankte verbindlichst für das in ihn gesetzte
Vertrauen, allein bei nüchterner Betrachtung der schriftlichen
Antwort und der jüngsten Áusserung des Kaisers, sowie der
N achrichten aus Wien, schien es ihm, der Kaiser werde sich
in so lange nicht zur Aufnahme entschliessen, als die Fmrei
nicht öffentlieh von seiner Mutter erlaubt sein wird, denn so-
wohl aus seinem Schreiben, wie aus seinen Reden geht klar
hervor, dass er sich blos als VasalI und Sohn, nicht aber als
Souverain betrachte.s) Er rieth som it, die Sache yor laufig auf
sich beruhen zu lassen, wozu man sich denn auch in Deutsch-
land mit schwer em Herzen entschloss.

Mittlerweile ereignete sich ein kleiner ZwischenfalI, der,
so unangenehm er auch anfanglich berührte, sp ater dennoch
die Prager Bbr zu einem neu ern, noch kühnern Schritte er-
ermuthigte. Gegen Ende Juni 1776langte namlich aus Berlin ein
Packet mit maurerischen Schriften durch den Postwagen an
und wurde vom lVIauthamt sai sirt, erbrochen und dem Obrist-
burggrafen Fürsten von F ü r st e n ber g zugestelIt. Alsbald
verfügte sich Gf. Kin ig 1 zu ihm und bat um Ausfolgung
des Packets. Der Obristburggraf nahm ihn sehr gnadig auf,
bedauerte aber, das Packet zurück behalten zu müssen. Die
Sache war officielI angezeigt, konnte also unmöglich mehr ver-
tuscht werden ; vielmehr war man verpflichtet, sich dieserhalb
allerhöchsten Orts anzufragen.

Das Kapitel hielt es für angezeigt, die Arbeiten der
Logen aller 4 Grade vorlaufig zu sistiren,s) au ch die Os Papiere

1) Dum. an Prafectur 18,6. 76. XXXIX. 286., 289. R. v. Degen an
Kinigl 8/8. 76. XXXV. 47.

~) Testudine nigra an ab Ense 20;'9. 76. XXXV. 52.
3) Prot. Rod. 29/6. 76: XCVII: S. 109. 181 an die Logen 20/7. 76;

XXXV. 38.
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in Sicherheit zu bringen, weil das strenge Patent noch nicht
zurückgezogen war und eine unerwartete Aufhebung del'
Logen, obgleich nicht wahrscheinlieh, immerhin aber zu be-
fürchten stand.")

Die Wiener Resolution liess nicht lange auf sich warten.
Die Kaiserin legte aufauglieb gar kein Gewicht auf die Anzeige
und wollte dieselbe absolut nicht zur Kenntniss nehmen ; auf

vieles Zureden " des Obristkanzlers Blü meg e n - "wel-
"cher ein Erzbigott und Dummkopf ist" - ab er liess sie sich
herbei, eine ganz allgemein gehaltene Verordnung zu erlassen.s)

Sofort nach Anlangen diesel' Verordnung wurde Gf.
Kin i g 1 dureh den iBecretar Fül' S ten ber g's privatim
davon verstandigt. Das Ministerialschreiben Blü me g en's
verfügte, nach dessen Aussage, dass an alle Civil- und lVIilitar-
Behörden der Befehl ergehen solle, fleissig zu invigiliren, dass
die Fmrer nicht zusammenkommen und Versammlungen ab-
halten. In dem Schreiben sollte auch von Hütten im Walde,
von Goldmachen, von Geisterbeschwörungen und dergleichen
die Rede sein. Das Gerücht erwies sich aber auch diesmal als Übel'-
treibung. Die Verordnung abstrahirte namiich vom vorlie-
gen den Fall und verfügte nur im allgemeinen "an alle Stadt-
und Kreishauptleute den Befehl zu ertheilen, auf alle geheimen
Zusammenkünfte genau zu invigiliren und wenn sie einige in
Erfahrung braehten, da von dem Oberstburggrafen und diesel'
an 1. lVIajestat die Kaiscrin Bericht zu erstatten; doch soll
man sich in allen diesen Verordnungen des Namens Fm rel'
ganzlich enthalten." Wahrend aber die Verordnung in ent-
sprechender Anzahl copirt wurde, langte eine neuere Ordre
an "die ganze Sache fali en zu lassen und deshalb gal' keine
Verordnung zu erlassen. "3) Privatim abel' mahnte der Oberst-

1) PraJ. an Dium. 29/6. und 6/7. 76: Zirke11774. Nr. 13.
2) Kinigl jr. an Kinigl sr. 17;7. 76. XXXV. 34.
3) Prot. Rod. 20;7 76: XCVII. S. 116. 117. Kinigl an Dium.

10/776: Zirkel 1874 Nr. 13. Testudine nigra a Vulpe II., Tenpio Clauso
und Telescopio 20;7 76: XXXV. 37; an Crure arrnato 20/7 76: XXXV. 39.
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I

'l

bUl'ggraf den Gf. Kin i g 1 zur Behutsamkeit; el' mache sich
nichts daraus, wenn cl gehalten wird, doch solle man alles
A ufsehen vermeiden ; denn wenn eine 1e gal e Anzeige (d. i.
Denunciation) érstattet wird, so könne el' eine solche trotz
aller Ergebenheit gegen den Orden nicht dissimulireu.')

Aus der Zurückziehung der Verordnung schö pften die
sanguinischen Prager Bbr neue Hoffnungen und nachderu sie
der Ansicht waren, dass wenn die Kaiscrin die Duldung des
Ordens aussprache, der Kaiser demselben sotort beitreten
würde, so wurde beschlossen, auch bei der Kaiscrin ein Pome-
moria einzureichen und Major End e r s mit der Abfassung
auch dieses Schriftstückes zu betrauen.s)

DasseIbe wal' eine Paraphrase des beim Kaiser eingereich-
ten Promemorias, rnit besonderer Betonung der humanitaren
Wil'ksamkeit des Bundes.")

Nach Abfassung des Schriftstückes enstand die hoch-
wichtige Frage, wer dasseIbe der Kaiseriri einhandigen solle?
In erster Reihe dachte man an den Herzeg Al ber t, der von
sein er itaIienischen Reise eben zurückgekehrt, den Manövern
in Böhmen anwohnte. Bevor man sich jedoch direct an ihn ge-
wandt hatte, hielt man es für rathlich, ihn etwas auszuhoIen,
womit Major Ell der s betraut wurde, "Der Herzog -
referirte er - heisst den Schritt, den wir allerhöchsten Orts
gemacht haben, gar nicht gut und lobt die \Viener, dass sie die
Hand nicht dazu gereicht haben. Sr. l\Iajestat hatten ihm von
unserer Eingabe Meldung gemacht und es für sehr unklug
gehalten, dass die Namen unterschrieben warerr. " Aus dieser
Ausserung schloss End er s, der Herzeg werde nicht geneigt
sein, das neuere Promemoria zu überreichen, oder falls er sich
da zu bereit erklaren sollte, es unter allerlei Verwanden Iiegen
lassen. Und das war nicht nach End er s' Sinn. "Der Bogen

1) KiDigl juu. au Ki'Digl sen. 17/7 76: XXXV. 34.
2) Prot. Rod. 20/7. 76: XCVII. S. 117.
3) Concept von Euders: XXXV. 41.
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mUSSgespannt oder gebrochen werd en - ruft er aus - denn
ditsS wir uns bei all unseren guten Absichten wie Verbrecher
verkriechen und taglich unangenehmen Begegnungen gewartig
sein sollen, dies ware eine Lage, in der sich Manner, die ihre
Rechtschaffenheit fühlen, nicht gem befinden." Das Schrift-
stück müsse also zu Handen der Kaiseriri gelangen. Herzog
A Ibel' t kann nicht mehr umgangen werden, weil del'
Herzog von Kurland ihn bereits verstandigt, das man sich dies-
bezüglich an ihn wenden werde, Del' einzige Ausweg ware,
Kr ess el fül' die Eingabe zu gewinnen. Dann könnte man
den Herzog bitten, dies em das Schriftstückzu übergeben,
falls er es nicht selbst einhandigen wolle.

Staatsrath Kl' ess el abel' - jüngst aus Prag nach
Wien zurückgekehrt - hatte den besten Vorwand zur Be-
handigung. El' könnte vorgeben, dass ihm bei Besichtigung
des Prager Waisenhauses die Vorsteher desselben ein ver-
siegeltes Schreiben mit der Bitte zustellten, solches der Kaise-
rin zu überreichen. Er compromittirt sich dadurch nicht und
hat vielleicht sogar Gelegenheit, das Schriftstück der Kaisei-in
per exensum vorzulesen. Geschieht dies und giebt el' del' Sache
noch mündlieh Naehdruck, so ist an dem guten Erfolg nicht
zu zweifeln, Nur ware zu wünschen, dass die Kaiserin auf der
Stelle einen Entschluss fássen und nicht erst intolerante Geister
zu Rathe ziehen möchte.

Wenn die Eingabe noch nicht abging, so ware es rathsam,
dieselbe nur generaliter "Die Fmrer in Böhmen " zu unter-
zeichnen, theils um für den übelsten Fali Niemanden in specie
ins Spiel zu bringen, theils abel' auch, um dem Kaiser tacite zu
zeigen, dass sich ihm gegenüber einige Bbr aus biossem Ver-
traueu g.egen ihn mit Namen unterfertigt en.')

In Prag eilte man, das wohhnotivirte Gutachten End e r s
in Ausführung zu setzen. lVIan ertheilte also unverweilt dem

1) Enders an Kinigl. Moldauthein 18/8. 76. XXXV. 43. a.
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Herzog Bericht über die wichtigsten Ereignisse seit seiner
Abwesenheit, d. i. über die Áusserungen der Kaiserin, die
Einreichung des Promemorias an den Kaiser und dessen Er-
klarungen, aus welchen mandie "gegründete" Hoffnung schöpfe,
sobald die Kaiserin "uns ihren allerhöchsten Schutz schenken
würde, - Se Maj. den Kaiser unter uns zahlen zu können. "
Diesen Schutz aber könnte Niemand sicherer erwirken, als der
Herzog und seine den Mrn so gnadig gesinnte durchlauchtige
Gemahlin. Man sendet ihm daher das Promemoria mit der
Bitte, es einzureichen und dem Bund das Wort zu sprechen.
Sollte abel' die Kaiserin den Einwurf machen, -- fügt man
instruirend hinzu, -- "dass es sich nicht gezieme, eine von
ihr bereits ertheilte Verordnung zu widerrufen, so könnte dies
unvorschreiblich am füglichsten geschehen, wenn Ihr Maj. die wi-
der un sere Gesellschaft ergangenen Verordnungen abrufen, und
an die Chefs der Lander die Befehle in aller Geheiín ergehen
liessen, die unter denen zu benennenden M. v. St. sich ver-
sammelnden Fmr-Gesellschaften, wenn sie sich sonst als recht-
schaffelle Manner, wahre Christen und treue Bürger aus-
zeichnen, ungehindert und ungestört zu belassen. Hierdurch
würde der Autoritat der Gesetze nicht zu nahe getreten, die
echten Logen beschützt, und der Weg zu anderen,dem Staate
vielleicht gefahrlichen Innungen abgeschnitten werden. "'1) In
Folge der ihm gleichzeitig mitgetheilten neuern Áusserung des
Kaisers gegen den Gf. Th u n, stellte man es ganzlich der
Einsicht des Herzogs anheim, ob er nicht etwa das Prome-
moriavor der Einreichung dem Kaiser vorlegen und seinen
Rath erbitten wolle. 2)

Diese Zuschriften kamen abel' erst gegen Ende des Jah-
res zu des Herzogs Hand. Kr ess el hatte es auf sich genom-
men, ihm dieselben persönlich zu überbringen, fand abel' keine
Gelegenheit dazu ; dagegen versuchte el' seit sein el' Zurück-

1) Kinigls Concept 24/8. 76: XXXV. 44.
2) Kinigls Concept 18'9 76: XXXV. 51.
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kunft aus Prag zweimal, die Kaiserin fül' die Frm. günstig. zu
stimmen, erhielt aber stets zur Antwort. "Siewolle zwar glauben,
dass an der Sache in sich nichts Übles sei, allein sie könnte die
wiederholt gegebenen Gesetze nicht widerrufen." Űberhaupt
schien es ihm, "lhre lVIajestiU habe nicht gem, wenn man ihr
von den Frm. rede,". und als "wolle sie nicht direct von unse-
rel' Existenz informirt sein." Er rieth daher "dermalen" ent-
schieden ab von dem geplanten Schritt, 1) war mit anderen
\Vorten, nicht geneigt die Briefe dem Herzog, noch weni ger
abel' ev en tu ell das Promemoria der Kaiscrin zu überreichen.

Nun übernahm es Gf. Sch a f go t sch, die Schriften
dem Herzog zu übergeben, 2) den man abel' bald nachher er-
suchte, díe an ihn gest elIte Bitte als ungeschehen zu betrach-
ten und das Prornemoria nicht zu behandigen, den nachdem die
Kaiscrin erklart, dass sie wohl den Ü. fül' urischadlich halte,
abel' ihre früheren Verordnungen nicht aufheben, oder wider-
rufen könne, so hatte die Prafectur Prag beschlossen, die aller-
gnadigste Connivenz 1. Majestat in tiefater Ehrfurcht zu ver-
ehren und das Promemoria vorlaufig uneingereicht zu lassen.e)

'VVegen der Vorbereitungen zu der erhofften Aufnahme
des Kaisers hatte Kin i g 1 bisher Anstand genommen, sich mit
den übern der Gross-Comthurei St. Pölten in Correspondenz
zu setzen, weil er erfahren, dass zwischen ihnen und Su d tha u-
sen beim Herzog Al ber t hanfige Conferenzen abgehalten
wurd en und man Zinnendorf'scher Seits alles mögliche an-
wandte, den Herzog und die dortigen Bbr abtrünnig zu ma-
chen, od er doch eine V creinigung zu erzielen. Dieser "Anschlag"
war misslungen und Kin ig 1 leitete daher die Correspondenz
wi eder ein. 4)

Wahrend diese Staatsaction spielte, zog sich am Ordens-

1) Templo clauso (Gr. 8chafgotsch) 25 10. 76, XXXV. 67.
2) Templo clauso 9 12. 76. XXXV. 96.
3) Protocol! Rod. 22 ll. 76: XCVII. 8. 135.
4) Kil1igl an Htllld 2019. 76 : XXXV. 52.
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himmel eine neue Wolke zusammen, welche die kaum gewon-
nene Ruhe wieder zu erschüttern drohte.

In der Person des Frh. Gugomos war der Frmrei ein
neuer Prophet erstanden, der angeblich in ltalien grosse Ordens-
geheimnisse erlangte und auf Grund derselben alle bisherigen
Systeme für falsch, die Ritter stricter Observanz abel' fül'
unecht erklarte, daher fül' August 1776 einen Convent nach
Wiesbaden ausschrleb und sammtliche Prafecturen aufforderte,
Vertreter dahin zu entsenden. 1) Dies ward jedoch überflüssig,
weil das Directorium mit Zustimmung der Prafecturen gemein-
schaftliche Deputirte entsandte. 2) Der Convent verlief klaglich
und führte zurn ,Viderrufund zur Entweichung des Propheten.")
Für die Quote zu den Kosten der Deputirten erhielt die Prager
Prafectur sammtliche Conventsacten, welche weil Irrlehren und
Unsinn enthaltend auf Antrag von End er s versiegelt im Ar-
chiv hinterlegt wurden. 4) So ganz sicher aber war man seiner
Sache dennoch nicht; denn als das Directorium beantragte, den
fül' 40 Ducaten in Frankfurt a. lVr. versetzten Koffer des
Gugomos einzulösen, um "dadurch hinter verschiedene Wahr-
heiten" zu gelangen, - zögerte man in Prag nicht, die Quote
von 3% Ducaten für diesen Zweck anzuweisen. 5) Die gesuchten
Wahrheiten fand man in dem Koffer nicht; wohl abel' war man
um die Erfahrung; reicher, dass man nicht jedem schwindel-
haften Schreier aufsitzen dürfe.

Niedergesehlagen über die Enttauschung in Wiesbaden,
betrübt über das lVIisslingen ihres Planes, den Schutz der
Kaiserin, und den Kaiser selber fül' den Orden zu gewinnen,

1) Gugomos an Kinigl 194.76; Circnlar; Kinigl an Directorium
125.76: XXV. 1, 2.

2) Thymalo (Marschall) an Kinigl 10,5. 76 : XXV. 4.
3) HandlJ. d. Frm. 1. 196, 567.
4) Gedanken üb. d. Verhandl. zu Wiesbaden : XXV. 51-56; Prot.

Rod. 150-53.
5) Prot. Rod. 27/9. 77.. S. 178.



1. Prafectur Rodomskoy etc. in Prag. 49
erhielten die Prager Bbr nun auch die erschütternde Kunde von
dem am 8. Nov. 1776 zu Meiningen erfolgten Hintritt des Heer-
meisters Hun d, Er hatte sich in Ietzterer Zeit sehr in Sk art
gesetzt, allein den Prager Bbrn, die ihn meist personlich kannten,
war er unvergesslich; sie veranstalteten daher sein em Andenk en
am 5,6. und 7. Dec. eine treiUi.gige 'I'rauerfeier, wobei En d e rs
die Denkrede hielt, ausserdem liess man fül' den Verewigten
ein Requiem und 50 Seelenmessen abhalten. t)

Erst 61\Ionate darnach erliess das Directorium ein Rund-
schreiben, worin es die Ansichten der Prafecturen über die
Neubesetzung der Heermeisterwürde und die Stellung des Vi-
cariats bis dahin erbat.s) Letzteres bestand aus: Fil' C k s in
Mitau, R a ven in Mecklenburg, B r ü h 1 in vVarschau und
Jah n in Dresden, konnte abel' wegen der wei ten Entfernung
der Mitglieder nie eine erpriessliche Thatigkeit entfalten, so
dass Herzog Fer d ina n d und das Directorium freie Hand
behielten und ganz selbstandig vorgingen.

Hinsiehtlich des künftigen Heerrneisters war man ganz
und gal' nicht im Klaren, am wenigsten Herzog Fer d ina n d
selbst. Da gelangte die überraschende Kunde zu ihm, die
Grossloge von Schweden stünde mit den höchsten Obern in
Verbindung und sei im Besitze der wahren Kenntnisse, welche
sie unter gewissen Bedingungen geneigt sei, den deutschen
Bbrn mitzutheilen, - Grund genng, eine Annaherung mit
Schweden zu suchen. Von hieraus kam man auf halbern vVege
entgegen, weil Herzog Kar 1 von Südermannland, der in
Schweden die höchste Ordenswürde inne hatte, nun auch zum
Heermeister der VIr. Provinz gewahlt zu werden wünschte,
und dies war eben die Bedingung, welche Schweden an die
Mittheilung seiner Geheimnissc knüpfte, bzw, das Ergebniss des
beidersefts beschickten Deputationstages zu Hamburg 17 . .Juni

1) Prot. Rod. 22/11 und 7,12 76: S. 135, 13G, 140; Grschott. CJ

12276: XXXV. 90; Prafectur an Directorium. 27/12 76: XXXV. 97.
2) Prot. Rod. 14/677 : XCVII. S. 162-G5.

Ill. 4
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1í77; die hier entw.orfene Unionsacte wurde sowohl vom Herzeg
Ferdinand als au ch von Gus ta v IlL König von Schweden
appr.obirt. Gegen die Union hatten die Prafecturen nichts einzu-
wenden ; der Wahl des Herz.ogs Kar Iaber stand der Convént-
Beschluss entgegen, wonach regierende Fürsterr und Prin zen
nicht wahlbar waren ; welcher also durch einen neuen C.onvellt-
Beschluss erst aufgehoben werden musste. In diesem Falle
aber ware die Heenneisterwürde vor alleill dem Herzog F e r-
d ina n d anzutragen und erst wenn el' sie ausschlagt, ein an-
derer Candidat zu suchen. Ficle dann die ,Vahl auf den Her-
z.og Kar 1, so müsste doch darauf gedrungen werden, dass das
Directorium jederzeit in Deutschland verbleibe, 1) In diesem
Sinne ausserte sich eine im Oct. 1777 zu Leipzig tagende
Vorversammlung mehrerer Prafecturen, wobei man sich fül'
Aufhebung des IJlegibilitatsgesetzes aussprach, und worin Prag
sich anfanglich durch die fül' den C.onvent zu vV.olfenbüttel
gewahlten Gf. Ki n i g 1 und Frh. Se c ken d o r f vertréten
lassen wollte, die Vertretung abel' spater - wegen der en Ver-
hinderung - dem Frh. H.o he nt hal übertrug. 2)

Nicht umsonst hatte die Prafectur zwei ihrer begabtesten
Mánner zum Convent designirt, von welchem sie in einer vita-
len Angelegenheit Abhilfe erhoffte. Es galt namiich die ganz
ungerechte Verfügung des Braunschweiger Convents, wonach
Galizien, trotzdem es 1772 österreichisch gew.orden, zu P.olen
zu rechnen war, umzustossen und damit die galizischen Logen
definitiv fül' Prag zu acquiriren. Dies war nachgerade dringend
nothwendig gew.orden, weil das Directorium auf Beschwerde
aus Warschau del' Prafactur Prag s.ogar die Gründung von Lo-
gen in Galizien untersagt hatte. 3) Die Sanirung diesel' Anomalie
konnte vom nacheten Convént mit Sicherheit erwartet werden.

Del', durch die Synode zu Leipzig vorbereitete Convént
-----

1) Prot, Rod. 27,9. 77. XCVII. S. 179-85.
2) Prot. Rod, 279. UIlO. 21/12. 77 : XCVII. S. 186-95.
3) Ab Urna an a Thymalo 12'2 78: XXVIII. 84.



1. Die Prafectur Rodomskoy etc. in Prag. 51

tagte, in Gegenwart des Herzogs Fer d ina n d von Braun-
schweig feierlich eröftnet, zu Wolfenbüttel vom 15.· Juli bis
27. Aug. 1778. Die Hanptaufgabe desselben war die Be-
werkstelligung der Union mit Schwederr und die Wahl eines
neuen Heermeisters del' VII. Provinz, welche Würde die meisten

. Prafeoturen am liebsten dem Herzeg von Braunschweig über-
tragen hatten. Um abel' die Union mit Schweden durchsetzen
zu können, verzichtete er darauf und wusste die Wahl . des
Herzogs Kar 1 von S üde r m ann 1and, nachmals Kar l
XIII.'König von Schweden durchzusetzen, zu welchem Behufe
das Gesetz, wonach Fürsten nicht wahlbar sein sollten, suspen-
dirt wurde; doch sollte der Herzog die Wahlcapitulation im
festgesetzten Tennine in allen Punkten sub praejudicio null ita-
tis ratificiren. In diesel' Voraussetzung ward die vomDirectorium
aufgesetzte Vereinigungsacte ratificirt ; die Ratification von
Sehweden abel' sollte sub vitio nulIitatis bis zum 1. Oct. beige-
bracht werden. Die Wahlcapitulation abel' behagte dem' Herzog
nicht. Er nahm es sehr ungnadig auf, dass man sich deutscher
Seits sehr gegen eine Willktthrherrschaft gewahrt hatte, nament-
lich durch § 14, worin es hiess, dass "wenn der Herzog, durch
böse Rathschlage verleitet, der Capitulation entgegen sein
sollte, er von den Prioren ohne alle Ahndung sollte erinnert
werd en und wenn dies nichts helfe, sollten sie protestiren und
sich auf einen künftigen Convent berufen könn en. " Hierdurch
fand sich der stolze und starrsinnige Mann in sein er eigen-
machtigen Würde verletzt, da er als Vicarius Salamonis in
Schweden ganz unumschrankter Behcrrschcr der Logen war.
Er liess daher einen and ern Entwurf vorlegen, in welchem er
iri Schweden nichst geandert wissen wollte. Man lenkte schein-
bar ein_; aher einzelne Prafecturen protestirten, Berlin und
Schlesien fielen ab, andere gaben kein Lebenszeichen. Nach
langen Verhandlungen karn die Union mit Schweden im Sept.
1779 zu Stande, werauf denn auch die Installation des Her-
zogs von S üde l' III ann lan d als Heerrneister in der Person

4*
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seines Vertreters Frh. L ey O n h u fon d am ll. Dec. 1779
stattfand.

Bis dahin besorgte, da statutenmassig mit dem Beginn des
Wahlconvents die Vicariats-Regierung authörte, das Direetorium
in Braunschweig die Regierung der Provinz, wobei es sich,
auch nach der Hand, nicht sonderlich an den Heermeister
kehrte.

Von wenig Belang waren die sonstigen Ergebnisse der
39 Sessionen des Convents. Für alle Beamte bis zu den Logen-
meistern herab wurden Instructionen ausgearbeitet; im Rit-
tereide aber wurde der auf die Beschützung der Klerike'r be~
zügliche Pass us ausgelassen, weil diese sich vom Ganzen wieder
trennen wollten. Zwei neue Prafecturen wurden ereirt ; dagegen
erklarten die Prafecturen Berlin und Schlesien, sich vom ·Gan-
zen trennen und unter Aufsieht des Herzogs Fer d ina n d, als
schottischen Grossmeisters, nur in den unteren vier Graden
arbeiten zu wollen. 1)

Die Prafectur Prag war auf dem Convent nicht vertreten,
und dem ist es zuzuschreiben, dass der berechtigte Wunsch
Prags, . Galizien als nunmehriges österreichisches Kronland
möchte zur Prafectur Rodomskoy geschlagen worden, unberück-
sichtigt und diese Provinz au ch fernerhin bei der Prafectur War-
schau blieb.

An der Nichtbeschickung des Convents war der 1778
ausgebrochene baierische Erbfolgekrieg schuld, der zwar blut-
los verlief, aber dennoch alle Communication mit dem Auslande
ebenso wie die Entsendung von Delegirten unmöglich machte.
Übrigens war es für das Prafectural-Kapitel actueller, dass
mehrere seiner Mitglieder ins Feld mussten, so dass vom 22. Juni
bis 28. Nov. 1778 keine Kapitel-Sitzungen gehalten werden
konnten. Den Kriegsunruhen war es au ch zuzuschreiben, dass in
Prag die erste officielle Nachrícht über den Convent erst im

1) Keller, Gesch. d. Fmrei in Deutschland 1859. S. 177-78; Handb.
d. Fmr.1. 200. Ill. 214.
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Mai 1779, die Verhandlungen desselben aber erst einen Monat
darn~ch anlangten.

Die vielerlei Bestimmungen und Verfügungen der neue-
ren Convente machten schori 1777 eine Umarbeitnng des Ge-
setzbuches der Prager Logen - mit Rücksicht auf die neueren

»r Abanderungen, unerlasslich nothwendig. Der ebenso begabte
wie eifrige Br End e r s wurde ersucht, diese wichtige Arbeit
zu übernehmen und er unterzog sich dem mit gross er Bereit-
willigkeit, obgleich ihn sein Beruf 813hr in Anspruch nahm. Mit
Feuereifer legte er Haud ans Werk und schon Ende Okt. 1777
konnte er das umgearbeitete Gesetzbuch der C8:I vorlegen.
Bei Ausarbeitung desselben war sein Augenmerk besonders
auf die Denkungsart ciniger Bbr, wie sie in deren Hand-
Inngen zum Ausdruck gelangte, - gerichtet und war End er s
bemüht, den ersten einleitenden Theil den moralischen Bedürf-
nissen derselben anzupassen.

VOI' Allem trachtete el' die Grundursachen der Lauigkeit,
des Uneifers, und der Gleichgiltigkeit, die bei so vielen Bbrn
wahrzunehmen waren, zu erforschen und glaubte dieselben
darin gefunden zu haben, weil manche Bbr den ganzen Um-
fang ihrer Pflichten nicht kennen, oder weil ihnen soJche nicht
nachdrücklich genug ans Herz gelegt wurden, oder abel' weil
sie sich vom Orden nicht die rechten Begriffe zu mach en
wussten. Die Bbr hören zwar oft von Eifer und Liebe fül' den
Orden reden iaber sie kennen ihn bios dem Namen nach und
es ist fürwahr hart, N eigung fül' etwas zu fassen, was man
nicht kennt. End e r s war daher bemüht, dem Leser das wahre
Bild des Ord ens recht lebhaft vor Augen zu stellen und in den
Geist der Fmrei einzudringen. Er war bemüht, den Orden von der
Seite zu' schildern, von weleher er die Bbr zur Hochachtung
und Dankbarkeit auffordert. Daraus leitete er die Pflichten
gegen den Orden ab und zeigte nebstbei, wie man sich gegen
Bbr und Profane betragen solle. Alles das war in 5 Haupt-
stüeken ausgeführt und End e r s beantragte, dieselben even-
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tu ell abgeandert, gekürzt odor vermehrt, den Bbrn statt der 8
Punkte in die Hand zu geben, und ihnen - namentlich den
Neophyten - richtige Begriffe über die Fmrei beizubringen.
Das Operat könnte in Dresden eder Leipzig gedrnckt werden,
und könnte der Steward, der die Kosten zu bestreiten hstte,
Nutzen daraus ziehen, den jeder Br dürfte zur Entnahme
eines Exemplars geneigt sein. 1) Sein Antrag wurde angenom-
nien und seine Arbeit in Druck gelegt. 2)

Der Entwurf des eigentlichen Gesetzbuches enthielt
manch beherzigenswerthe Verfügung, manch treftliche Neue
rung, namentlich in Hinweisung auf das Princip, dass die
alteren und verdienstvolleren Bbr, die ihren materiellen Ver-
pflichtungen pünktlich nachgekorunien waren, eine kleine
Pension -- Perception nannte man es -- geniessen sollten.
Diesel' Entwurf wurde jedoch nicht zum Gesetz erhoben, weil .
ein neuer Convent VOI'der Thüre stand, es daher wünschens-
werth schien, die Beschlüsse desselben bei der Schlussredaction
des Gesetzbuches zu berücksichtigen.

Bis dahin wurde beschlossen, dass jeder der Bbr, welcher
sich bis 15. Juni 1778 nicht entschieden als l\litglied seiner Loge
erklart, seine Schuld nicht baal' oder durch Wechsel deckt, die
Wechsel nicht prompt einlöst, künftig in der Bezahlung des
J ohannis- Ducatens und des Verpfleghaus- Beitrages saumselig
ist, oder sich durch Fernbleiben von der el den Bbrn abgeneigt
bezeugt, beim nacheten Johannis-Feste in offener el aus der
Reihe der Mitglieder gelöscht, fernerhin blos als besuchender Br
betrachtet, von der in Aussieht genommenen Perception ausge-
schlossen und nach Umstanden auf einige Zeit oder ganzlich
ausgeschlossen werden SOll.3)

1) Enders'Vortrag an die schott. Conferenz 27 10. 77 : XXVIII. tO.,
2) Allgemeine GrundregeIn der Fmrei, auf Anordnung der v. u. g.

schott. Loge: Casimir zu den 3 gekrönten Sternen und 3 gekrönten Saulen
(zu Prag), zum Gebrauche der Bbr herausgegeben im J. 1777. O. O. 8° 48 S.

3) Schott. Conferenz-Schluss 1/278: XXVIII. 77.
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Nicht minde re Verdienste als End e r s, erwarb sich

Se ck end o r f dadurch, dass er im Auftrage der Prafactur
mit erstaunlichem Fleisse und grosser Gewissenhaftigkeit, auch
ebenso grosser Rigorositat fast das ganze Rechnungswesen
der schottischen sowohl wie der sammtlichen Meisterlogen einer
gründlichen Revision unterzog und davon ausgehend, einerseits
auf Ordnung und Pünktlichkeit in der Geldgebahrung drang,
andererseits abel' mit Rücksicht auf das End e r s'sche Operat
und der neueren Convents-Beschlüsse den Entwurf eines Gesetz-
buches ausarbeitéte und darin insbesondere die Art und ,Yeise
der Perception pracisirte.

Allein Se ck end o r fentsprach sein er Auígabe eberiso-
wenig, wie den in seine hohe Begabung gesetzten Erwartnngen.
Das von ihm im Nov. 1779 vorgelegte umfangreiche Operat, 1)
- welches sich auf den Innern Orderr beschrankte, - war ein
Conglomerat willkührlich dnrcheinander gewürfelter Paragraphe
ohne jegliches System, obgleich sehr geistreich und interessant
geschrieben, Manches auch mit Fleiss und Sachkenntniss aus-
gearbeitet, untermischt mit treffenden Bemerkungen und zu-
weil en derb-drastischen Seitenhieben auf die gegenwartigen
Gepflogenheiten. Die Arbeit konnte daher rein nur als Material
fül' einen sachgemass abzufassenden Entwurf zu einern Gesetz-
buch fül' die Rittergrade behandelt werden. Und in diesel' Hin-
sieht bot es eine Fülle del' Anregung. Das Prafectural- Kapitel ver-
handelte die V orlage in 2 Sitzungen, am20. Nov. und6.Dec.1779,
verwarf die meisten Vorschlage, weil ohne Rücksicht auf die
bestehenden Ordensgesetze und Convent-Beschlüsse, rein ideell
hingestellt, erhob abel' auch manche derselben, als zweckmaseige
..L euerungen, zum Beschluss. Nunmehr arbeitéte Gf. Kin ig 1
ein för~liches Gesetzbuch fül' den Innern Orden mit Citirung
der Convent-Beschlüsse, Ordens-Statuten, Heermeister- und

1) Entwurf zu eiuern Ordens-System fül' die Prafectur Rodomskay
XXX. 40.
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Directorial-Verordnungen aus, 1) dessen Besprechung jedoch zu
weit führen würde.

Der wichtigste Antrag Se c ken dor f's betraf die Per-
ception, wofür er zwei Classen aufstellte: 1. die 9 Capitulare,
welche die 40/o-igen Zinsen des 1. O. Fonds von 5000 fl.,
d. i. jahrlich bis zu ihrer Resignation je 22 fl. 12% kr. bezögen i
2. Von den 1. O. Bbrn, welche bis Johanni 1780 alle Taxen und
Beitrüge (220 fl. 483/4 kr.) bezahlten, u. z. nach ihrem 1. 0.-
Alter, jedoch ohne Rücksicht darauf, ob sie Capitulare, Ritter,
Armiger oder Socii sind, sollen aus del' Beitragscassa (diese zu
1200 fl. angenommen) jahrlich die 4 altesten Bbr zusammen
mit 100 fl. betheiligt werden i bei Erstarkung der Fonds sollten
natürlich auch diese Renten steigen. Diesel' Vorschlag wurde
durchaus gebilligt und sollte zu Johanni 178l in Kraft treten,
bis wohin jeder Br etwaige Rückstande getilgt haben musste,
um perceptionsfahig zu werden.t)

In gal' manchen Paragraphen wetterte Se ck end o rf ge-
gen eine verlottérte Wirthschaft, gegen despotische Gelüste del'
Prager Obern und sonstige ÜbelsUinde. Durch einige seiner
oft recht spitzigen und derben Ausdrücke nun fühlten sich -
weil hinsichtlich ihrer Charge gebraucht, - Gf. Kin i g 1,
Gr. Sal mund Pra dat sch verletzt. Sie beschwerten sich
hierüber und forderten den Kapitel-Commissar auf, diesbezüg-
lich eine Untersuchung einzuleiten. Nachderu diese abel' arger-
liches Aufsehen erregen und zu Uneinigkeit hatte führen
können, so wurde beschlossen, den Kritiker zu befragen, ob
er die beanstandeten Ausdrücke "bIos zur Richtscbnur fül'
künftige Falle" oder als "eine Ausstellung der gegenwartigen
Manipulation" angesehen wissen wolle i in welch letzterm
Falle del' Commissar weiter vorgehen müsste.é)

1) Kiniglische Ueberarbeitung des Seckendorf'schen Planes, nach
denen Statuten, Couvent-Schlüssen und Ordens-Gesetzen: XXIX. 41.

2) Prot. Rod. 2/7 80 : XCVIII. Bl. 59.
3) Ab Aquila armata an Seckendorf ohne Datum : XXIX. 46.
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Nun lag es abel' Seckendorf sicherlich fern, Perso-
nen verletzen zu wollen. Ihm war es blos um die Sache zu
thun. Seine Erklarung in diesem Sinne, wird die Gemüther
wohl auch beschwichtigt haben. Fül' Seckendorf's selbstIosen
und versöhnlichen Charakter spricht es übrigens, dass er siah
weder durch die angedrohte Untersuchung, noch dadurch, dass
so Vieles von seinen Versehlagen gefallen war, abschrecken
liess, auch seine Ansichten über die Fmrei der unteren Grade
als Commentar zu dem Entwurf von End e r s - unumwun-
Jen auszusprechen.

In der Prafectural-Sitzung vom 13. Dec. 1779 wurde del'
aus 145 Paragraphen bestehende zweiteTheil des Se ckendo r f-
schen Entwurfes, welcher ausschliesslich die Fmrei betraf, in Ver-
handlung gezogen und die einzelnen Paragraphe theils ver-
worfen, theils unbedingt oder mit Modificationen angenommen
und sofort in Kraft gesetzt. Dacnach sollte das Gesetzbuch
abgeandert, der Stil End e r s ' abel' möglichst beibehalten
werden. Hierzu erbot sich Kin ig 1. Naehdem ihn j edo eh
anderweitige Angelegenheiten an der raschen Ausarbeitung
verhinderten, so übergab er seine diesbezüglichen Notizen dem
Br. Gürtle r, der sich der Ausarbeitung willig unterzog und
im Juli 1780 das fertige Operar einreiehte. Dasselbe wurde
zur Überprüfung einem engern Comité hinausgegeben, welches
jedoeh Ende Septemher noch nicht damit zu Stande gekom-
men war.")

. Aueh in diesem Theile des Se eke n do l' f'sehen Eut-
wurfs bildete die Pereeption den wichtigsten Abschnitt. Hier-
nach sollten alle Bbr ohne Unterschied, u. z. in 4 Classen
d. i. die über 300, 200, 100 fl. und unter 100 fl. einzahlten,
mit ein er en ts pre eh end en Quote der 40/o-igen Zinsen des
schottischen Fonds, welcher zu Johanni 1780 auf 8000 fl. ver-
ansehlagt ward, - betheiligt werden.

1) Prot. Rod. 8 7. 20 9 80: XCVIII. Bl. 61. 70.
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Diesel' Modus sagte dem Kapitel jedoch nicht zu, es
wurden daher am 18. Febr. 1780 Kinigl, H eyde und GÜ1'tle r
ersucht, diesbezügliche Entwürfe auszuarbeiten. Diese lagen
am 7. Marz bereits vor und wurde Kin i g 1's Operat-) fast ein-
stimmig angenommen und somit bestimmt, dass bIos Schotten
parti cipiren können, u. z. jahrlich 9 Bbr abwechselnd nach
dem Ordens-Alter und nach 3 Classen, d. i. jene Bbr, welche
zn den mrischen Cassen (den J ohannis-Ducaten und den v.,raisen-
haus-Beitrag nicht gerechnet) 250 fl., 200 fl. und 130 fl. bezahlt
haben und keiner Cassa schulden. Diese erhalten 11% des
Nennbetrages ihrer Classe, also die der 1. Classe 27 fl. 30 kr.,
der 2. Classe 22 fl., der 3. Classe aber 14 fl. 18 kr. Wer weniger
als 130 fl. erlegt hat, ist nicht perceptionsfahig, karin es aber
werden, wenn er den abgehenden Betrag bis Johanni 1780 ein-
zahlt i jeder nach diesel' Zeit aufgenommene Schotte muss ein
Jahr lang warten, bis er perceptionsfahig wird etc.

In ahnlicher Weise sollten laut Beschluss des Kapitels
vom 21. Marz 1780 und auf Grund der Gutachten von Kin i g 1,
H ey d e und G ü r t I e r, auch die Schotten der Filiallogen an
der Perception betheiligt werden hönnen.r)

Nach Feststellnng des Perceptionsplanes wurde bestimmt,
dass die Bbr in 3 Classen zu theilen seien, u. z.: 1.Active Bbr,
die perceptionsfahig sind; 2. Active Bbr, die nicht percipiren
können; 3. Bbr, ad honores. Letztere sollten kein Amt bekleiden
und inder Maur. Conferenz keineSti~me haben. Die der 2. Classe
aber sollten nur von der Verpflegshaus-Commission ausgeschlos-
sen sein. Beide Classen durften sich aber innerhalb eines Jahres
qualificiren. 3)

Unterdessen suchte das Prafectural-Kapitel dureh neue
würdige Mitglieder möglichst zu erstrarken. Gegen Ende 1776

1) Vorschlag wie die Perception des schott. Fondes eingerichtet
werd en könnte: XXIX. 61. .

2) Altschott. cl an die Logen. 26,3 80: XCVIII. Bl. 85-87.
3) Prot. Rod. 28/9 80: XCVIII. Bl. 77.
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bewerkstelligte Ki n i g 1, abermals neue Aufnahmen u. z. wurden
Heinr. v. T esc h ner, Kapitanlieutenant und Kriegscom-
missar als Eq. a Sole triumphante und A. Frh. Seckendorf,.
Grenadier-Hauptmann als Ep. ab Elephante Ill. zu Rittern
geschlagen; J. A. D wo ri ak, Bedienter bei Pradatsch, als
Frater J oannes Promptius zum Famulus ordinis; Karl Zei die r,
Exjesuit und Prediger, nachmals Lelner am 'I'aubstummen-
Institut, (geb. Prag 24. Jan. 1739) als Frater a Tribus Iiliis,
und Jac. S hm it h, Medicinae doctor als Frater a Centifolio,
beide als Socius et Amicus; schliesslich aber K. A. B a II a-
ben e, Associé der Pradatsch'schen Bank, zum Novizen aufgf-
nommen, Im Laufe des Jahres 1777 empfingen folgende Bbr die
höhere vreihe u. z. Peter Ni g ron i v. Riesenbach, Kreis-
Adjunot als Eq. a Truella aurea; '\7íf olfg. Ger 1e, Buchhandler
als Armiger a Duabus pennis II.; Karl Frh. Belon tte, Oberst-
lieutenant als Eq. ab Eqno armato ; Franz Gf Salm-Reiffer-
sch eid, k, k. Kammerer und Consessionalrath (geb. Prag
5. Marz 1746) und Franz Gf Sy 1v a -1' a r o u C c a, Rittmeister-
abel' als Novizen.lm Ganzen zahlte das Kapitel nunmehr- nach
Abgang der 'Wiener Ritter - 39 Bbr des Innern Ordens i dem-
ungeachtet sah sich dasselbe gegen Ende des J. 1777 öfters in
grosser Verlegenheit, weil es nicht beschlussfahig war. Den in
Prag wohnenden Bbrn gebrach es zum 1'heil an Fahigkeiten,
um sie beim V oriren brauchen zu können, Die Prafectur frug
also in Braunschweig an, ob man in diesem Falle nicht von del'
Anciennitat absehen und j üngere, beetandig in Prag wohnende
Bbr mit Uebergehung der alteren zu Commandatoren ernennen
könnte.ijln der Voraussicht, dass del' Erfüllung dieses vVunsches
nichts im VI'ege stehen könne, wurde gegen die saumigen Bbr
Commendatoren energi sch aufgetreten.

Unterden Saumigen befand sich auch Oberstwachtmeister
Kl' an sen, der im Kapitel nie erschien, sich aller Zahlungen

1) Pfr au Thymalo 21 1278: XXVIII. 61.
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entzog und alle A ufforderungen unbeantwortet liess, Man er-
suchte ihn daher, decisirt zu erklaren, ob er das Kapitel künftig
fleissig besuchen, oder seine Commende - bei Wahrung
seines Ranges und Titels - niederzulegen gesonnen sei.t)
Kr aus e n befand sich jedoch nicht in der Lage, die Vers amm-
lungen zu besuchen, noch irgend welche Zahlungen zu leisten i
bat daher, ihn von alledem zu dispensiren.s) Die dadurch ledig
gewordene Commende Kolaczkowie wurde dem Gfn Mar ti nit z,
dessen bisherige Commende Priebza abel' dem Platzmajor Ke s s-
lel' von Kestenach verliehen. Auch eine andere Commende war
zu besetzen. Ausser dem k. k. Rath HeIl y wal' namlich au ch
del' verdienstvolle Cancellar. und Commendator Mal' t i-
nelli - zu des sen Begrabniss das Kapitel 50 fl. beitrug3)

- mit Tod abgegangen. Mit der dadurch erledigten Armiger-
COl~mende Sarehinowo wurde Pra dat sch belehnt, das Kanz-
leramt abel' durch K ri ner besetzt, del' gleichzeitig (12. M~irz)
zum Commendater Armigerorum ernannt wurde,

Um die Lücken auszufüllen, wurden anfangs 1778
folgende Bbr zu Rittern geschlagen: Lucius Sylvester von P e-
t el' ell i, Major, als Eq. a COl'VO;Franz Gf. Sal m-Re i He r-
sch eid, k, k. Kammerer, als Eq. a Catafracta ferrea ; Franz
Nag e 1 EdI. von Königshofen, Landesadvocat, als Eq. a Lege
und Franz Gf. Sylva-Taroucca, k, k, Kammerer und
Rittmeister, als Eq. a Rota dentata.

Dagegen wurden die Bbr CI eme n s und Fer rar i s,
weil in Galizien wohnend, am 3. Dec. 1778 als zur Praleetur
Warschau abgegeben und ausgetréten betrachtet.

Zu diesel' Zeit muste man übrigens mit Bedauern consta-
tiren, dass einige ins Feld gerückte Bbr nicht nach Prag zu-
rückgekehrt waren. U nter diesen befand sich OberstIieutenant
Wenzel Gf. Th u n. Man delegirte daher auf seinen Wunsch

1) Praf. Rod. an VexilIo 21/12. 78: XXVIII. 64.
2) Krausen an Kinigl 10/2. 78: XXVIII. 80.
3) Quittung von Martinelli jun. 2/1. 78 : XXVIII. 66.
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dell Herzog G e o r g von Me ck 1e IIb Ul' g, in seiner Abwesen-
beit die Obliegenheiten des Kapitel-Commissars zu versehen
und wal' hoch erfreut, als der Herzog diese Stelle annalim. 1)
M••.n beabsichtigte nun, ihn definitiv zum Kapitel-Commissar
zu ernennen, den Gfn Th unaber, mit Bezug auf ein Verspre-
chen des verstorbenen Heermeisters H n n d zum Prafecten ad
honores zu promoviren. Letzteres verzögerte sich jedoch, weil
das Directorium die schriftliche Zusage Hun d's einzusehen
wünschte; 2) diese aber nicht vorgelegt wurde.

Behufs Auffrischung des Kapitels wurden im Frühling
1779 folgende Bbr graduirt: Phil. Gf. C 1a r y - AId r ing e n,
k. k. Kammerer, als Ep. ab Ense; Phil. Gf. S w e ert s-S por k,
k. k. Kammerer, als Eq. a Stella ignea; J oh. Wenzel Frh.
Rum e r s k i r ch als Eq. a Templo aperto ; Franz Ant. H eyde,
Privatsecretar, als Amicus et Socius Frater a Forrnica. Im
Herbst kain noch hinzu: J os. Gf. Sch 1ic k, k. k. Kammerer
und Justizrath, del' 1777 zu Bibrich den Ritterschlag als Eq. a
St. Josepho empfangen hatte und über Ersuchen vom Ka-
pitel zu Wetzlar an die Prafectur Rodomskoy überlassen wurde.
Ferner war Major Andr. Gf. O'R e ill y, zum Novizen aufge-
nommen worden.s) Sehliesslich wurde am 7. Aug. 1779 unter dem
Vorsitze des Kapitel-Commissars Herzogs von Me c k 1en b u r g
als Gross-Comthur von St. Pölten zu Handen sein el' Gross-
Comthurei der Bankier Put hon zum Novizen und Ritter
aufgenommen ; wofür sich del' Prinz bei allen Anwesenden,
nameritlich abel' beim Grafen Kin i g 1 inatandig bedankte-)

In Besetzung der Capitular-Amter und \iVürden traten
1779 grosse Veranderungen ein. Graf Kin i g 1 resignirte auf
die Magistral-Commende Falkenberg zu Gunsten End e r s",

1) Erotocoll Rodomskoy II '12. 78 : XCVII. S. 217. Aquila armata an
Testudiue nígra 30/11. 78 : XXXV. 150.

2) ProtocolI Rodomskoy 12,3. 78. XCVII. S. 208.
3) Prot. Rod. XCVII. S. 232.
') Prot. Rod. XCVII. S. 230-31.
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-dem dieselbe seiner besondern Verdienste wegen, nebst dem
Amte eines 'I'hesaurarius Capituli verliehen ward. Gleich-
.zcitig resignirte Graf Th u n die Commende Kaschau zu
Handen Seckendorf's, um dessen Verdienste zu belohnen;
.sie ward diesem verliehen und er gleichzeitig als Dator
pannOl'um installirt ; den resignirenden Bbrn abel' wurde fül'
,ihre liebreiche und grossmüthige Denkungsart lebhaftester
Dank votirt.') End e r s und Se ck end or f waren jedoch
.abwesend, ernanten daher die Grafen C 1a r y und Phil.
.El w e ert s zu ihren Vertretern im Kapitel.

Das Institut del' Vertretung wal' eingeführt worden, um
-die Beschlussfahigkeit des Kapitels mehr zu garantiren ; denn
im Frühling 1779 karn es wiederholt VOl', dass die Bbr unver-
richteter Dinge auseinander gehen mussten, weil sie nicht
beschlussfahig geworden waren. Gf. Kin i g 1 glaub te daher
beim Directorium die Lauigkeit der drei Commendatoren
.Sk ö l e n, Martinitz und Kessler anzeigen und auf
ihre Rüge und zeitweilige Suspension antragen zu müssen,
zugleich aber auch statt derselben die Bbr Jac. B rad y,
-Gf, Sal m und Phil. Gf. S w e e r ts zu Commendatoren ad
.honores vorzuschlagen. Letzteres wurde vom Directorium ge-
nehmigt und die Rüge der lauen Bbr angeordnet.r)

DemzufoIge richtete Kin i gian die genannten drei Bbr
-ein gleichlautendes Schreiben mit dem Bedeuten, er habe Auf-
trag, jeden Br, welcher ein Jahr seinen J'ohannisDucaten zu
zablen verabsüumt, aIsogleich ohne weitérs aus den Listen der
.Prafectur zu löschen. Auch sollen alle Commendatoren, wenn
sie die Receptions- und sonstigen Gebühren nicht bezahlt hatten.
-diese gleich entrichten, widrigen FaUs sie blos als Commenda-
tores ad honores zu betrachten sei en, ihr Sitz- und Stimmrecht

1) Prot. Rod. XCVII. S. 233. 237. 238 Praf. Rod. an Directorium
'263.79: XXXVI. 17 Test. nigra an Telescopio und an Elephante Ill .
.265.79: XXXVI. 26.87.

2) Praf. an Directorinm 2/5 79 :XXXVI 21.
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aber auf die nachstaltesten Bbr als wirldiche Commendatoren
zu übertragen ware. 1)

Sk öle n berief sich darauf, dass er "über etliche 40 Jahre
im Orden" sei, dasser s. Z. lebhaften Eifer und grosse Opter-
willigkeit bethatigt, jetzt abel' im Alter von 67 Jahren durch
sein en anstregenden Dienst im Besuch der Versammlungen ver-
bindert, und bei sein en verandérten Glücksumstanden un ver-
mögend sei, irgend eine Zahlung zu leisten. Er sieht selbst ein,
dass er in Folge dessen resigniren müsse und empfiehlt sich
bestens dem freundlichen Andenken der Bbr.2) :M: art ini t z
hatte nichts dagegen, wenn seine Commende einem andern
Br verlichen wird und er insolange el' seine Gebühren nicht
bezahlt, ad honores bleibt; im Falle der Zahlung abel' hoffe er
wieder in seine vorigen Rechte eintreten zu können.s) In demo
selben Sinne dürfte sich wohl auch Kessler mündlich geausert
haben; auch er resignirte seine Commende.

Ganz in derselben Weise wurden spater auch Sch m i d-
burg, Lippmann U. A. aufgefordert, die gleich Kinigl
sich in der unangenehmen Lage befanden, dass ihre S. Z. ge-
leisteten Zahlungen im gegenwal;tigen Fond nicht figurirten,
sie somit, wenn sie ihre Stellungen behalten und perceptiens-
fi:ihig sein wollten, den Betrag von 163 fl. nochmals bezahlen
mussten.s) wie es Kin ig 1 gethan. Li pp ma n n beantwortete
diese Aufforderung mit seinem Austritt, versicherte jedoch, das
ihm anvertraute Geheimniss mit ins Grab zu nehmen und Zeit
seines Lebens alle denkliche Veneration fül' den Orden und die
Bbr zu hegen.5) Sch mid b u r g dagegen war sehr erfreut, da ss
man ihn in Prag noch als Mitglied betrachte und bereit, den
geforderten Betrag in. J ahresfrist nebst Zinsen zu erlegen. Er

1) -Kinigl an Rosa alba, Spica und Heliotropio 25 D. 79 : XXIX. 20.
2) Rosa alba an Test. nigra. 30/9. 79: XXIX. 24.
3) Heliotropio an Test. nigra. 12 ll. 79: XXTX. 30.
4) Testudine uigra an }i'alcone alba. 29:10. 79: XXIX. 26.
5) Falconc alha an Test. nigra. praes. 12/11. 79. XXIX. 29.
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möchte abel' nicht gem seine Stellung im Kapitel zu St. Pölten
einbüssen, wird sich daher beim Directorium anfragen, ob er
beiden Kapiteln zugleich angehören kann, voraussetzend, dass
man ihn in Prag als Prafect ad hono res der VITr. Provinz be-
trachten und .respectiren werde.") Auch Gf. Th u n, B rad y
und Gf. Sch 1i ck war en bereit zu zahlen.

Die Auserungen der mittels Circularschreiben aufgefor-
derten Bbr wurden in der Capitular-Sitzung vom 26. Nov. vor-
getragen und zugleich mehrere Ebrenumter neubesetzt. Die von
Sk öle n resignirte vornehmste Commende in Kodowo fiel dem
Prafect Kin i g 1 zu. Sch ID i db IIr g ward als Prafeor ad hono res
zum Decan des Prafectural-Kapitels ernannt und ihm die durch
Resignation des Grafen l\'I art ini t z erledigte Commende
Kolatzkowie verliehen, letzterer abel' in die Classe ad honores
versetzt, um sp ater ganzlich zu decken. Ebenso übertrat
Ke ss 1e r von Ke st e n a c h in die Classe ad honores und
wurde die Commende Priebza, welche er niederlegte, dem Frh.
Jac. B r ady zutheil, der auch zu gleicher Zeit die Würde eines
Senior Capituli empfing. Die durch Sch m id b u r g's Avan-
cement erledigte Commende Kosowo wurde dem Grafen Th u n
als Ersatz fül' die zurückgelegte Commende Kaschau verliehen.
Sodann übertraten Gf Kinigl sr. und Lippmann in die Classe
ad honores, wahrend Go et t 1, Graf Nu gen t, Frh. Fer r ar is,
Gf Vel a s c o und Ho y er, die seit mehreren Jahren, bzw. seit
Wiedereröffnung der Prafectur nichts von sich hatten hören
lassen, als ausgetreten betraehtet und durch Kapitular-Beschluss
vom 3. Dec. aus der Mitgliederliste gestl·ichen wurden.

Schliesslich hatte der Hauscomth ur Ko t z Ende J uni 177 7
ersucht, in Anbetracht sein er verdrieselichen Lage ihn seines
Arntes zu entledigen. Seine Resignation wurde angenommen,
seine Stelle abel' erst Ende Nov. durch Gf. Sal m besetzt.
Nachdem derselbe aber 4-5 Monate auf dem Lande zu wohnen

1) Ritter von der Linde an Kinigl. 6,'11 79: XXIX. 31. 32.
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pílegte, 80 schien es nothwendig, ihm einen Stellvertreter an .die
Seite zu geben, es wurde daher der bisherige Kapitelsecretar,
Ger 1e zum deputirten Hanscomthur erwahlt, die Secretar-
stelle abel' dem Gf Ph. S w ee r t s zugedacht, wahrend die durch
Beförderung Sa J m's zum Hauscomthur erledigte Stelle einés
lV1. v. St. des CJ Zu den 3 Sternen durch den Gfn Sch 1i ck be-
setzt wurde. Auf eine würdige Succrescenz ward aueh imJ.1780
Bedacht genommen u. z. wurden in den Innern Orden folgende
Bbr eingeführt: J oh. Gf Un wer t h k. le. Kammerer als Eq.
a Manibus junctis; J os. Gf S w e ert s - Spo r k k. Ic Kammerer
als Eq. a Sagitta aurea; Banlder B a II abe n e als Armiger
Frater a Nave oneráta und Vinc. Gf Kol o w r a t-L ie b-
st ein sky k. k. Kammerer und Hauptmann als Eq. a Cruce
alba. Letzterer eröffnete dem Kapitel eine erfreuliche Per-
spective. Im vorigen Jahre aus Siebenbürgen nach Prag ge-
kommen, war el' über eigenes Ansuchen rectirioirt und in den
4. Grad befördert worden.') Nun aber hatte er Aussicht, im
Herbst 1780 wi eder nach Siebenbürgen verlegt zu werden und
nahm sich VOl', aIlda eine neue CJ zu gründen, zu welchem
Behufe er um seine Beförderung in den J. O. ansuchte.

Sein Gesuch wurde von Pufendorf und Seckendorf
bestens unterstützt und erbot sich letzterer sogar, ihm so weit
es in der kurzen Zeit möglich, mit denerforderlichen Auf-
klarungen und Unterweisungen an die Hand zu gehen. Das
Kapitel erkannte die lYlission des Gfen fül' sehr nothwendig,
um dem in Siebenbürgen - dem Vernehmen nach - über
Hand nehmenden Übe1 zu steuern, und so wurde GfKo1owrat
am 2. Mai 1780 zum Novizen gemacht, au ch ihm am selben
Tage der Rittersch1ag ertheilt.r) Nachderu Siebenbürgen jedech
zur VIn. Provinz, bzw. zur Prafectur St.-Pölten gehörte und
keine Aussieht verhanden war, dass dies Land zur Prafectur Ro-

1) Kolowrat an t:B:J 16/2. 79: XXXVI. 5.
2) Prot. Rod. 2,5. 80 : XIV. 8.

Ill. 5
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I

I
domskoy kom men könnte, so stellte man dem Gfen eine Be-
fugniss aus, sich, ohne von der Prager Prafectur auszuscheiden,-
von der Wiener Prafectur in beliebiger Eigenschaft an st ellen zu
lassen.") In Folge dessen wurde Kol o w r a t von der Wiener
Prafactur zum Commissar bei der Hermanstadter cl ernannt,
und in diesel' Eigenschaft vom Heermeister der VIlI. Prov.
Landgraf Karl von H ess e n bestatigt ; er fand abel' die cl
in so treffliohem Stande VOI', dass er den Plan auf gab , eine
neue cl zu gründen.s)

Den Ritterschlag empfingen ferner: Franz Gf. Gu i c-
c i ard i, Districts-Direotor in Lemberg, als Eq. aZodiaco,
und Georg Adalb. v. Bee ck h e n, k. k. Truchsess und Guber-
nialrath in Lemberg, als Eq. a Pyramide, Letzterer hatte den
Novizeneid schon in Lemberg abgelegt und wurde, nachdem
er bereits 17. Dec. 1778 für den J. O. votirt, seine factische
Aufnahme somit nur eine natürliche Consequenz jenes Be-
schlusses war, zum Ritter geschlagen, gleichzeitig abel', in
Gemassheir des Wolfenbütteler Convent-Beschlusses, an die
Prafectur Wal'schau angewiesen. Ebenso sollte es mit den mit
ihm zugleich ballottirten G uic c i ard i und 4 anderen Bbrn
gehalten werden.é)

Zum Amicus et Socius Ordinis wurde aufgenommen :
Professor Ign. C o r n o va, als Frater a Fama II.; derselbe hatte
bereits im Dec. 1779 um Beförderung angesucht, u. z. mit
Rücksicht auf seine Mittellosigkeit mit Dispens der Taxen;
doch war ihm bedeutet worden, dass seiner Bitte nicht ehet'
willfahrt werden könne, bevor er die versprochene Geschichte
der Prager Logen nicht geschrieben haben werde. 4) Dies
Geschichtswerk sollte auf Basis der von Sk öle n zugesagten
alteren Daten, sowie der Daten, welche Gf. S w e ert s aus

1) Rolla v. 28j4. 1780: XIV. 7.
2) A cruce alba an Kinigl 25, 12. 80: XL. 94.
3) Prot. Rod. 14,3. 80: XCVIll. BI. 41., 42.
4) Prot. Rod. 11/12. 78: XCVII. S. 221.
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den Aeten des J. O. Arehivs ansznziehen angewiesen wal', vel"
fasst werden. Nachderu sie jedoeh dieser ihrer Verpfliehtung
uieht naehgekommen waren, C o l' n o v a übrigens sein mög-
liehstes gethan hatte, um del' ihm gestellten Bedingung gereeht
zu werden, so wurde von dem frühern Besehluss Abstand
genommen und ihm der Eintritt in den J. O. gestattet.r)

In dieselbe Classe ward aufgenommen Jos. G ü l' t l e l'

Intendanz-Commissar beim Herzog Albert von Saehsen-Tesehen
als Frater Josephus. Man berücksiehtigte hiebei, dass er dureh
Ausarbeitung verschiedener Rechnungsplane und des neuen,
den Beschlüssen des Convents von Wolfenbüttel angepassten
Gesetzbuehes sich um den J. O. besondere Verdienste erwor-
ben, übrigens auch beim Protector Herzog Al bel' t in Dienst
trete und naehdem zu vermuthen, dass dieser wünschen dürfte,
ihn in diesem Grade zu sehen, was abel' in seinem künftigen
Aufenthaltsort nicht so füglich geschehen konnte, so wurde er
unentgeltlich, jedoch gegen Erlag der Reliqua aufgenommen,
und nahm es Kinigl auf sich, die Genehmigung del' Dispens
beim Directorium auszuwirken.s)

Auch für sieh selber wünsehte Prafect Gf. Kin ig 1 eine
Promotion. Schon 1776 hatte el' úrn die grosse Profess ange-
sucht und der Heermeister Hun d hatte seine Einwilligung
hiezu ertheilt, allein zu jener Zeit befand sich in Prag kein
Eques professus, somit konnte Kin i g 1 auch den Eid nicht
ablegen. Nun abel' Seh mid b u r g, del' diesen Grad befass,

.in Prag anwesend wal', ersuchte Kin i g 1 nochmals um die
Profess, indem er die schriftliche Zusage Hun d's in Copie
einsandte. Dieselbe Gradnation erbat ergleichzeitig für Gf. Th u n,
sowie dessen Ernennung zum Prafect ad honores, welche er
bereits vor zwei Jahren mit der Motivitation angesucht, dass
Hun d es zugesagt habe. Sei es nun, dass diese Behauptung

1) Prot. Rod. 18 ll. 80: XCVIII. Bl. 81.
2) Prot. Rod. 18. ll. 80: XCVIII. Bd. 81.
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auf falseher Erinnerung basirte, oder dass der betreffende
Brief in Verlust gerieth i kurz, die geforderte Production de s-
selben unterblieb. Nun motivirte Kin ig 1 das Gesuch damitr
dass Th un als Kapitel-Commissar ihm im Range folgen sollte,
nachderu aber der Decan Sch mid b u rg Prafect ad honores
ist, ihm sohin der Vortritt gebührt, so könn te dies zu Collisionen
führen.t) Trotzdem erfolgte die Emenung nicht, dagegen wurde
die Profess zugestanden und Gf. Th u n, der in Bösing bei
Pressburg stationirt war, angewiesen, dieselbe in vVien abzu-
legen. Hierüber sehr erfreut, begab sich der Graf bald darauf
nach Wien und liess sich das Ritual des Profess-Grades geben,s)
offenbar zu dem Zwecke, damit Gf. Ki II i gl, ein Freund der
Fönnlichkeit, sich darnach einweihen lassen könne,

Den neueren Acquisitionen stand auch ein Verlust ent-
gegen. Major J oh. B rad ywar gestorben, abel' eines ritter-
lichen Fmrers würdigen Todes. Er hielt sich im Somrner in
Oste~de auf und wollte einen, dem Ertrinken nahen Freund
retten, wobei er jedoch selber ein Opfer der Wellen wurde,
Im Vollgefühl dieses edlen Todes beschloss des Kapitel, nicht
nur selbst die Exequien fül' ihn zu' halten, sondern auch durch
die Haus-Commende eine Trauer-Loge und in der Kapuziner-
Kirche die Exequien anzuordnen.é)

Fast ebenso betrübend war es, vernehmen zu müssen;
dass Gf. Vel a s c o, sich in "strafliche Unternehmungen" ein-
gelassen habe, indem er zu Luxemburg auf eigene Faust Auf-
nahmen in den Rittergraden machte, wovon man dem Direc-
torium unverzüglich Anzeige erstattete.s)

Mit dem Kapitel suchte die C;:;:J Schritt zu halten. Von den
52 Mitgliedern im Jahre 1775 waren ihr nach: Ausscheidung

1) Killigl an Directorium 12/7. 80: XL. 16.
2) Aquila armata an Killigl 4;9. 80 : XL. 45.
3) Prot. Rod. 3/7 80: XCVIII. Bl. 69; grschott. Loge an schott. Loge

20,980: XXXVI. 72 und XL. 54.
4) Prot. Rod. 8/7 80: XCVIII. Bl. 77.
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der 'Wiener und galizischen Bbr bios 30 verblieben; hiezu
kamen bis Mitte 1777 weitere 23 Mitgliedet·; an der Spitze
6erselbell standen derzeit: Ko t z M. v. St. Li pp m ann 1.
Vorsteher, Enders 2. Vorsteher, Gerle Secretar. Schlegel-
h o fen Ceremonier, Se eke n dor f Redner, B a II abe n e
Schatzmeister, Kr in er Almosenier, Zei d l e r und ,Ver n-
sin kL und 2. Steward, und S mit h Hospitalier. Im Jahre
1779resignirte ICot z seine Stelle, welche durch Gf. Sal m be-
setzt wurde, Im Ganzen scheint in der t8I wenig Leben geherrsch t
zu haben. Es wirkte daher wohlthadig auf sie und die Logen,
dass Herzog Al ber t, als er im Herbst 1777 bei Gelegenheit
der Manőver Prag berührte, durch eine Deputation eingeladen,
die Logen mit seinem Besuche beehrte. Die Anregung, welehe
die Bbr dadureh empfingen, war jedoch nicht nachhaltig, und
bald erneuerte sich die ICIage uber den Indifferentismus der Bbr
im Besuche der Logen. Diese Lauigkeit gab zu gerechter Be-
sorgniss Arilass und zwang Kin i g 1, im Herbst 1779 ein
Circulaire an die saumseligen Bbr ergehen .zu lassen. Mit
wehmuthsvollem Herzen - sagt er - sieht er seit lange die
Logen von Bbrn vernachlassigt, die ehemals die eifrigsten
Besucher derselhen waren und auf die er als künttige Stützen
derselhen zahlte, Ohne Ursache geschieht dies sicher nicht und
fül' blosse Nachlassigkeit kann er es auch nicht halten. Es
kann also wohl nnI' Unzufriedenheit, Disgusto, wirkliche oder
vermeinte Beleidigungen und dgl. an dem Erkalten ihres Eifers
schuld sein. Dem will er abhelfen, wenn ihm die Bbr die
Ursachen unter vier Angen mit frmrischer . Offenheit mit-
theilen. Sollte er abel' selbst der Stein des Anstosses sein, so
sehwört er bei AlIem was ihm heilig, seinen Fehler zu ver-
bessern,- oder sorist jegliche Genugthuung zu leisten. In dies em
Falle mögen sich die betreffenden Bbr einem beliebigen
andern Br anvertrauen.i) Die meisten Bbr abel' entsehuldigten

1) Kiuigl's Circular 13:10. 79: XXIX. 25.
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sich mit ihren überhaufteu Berufsgeschaften, welche sie vom
Besuche der Logen abhielten. Es blieb somit beim Alten.

Je mehr das Kapitel alle tüchtigeren Elemente an sich
zog, je mehr es seine Wirksamkeit auf das ganze Ordensleben

•ersteckte, desto bedeutungsloser musste die Thatigkeit der 181

werden. Sie schrampfte nach und nach zu einem biossen
Executiv-Organ des Kapitels zusammen, und wurden auch ihre
Dignitarc vom Kapitel ernant u. z. im :Ma1'z 1780 zum 1.
und 2.· Versteher Gel' 1e und Sch 1i c k, zum adjungirten
Versteher Phil. Gf. Sweerts, ZUlU Schatzmeister He y d e
und zum Steward GÜrtler1). Die übrigen Beamten ernante
del' M. v. St. Gf. Sal m, u. z. Jos. Gf. S w e ert s zum
deutschen, und :Ma c-N ev e n ZUlU französischen Secretar,
Un we r t h zum Ceremonienmeister, C or n o va zum Redner,
Vig n e t ZUlU Almosenier und S mit h ZUlU Hospitalier.

Dieselben Ursachen, welche die Bedeutung der 181

herabdrückten, trugen au ch zum Verfali del' Logen bei. Un-
geachtet des 1779 an alle lassigen Bbr ergangenen Cireulars,
ungeachtet dessen, dass sie einzeln ad audienduni verbum
berufen waren und versicherten, dem O. treu und eifrig anzu-
hangen, - hatte noch Jahresfrist dieselbe Lauheit im Besuch
del' Logen Platz gegriffen. Das Kapitel wies daher die 181 an,
den Logenmeistern aufzutragen, alle unter ihnen stehendeu
Bbr succesive VOI' sich zu laden und sich geuau um dié
Ursache zu erkundigen, weshaJb sie im Besuch der Loge so
laugeworden.t) Dies verfing fül' einige Zeit.

Werfen wir nunmehr einen Blick auf die finanziellen
Verhaltnisse del' Prafectur Prag. In FoJge der energiachen
Eintreibung del' Rückstande erlangten die Fonde zu Ende
1780 eine ansehnliche Höhe, u. z. der grossschottische Fund
5979 fl. 281/4 kr., die schottische Fond-Cassa 8736 fl. 5 kr.,
Beitrage ZUlU Verpflegshause 1422 fl. 28 kr., Kapitalien:

1) Verordnung der alsc1ott. CJ Casimir 7i3. 80 : XXIX. 71.
2) Prot. Rod. 16,'6 80 ; XCVIII. Bl. 62.
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kaiserliches Kapital (Spende der Kaiseriri fül' das Verpflegs-
haus) 13000 fl.; angelegt waren : bei del' Starkefabrik 300 fl.,
bei den Standen 300 fl., bei Seb. Gf. Kin i g 1 2000 fl., bei
Gfin Th un 500 a., bei Karl Gf. C 1a li 2500 s., das Wratis-
law'sche Haus 1350 fl.; baal' erlagen 2000 fl.; mithin ver-
fügte man über 38,088 fl. ll/4 kr.l)

Der Posten von 1350 fl. "das Wratislaw'sehe Haus'' dürfte
der Schatzungswerth des Hanses sein, worin das"\;Vaisenhaus
bisher untergebracht und an dessen Stelle man - wie wir sehen
werden - ein neues Haus zum Geschenk erhalten hatte. Aus
deli Überschuss del' Cassa wurden auch ferner grössere Summen
theils sicher angelegt, theils gegen Hypotkek Bbrn dargeliehen.
Um ahnliche Darlehen suchten 1780 zwei Bbr an, Anfangs ApriI
bat der Buchhandler Ger 1e, dessen Gesehaft etwas stagnirte,
wahrend seine Aussenstande nicht eingingen - Uli einen Vor-
schuss von 800 fl., Uli seinen Verpflichtungen zur Leipziger
Oster-Messe nachkommen zu können. Bei der, nach 12 Monaten
erfolgenden Zurückzahlung würde el' zugleich 200 fl. für resti-
rende Taxen bezahlen und somit einen Wechsel über 1000 fl.
geben, auch gestatten, dass die Bb!' Pra dat sch und Kr in e r
Einsicht in seine Bücher nehmen, Nachderu letzteres geschehen,
wurde ihm die erbetene Summe bewilligt.s) Ebenso erhielt Frh.
R e ize n st ein 1780 ein Darlehen von 100 fl. auf monatliche
Abzahlung. (Rolla XXXVI. 78.)

Über das ganze Geldgebahren fehlen die Daten, wir wissen
daher auch nicht, in welehem Masse die Prafectur, bezw. die
181 Wohlthatigkeitsacte ausübte. Blos ein soleher FalI ist uns
bekannt. Die Wittwe des verdienstvollen Mar ti n e II i war in
Noth gerathen und wandte sich an die Bbr. Nachdeli abel' die
Armenoassa erschöpft wal', so wurde eine Collecte veranstaltet,
welche 56 fl. 48 kr. ertrug. Diesel' Betrag wurde ihr als Ge-

1) Notiz-Zettel XL. 108.
2) Gerle an Pfr-Kapitel. 2/480; XXIX. 90; Prot. Rod. 3/4. 80.
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schenk neiniger vereinter wohlthatiger lVIenschenfreunde" be-
handigt.")

DasPrager Waisenhaus, diese eminent fmrische Schöpfung
und Gegenstand unausgesetzter Sorgfalt der Bbr, befand sich
in diesem Zeitraum in fortwahrendem Aufblühen. Angeregt
durch die Schenkung der Kaiserin, die 1775 12.000 fl. als
Stiftungskapital fül' 12 arme Waisen und überdies 1000 fl. zur
Beschaffung der ersten Erfordernisse gespendet hatte, flossen
dem Institute von verschiedenen Seiten ansehnliche Geschenke
zu, u. A. spendete 1777 Herzog Ferdinand von Braunschweig
25 Louisdor bzw.781/2 Thir, welche die Praíectur als Kosten-
beitrag fül' die Wiesbadener Delegirten zu erlegen hatte, dem
Waisenhause. lVIit innigstem Dank wurde dies Geschenk ent-
gegengenommen und diesel' Dank dem Herzog in einem eigenen
Schreiben ansgesprochen, auch zugleich die Frage gestellt, ob
das Geschenk in dem vierteljahrlichen gedruckten Ausweise unter
dem N amen des Herzogs, oder nur mit seinen Anfangsbuchstaben
quittirt werden solle.s) Die Antwort lautete, dass die Gabe als
die "eines Freudes der Armen und Waiseu'' zu bezeichnen sei.3)

In Folge diesel' Schenkungen konnte von nun ab mehr
verwendet werden auf die Verpflegung und den U nterricht der
Kinder, deren Anzahl zum Johannis-Feste 1776 - welches in
gleicher Weise wie im verigen Jahre begangen wurde - auf
3.7, d. i. 23 Knaben und 14 Msdchen in je 4 Klassen, gestiegen
war. Er wurde namentlich fül' gesündere Speisen und fül' Leibes-
übungen gesorgt, auch auf arztliche Pflege mehr gesehen. VOl'
der Aufnahme wurde jedes Kind aratlich untersucht, ob es
nicht an einer ansteckenden eder unheilbaren Krankheit leide.
Den Unterricht suchte man möglichst zu heben und aus zu-
dehnen. Anfanglich ertheilten den Unterricht ausschliesslich
Bbr, spater karn ein Lehrer fül' Naturlehre hinzu, Knaben, die

1) Collecte, 8/12.80; Gerle's Quittung 18(12. 80: XXXVI. 81. 82.
2) Pfr-Rod. an a Victoria. 30(4. 77: XXXV. 130.
3) Ferd. a Victoria. 12/5. 77: VI. 9.
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sieh dureh gute Aufführung und besondere Talente auszeich-
neten, wurden im Lateinisehen unterrichtet und besuehten das
Piaristeu-Gymnasium, oder erhielten Anlei tung zum Ingenieur-
faeh, wahrend Andere naeh Beendigung des Lehrcurses zu
einem Handwerk oder in eine Handlung in die Lehre, die·
Madchen abel' in Dienst gegeben und die betreffenden Lehr-
und Dienstheren verpfl.iehtet wurden, das Kind, falIs sie es
nicht behalten wollten, nicht ohne weiters zu entIasscn, sondern
dem Waisenhause wi eder zuzuführen, Zum Behufe der Fort-
bildung der Kinder wurde au ch eine Bibliothek angelegt,
welche in kurzer Zeit auf 400 Bande angewachsen war.

Die Stelle ein es Vorstehers des Waisenhauses bekleidete
1776 neben Gf. Kin i g 1 als Obervorsteher, Frh. Ko t z, dem
Se c ken dor fund K l' i ner ZUl' Seite standen. Die Aufsicht
besorgte del' Lehrer Karl Wi th m an n, den Religionsunter-
richt ertheilte Katechet Zip p e, der au ch ein Gesetzbuch fül'
die Zöglinge entwarf, ebenso wie Sch 1ege 1h o fen ein Regu-
lativ fül' das ganze Gebahren des Instituts ausarbeitete. Im
Jahre 1779 übernahm nach Se ck end o r f' s Abgang Phil:
Gf. S w e ert s dessen Agenden, Kr i ner' s Stelle übernahm
Pradatsch, das Rechnungswesen abel' Heyde.1)

Erfreuliche Neuerungen erfoI.gten im Jahre 1779, als
Frh, Kotz durch Geschafte und Krankheit gezwungen, zurück"
trat und Gf. Sal m, dem das Institut grosse Gelduuteratützun-
gen dankte, die Versteherstelle übernahm,

Es war jedoch nicht gut zu verlangen, dass die 3 Vorste-
her des ,Vaisenhauses, namentIich Gf. Kin i g 1 als Obervorste-
her, der Öffentlichkeit gegenüber fül' Alles haften sollten, und
doch im Grunde nich ts andérs thun konnten, als was die heute
aus diesen, morgen aus anderen Mitgliederrr bestehende 181

- wobei der Prafect gal' nicht zugegen ist - beschliesst. Über

1) Praf, Rod. an Dium 29/6., 21/7. 76: Zlrkel 1874 Nr. 13; Kinigl
an Bode 18/10. 76, 1/12.77: XXXV. 56., XXVIII. 57; vgl. Journal f. Fmr.
1785. IV. 203. ff.
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sein Ansuchen wurde daher beschlossen, -- ebenso wie es beim
Waisenhaus in Dresden üblich - eine eigene Verpflegshaus-
Oommission einzusetzen, welche ausschliesslich alle Verpflegs-
hans-Agenden zu besorgen und alle Vierteljahr ihre Protocelle
der CB:I vorzulegen hatte. Diese Commisaion war jedech nicht er-
machtigt, Gelder auszuleihen, sondern verpflichtet, dieserwegen
an die CB:I zu berichten und deren Entschliessung abzuwarten.
Diese Oommission nun bestand, unter dem Vorsitz des
Prafacten Gf. Kin ig 1, aus folgenden Bbrn: als Mitvorste-
her: Pra dat sch und Gf. Sal m; als Referent in Öoono-
micis: Kr ille r ; in Aufnahrne und Versorgung der Waisen:
Gf. Sw e e r t s ; in Lehramtssachen : Co r n o v a ; in Sani-
tatssachen : Pl e n ci z; als Rechnungsführer: R ey dei als
Secretar: Vigneti als dessen Stellvertreter: Morgenstern;
als Rathe: J08. S w e ert s und Chr, O 1a m, sowie die Almo-
seniers der Logen, dann 2 Meister, 2 Gesellen und 2 Lehrlinge,
deren Bestimmung vom Prafacten abhing. Fül' diesmal er-
nannte er die Mstr Mor gen st ern und MIa d o t a i die Ge-
sellen B ie 8 chi n und Ott o 1ini i die Lehrlinge Rel ver sen
und St up art. ')

Das Institut erfreute sich 1780 eines neu en Aufschwun-
ges. Durch die Gnade der Kaiserin und Dank der Bemühungen
des Gfen Ph. S w e ert s, überging das dem Orden der Barm-
herzigen Brüder gehörige und zu einem Reconvalescen-
Hause bestimmte vormals Bredau'sche Palais (jetzt Bre-
dauer-Gaese Nr. O. 936) sammt den dazu gehörigen Garten
- von ihr fül' 8.000 fl. erworben - in den Besitz des Waisen-
Instituts. Das alte Haus wurde daher verkauft und der Erlös
zur Adaptirung des neuen verwendet, welches am 8. Jul. 1781
feierlich bezogen werd en konnte.

Auch Kaiser J o s e f stiftete 7 Platze fül' hilflose Kinder,
fül' die er das Kostgeld (á 50 fl. jahrl.) aus dem Kammerzahl-

1) Protocoll Rodomskoy 26/11. 79: XCVII. S. 261-63. - Verord-
Dung der altschott. Loge Casimir zu den 9 Sternen 7/3.80. XXIX.71.
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amte entrichten liess. Auch Juden trugen zur Hebung des
Instituts bei,') ebenso wie einzelne Bbr ; so veranstaltete der
'I'heater - Director '\V a h r jahrlich eine Benefiz-Vorstellung
zu Gunsten des Waisenhauses. Abel' auch manche Krankung,
marich traurige Erfahrung mussten die Bbr bei dies em In-
stitut erleben. Eine solche schmerzliche Erfahrung war es, als
mari auf Unterschleife karn, - und doppelt schmerzlich, weil
dieselben voneinem Br herrührten, Pater B i h 1, Bibliothekar-
des Erzbischofs hatte Gelder, welche fül' den Orden und fül' des
Verpflegshaus bestimmt waren, unterschlagen und wurde ihm da-
her die Colleetur entzogen. Darüber aufgebraucht, schwarzte und
feindete er das Institut an, als ob darin die grösste Unordnung und
Liederlichkeit herrsche. Die Verpflegshaus-Commission traf
sofort Anstalten, das Publicum von del' Sorgfalt und Aufrnerk-
sarnkeit fül' die in Obhut genommenen '\Vaisen zu überzeugen.")

Es war der Zoll aufrichtiger Trauer, welchen man durch
Veranstaltung ein er Trauer-Arbeit abstattete als die hoch-
herzige Gönnerin des Waisenhauses, die Kaiseriri Mar i a
The res i a das Zeitliche segnete, bei welcher Gelegenheit
der Theater-Director VV ah rdie Denkrede hielt3)

Gegen Schluss dieses Zeitraumea wurde die Prafectur-
Prag gemahnt, auf ihre bisher unangefochtene Alleinherrschaft
in Böhmen, nicht zu sehr zu pochen. Anfangs 1780 entstand
namlich in Prag :nach dem System del' Berliner Landesloge
eine Cl, welche diese Lehrart als die echte verfechtend, ziem-·
lichen Zuspruch fand, sich abel' bald auílösen musste,

Theilweise "damit im Zusammenhange steht eine Affaire,
welche die Prager Bbr einige Jahre hindurch in höchst uner-
quicklicher Weise bescbaftigte.

1) J~rnal f. Fmr. 1785. IV. 203-7.
2) Verpflegshaus-Oommission Kinigl, Kriner, Glaser an schott. Con-

ferenz. Pras. 4/12 80: XXXVI. 83.
3) Standrede beim Grabe Marien Theresiens, geba.lten in der

Trauerloge Casimir zu den dreí gekrönten Sternen und drei gekrönten
Saul en von dem Br Redner O. Fr. W-r 5780. 4. (Kloss, Bibliogr, 1346)
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Im Jahre 1779 meldete sich namlich bei der CJ Zu den
'3 gekrönten Saulen Franz Jos. Gf Kolowrat-Liebsteinsky,
k. k. Kammerer und Artillerie-Hauptmann zur Aufnahme, wurde
aber abgewiesen, weil man fand, dass er zu hochmLtthig sei, seine
Frau unwürdig behandle, leichtsinnige Schulden maehe, fort-
wahrend Ranke sehmiede und dadurch in üblen Ruf gerathe,
folglich dem Orden 11m' sohaden könnte, wel chen die profane
Welt nach seinen einzelnen o Mitgliedern zu beurtheilen pflege.

Hievon erhielt del' Petent Kenntniss und richtete an den
Stl\I. Pra dat sch ein Schreiben, worin el' seine Abweisuug
als das vVe1'k einer Kabale hinstellte und nochmale um Auf-
nahme bat, mit dem Bedeuten, dass el' wid rigen Falles bei einer
andern CJ seine Aufnahme dennoch durchsetzen würde. Pl' a-
d ats ch befürwortete dies Ansuchen, um statt eines machtigen
Feindes ein Mitglied zu gewinnen, welches sich bessern und noch
ni.itzlich werd en könnte, Aufunglich entschieden dagegen, stellte
Frh. Se ck end o r f den Graíen zur Rede, del' geri.ihrt erklarte,
el' sei betroffen, da ss man von ihm denken könne, el' wolle sich
in den Orden eindrangen ; el' habe übrigens seine vorigeLebensart
ganz geandert und suche nun Freunde. um Nahrung fül' Herz
und Seele zu finden, schwur auch, dass el' sicher keine Ursache
zur K13ge gehen würde.t) Daraufhin wurde er (20. Aug. 1779)
.aufgenommen, zugleich aber beschlossen, ihn bis zur Verleihung
{les 2. Gnades die volle W artezeit von 6 Monaten ausharren
zu lassen. Um seine Bersserung zu documen tiren, übernahm Kol 0-

w l' a t die Colleetur fül' das Verpflegshaus und brachte in Kur-
zem einen anselmlichen Betrag zusammen, snchte abel' anch
alsbald (20. Sept.) um Beförderung an. Mit Berücksichtigung
seines Eiters wurde ihm die halbe Wartezeit erlassen und sein em
StM. freigestellt, ihn nach dern 29. Nov. zu promoviren.s)

Mittlerweile unternahm der Graf eine Reise nach Dentsch-

1) Circular von Pradatsch 9/6. 79, nebst Votum der schott. Meister:
XXXVI. 29.

02) Entschliessung der 181 29,.9. 79: XXXVI. 74.
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land, besuchte auch Dessau, wo er das Philantropeum besuchte,
ging dann nach Braunschweig, wo er sich dem Herzog Fe r-
d ina n d vorstellte, der ihn rasch liebgewann und durch Pro-
fessor E c k, StM. der Leipziger o den Prager Obern anem-
pfehlen liess. Diesen Brief überreichte er in Prag nebst einern
Aufsatz über das Philantropeum als Zeichen seines Dienst-
eifers, weil es Zweck seines Beitritts g-ewesen, dem Orden sich
nützlich zu erweisen.") Nun wurde er am 29. Nov. zum Ge-
sellen befördert. Der ungeduldige Graf aber suchte schon im
Febr. 1780 ein wei tere .Promotion an, u. z. mit Berufung auf
seinen Aufsate, auf seine eingehenden Studien über den Orden
und das Leipziger Empfehlungs-Schreíben.2) Man bedeutete-
ihm jedoch, dass dies im Sinne der neuesten Convent-Besehlüsse,
wonach der Geselle VOl'2 Jahren nicht promovirt werden darf,
nicht thunlich sei. Gf. Kol o w r a t suchte nun seinen StM.
Pra dat sch und den Dep. schott. Obermeister Ger 1e fül'
sich zu gewinnen; sie venvendeten sich bei Kin i g 1 und den
übrigen Capitularen, allein erfolglos : man fand seine Vel"
dienste nicht bedeutend gen ug, um ihm 3/4 del' Wartezeit nach-
zusehen. Mari ersah nun den Zeitpunkt, wo. die meisten Bbr-
abwesend waren, zur Abhaltung einer 181, in welcher ein neue-
re" Gesuch des Grafen vorgelegt wurde. Um mit Dispens be-
fördert werden zu können, musste er namlich schriftlich und
motivirt darum ansuchen. Dem entsprach Kol o w r a t, ~tUS-

serte jedoch seine Verwunderung, dass man die Empfehlung
des Herzogs nicht berücksichtigte, und fand es eigenthümlich,
dass man seinen Aufsatz über das Philantropeum, dessen.Lehr-
art er dem Prager Institut angepasst zur Einführung empfahl,
-- monatelang bei Seite gelegt hatte. Diesen Lehrplan rech-
net er sich zum Verdi en st an, ebenso wie seine Bemühungen,
die Gründung der Barbo'schen o zu vereiteln; dass seine-
Correspondenz mit Berlin erfolglos geblieben, falle denjenigen

1) Kolowrat an Kinigl, 26/11. 79 : XXIX. 22.
2) Kolowrat an die 181, ohne Datum: XXIX. 105.
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zur Last, weIche nicht die zweckdienlichsten Schritte eingelei-
'tet, Noch grössere Verdienste erwarb er sich durch die Collec-
tur fül' das Verpflegshaus, welchem er binnen wenig W ochen
eine Mehreinnahme von jahrlich 400 fl. zuführte, In Anbetracht
dessen, dass der Theater-Director Wa hl' dafür, dass er zu
Gunsten des Verpflegshauses jahrlich eine Benefiz- Vorstellung
veranstaltet, binnen 3 Monaten bis in den 3. Grad "floh" ,
wahrend die Colleetur doch weit grösseren Schwierigkeiten

. unterliegt, - so hofft er, dass man au ch ihm die Beförderung
nicht versagen werde. 1)

Daraufhin fasste die 181 (in Anwesenheit von 7 Bbrn) den
Besohluss, die Promotion bei der altschott. CJ einzurathen,
weil es eifrige Bbr abschrecken und unthatig mach en müsste,
wenn man die Beförderung so lange hinausschieben, verdiente
Bb r unbelohnt Iassen, und Andere zu gleichem Eifer anzuspor-
nen unterlassen würde.r)

Diesel' Beschluss fand in der alt éE:J eine sehr ungünstige
.Aufnahme, weil Kol o w r a t seine Obern getadeIt und mit
seinen Verdiensten sich gebrüstet habe. VergehIich führte sein
StM. aus, dass das Gesuch keinen TadeI enthalte, und dass
die Aufzahlung der Verdienste des Grafen nur zur Motivi-

_ rung seiner Bitte gescbab; übrigens Iag ihm das Concept des
Gesuchs VOl' und rietb er zu dessen Einreichung, er ist somit
bereit darüber Red und Antwort zu stehen. Das KapiteI be-
.schloss, die bissigen und unehrerbietigen Ausdrücke des Grafen
zu rügen und ihn mit seiner Bitte abzuweisen.s)

Von dies em BeschIusse durch Kin i g 1 in Kenntniss ge-
.setzt, verwah r te sich Kol o w r a t dagegen, als hatte er ver-
Jetzen wollen, und bat zu gestatten, dass er neuerdings "ehr-
furchtsvoll" um Promotion einkomme. Die CapituIaren Iiessen

I

IIt
1) Kolowrat an die 181, ohne Datum: XL. 32.

2) Prot. d. 181 u. 181 an @ 26/5. 80: XXIX. 104., 106.
3) RoHa und Prot. 16,6. 80: XCVIII. Bl. 56., 58.
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sich erweichen und modificirten ihren frühern Beschluss dahin,
dass die Hauscommende den Gf. Kol o WI' a t freundschaftlich
rüge, und ihn anweise, wenn er künftig um etwas ersuche, mehr
Erfurcht gegen seine Obern an dem Tag zu legen.i)

Der 181 gegenüber motivirte das Kapitel seinen Beschluss
damit, dass die vorgelegte Bittschrift Kol o w r at' s n höchst
anzügliche, und seine Obern antastende harte und satirische
Ausdrücke" enthalte. Der Vorwurf, dass die Empfehlung
aus Leipzig nicht berücksichtigt worden sei, ist nicht nur un-
billig und falsch, weil er in Folge dessen den 2. Grad empfing,s)
sondern au ch höchst beleidigend, weil es dem Gesellen nicht
zukomme, das Verfahren seiner Obern zu bekritéln. Ebenso
subordinationswidrig ist es, dass er den Obermstr Kin i g 1
der Saumseligkeit beschuldigt wegen seiries Planes, welcher
doch nicht eh er vorgetragen werden konnte, bevor C o r n o v a
- der denselben zur Begutachtung erhalten - sich darüber
ge auss ert ; die Sache war übrigens nicht dringend. Höchst
anzüglich ist die Áusserung über die Angelegenheit der Barbo' -
schen eJ; geradezu beleidigend abel' der Ausdruck, dass Wahr
in den 3. Grad ge fl oh en sei. Die 181 wird daher ersucht, dem
Petenten seine anzügliche Schreibweise nfreundschaftlichst und
brüderlichst auszustellen und ihm zu bedeuten, er hatte künftig
sich aller dergleichen U nruhe und U neinigkeit gebahrender
V organge zu enthalten und wenn er etwas zu erreichen wünscht,
mehr Ehrfurcht und stillen Gehorsam gegen seine Obern an
Tag zu legen. "3)

Diesel' Beschluss verdross die schott. Bbr und sie beab-
sichtigten - wie Kin i g 1 unter der Hand erfuhr - ihn beim
Directorium zu verklagen. Dem baute er dadurch VOl', dass er

1) Prot. und Rolla 8,7. 80 : XCVIII. BJ. 62., 63., 6.5.

2) Das ist ein' Sophisma, denn die Erhebung in den 2. Grad war
beschlossen, ehe das Schrelben ausgefertigt wurde,

3) Alt 181 an 181 8/7. 80: XI. 14.
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dem Directorium selbst Berieht über die Affaire erstattéte und
bat, ihm s. Z, die Klagsehrift mitautheilen.i)

Die sehott. Bbr hatten allerdings die erwahnte Absieht
gehegt, fühlten sieh abel' verpílichtet, die Sache in pleno
(19. Juli) nochmals zu berathen. Sie standerr allerdings VOl'dem
Dilemma, sich entwedcr selbst zu desavouiren und dadurch
des Leichtsinns oder gal' del' Partheiliehkeit schuldig zu be-
kennen, folglich ihr Ansehen zu untergraben, -- oder der
alt CB;! nicht Folge zu leisten und ihre Einwendungen dem
Directorium zu!' Entscheidung vorzulegen. Nachdem letzteres
abel' unter allen Umstanden böses Blut machen, müsste, so
hoffen sie, die alt CB;! werde, wegen Erhaltung der Einn-acht
geneigt sein, die Angelegenheit in gütlichel' Weise beizulegen;
bitten daher, den Verweis gegen Kol o w ra t zurückzuziehen
und ihn der ganzen noch übrigen Wartezeit zu dispensiren.Y

Diesel' Protest der CB;! bildete die erste Auflehnung gegen
die bisher unbestrittene Omnipotenz Kin i g l' s. Zur Festi-
gung seiner Autoritat glaubte el' kein 1\<1ittelunversuchtlassen
zu dürfen. VOl' Allem erging an die CB;! eine Zuschrift, worin
das Verletzende des Kol o vr l' a t'schen Gesuches noch ein-
dringlicher motivirt und in noch grellel'es Licht gestelIt wird,
Die alt- CB;! sehe sich daher gezwungen, bei ihrem frühern Be-
schlusse zu beharren und bittet die schott. Bbr ebenso freund-
schaftlich als dringend, sich demselben zu fügen, 'wodurch
übrigens ihre Vorrechte durchaus nicht verletzt und be-
schrankt erscheinen.")

Wahrend die schott. Bbr an diesel' Zuschriít kauten. war
Gf. Kin i g 1 '- del' sieh von derselben wenig Erfolg versprach
- als guter Diplomat bemüht, sich und seiner Meinung die
Majoritat in der CB;! au ch auf anderm Wege zu erwerben. Die

1) Testudina nígra an Directorium 12/7 80: XL, 16.
2) CB;! an alt CB;! 24/7 80; Seperat.votum von Gf Salm und Gürtler :

XL, 20. XXXV. 92. XL. ll. 36.
3) Alt- CB;! an CB;! Concept ohne Dat.um: XL. 12.
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schott. Ms tr der CJ Sincerité hatten namlich in der l2'l Sitz
und Stimme, und in allen Fallen das Recht, ihr Votum schrift-
lich abzugeben, In diesel' Angelegenheit abel' hatte die l2'l sie
ganz links liegen lassen. Das karn Kin ig 1 sehr gel egen. Er
verfügte sich nach Klattau und wusste die dortigen 10 schott.
Bbr vollstandig fül' die Auffassung der alt l2'l zu gewinnen
und ihre Erklarung in diesem Sinne zu erlangen.t)

Durch diesen Schachzug gerieten die renitenten Sehotten
in eine prekaro Stellung; denn ihnen (10) standen nunmehr
gegenüber: die ursprüngliehe Minoritat von 8 Bbrn, die Klat-
tau er 10 Bbr, sowie Gf. Kin i g 1 und Gf. Th u n, die sieh der
Abstimmung bisher entheilten.

Bei soleher Lage der Dinge - die er sofort erfahren -
hielt es Gf. Kol o w r a t fül' gerathen, aueh seinerseits nach
Verstarkung umzusehauen. Als "Merkmal seines friedfertigen
Betragens " verfügte er sieh namlich zu B u r g s dor ff nach
Dresden, um des sen Intervention anzusuehen. Er war un-
tröstlich, seinen Obern Anlass zu Missvergnügen gegeben
zu haben, und bereit, Abbitte zu leisten. B ur g s dor ff rieth,
diese anzunehmen und hierauf die erbetene, von der alt C8:I

selbst zu bestimmende Dispens zu ertheilen, u. z. in mögliehst
kurzer Frist, weil Kol o w r a t eine grössere Reise vorhabe.
Kin i g 1 aber blieb unerbittlich.s)

Die zur Minoritat degradirte Majoritat versuchte sieh
ebenfalls in Winkelzügen, jedoeh mit wenig Erfolg. Um die
Entseheidung mögliehst hinauszusehieben, fordel"te Gerle, dass
jeder Br sein Scparat- Votum sehriftlieh abgeben solle. S e-
eke n dor f dagegen verlegte sieh aufs Capaeitiren und es
gelang seiner diplomatisehen Intervention, beide Partheieri zu
einiger Naehgiebigkeit zu stimmen. Die Majoritat fühlte sieh

1) Kinigl an die sch ott. !Mstr. 12/8; Antwort und Erklarung der-
seIben 7/880: XL. 31. 40.

2) Kolowrat an Kinigl 10/8; Burgsdorff an Kinigl, ohne Datum;
Kínigl an Burgsdorff 14,'8 XL. 28. 29. 33.

Ill. 6
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doch nicht ganz im Rechte, die Minoritat aber musste froh sein,
mit Ehren capituliren zu könn en. Es wurde also eine gemischte
Comission eingesetzt, welche die Einigungspunkte dahin fixirte,
dass Kol o w r a t ein neues Gesuch einzureichen habe, worauf
ihm ein Theil der Wartezeit erlassen und Promotion unter ge-
wissen Bedingungen gestattet werden solle. Und Kol o w r a t
kroch zu Krenz. In seinem de- und wehmüthigen neuen
Gesuche versicherte er zerknirscht, dass es ihm nie beigefallen,
irgend einem Br im geringsten nahe zu treten ; anderseits abel'
spricht er in devotester Weise die Hoffnung aus, dass man ihm
in Berücksichtigung seiner geringen Verdienste (innerhalb 6
Monaten hatte er für das Verpflegshaus 570 fl. und fül' den
Weltumsegler Br Georg For s ter 260 fl. gesammelt), die
Graduation nicht versagen werde.")

Auf Grund dieser Bittschrift sprach sich die Majoritat
(18 gegen 10) zwar aufs neue gegen Kol o w r a t aus, nach-
dem ihr jedoch darum zu thun, Einigkeit, Friede und Freund-
schaft unter den Bbrn zu erhalten und irrende zur Erkenntniss
ihres Fehlers zu führen und zu bessern, sie diesen Zweck
hinsiehtlich Kol o w r at' s auch erreicht zu haben glaubt, so
beschloss sie einmüthig, aus Achtung gegen die Minoritat von
del' dem Petenten zu ertheilenden Rüge abzusehen und ihm
mit Rücksicht auf seinen Eifer die Halfte der Wartezeit zu erlas-
sen, so dass er am 20. Nov. 1780 promovirt werden kann.s) Doch
sollte Kin i g 1 den Grafen vor sich berufen und ihn ermahnen,
die im 3. Grade vorgeschriebene Zeit in Geduld auszuharren
nnd seine Beförderung der Einsicht seiner Obern zu über-
lassen. Kol o w ra t gab Ehrenwort und Handschlag zum
Pfande, dass er die 3-jahrige Wartezeit abwarten und früher
weder direct noch indirect Promotion begehren werde.s)

1) Thun an Kinigl11/9 Kolowrat an alt 183 pras, 13/980: XL. 45. 43.
2) AJt 183 an 183 20/980: XL. 57. und XXXVI. 74.
3) Genauere Betrachtung der Aufführung des Hr. Gf. Kolowrat:

XCVIII. BI. 94.

II
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Und was that Kol o w ra t noch VOl'Ablauf des ersten

Jahres ? Er reiste nach Berlin und ausserte VOl'seiner Abreise
gegen Gf Sal m, er sei gesonnen, sich do rt promoviren zu lass en ;
diesel' warnte ihn da VOI', allein vergebens. Kol o WI' a t ver
schaffte sich bei del' Mutterloge zu den 3 Weltkugeln Eingang
und bezeugte hi er den 1ebhaften W unsch, in den Geheimnissen
des Ordens weiter geführt zu werden und um dies zu erreichen,
scheute el' sich nicht, fa1sche Angaben zu machen. Auf die Frage
ob er nicht Mitg1ied einer Prager CJ sei, entgegnete er namlich,
er habe diesbezüglich "kein Engagement übernommen. " Nach-
dem nun sein Gesuch von einigen Berliner Bbrn unterstützt
ward, er überdies mit einem Empfehlungsschreiben B Ul' g s-
d o r ffs versehen war, so wurde ihm willfahren und (mit Über-
springung des Meistergrades!) del' schott. Meistergrad verliehen.t)
Hauptsachlich abel' verdankte er dies del' Fürsprache des Her-
zogs Fr i e d J' ich Aug us t von Braunschweig, dessen Gunst
er alsbald in so hohem Grade erlangte, dass er ihn seinem Oheim,
dem Herzog Fer d ina n d mit der Bitte empfahl, ihm die
Rittergrade in Braunschweig ertheilen zu lassen.r)

Von alledem hatte das Prager Kapitel schon in den ersten
Tagen Sept. Kenntniss; da die Nachricht jedoch privater Natur
war, so wandte man sich wegen officialler Aufschlüsse sowohl
nach Berlin als auch nach Braunschweig.s) Nachdem man abel'
den Grafen eines solchen Vorgehens fül' fahig hielt, so fasste man
sofort den Beschluss, ihn im Falle des Gestandnisses oder der
Úberführung wegen Eidbruch nicht nur auszuschliesen, sondern
aueh alle altschott. Logen durch das Directorium davon zu
verstaudigen.s)

Ein-zwei Tage darnach langte ein Brief Kol o W l' a t's

1) CJ Zu den S Weltkugeln an alt 181 10/12. 81: XLI. 53.
2) Fréderic Auguste it Ferdiuande. 21/8. 81: VI. 37.
3) Alt 181 an Directorium unu CJ Zu den 3 Weltkugeln

XLI. 22.
4) Prot. 6/9. 81: XLI. 23.

6i9. 81:

6*
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II

an, der in tochtrabendem Tone an das bestatigte ; was man
vernommen. Aus Braunschweig benachrichtigte er namiich
sein en StM, dass ihm Prinz Fr i e dr ich Aug u s t zu Berlin
den 4. Grad ertheilen, den 5. und 6. Grad abel' historisch er-
lautern liess, so dass ihm bios die Formalitat des Ritterschlags
zu erhalten erübrige. Diesen konnte er dort nicht empfangen,
weil die Berliner den 5. und 6. Grad abgeschafft hattenv Der
Prinz hatte jedoch eingesehen, dass man ihm in Prag Austaride
machen würde, stellte ihm daher frei, sich entweder in Leipzig
zum Ritter schlagen zu lassen, oder einen Brief an Herzog Fel'·
d ina n d entgegen zu nehmen, der ihn dem Gten Kin ig 1
anempfehlen würde, Kol o w ra t habe letzteres gewahlt, um
"unsere Herren nicht ganzlich in üble Laune zu bringen."
Der Herzog liess sich wirklich bewegen, den Gfen Kin i g 1
zu ersuchen, ihm der Formalitat halber, den Ritterschlag. zu
ertheilen. Kal o w r at wusste abel' auch den Liebling des Her-
zogs, Geheimrath Kor tum, sowie den einflussreichen Gf.
Mar sch a IIzu bewegen, an Kin ig 1 zu schreiben und ihn
zu "überzeugen," - wie Kolowrat selbstbewusst bemerkte-
"dass wenn ein Br zurückgekehrt, dem der Endzweck des
Ordens naher bekannt ist und der mit dem Prafecten und dem
Kapitel zum allgemeinen Wahl der lVIrei arbeiten kann, es weit
fürtraglieher sei, einige Kleinigkeiten zu übersehen, als Gele-
genheit zu einer Spaltung zu geben, die nothwendiger Weise
erfolgen müsste, denn fast dürfte ich behaupten, dass die
meisten Bbr auf meiner Seite sein wUrden, zumal vernünftige
Leute sich jederzeit durch Gründe überzeugen lass en. " 1)

Dies Schreiben, welches der Adressat ermachtigt wal',
dem Kapitel vorzulegen, machte den peinlichsten Eindruck
und ging sogleich die Runde bei allen Capitularen. Das Rund-
schreiben leitete Gf. Kin ig 1 ein. Nachdem Kol o w r a t sein
strafwürdiges Vorgehen selbst eingestehe - meint er - bleibe

1) Kolowrat an Pradatsch 4/9. 81: XCVIII. Bl. 91.
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nichts übrig, als den jüngst gefasslen Beschluss in Voll zug zu
setzen. Zu diesem Behufe wird er - nachdem Kol o w r a t am
14. Sept. eintrifft - das Kapitel fül' den 15. Sept. einberufen
und ihn vorladen. Er könnte seine Auftrüge aus Braunschweig
.vortragen, worauf ihm dann seine Ausschliessung zu verkündi-
gen ware, "Ich fül' meinen Theil- fahrt Ki nigl fort -- erklare
hiemitöffentlich, mit Verbürgungmeiner Ehreund gutenNamens,
dass ich mit ihm in kein er fmrischen Versammlung mehr mich
.befinden werde; eher schliesse ich hiel' alle Logen, mache mei-
nen Bericht an das Directorium und fange eine neue Loge
an, wo mir jene Bbr, die mit rnir über den Punkt der Ehre und
des gegebenen Wortes gleichdenken, willkommen sein werden. "
Dieser Auffassung stimmten alle Capitalaren bei, seine bisheri-
gen Fürsprecher nicht ausgenornmen.r)

Inzwischen trafen die Briefe aus Braunschweig ein. Dar-
nach hatte K. o 1o W l' a t, von Berlin gekommen, ersucht ihm
den Ritterschlag in Braunschweig zu ertheilen. Nachderu el' in
Berlin informirt war, so ware das allerdings reine Formalitat
gewesen, doch wollte weder der Herzog noch das Directorium
jn die Rechte del' Prafactur eingreifen, wies ihn daher an Kin ig 1,
dem dringend eingerathen wird, das incorrecte V orgehen der
Berliner durch den Ritterschlag gutzumachen, umsomehr, da
Kol o w l' a t angeblich einen grossen Anhang habe, so zwar,
pass falls man ihn nicht beförderte, unter den Bbrn Uneinigkeit
entstehen würde.s)

Diese Briefe legte Ki n ig 1 dem Kapitel VOI' und erliess
mit Autorisation desselben an sammtlíche Mstr, schott. und alt-
schott. Mst1' ein Rundschreiben nebst einer Zusammenstellung der
Vergelren Kol o w ra t's zu dem Zwecke, um zu erfahren, ob
und welchen Anhang derselbe besitze. Um dies .zu constatiren,
waren zwei Erldarungen beigefügt, mit der Aufforderung, eine

1) RoHa 6/9. 81: XCVIII. 87.
2) Ferdinand an Kinigl 3/9. Kortum 5(9. Marschall 6(9; 81: VI. II.

XLI. 17. 18.
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eder die andere zu unterfertigen, d. i. sieh fül' oder wider Kol 0-

w r a t zu erklaren.t) Der eine Bogen blieb jedoeh le er, sammt-
liehe Bbr unterzeiehneten den zweiten Bogen, weleher folgende
Erklarung enthielt: "Wir Endesgefertigten bekennen hiemit
öffentlieh und aufriehtig, dass naehdem der Herr Graf Franz
Kol o WI' a t-Lie bsteinsky sein bei Erhaltung des 3. Grades
gegebenes Ehrenwort und Handsehlag gebroehen, wir es unserer
Ehre für naehtheilig ansehen, mit ihm in einer so genauen Ver-
bindung zu stehen, als jene der Mrei ist, wo man seinen Br
lieben soll, folglieh ihn aueh schatzen muss, den Gfn Kolowra t
abel' als einen W ortbrüchigen zu schatzen, uns unmöglich fáJlt.
Wir bitten daher unsere sammtlichen Obern ganz gehorsamst,
entweder den Gfn Kol o w r a t zu entfernen, oder aber uns
gütigst zu erlauben, dass wir, obgleich im Herzen wahre Mr,
dennoch ausserlich uns von aller Verbindung lossagen dürfen. Ui)
Blos ein Br unterfertigte nicht und suchte den Grafen einiger-
mássen zu entschuldigen.e)

Diese Erklarung sandte Kin i g 1 dem Herzog Fer d i-
n and ein, und versichérte zugleich, dass ihm dessen Befehle
jederzeit heilig gewesen und dass er aus Ehrfurcht und Liebe
fül' ihn auch in dies em Falle ihm willfahren hatte, waren nicht
Umstande vorhanden, welche - dem Herzog fremd - dies
zur Unmöglichkeit machen. Und nun schildert er den Verlauf
der Angelegenheit in der Hoffnung, der Herzog werde einern
wortbrüchigen Manne seine Protection entziehen. Der Herzog
billigte die Auffassung Kin ig 1' s und eiferte ihn an, die Ehre
des Ordens auch künftighin zu wahren.s)

Einige Tage VOl'dem Brief an der Herzog war auch del"
officielle Bericht an das Directorium abgegangen, doch zögerte

1) Genauere Beschreibung der Auffűhrung des Gfn Kolowrat und
Rolla. 12í9. 81; XLI. 28. 26. und XCVIII. Bl. 93.

2) Erklarung ohne Dátum: XLI. 28. und XCVIII. Bl. 97.
3) Gf Sauer's Separat- VotUID, ohne Datum : XLI. 29.
4) Kinigl an Hg. Ferdinand 16/9., Antwort 26/9. 81 ;XLI. 31. VI. 12,



1. Die Prafectur Rodomskoy etc. in Prag. 87

Gf. 11'1 ars c h a II mit der Vorlage desselben, weil er die güt-
liche Beilegung dor Affaire wünschte. Man möchte diese
dem Herzog, Kor tum und ihm als Schiedsrichter übertragen,
dann ware ein Ausspruch des Directoriums überflüssig.r)

Allein diesel' Antmg karn zu spat, Der '\iVürfel wal' bereits
gefallen. Bei seiner Rückkehr erfuhr Kol o w ra t und war un-
gehalten, dass sein Urtheil gesprochen sei, ohne dass man ihn an-
gehört hatte. Es wurde daher gerathen, ihn förmlich anzuhören
nnd dann erst dureh neuerliche Abstimmung das Urtheil zu
fallen. 2) Ünd so geschah es. Gf. Kol o w r a t wurde vor das
Kapitel citirt und über die Befugniss vernommen, sich ander-
warts befördern lassen zu dürfen, und weshalb er sein Wort
gebrochen und gegen das Gesetz gehandelt habe. Arrogant
entgegnete del' Graf, el' fühle sich nhöherer Kenntnisse" wegen
zwar nicht verpflichtet zu antworten, aus Complaisance abel'
bemerke er, dass sein Ehrenwort sich nur auf die Prager CJ

bezogen habe. EI' habe keine Beförderung verlangt, sondern
die angebotene bios angenommen. Den 4. Grad habe el' nicht
wegen diesem, sondern wegen der hőheren genommen, die noch
über dem 5. und 6. Grade sind; au ch für diese würde er keinen
Ducaten gegeben haben, weil dieselben in Berlin als unbedeu-
tend und unnütz abgeschafft wurden. Übrigens hange es vom
Kapitel ab, ihn anzuerkennen oder nicht, in anderen Logen
werde er sicherlich jederzeit anerkannt und zugelassen werden.
Nach diesen mehr als selbstbewussten W orten liess man ihn
abtreten, worauf seine Ausschliessring abermals und definitiv
als Beschluss ausgesprochen und ihm dies officiell mitgetheilt
wurde.s) Bei Publication des Urtheils meldete Kol o w r a t die
Berufung an. VOl' Allem steckte el' sich wieder hinter seine
Gönner,' um sie zu ein er Intervention zu bewegen. Und es
glückte ihm. Gf. Mar sch a II war untröstlich, dass ihm die

1) Marschall an Kinigl 18/9. 81 : XLT. 33.
2) Gerle an Kinigl 14/9. 81 : XCVIII. EI. 89.
3) Prot. 17/9. 81 : XLI. 34. XCVIII. EI. 99.
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Applanirung nicht gelungen, und auch der Herzog befürchtete
unangenehme Folgen von der Ausschliessung eines so hoch-
stehenden und dabei agilen Mannes, Kor tum abel' unter-
nahm es, einen Ausgleich anzubahnen. Er missbilIigte das VOl'-
gehen des Grafen, doch sei es bei der jetzigen Lage des Or-
dens nicht opportun, sich an den Buchstaben des Gesetzes
zu klammern. Überdies sei der Zweck aller weisen Strafgesetze
kein anderer als Besserung. Einern Br den Weg zur Rückkehr
abznschneiden, erscheine ihm hart, ja ungerecht. Kol o w r a t
abel' wolle umk~hren und die Erklarungen, die er abgegeben,
seien hinreichend, ihn wieder in Liebe aufzunehmen. Im ent-
gegensetzten Falle sei der Graf zum Áussersten entschlossen
und ein öffentlicher Skandal zu gewartigen. Kor tum be-
schwört daher den Gfen Kin ig 1 Gnade walten zu lassen.t)

Diesem Fürwort folgte bald ein anderes. Die infame
Ausschlieseung eines Aristokraten machte sowohl in der mri-
schen wie in der profanen vVelt ein '"hassliches Gerauseh. "
Man fasste die Sache nameritlich in Wien als Act einer
persönlichen Gehassigkeit auf. Major End e r s trat dem ent-
gegen und erachtete es für unerlaselich, dem mrisehen und pro-
fanen Publikum einen fül' den Orden sehr nachtheiligen Yvahn
zu benehmen. Hierzu gieb es kein anderes Mitcel, als sich
mit der wohlverdienten Bestrafung des Grafen zu begnügen und
ihn wi eder in den Schoss des Ordens aufzunehmen. Dureh
seine Ausschliessung hat man den Gesetzen Geni.i.ge gethan
und durch die Strenge gezeigt, dass man nicht auf Rung und
Geburt, sondern auf die Handlungen der Bbr sehe. Nun möge
man zeigen, dass man au ch zu verzeiben wisse.s)

Der günstige Eindruck, den diese Zuschriften machten,
wurde paratysirt durch die l\1ittheilung der Berliner cn, dass Gf
Kol o w ra t den 4. Gnad nur durch V orspiegelungen erlangt

1) Kortum an Kinigl 13/11. 81 : XLI. 45.

2) Enders an die alt J:8I 23/12 81 : XLI. 60.
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habe.t) Immerhin aber war die Stimmung eine mildere, zur
Versöhnung geneigte; nur über den modus vivendi konnte man
sich nicht einigen und das war auch nicht leicht, in Anbe-
n-acht dessen, dass so hervorragende Bbr wie Gf Kin i g 1 und
die beiden Gfen S w eerts sichdurchEhrenwortgebundenhatten,
mit Kol o w ra t in keiner CJ mehr in Berührung kommen zu
wollen. Als die erwahnten Zuschriften vorgelegt wurden, fan den
sich bereits ein ige Bbr, die dafür stimmten, dass die Exclusion
aufzuheben und dem Grafen die Frequentirung der Logen bis
zum 3. Grade zu gestatten sei.s)

Auch Gf S w e ert s sen. war bereit, die Exclusion autzu-
heben, nicht abel' das Verbot, die Prager Logen zu besucheu.t)
Und diesel' Auffassung traten Gf Sch 1i c k, Jos. Gf Swee rts,
sowie Gf Kin ig 1 mit del' Erklarung bei, dass, falls dem Gfen
Kolo w r a t der Zugang zu den Logen gestattet würde, sie ent-
schlessen seien, zu decken und alle Amter und Würden nieder-
zulegen. Nun erklarte die Gegenpartei, dass auch sie im FaUe
der Resignation Kin i g l's Schurz, Fell und Kreuz ablegen
würde. Trotzdem behan·te sie auf ihrem Standpunkt und nach-
dem ebenso viele Bbr pro wie contra stimmten, so wurde kein
Beschluss ausgesprochen und die Entscheidung beim Herzog von
Braunschweig anhangig gemacht.»)

Erst nachher wurde ein vermittelnder Vorschlag einge-
bracht. Gf. Th u n, írüher abwesend, rieth namiich die Aufhe-
bung der Exclusion auszusprechen, die Zulassung zu den Logen
abel' nur fül' den Fall, als sich Kol o W r a t reservalisch ver:
pflichte, keine CJ zu besuchen, welche von den Gfen Kin ig 1,
Sch 1i c k und den beiden S w e ert s freq uentirt werde; abel'
auch dies müsse el' als Grade betrachten. 5) Diese Ansicht nun

1) CJ Zu den 3 Weltkugeln an die alt 181 19/1281 : XLI. 53.
2) Catafracta ferreá (Gf Salm) Votum: 31(1~. 8'l : XLI. 62.
3) Stella ignea (Ph. Sweerts) Votum: XLI:-58. XCII. 40.
4) Prot. 31/12. 81 : XLI. 61.
ó) Gf. Thun, Prag 26(2. 82 : XLI. 70.
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II

wurde als einzig mögliehes Expediens betrachtet und vom
Kapitel zur fcrnern Basis angenommen, trotzdem, oder vielleieht
gerade weil Kol o w r a t einen Schritt unternommen hatte, wel-
cher die zum Zorn geneigten Gemüther aufs Neue gegen ihn
einnehmen musste.

Auf die Gunst des Herzogs Ferdinand pochend, hatte
er diesem namlioh eine Denksehrift zugesandt, worin er ihm
die ganze Angelegenheit tendentiös gefarbt, mit Entstellungen,
Verdachtigungen, Drohungen und Invectiven unterspiekt, zur
Entseheidung vorlegte, und um Abhilfe und gereehte Ent-
scheidung bat. 1)

Der Herzog übersandte die Klagschrift dem Gfen Kin i g 1
mit dem Ersuehen, dieselbe mit einem Prafectural-Bericht zu
versehen. Nach den Grundsatsen, die er nals wahrer Christ,
Maurer, Menschenfreund und Weltbürger" hegt, ware er sehr
geneigt, dem Urtheil deljenigen Bbr beizutreten, die sich für
den Weg der Versöhnung erklarten, wünscht daher, durch den
Bericht in den Stand gesetzt zu werden, in diesel' Angelegen-
heit auf eine mit diesen sein en Grundsatzen übereinstimmende
Weise entscheiden zu können. 2)

Der gewünschte Berieht widerlegte jede einzelne Be-
hauptung Kol o w r a t's. Sodann bitten die Capitularen den
Herzog, zu erwagen, wie nunverschamt Kol o w r atsich un-
terfangen, " ihm Unwahrheiten zu beriehten, und das ganze
Kapitel, namentlich die versehworenen 4 Bbr nanzusehwarzen."
Sie leben daher der vollen Zuversieht, der Herzog werde aus
der ihm angeborenen Gerechtigkeitsliebe und bewogen dureh
die doeumentarisehe Widerlegung der Anklagen, das Ansehen
der Prafectur und ihrer Obern, gegen die unwahren Ansehuldi-
gungen des Gfen Kol o w r at schützen, ihnen eclatante Satis-
faction geben, und - - und nun erwartet man, dass we-
nigstens die ewige und ganzliche Ausschliessung des Grafen

1) Kolowrat, Ganz gehorsamtes Promemoria 29/12. 81 : XLI. 64.
2) Ferdinandus a Victoria 7(1. 82: VI. 13.
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gefordert werde. Doch nein! Der nachdrückliche W unsch des
Herzogs, die Sache friedlich zu schlichten, hatte seine Wirkung
nicht verfehlt, auch erheischte es das Interesse des Kapitels,
dass die ominöse Angelegenheit endlich zur Erledigung ge-
lange. Man suchte und fand einen Ausweg in dem V orschlage
des Gfen T hun. Die Capitularen erklarten sich denigemass
bereit, nach erhaltener Satisfaction die Exclusion im Gnaden-
wege aufzuheben, falls K.o l o w r a t einen Revers aussteIle,
dass er sich mit den verschworeneu vier Bbrn in kein er mau-
rerischen Versammlung, welchen Grades und wo immer sie
auch sei, befinden werde, und dass er folglich auch zu dem be-
vorstehenden Convent nicht zugelassen werde, weil die Pra-
fectur in diesem Falle ausser Stand ware, eine Deputation
dahin zu eritsenden. 1)

Die Entscheidung des Herzogs fiel nicht nach dem W un-
sche der Prager Bbr aus. Von einer Satisfaction sah derselbe
ganz ab. Kol o w r a t sei fül' die ihm zu Schulden gekomme-
nen Fehler bestraft worden, womit er die Sache fül' abgethan,
d. u. den Grafen wieder fül' frei und in jeder Loge admissibel
halte. Um abel' in den Prager Logen neue Verbitterungen zu
verhüten, so rathe er, denselben in einer Wiener o zu affiliren.r)

Dieser Rath des Herzogs wurde jedoch nicht befolgt,
konnte unter den gegebenen Verhaltnissen gar nicht befolgt
werden. Die Prager Bbr waren bezüglich der Concessionen bis
an die ausserste Grenze des Möglichen gegangen. Hiel' abel'
standen sie felsenfest. Einen andern Rath des Herzogs aber
befolgten sie, indem sie den Stand der Angelegenheit dem
prasumtiven Landesgrossmeister Gf. Dic tri c h s t ein an-
zeigten und damit die angesuchte Affiliation Kol o w r a t's bei
einer Wiener o vereitelten.

Nun erst sah Gf. Kol o w r a t - im Begriff, einer
Brünner o beizutreten - durch die Umstande gezwnngen-

1) Praf, Rodomskoy an Herzog Ferdinand 28/2, exp. 7/3.82.
2) Ferdinand an Kinigl und Praf. 22/3, ll/4. 82 : VI. 14. 15.
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sich veranlasst, angeblich. um endlich "die vollkommeste
Ruhe zu bewirken,' der V erbindung mit Prag ganzlich zu
entsagen, weil er keinen andern Wunsch hege, als die Exclu-
sion aufgehoben zu sehen.t) Das war es, was man forderte, und
zu diesem Preise war man au ch jetzt geneigt, ihm zu will-
fahren, wenn er sein Anliegen schriftlich einbringe.

Auch zu dies er Demüthigung war Kol o w ra t bereit ;
er gab yor; dass ihn eine anderweitige Bestimmung abberufe,
er somit um seine ganzliche Deckung der Prager Logen an-
suche. Nach dem jahrelangen Hader und Zwist, den er provo-
cirt, klingen seine folgenden Abschiedsworte wie Hohn und
Satire: "Ganz in Ihre erhabene Denkungsart vertrauend,
dass Sie mir Ihre fémere Freundschaft und Bruderliebe nicht
versagen werden, kann auch ich Sie anwiederum versichern.
dass ich mich bei jeder Gelegenheit glücklich sebatzen werde,
Ihnen Ew. Obere, die untrüglichsten Merkmale einer unbe-
schránkten Verehrung darzustellen l'' 2) Auf dies hin wurde
die Exclusion aufgehoben, und fül' Kol o w r a t die Bahn zu
neuen "Thaten " frei. Wir werden ihm noch begegnen.3)

1. Die cl zu den 3 gekrönten Sternen in Prag,
Die Mutterloge der böhmischen Fmrei war seit der Reacti-

virung der Prafectur Rodomskoy der Schauplatz grosseI' Um-
walzungen geworden, deren Ursaehe und Verlauf nicht bekannt
ist, und die sich nur durch die abnorm grosse Fluctuation der
Mitglieder und die totale Veraaderung in der Logenleitung
offenbart, Möglicherweise trug hiezu das Fest bei, welches die
beiden Prager Logen zur Feier ihrer Wiedereröffnung und
Wiedervereinigung alljahrlich im Frühling gemeinschaftlich zu

1) Kolowrat an Pradatsch 5;'6 82 : XLI. 86.
2) Kolowrat an Prov. cl von Böhmen ,\Yien 24/6 82: XLI. 90.
3) Die ganze Affaire ausführliches dargestellt: Aigner-Abafi, Eine

Aufnahme und Ausschliessung mit Hindernissen: Zirkel 1890. Nr. 1. ff.
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begehen pfl.egten, so auch am 13. Juli 1777. Bei dies er Gele-
g~nheit hielt Frh. Se c ken dor f eine treffliche Rede ; er be-
klagt den Verfall der Logen, die Lauigkeit der Bbr, die 'unter
ihnen herrschende Uneinigkeit, beschwört sie dies en Fehler zu
verbessern und Hand in Hand am grossen Bau mitzuwirken.t)

Es ist nun nicht unwahrscheinlich, dass die Bbr del' bei-
den Logen, die sich bei dem Feste naher getI'eten waren, uriter-
dem Einfl.uss diesel' Rede sich neu gruppirten, und dass die
Prafectur, bzw. die 181, statt der bisherigen Lichter, die ihnen
nicht als Leuchte in del' \Vüste dienten, neue, energische Mánner-
an ihre Spitze stellte.

In Laufe der Jahre 1776-1777 nahmen verschiede Bbr
ihre Deckung, so Frh. Rum er s kir c h, der zur CJ Sincerité ~
sowieGf. Brandei's, Ebenberger, Joh. Gf. Kolowrat,
Gf Un wer th und Var enn es, die zur CJ Zu den drei ge-
krönnten Saul en übertraten. Ferner deckte J oh. B r et sch n e i-
der, Postofficier, der 177 4 in der Affaire Malvieux als Vermittler-
gewirkt. Dagegen karn en einige Bbr von der Schwesterloge
herüber, so z. B. He y d e, ~T ern sin k, B a IIabe n e, N II n,
Kar 1, sowie aus der Wiener CJ Zu den drei Adlern, Haupt-
mann Frh. Sch m id b II r g, denen sich eine Schaar neuer Bbr
anreihte. Als solche treten Ende 1777 die folgenden auf: Franz.
v. Wagenheim, Rittmeister bei Wurmser-Husaren ; Phil.
Gf. S w e ert s, k. k. Kammerer und Appellations-Gerichtsrath,
1796 Vice-Prasident des Appellations-Gerichtes in Lemberg(geb.
1753, gest. 1810); Leop. v. Unt e r ber ger, Artillel'Íe- Major ;
Wilh. Hug-o Frh. :Ma c Ne ven, -Appellaéions -Geriehtsrath ;
J oh. J oach. v. K o IIel', Hauptmann bei Fabris-Iufanterie ; Karl
\V itt ma n n, Inspector des Waisenhauses ; J os. J oh. Gf. Ne i P:
per g, Lieutenant bei Ulrich Kinsky (geb. 1756, gest. 1809);
Christ. Frieclr. Frh. Ger s dor f, Lieutenant bei Coburg-
Dragonern; Rud. Gf. Spo r k, Lieutenant bei Kinsky, 179(}

1) Seckendorf, Rede, gehalten 13/4. 77: XXXV. 123.
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Oberst des 2. BanaI-Grenz-Regimentes; Ernst Gf. 8 c h a f-
go ts ch, k. k. Kammerer und Majo!"; Franz Nag elvon
Königshofen, Landes-Advocat (geb. Prag 1742); Angelus
Fal g e, Augustiner, Pfarrer in Prag; J os. Mor gen s ter n,
Weltpriester und Gouverneur bei GfKinigl; Joh. B 1aha, Hof-
meister bei Gf. 8wrby (geb. Königgratz 1750); Joh. v. M é-
sz áro s, Major bei Wurmser-Husaren, nachmals Frh., Feld-
marschall-Lieutenant und Regimens-Inhaber (geh. Kún-Hegyes
1737, gest. Csomaköz 1801); Jos. Gf. 8 w ee rt s, Appellations-
Gerichtsrath (geb. 1756, gest. 1821); und Christian Gf. C 1a m-
G a IIa s, k, k. Kammer, Ritter des toscanischen 8t. 8tefans-
Ordens (gest. 1805.) 1) Die Loge zahlte nunmehr 55 Mitglieder,
die dienenden Bbr nicht gerechnet, darunter 24 schott. Meister,
wovon 15 in der schottischen o 8itz und 8timme hatten. Von
dienenden Bbrn werden bIos K h u s und Per 1 aufgeführt,
die in gleicher Eigenschaft au ch bei der schottischen Loge
angestellt waren.

Die Aufnahme des jüngsten Lehrlings, Gf. C 1a m-
G a II a s was nicht ganz glatt verlaufen. Er hatte sich in Ge-
meinschaft mit seinem Freunde J o n a c k als 8uchender
gemeldet. Nun war der Graf als ein Mann von sehr guter
Denkungsart und von vortrefflichem Herzen bekannt, nichts
hinderte somit seine Aufnahme ; allein sein Freund stand in
sehr üblem Rufe und wurde als für den Bund ungeeignet
befunden. Frh. S e eke n dor f übernahm es, den Petenten
hievon zu unterrichten, auch ihm nahe zu legen; dass man
voraussetze, er werde, erst aufgenommen, nicht nur nicht auf
die Aufnahme J o n a c k's dringen, sondern auch den allzu
intimen Dmgang mit demselben thunlichst abbrechen, selbst
wenn der üble Leumund desselben unbegründet ware. Ein
Fmr muss eben ein Mann von irreprochabler Conduite und
gutem Rufe sein.s) Gf. C 1 a m abel' erwies sich als treuer

1) Liste der o für Herzog Albert: XXVIII. 44.
2) An Gf. Clam-Gallas (von Seckendorf) 24/7 77 : XXVIII. 5.
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Frennd und trat fül' J o n a c k in die Schranken. Er kannte
des sen Herz und bat, ihm Gerechtigkeit widerfahren zu lassen
"Wir haben Alle Fehl er, und in. gewissen Jahren und auf
gewisse Punkte sind wir Alle etwas leichtsinnig, mit einem
Wort, wir sind Alle Menschen. (/ Halt man abel' die gegen
J o n a c k erhobenen Austaride fül' begründet, hat man so
wenig Vertrauen in seine (Clam's) Denkungsart, dass man ihm
zumuthet einen Freund gewahlt zu haben, del' den 'I'adel
verdient, so ist er selbst nicht würdig, ein Mitglied del' CJ sein,
so sehr es auch ersehnt,t) Diesel' schöne Zug der Freundes-
treue rührte die Bbr. Man forderte daher den Gfen auf, sich
erst recipiren zu lassen und dann, wenn er in den Geist der
Fmrei eingedrungen, seinen Freund fül' würdig halt, ihn noch-
mals vorzuschlagen und persönlich für ihn einzuatehen.s)
Damit war der Gf. einverstanden und stellte sich am 31. Aug.
ZLU' Aufnahme.")

Mittlerweile hatte man fül' den Fall als CI am und J o nac k
versuchen soIlten, in Wien - wohin sie haufig kamen - ihre
Aufnahme zu erwirken, vorsichtshalber die Wiener CJ von dem
Sachverhalt informirt und VOl' der Aufnahme gewarnt, Diese
Vorsichtsmassregel war jedoch nicht von nöthen ; denn C 1a m
suchte die Aufnahme anderwarts nicht, noch trachtete oder
vermochte er es spater durchzusetzen, dass J o n a c k in den
Bund eingeführt werde.

Die Ehrenamter der CJ waren Ende 1777 folgendermassen
besetzt: StM.: k, k, Rath II ell y; 1. Aufseher: J os. Gf. Kol 0-

w r a t ; 2. Aufseher: Rittmeister vVagenheim; Ceremonier:
Phil. Gf. S wer ts; Redner : Male]' Jah n; Almosenier: Pater
F i eke l' t ; Schatzmeister: Kaufmann S c o ff o; Secretar :
He y d e: Einen empfindlichnn Verlust erlitt die CJ Anfangs

1) Gf. Clam 26/7 77 : XXVIII. 6.
2) Seckendorf an Clam 17/8 77 : XXVIII. 13.
3) Clam an Seckendorf 18/8 77: XXVIII. 12.
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1778 durch das Ableben des StM. v. HeIl y, an dessen Stelle
die @ am 7. Marz den Gfen Sal m zum StM. ernannte. 1)

Das Amt des Rednera -bekleidete 1778 Phil. Gf. Sweer t s.
In dieser Eigenschaft hielt er im Dec. bei der Meisterbeförde-
rung des Gfen Clam, in Anwesenheit des Herzgs von Me ck l en-
b u r g eine Rede, die mitunter einen stark radikalen Anstrich
nahm.e) Von den im Jahre 1778 und 1779 beigetretenen Mitglie-
deru sind zu nennen: Jos. Gürtler, Hofcassier, dann Commissar
der Intendanz des Herzogs Albert (geb. Lissa 1753); der tüchtige
Mediciner Universitats- Professor Jos. v. P 1e n ci z (geb. Wien
1751, gest. Prag 1785) aus der Wiener o Zu den drei Adlern);
sowie der berühmte Slavist Abbé J'os, Dob r o w sky (geb.
Gyermel bei Raab 1753), ein eifriger, sogar exaltirter Fmrer,
der wegen seiner Verliebe fül' die blaue Farbe der "blaue Abbé"
genannt wurde ; seine Röcke, Beinkleider, Chemisettes, Taschen-
tücher waren stets blau, ebenso eingebunden die Bibel, die er
stets bei sich trug und selbst seine Schuhe liess er blau farben,
um immer an die Farbe seiner o erinnert zu werden.s)

Die Hammerführung Sal m's wahrte im Ganzen zwei
Jahre. Gegen Ende des Jahres 1779 rückte er zum schottischen
Ob~rmeister VOl'. Die dadurch erledigte Stelle eines M. v. St.
Der o wurde dem Gfen Sch li c k übertragen und ihm von
Seite der cs! zum 1. Versteher Phil. S w e ert s, zum 2. Vorste-
her J os. S w e ert s, zum adjungirten Vorsteher Wer n sin k
und zum Steward Bel a r g o beigegeben. 4)

Diesen Lichtern nun fügte der neue M. v. St. laut der
ihm im Sinne des Convent-Beschlusses von Wolfenbüttel zu-
kommenden Macht die übrigen Logenbeainten hinzu und er-
nannte die Bbr G ü rt lel' und 11 o r gen st ern zu Secreta-
ren, M a c Neve n zum Ceremonienmeister, Gf. Sau er zum

1) Decret der Gr. cs! Casimir 7. Marz 1778: XXVIII. 99.
2) Rede von dem Tode: LXIX. 17.
3) Mittheilung von Alois Irmler.
i) @ an die o 7. Marz 1780 : XXIX. 73.
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Redner, Chr. Gf. C 1am zum Aurnonier, Se off o zum 2.
Steward und Pl e n ci z zum Hospitalier. 1)

Im Herbst 1780 erhielt die CJ einen betrachlichen Zu-
waehs, indem die r:8:I sechs Mitglieder der eingegangenen CJ

Sincerité unserer CJ zutheilte, u. z. Oberst v. Hal' n -a e h,
Kreiacommissar Ni g l' on i, Oberstlieutenant Frh. Bel o ut te,
Lieutenant Ma ken l' ot h, Lieutenant Ho ffm eis ter und
Lieutenant D' Et r é e. Letzterer wurde jedech verpfliehtet,
über seine Sehuld an die CJ Sincerité einen Profanschuldschein
an die r:8:I einzusenden, dagegen befreite man Hal' nae h von
del' Zahlung aller restliehen und künftigen Gebühren. 2)

Aueh sonstige Verstnrkungen rüekten von allen Seiten
heran. In den ersten Tagen des J. 1780 meldete sieh zur Auf-
nahme Franz Gf. H II r ti g, del' sehon zu Meiningen aufgenom-
men werden sollte, allein der Tod seines Bruders berief ihn von
dort am sei ben Tage ab, da seine Aufnahmo ausgeschrieben
war. Nachderu die überwiegende Mehrzahl del' Bbr seine ernste
Denkungsart und seine treffliehe Aufführung kannte, so wurde
seine Aufnahme, mit Venneidung del' sonst üblichen Recher-
chen, vom Kapitel angeordnet.3) Graf Har t ig (geb. Prag
1758, gest. 1797) verdiente diese Bevorzugung; el' wal' gleieh
ausgezeiehnet als Diplomat (Gesandter am sachsischen Hofe),
wie als geistreieher Sehriftsteller, aus welehem Grunde ihn
die böhmisehe Gesellsehaft del' 'Vissensehaften, naehmals zu
ihrem Prasidonten erwahlte, Aueh über den Candidaten. Kauf-
mann Karl D elo rme lauteten die Beriehte sehr günstig. Reeht-
sehaffenheit und l\fensehenliebe warerr die Hauptzüge sein es
Charakters; sein feiner Verstand, seine umfassenden Ketint-
nisse und ein gefühlvolles Herz empfahlen ihn zur Aufnahme,v)
die denn -aueh bald erfolgte. Im Spatsommer meldete sieh Jos.

1) Im Auftrag des M. v. St. der Secr, Gürtler 7 3. 1780: XXIX. 74.
2) Die altschott. CJ an die r:8:I 20. Sept. 1780 : XXXVI. 75.
3) Prot. Rod. 10 1. 780 : XCVIII. Bl. 29. 30.
4) Jos. Sweerts und Mac Neven's Ausseruug : XCVIII. BI. 80.

Ill. -;
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I

KI' ie ger n v. Meissdorf Licntcnant bei Callenberg-Infanterie,
der in del' Prager CJ Zum grünen Löwen aufgenommen, nun-
mehr um Affiliation und Rectification ansuchte, was ohne
weitéres gcnehmigt ward. 1) Schliesslich hatte man au ch dem
Eifer des Br Én der sein Mitglied zu verdanken, indem
durch seine Vermittlung Sigm. Frh. Sch w ize n in Graz
der CJ beitrat.

Zu Anfang des Jahres fand Aufnahme der k. k. Rath
.Andr. v. Ri edI, der aber bald darauf nach Florenz berufen
wurde und im Sept. VOll dort um die Beförderung in den 2.
Grad ansuchte, dieselbe aber nicht erhielt, weil die Adresse
der Florenzer CJ weder im Prag noch beim Direetorium be-
kanrit war.t)

Es fehlte nicht an Bbrn, die sich Verdienste erwarben und
aus diesem Grunde unentgeltlich promovirt wurden, wie z. B.
der um das Waisenhaus verdiente eifrige PI e n ci z. 3) Im All-
gem einen aber herrschte im Besuch der Loge eine Lauigkeit,
welche das Kapitel veranlasste zu verfügen, dass der lV!. v. St.
jedes einzelne Mitglied VOI' sich lade, um die Ursache zu er-
fahren, weshalb derselbe die CJ so unregelmassig besuche.s)

Einen willkommenen Anlass zur Scheidung der Sehafe
nnd Böcke, d. i. der lauen und eifrigen, auch der zahlenden und
nichtzahlenden Mitglieder, bot die Perceptions-Angelegenheit.
Der diesbezügliche Plan der Prafectur sollte zu Johanni 1780
ins Leben treten, doch wurde - weil viele Bbr bis dahin ihre
schuldigen Gebühren nicht bezahlten - der Termin bis zum
28. Sept. 1780 erstreckt, sodann abel' eine definitive RangirlIng
der Bbr vorgenommen u. z. 'nach zwei Klassen. Zur I. Classe
gehörten alle Bbr, welche nicht im Rückstande, oder welche

1) Proto coli Rodomskoy 28/11. 80 : XCVIII. Bl. 81.
2) Prot. Rod. 20/9. 80: XCVIII. Bl. 75. Extr. Prot. Direct. 8 ll.

80 : XL. Bl. 81.
3) Prot. Rod. 28. uud 27. Sept. 80: XCVIII. Bl. 78.
') Prot. Rod. 16,6. 80: XCVIII. Bl. 62.
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unvermögend waren, einen Theiloder sammtliehe Rückstande
zu bezahlen und diesbezüglich Dispensation erhielten; in diese
Classe der wirklichen lVIitglieder wurden 48 Bbr rangirt. Zur
II. Classe der Ebren-lVIitglieder gehörten jene 23 Bbr, welche
die Rückstande nicht getiIgt hatten. Insgesammt zahlte die o im
Herbst somit 81 Mitglieder, die dienenden Bbr nicht gerechnet.

Zum Schluss geben wil' die Ab-
biIdung zweiter Siegel aus ein el' frü-
hern Periode, u. z. 1. das Siegel des
deputirten Meisters del' 181 jedenfalls
aus dem Jahre 1772 und wahrschein-
lich des Gf Kin i g 1 jun., obgleich
die Aufschrift nicht ganz auf ihn
passt. Dieselbe lautet : C .H ep'

D m vSt d 181 (Caspar Hermann Comthur (?) (von)
Prag (?) Deputirter Meister vom Stuhl der schottischen o)
in einem.Triangel, an
dessen drei Schenkel
je ein gekrönter Stern
erscheint. - 2. Das
Siegel der o. Das-
.selbe zeigt auf ver-
ziertem Schilde die
drei gekröntenSterne;
über dem SchiIde eine
Lothwage, von wel-
cher Strahlen ausge-
ben; hinter dem Schil-
Je Iugen hervor : der
Hammer, die Kelle,
das Winkelmass und die Quaste der Schnur. Umschrift: LOGE
SIGILL VON D: 3 GEKRÖNDEN STERN.

í*
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2. Die cl Zu den drei gekrdnten Saulell in Prag,

Dieselben U mstande, welche einer gedeihlichen Entwicke-
lung der Loge Zu den drei gekrönten Sternen im 'Vege standen,
namiich die Pílege der Rittergrade, die Theilnahme an den all-
gemeinen Ordensfragen von Seite der begabtesten Bbr mit Ver-
nachlassigung der eigentlicheú Fmrei, der geringgeschatzten
n'unteren drei Grade", - sie führten auch zur Decadance der
cl Zu den drei gekrönten Saulen.

Hinderlich fül' das Aufblühen derselben war es, dass der.
StM. Oberst Gf 'I' hun das Wohl der cl nicht allzu sehr am
Herzen trug, sein Stellvertreter Ham mer abel' zur Leitung
derselben nicht geeignet war. Letzterm dürfte man dies au ch
in zarter Weise zu erkennen gegeben und ihm die Demission
nahe gelegt haben. Ende 1775 legte er seine Stelle nieder, was
die Praleetur mit dein Bernerken zur Kenntniss nahm, dass ihm
übrigens alle als schottischem Meister zukommenden Rechte
gewahrt bleiben sollen.i)

Dem 11unmehr ohne Stell vertreter gebliebenen Gfen 'I'hun
suchte man die Bürde seines Amtes dadurch zu erleichtern,
dass man ihm am 20. Juni 1776 zwei so tüchtige Bbr wie
Sch 1ege 1h o fen und T es ch ner als Aufseher zur Seite
stellte.2) Allein auch diese Bbr waren nicht im Stande, den Ver-
falI der cl aufzuhalten.Die Lauheit der Bbr, genahrt durch
eingerissene Uneinigkeit, nahm immer mehr überhand; die
Deckungen waren an der 1'agesordnung. Vergebens decrétirte
das Kapitel die Vernehmung der lau en Bbr, vergebens mahnte
Se eke n dor fals besteliter Redner bei der gemeinschaftlichen
Feier der Wiedervereinigung der beiden Prager Logen am
] 3. April 1777 zu eifriger 1'hatigkeit: die cl stagnirte, ihr StM.
liess sie im Stich, ja ihr Fortbestehen ware in Frage gestanden,

1) Protocol! Rodomskoy 6/12. 75: XCVII. S. 55.
2) Protocol! Rodomskoy. 20/6. 76: XCVII. S. 108.
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hatten sich nicht eioige Mitglieder der Schwesterloge aus
freieri Stückeo, oder auf höhere Ordre ? - entschlossen, zu
dieser Loge überzutreten.

Von deo alteren Mitgliedern der CJ waren bIo 8 folgeode
.treu gebliebeo u. z. die schottiechen Meister : Pra dat 8 C h,
der an Stelle des abgegangeoen Gfeo Th uo zum StM. ernannt
ward, L i P P ma n o, Sch 1ege 1h of e o, Tes c h o er und
.H amm er; die Meister: P a c hm a o o" P i e hl III a o o, Gr e-
g o r y und Wan der er; die Geselleo: Gut h und Hla t k y;
der Lehrliog J oh. v. He i 1i o ger, Reehtspractikant in Graz;
sowie der Decorateur Sch m id ; - Alles in Allem 13 Bbr.

Aus der CJ Zu deo drei gekrönten Sternen nun waren
herübergetreten die schottiechen Meister: Kr aus e n, G ö t t 1,
Hoyer, Joh, Brady, Sigm. GfThuo, O'Byrn, Ra h m e l
und Pi e hl; die Meister: Var e one s, Gf B r a o dei s,
Ebenberger, Laog jr., Joh. K. Gf Kolowni.t, Gf
U II W er th und Frh, N essl i o ge r; der Geselle: Hr d l ie ak a
und der dienende Br D w o r zak.

An neuen Mitgliedern waren 1776 und 1777 theils durell
Aufnahme, theils durch Affiliation folgeode gewooneo worden,
u. z. die schottischen Meister: Platzhauptmann Ke s sle r v.
Kestenach, vor 13 J ahren Mi f glied der CJ Zu deo drei gekröo-
ten Sternen ; Alex. Frh. Se c ke n dor f, Grenadier-Hauptmann
bei Wi ed- Infanterie, dann Oberstlieutenant bei W'artensleben-
Infanterie und Adjutarit des Herzogs Albert, deutscher Ordens-
fitter (geb. TJoterzehe iru Reich 1743); Hopfenstock, Dr.
Mediciniae ; Vinc. Gf. Wal d st e i o, geh. Rath und k. k, Karn-
merer; Igo. v. T ege t h o f, Oberlieutenaot bei Ellrichshausen-
Infanterie (geb. Sabatka in Slavonien 1740), ein alter Br, der
deo ] -:--4. Grad 1760-61 in Dresden erhalten hatte ; und
Igo. C o r o o v a, Weltpriester, Professor der Redekunst am
akad. Gymnasium, dann der Geschichte an der Universitat, ein
vielseitiger Schriftsteller (geb. Prag 1740, gest. 1822.) -
Ferner die Meister: Georg Pra dat sch, Associé in sei-
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il

ner Frau Mutter Handlnng; Joh. Jos. Frh. Hi 1d b r a ri a,
k. k. Kammerer und Major im 1. Kürassier-Regiment; und
Heinr. Jos. Gf Bell e ga r d e, Lieutenant bei Zweybrücken-
Infanterie, nachrnals Feldmarschall und Gouvernenr von Gnli-
zien, sodann 1808 Obersthofmeister des Kronprinzen (geb,
Chambery1760); - die Gesellen: Karl GfClam-Martinitz,
Landrath, ein dureh Geist und Herzensgüte ausgezeichneter
Mann, der nachmals mehreren wohlthatigen Anstalten vorstand,
die zum Theil auf seinen Antrieb errichtet wurden (geb. Linz
1759, gest. 1826); Sebast. O'Echy, Dr. Medieinae ; Joh.
Mar t i ne IIí, Handlungs-Practikant, der Sohn des verstorbe-
nen Secretárs der 181; Karl Vinc. Gf Ne ippe r g, Unterlieu-
tenant bei Wallis-Infanterie, (geb. 1757, gest. 1835); Major
Wilh, Gf A u er s ber g (von der Wiener CI Zu den dr ei
Adlern); Thad. v. Lim bec k, Registrator bei der Landtafel ;
J oh. Dirix v. B ru c k, Weltpriester und Professor der Rede-
kunst ; und Heinrich XIV. Gf. dann Fürst zu Re IIs s, Haupt-
mann bei Karl Lothringen, 1785 Oberst bei Tillier-Infanterie
und zugleich Gosandter am preussischen Hof, der 1774 in der
CI de l'Union et de l' Amitié zu Aix La Chapelle zum Leln-ling
und Gesellen aufgenommen, und am 5. Feb. 1777 hiel' affilirt
worden war;2) -- die Lehrlinge: Joh. Frh. Helversen, Kreis-
Adjunct; Joh. Konr. v. Eggendess, Ober-Post-Verwalter,
(gest. 9. Sept. 1777); Alex. v. Pi é re e, Oberlieutenant bei
Ten Brinken.Infanterie ; Jos. Gf. St o c k ham mer, Fahnrich
bei Siskovics-Infanterie; Jos. Gf. Sie rak o w sky, k. k.
Kammerer und Major bei Siskovics-Infanterie; Jac. C h ar i us,
Cassier beim Probst Kfellner; Joh. Nep, v. Y i g ne t, Landes-
advocat (geb. Prag 1745); und Friedr, Aug. Frh. Nauendorf,
Rittmeister bei Wurmser-Husaren, nachmale Feldmarschall-
Lieutenant (geb. Heilsdorf im Yoigtlande 1749, gest. Troppau
] 801). Schliesslich der Decorateur Jac. .Lab o r, Koch bei Ph.

1) Attest LXIX. 19.
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Gf. Sweerts; und die dienenden Bbr J oh. Sei fer t, Kamrner-
diener bei Ph. Gf. 8weerts; Math, P a II c c z ek, Diener bei
Kinigl; und Phil. F ü r bec k, Diener bei Frh, Seckendorf.

Die D zahlte insgesammt 59 Mitglieder, befand sich
somit nunmehr in voll er Blüthe, wozu die g sehickte Leitung
des eifrigen Brs Pra dat sch, unstreitig viel beitrug. Die
übrigen Dignitai-e waren A nfangs 1777: Sch leg el ho fen
und Seckendorf, Aufseher; Piehl, Secretar ; Cornova,
Redner; Ko 1o w r a t, Ceremonienmeister ; Hopfens t oc k,
Hospita1ier; if ess 1ing er und Lim bec k, 1. und 2. Steward,
und B ru ck, Almosenier. An Stelle der beiden Aufseher tra-
ten gegen Ende des Jahres 1777 Gf B ran dei s als 1., und
K010wrat als 2. Aufseher.

Mit der Hammerführung P'r ad ats ch' s scheint die D

sowohl, wie das Kapitel zufrieden gewesen zu sein, denn er
bek1eidete sein Amt auch 1778 und wurde ebenso 1779 als
M. v. St. bestatigt, Grossen Eifer entfaltete Gf. Un wer t h,
wurde daher 1779 vom Kapite1 zum 1. Aufseher, der frühere
deputirte Meister Ham m e r zum 2. Aufseher, C o r n o v a
abel' zum deputirten Aufseher und B a IIabe II e zum 1. Ste-
ward ernannt.t) Im l\Iarz 1780 wurden obengenannte ,Vürden-
trager aufs neue bestatigt ; 2) zug1eich ernannte Pra dat sch,
Vi g.n e t zum Secretar ; Gf. C 1am zum Ceremonien-Meister ;
Sehauspieler Vi ah 1', der aus der Pressburger D Zur Sicher-
heit1779hier offilirt worden war, zum Redner ; Ebenberger
zum A1neosenior; Anton Har t 1 Wundarzt, 1787 Stadt- und
Land-Physikus, zum Hospitalier und den bisherigen dienenden
RI' Georg Sch mid als nunmehr wirklicher Mitglied ZUlll 2.
Steward.é) Von den, 1778 -80 beigetretenen neuen Mitg1iedern
sind nur·wenige bekanni. Eine unglückliche Acqnisition war die
des k. k. Kammerers und Artillerie-Hauptmanns Franz Jos.

1) Prot. Rod. 20 ll. 79: XCVII. S. 26l.
2) Die altschottische D 7. Marz 1780: XXIX. 72.
3) Vignet, Circular 10. Marz 1780: XXIX. 76.
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Kol O w r a t -Li eb st ein sky (geb. 17. Dec. 1748), der gegen
Ende 1779 aufgenommen, für Jahre hin das enfant terrible
der Prager Bbr war.

Den MissgrifI mussten die neuen Canditaten büssen,
gegen welche mit grosser Strenge vorgegangen wurde. Das
Beispiel des Gubernial-Kanzlisten Franz G Ui s e r möge dies
illustriren; Er hatte bereits im Jahre 1773 am Aufnahme
angesucht, war abel' mit Angabe der Griinde zuriickgewiesen
worden, um ihm Gelegenheit zur Rechtfertigung zu geben. Er
that dies hinsiehtlich des Vorwurfs, dass er der empfangenen
Wohlthaten uneingedenk, seine Gönner verleumde, - daruit,
class er sein Leben kurz erzahlte. In der zartesten Kindheit
des Vatérs beraubt, war er genöthigt, sich durch die Hilfe
gutthatigeI' Menschen fortzubringen. Wie ware es ihm möglich
gewesen, sich die Gunst seiner Gönner durch 20 Jahre zu er-
halten, wenn man an ihm die Lust zum Verieumden wahr-
genommen hatte ? El' stellt es also- entschieden in Abrede
und ist bereit, sich betreffs jeden einzelnen conereten Falles
zu verantworte~. Dagegen gesteht er die Begriindullg des
zweiten Einwnrfs zu. Er hat sich in der Kirche unehrerbietig
benommen und geschwatzt, daher eine Riige verdient; wird
sich abel' bestreben, seine innere Religiositat, - welche mit
derlei Áusserlichkeit wohl nichts gemein hat - künftig auch
ausserlich darzuthun. Gegen den Einwurf ab er, als habe er
die Fmrei durch Geberden laoherlich ge macht, verwalirt er
sich. Es mag sein, dass er in jugendlicher Unbesonnenheit
etwas Derartiges beging; allein die Absicht, lacherlich zu
machen, lag ihm gewiss fern, weil er schon als Knabe eine
hohe Meinung von dem Orden hegte. El· wiederholte daher seine
Bitte um Aufnahme.t) Diese aber verzögerte sich volle zwei
Jahre. Erst als man sích überzeugt, dass G 1a s e r sich gebes-
sert, wnrde er beim Johannisfest 1780 gratis aufgenommen,2)

1) Ausserung, prás. 4/6 78: XXVIII. 104.
2) Pradatsch, Rolla 1.7/680: xxrx. 112.
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nachdem sich die 1\1itglieder circulariter dafür ausgesprochen
hatten. Es war namiich die Unsitte eingerissen, derlei Ange-
legenheiten schriftlich zu erledigen. Der St1\1. erliess einen
La~brief (Rolla), werauf jeder Br seine 1\1einung beisetzte,
deren 1\1ehrheit der St1\1. als Beschluss- aussprach und darnach
vorging. In derseiben Weise wurde der Weltpriester, Exjesuit
Jos. Ka des ch, nachmals (1787) Subrector des Priester-
Seminars, als kenntnissreicher Mann, der rechtschaffen dachte
und ein gefühlvolles Herz besass, - was er durch die Spende
von 22 Ducaten fül' das ,Vaisenhaus dargethan, - auf-
genornrnen.l)

Dagegen wurden Bedenken laut, als sich Joh. DelcUl,to
(geb. Prag 1756) zur Aufnahme meldete. Die o sowie die
[8J stimmten dafür ; im Kapitel aber fanden sich einige Bbr,
die ihn fül' zu jung hiel ten und warten wollten, bis er ein
Amt bekleide, weil unbedienstete und gal' zu junge Leute dem
Orden nach Aussen kein Ansehen verleihen. Nachdein der
Candidat abel' vernrögend war und eventuell auch ohne Arnt
leben konnte, so wurde ihm seine J ugend nachgesehen und
er zugelassen.»)

Ein andei-er Candidat, Jos. Le i ner, hatte sich 1779 um
die Aufnahme beworben, war abel' abgewiesen worden, weil er
ohne Anstellung und Einkommen war. Ein Jahr darnach wurde
.er zum Appellationsrath in Galizien ernannt und wiederholte
nun sein Ansuchen. Es hiess zwar, dass ihn seine Glaubiger
nicht würden abreisen lassen ; doch sollte das seiner Aufnahme
nicht hinderlich sein, weil er sich mit seinen Glaubern sicher-
lich abfinden werde, um sein Amt überhaupt antreten zu köri-
nen.s) Auch durch íremde Beihilfe vermehrte sich der Personal-
stand d~r o. Br End e r s warb zu Graz zwei tüchtige Manner
an und verfügte das Kapitel- um ganz gerecht vorzugehen,-

1) Pradatsch, Rolla (ohne Datnm) : XXIX. 117.
2) Rolla 8 ll. 80: XCVIII. t».
3) Rolla und schott. O an Kapitel 159. 80: XCVIII. 66., 68.



106 Vierter Zeitraum 1776-1780.

da ss Einer derselben fül' diese, del' Andere fül' die Prager
Schwesterloge aufzunehmen sei. Für dieseca recipirte daher
End el' s den Gfn Lep. v. Sau er, deutscher Ordens-Ritter.
Hof-, Regierungs- und Kammerrath zu Mergentheim (geb. Graz
1í78, gest. eben da 1802.)

Ganz in derselben vVeise verfuhr das Knpitel, als zwei
Officiere von Callenberg-Infanterie, die in der Prager o Zum
grünen Löwen aufgenommen, sich um Rectification bewarben.
Es wurde ihnen ohne weitéres willfahrt und Jac. Ign. Tau t-
p ha e us, dieser o, der Andere del' Schwesterloge zugewiesen.t)

Gleich gerecht ging das Kapitel vor, als es die übrigge-
bliebenen ~litglieder der eingegangenen o Sineerité zu gleichen
Theilen an die beiden Prager Logen anwies. Die o Zu den
3 gekrönten S~iulen gewann dadurch 5 neue Mitglieder u. z.
den Exjesuiten Joh. Gregol'; Franz Gf Sylva-Taroucca;
Wenzel Frh. Ru mer s k i r c h; Major Ferd. v. Ri e dIe l' und
Norbert Hal' n a c h, welch letzterer von allen rückstandigen,
und künftigen Zahlungen dispensirt ward.s)

Eine Überraschung ganz eingener Art wurde der Loge
aus Hamburg bereitet. Der StM. der dortigen Loge Emanuel
zur l\1ayenblume berichtete namlich, er habe den Gfen J ac.
Reve r ter a, k. k. Kammerer und Grenadier-Hauptmann bei
Thürheim-Infanterie, auf Bürgschaft des Br Ott ol ini zu
Handen der o Zu den 3 gekrönten Saulen in den 1. Grad del'
Mrei aufgenommen. Was wal' zu thun ? Es hiess gute Miene
zum bösen Spiel machen. Dem Br Ott o I ini wurde ein
solches Vorgehen fül' die Zukunft untersagt, del' Loge zu
Hamburg aber bedeutet, künftig nur über Ansuchen del' Loge
selbst fül' dieselbe Aufnahmen zu besorgen.é) Der Vermittler
Peter v. Ott o li n i, Grenadier-Oberlieutenant bei Hohenlohe-

1) Prot. Rod. 28/11. 80: XCVIII. Bl. 81.
2) Altschott. O an schott. O 20/9. 80: XXXVI. 75.
3) Prot. Rod. 20/9 80: XCVIII. Bl. 72 ; Altschott. O an schott. o

20/9 80 : XXXVI. 73.
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Infanterie, dürfte 1778 oder 1779 lVIitglied unserer el ge-
worden sein, ebenso wie der k. k. Kammerer Jos. Ferd. Frh.
Put e a ~ i, Herr zu Santitz, der erste Frh. dieses Namens.

Zur selben Zeit dürften auch folgeude Bbr aufgenommen
werden sein, die im Laufe des Jahres 1780 Promotion erhielten,
Zunachst Lieutenant Ludwig Sy r é, der in Anerkennung seiner
Verdienste, welche er sich durchdieEntdeckung der Basbo'schen
Loge Zum grünen Löwen erworben, mit Dispens gratis in den
2. Grad befördert wurde.t) Ebenso wurde lVIart i n e II i, in
Berücksichtigungder vieljahrigen und wichtigen Dienste, welche
sein Vater dem O. geleistet, sowie seines geringen Einkommens
und da ss der Erlag der Taxen etwa seiner arrneu Mutter, mit
welcher er seinen karglichen Gehalt theilte, etwas entziehen
köun te, - mit Nachsieht der 'I'axen zum Meister befördert. 2)
Auf reellere Verdienste stützte sich Karl Frh. H o c h ber g,
Herr von Hluborcht und Pitsch in, der 1779 aufgenommen. im
Herbst 1780 eine schriftliche Arbeit "Ideen über den h. O."
einreichte und zugleich um Verleihnng des Meistergrades mit
Dispens der ,iV artezeit ansuchte. Nachdem er sich durch ein
Geschenk von 100 Mctzen Korn und 12 Metzen Erbsen fül'
das ,iV aisenhaus, wirldich ein Verdieast erwarb, weil das Ge-
scherik in Anbetracht seiner Vermögensumstande ein sehr be-
trachtliches war; er überdies seinen Eifer dadurch an den 'rag
leg te, dass er zu jeder Logell-Arbeit von seinem 7 Meilen ent-
legenen Landgute nach Prag reiste, so wurde ihm die halbe
Wartezeit erlassen und gestattet, dass er nach dem 17. Dec.
1780 promovirt werde.t) Ebenso erhielt Vig ne t wegen seiner
Verdienste um die el und das Waisenhaus mit verkürzter Warte-
zeit unentgeltlich Promotion.

1) Prot. 18/2. 80: XCVIII. Bl. 35. 36.
2) Pradatsch, RoHa. ohne Datum: XXXVI. 58; Rolla 29 ll. 80:

XCVIII. S. 83. 84.
3) Prot. Rodomskoy 20. 9. 80: XCvnI. Bl. 72; Altschott. elan schott.

el 20/9. 80: XXXVI. 71.



Durch die Aufnahme diesel' und anderer Bbr, die nicht
namhaft gemacht werd en können, war die Anzahl der Mitglie-
der (die dienenden Bbr nicht gerechnet) im Herbst 1778 auf73
gestiegen. Von diesen waren 44 wirkliche oder perceptionsfahige
Mitglieder d. i. solche, welche ali ihre Rückstande bezahlt hatten,
od er denen sie ganz oder znm Theil erlassen werden waren
und 29 nicht perceptionsfahige s. g. Ehrenmitglieder, welche
ihren Verpflichtungen nicht nachgekommen waren, sich abel'
durch Zahlung zu wirldichen Mitgliedern und zur Perception
qualificiren konnten.")

Del' Beitritt so zahlreicher und hervon-agender Manner,
sowie die Promotion der verdienstvollen Bbr dürfte einen
wohlthatigern Einfluss auf das Logenieben ausgeübt haben,
als dieim Sommer 1780 erlassene Verfügung des Kapitels, in
deren Sinne die StlVI. die lau gewordenen Mitglieder ihrer o
einzeln vor sich citiren und die Ursache ihrer Lauheit im
Be~uch del' Loge erfahren sollten. Die gu te vVirkung dieser
Verfügung, sowie die Auffrischung des Personulstandes wurde
abel' jedenfalls paratysirt durch die Art und Wei se, wie der
kürzlich aufgenommene Franz Jos. Gf Kolowrat die
Promotionen erzwang und zugleich die Prager Bbr in einem
Masse dureheinander hetzte, wie es bisher noch nie der
FalI gewesen.
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II
3. Die Loge Sineerlté in Klattau.

Durch den Abmarsch der meisten ihrer militarischen
Mitglieder war die o Sincerité 1775 der Auflösung nahe, Die
Anzahl ihrer Mitglieder war auf 6 herabgeschmolzen, ihr StM.
Gf ICi n ig 1 d. A. durch Alter und Krankheit derart geschwacht,
dass er fül' das Gedeihen der o nicht die gehörige Zeit und
Kraft zu verwenden verrnochte. Und dennoch klammerte er
sich krampfhaft an den Hammer. Nachgerade abel' musste er

1) G. schott. o an o 28,9. 80 : XL. 63.
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doch einseben, dass es 9azu einer energischern Hand und jün-
gerer Kraf te bedürfe, Er trat daher zurück und den Hammer
übernahm nunmehr der am 1. Oct. 1775 installirte und von
der Prafectur am 2. Apr. 1776 als M. Y. St. bestarigte Oberst
Hal' n a c h,') del' allerdings eine sehr ldeine Armee befehligte.
Sie bestand aus dem Secretar, Kreisadjunct Peter Ni gr o n i
V. Riesenbach, dem Gesellen, Exjesuit, Weltpriester Joh.
Gre g o r (geb. 1741) i den Lehrlingen: Kreiscommissar Franz
Frh. B i esc hín, Franz Hel' min egi 1d u s, Dominikanor
(geb. 1733) und 'Joh. Ludw. Jan sky, Inspector des Gfen
Kinígl, (geb. 1728), sowie dem dienenden Br Phil. Z w a n-
zi gel', Jager des Gfen Kin i gIsen., del' als altschottischei-
Obermeister Mitglied del' CJ blieb, abel' gal' kein en Einfluss
niehr darauf ausübte .

. Die Mitglieder del' CJ liessen es sicb angelegen sein, das
Wiederaufblühen del' CJ thunlicht vorzubereiten. Das eigent-
lich belebende 'Wort abel' ging vom Gfen Kin ig 1 jun. aus,
del' sicb als schottischer Obermeister ebenfalls als Mitglied
del' CJ betrachtete.

Diesel' hielt sich im Sommer 1776 einige V{ochen bei
seinen Eltern in Klattau auf und benützte diese Zeit aucb
dazu, die CJ mit einer Anzahl von ca 20 Bbrn aufs neue zu
befestigen und zur Arbeit tüchtig zu machen. 2)

Letzteter wal' allerdings nicht sein alleiniges Verdienst,
Die Klattaues Bbr hatten eingesehen, dass die CJ mit der deci-
mirten Anzahl ihrer Mitg.ieder fernerhin unmöglich prosperiren
könne, wareu daher eífrig bestrebt, geeignete Canditaten zu
werben. Dies war gelungen. Schon im Juni 1786 hatten sieh
zur Aufnahme gemeldet: del' k. k. Kammerer und Land-Cava-
lier Karl·Frh. Hi 1d b ran d i der Land-Cavalier Noru. V. Har-
nach, Sohn des Stl'lI. (geb.1755)i Karl Aug. Frh, S c hall!' o el,

1) Prot. Rodomskoy 2;4. 76; XCVII. S. 96.
2) Kiuigl au a Crure armato in Dresden 20. Sept. 1776: XXXV. 53.

Zirkel1874. Nr. ll.
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Lieutenant bei Coburg-Dragonern (geb. 1754) und Wilh. F i-
s ch er v. Ehrenbach, Cadet bei Coburg-Dragouern, nachmale
Oberstlieutenant und Besitzer des Maria-Theresien-Ordens (geb.
,Vien 1753, gest. Alessandria 1795.) Diese waren bereits pro-
ponirt, als sich ihnen der Oberstlieutenant desselben Regiments,
naclimals General, Karl v. Bel ou t t e und Waters, Frh. v.
Crachay, (geb. Lüttich .1729, gest. 1801) zugesellte. Schliesslich
liatte der k. k. Kammerer und Rittmeister bei Coburg-Dagonern,
Franz Gf Sy 1va - Tar o u C c a um Affilication angehalten ;
allein bevor sein Gesuch Érledigung gefunden, einem Ritt-
meister gegenüber sich einer Ordens-Indiseretien schuldig ge-
macht. rn seiner schriftlichen Entschuldigung gesteht er seinen
Fehler reumüthig ein und giebt vor, denselben aus bio sser
Übereilang und Unkenntniss begangen zu haben, weil er nur
ein einziges Mal das Glück hatte, einer CJ beizuwohnen. Als
Poenale erbot er sich 8 Ducaten sogleich zu bezahlen. 1) Es
ist füglich auzunehmen, dass die CJ letzteres Anerbieten zu-
rückwies, wohl abel' die Sache pflichtschuldigst bei der CB:! an-
zeigte. Diese abel' liess Milde gegen ihn walten, und das wirkte
sehr wohlthatig auf ihn ein. Bald fand die CJ Gelegenheit, seine
Aufführung als musterhaft zu bezeichnen, 2) ja sogar das Kapi-
tel sah sieh bewogen, ihm nebst Tili ie r in oftener Conferenz
wegen ihres Eifers eine Belobung ertheilen zu lass en. 3)

Mit der Aufnahme dieser Candidaten abel" wartete mnn,
bis die bereits avisirte Ankunft des Gfen Kin i g 1erfolgen
würde, verschob bis dahin sogar das Johannisfest; um so mehr
als die CJ - vermuthlich durch die Übersiedelung aus Pils en -
del' nöthigsten Möbel und sonstigen Gerathschaften entbehrte,
welche eben Kin ig 1 ersucht war, in Prag anfertigen zu lass en
und mit sich zu bringen.s)

1) Sein Brief ohne Datum und Adresse : XXII. 16.
2) Die CJ an die 18! 6. Juli 1776 : XXX". 25.
3) Kinigl an CJ ohne Daturu : XCII. 48.
4) Die CJ an die 18! praes, 6. Juli J 776: XXXV. 25.
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Die Ankunft Kin i g l ' s wal' in jcder Beziehung em
Freudentag fül' die eJ. Nicht nur dass die Aufnahmen und das
Jahresfest in seiner Gegenwart abgehalten wurden, seine An-
wesenheit wirkte überhaupt so belebend, dass die o von da ab
einer neuen Blüthe entgegen ging.

Die Reactivirung der o erfolgte in den ersten Tagen
des Aug. 1776. Am 1. Aug. wurden beim Johannisfest N igron i
zum 1. Aufseher, Gre g or ,zum 2. Aufseher und Jan sky
zum Secretar eingesetzt, die oben Genannten aber reci pirt
und affilirt,

Den erfreulichen Fortgang der o suchte das Kapitel
seinerseits dadurch zu fördern, dass es Oct. 1776 den Sprengel
der o bedeutend ausdehnte und ihr den Pilsner, Klattauer und
Prachiner Kreis, sowie die daselbst stationirten Regimenter von
O. Wallis, Coburg, Wolfenbüttel und Thürheim zutheilte. Deru-
gemass wies man die im Regiment Wolfenbüttel befindlichen
Bbr Hauptrnann J08. Gf Caraccioli und Hauptmann Franz
von Elven ich, sowie den im Prachiner Kreise begüterten
Frh. Rum e r s k ir c h aus del' o Zu den 3 gekrönten Sternen
der o Sincerité zu.")

Die o nahm diese Verfügung des Kapit.els mit lebhaftem
Danke entgegen und versprach, aus allen Kraf ten für das Ge-
deihen des Ordens zu arbeiten, so wie sie denn auch bisher be-
strebt war, einerseits das Logenlocal möglichst würdig auszu-
statten, anderseits abel' bedacht, die Anzahl ihrer Mitglieder
auch fernerhin zu vennehren. In diesel' Beziehung konnte sie
sich des besten Erfolgs rühmen. Im Oct. hatte Ant. Frh. Ti IIie r,
Oberlieutenant bei Cobnrg-Dragonern sich affiliren lassen. Seit
diesel' Zeit waren Al. Per g 1e r von Perglas, Herr auf Piwana
(geb.1753), Karl V. M ak e n r o th, Cadet bei Coburg-Dragonern
(geb. 1747), Jos. V. Royer, Oberlieutenant bei Coburg-Dra-
gon ern (geb. 1736) und Karl Joh. Wi t ter n, Oberlieuteuant

1) Gr. [2:;:J Casimir Zu den 9 Steruen 21. Oct. 1776: XXXV. 60.
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bei W olfenbüttel-Infanterie (geb. 1746) zu Lehrlingen ; J ac.
Hl' ab y k im Dienst bei Beloutte und Mart. Ha u s m ann im
Dienst bei Nigroni, abel' zu dienenden Bbrn aufgenommen wor-
den. Am 10. Dec. wurden die im Oct. aufgenommenen dienen-
den Bbr Nicl. Ber g ham m e r, Kammerdiener bei Gf Sylva-
Taroucca und Friedr. Le hm ann, Laufer bei Gf Sylva-
Taroucca, in den 3. Grad befördert, um eine ordnungsgemasse
Meisterloge abhalten zu können, Diese fand am naeheten Tagú
statt, u. z. zu Ehren des Geburtstages des Gfen Kin ig 1 als
Festarbeit, verbunden mit Tafelloge, bei welcher Gelegenheit
Elven ich zum lVIeister promovirt ward. In diesel' Arbeit war
auch der inzwischen affilirte und zum 2. Vorsteher gewahlte
:Major Pe trelli anwesend, ebenso wie sich auch Frh. R ume rs-
k i r c hals neues Mitglied eingefunden hatte.t)

Bald folgten weitere Aufnahmen, u. z. wurden bis Ende
Juli 1777 in rascher FolgeNachstehende recipirt: Ferd. Ri e d le r
v. Greifenstein, Major (geb. 1722); Joh. Riedler v. Greifen-
stein, Lieutenant (geb. 1753), Heim. v. Ho ff me ist e r7

Lieutenant (geb. 1751), Andr, v. Go t tha r d, Cadet (geb. 1756);
Jos. d'Etrée, Rittmeister und Auditor ; Jos. de Prée, Rittmeister
und Auditor (geb. 1731); Jos. v. Krizker, Oberlieutenant
(geb. 1734), sammtlich bei Coburg Dragonern; J os. Ros e n-
t It a 1er, vVeltpriester (geb. 1739) und Franz v. Pi z k e r,
Rathsverwandter in Tuuss (geb. 1752); sowie Wilh. Rot h,
Bedienter bei Gf. Sylva-Tarcucca und Friedr. Zimbelmann,
Bedienter bei Elvenich zu dienenden Bbrn. Durch Affiliation
endlich hatte man den Frh. Ver ni e r, Major bei Wolfenbüttel-
Infanterie gewonnen.

Die Arbeiten der o dürften zu diesel' Zeit in dem Be-
streben cuhninirt haben, die o durch neue Mitglieder möglichst
zn kraft igen und die jüngeren Bbr mit den Symbolen und det'
Ordensgeschichte vertraut zu machen. Als Hinderniss erwies

1) o an181 ll. Dec. 1776: XXXV. 78.
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siéh jedoch, dass del' StlVI. Har n a c h nicht in Klattau wohntc,
daher manche Angelegenheit nicht mit der erwünschten Pünkt-
lichkeit erledigt werden konnte. Um diesem Übelstande abzu-
helfen, anderseits abel' den bisherigen Eifer, die Klugheit und
Einsieht des Frh. Bel o u t t e zu belohnen, ernannte die CE:! zu
Johannis 1777 diesen zum Deputirten StlVI. in del' Hoffnung,
dass er sich unter Aufsieht des StM. der Leitung der Logen-
geschafte auf das Beste angclegen sein lassen werde.")

Die CE:! tauschte sich in ilu-er Voraussetzung nicht, denn
als bald darauf Gf. Kin i g l die CJ visitirte, stellte er ihr ein
höchst rühmliches Zeugniss aus, indem er bemerkte, dass er
"mit vollkomrnenster Zufriedenheit die gute Ordnung in ihren
geheiligten Arbeiten, die genaueste Freundschaft, Eintracht
und Liebe unter ihren Gliedern, und einen verehrungs- und
belohnungswürdigen Eifer fül' un sere K. K. wahrgenommen"
habe, so dass "wir Kraft gegenwartigen Blattes öffentlich be-
kennen, dass wil' diese CJ als eine der regelmassigsten in dem
uns arivern-auten Sprengel höhern Orts anzurühmen und
solche mancher andern zum Beispiel darzustellen nicht ent-
stehen werd en. "2) .

Nachderu diese Visitation frühzeitig avisirt war, so wurde
die Feier des J ohannisfestes bis zur Ankunft Kin ig l' s ver-
sehoben und bei diesel' Gelegenheit Gf. Sy l v a- Tar o u c c a
zum subst. 2. Vorsteher, Gre g oraber zum Secretar ernannt.3)

Gf. Sy l v a - Tal; o u c c a war ein sehr eifriger Mr, -
Kin ig l nennt ihn die Seele del' CJ; Frh. Bel ou t te abel"
wal' über alles Lob erhaben. Von letzterm rührte ein Finanz-
project her über die bessere Yerwendung der Gelder des schot-
tischen Fondes ; darnach sollte mit einer Kapitals-Anlage von
1000- HiOOfl. Fourage angekauft und die Lieferung derselben
für die Cavallerie übernommen werden. u. z. unter dem Namen

1) Zuschrift und Patént der CE:! 24. Juni 1777: XXXV. 144. 145.
2) Kinigl's Concept, Klattau 30. 1777: XXXV. 10.
3) CJ an t8I 10/8. 77: XCiI. 5.

Ill. 8
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N ig r o ni' s und mit Garantie der ganz en CJ Sincerité. Die E8I

beschaftigte sich zwar mit diesem Plan, exmittirte sogar Ger le
zur Ausarbeitung eines detaillirten Projects ; 1) demungeachtet
sollte aus der Sache nichts werden, weil man zu der Einsieht
karn, dass derlei Speculationen mit der Fmrei nicht verein-
barlich seien.

Jedenfalls gal ten die beiden Bbr als leuchtendes Beispiel
fül' die jüngeren Mitglieder, deren bis Ende des Jahres 1777 .
foJgende hinzukamen: Karl Gotthard (junior); Kasp, Straka
Seelsorger; Franz O bs tzi ere r, Hofkaplan bei Rumerskirch ;
sowie die dienenden Bbr Wa w r a nnd Sch u ma n n.2)

Durch die fleissig bewerkstelligten Aufnahrneu war die
Anzahl der Mitglieder gegen Ende des Jahres 1777 so ange-
wachsen, dass man unmehr die Legenamter reichlicher als
bisher besetzen konnte, Die Functionare der CJ waren zu die-
set' Zeit folgende: M. v. St. M. Har n a ch; Dep. M. v. St.
Beloutte; 1. Aufseher Nigroni; 2. Aufseher Peterelli;
subst. 2. Aufseher Sy l v a - Tar o u c c a; Secretar Gre g or;
Ceremonieumeister Rum er sk irc h ; Hospitalier TilI i er;
Redner Elven ich; Schatzmeister N. H á r n a ch; Cereme-
nienmeister Sch a u rod, und Almosenier F. Ri e d l er.

Das fernere Aufblühen der CJ wurde durch den Úrnstand
sehr verhindert, dass ihr Deputirter M. v. St. nebst einigen
ihrer hervorragendsten Mitglieder als Militars nicht beetandig
in Klattau wohnten. Im August 1777 z. B. befanden sich Be l-
e o ut te" Sy 1v a - Tar o u c c a, Ri e d l e rund Fis ch e r im
FeldIager zu Lukawetz, wo sie übrigens die Logenarbeiten,
so weit es das geringe Personal gestattete, fleissig fortsetzten.
Von hiel' aus richteten die Genannten an dic 181 ein Schreiben
mit dem Ersuchen, den Bbrn Har n a c h jun. und Makenroth
die schuldigen Gebühren zu erlassen, Ersterer sei nicht in der

1) Prot. tI schott. CJ 7/9. 77: XXVIII. 24.
2) Liste aus 1777: XXXVI. 165.; 'I'ableau de Fréres etc. 1777:

XXVIII. 44.
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Lsge die rückstundige Meistertaxe zu bezahlan, wird jedech
mit Hinweisung auf die Verdienste seines Vaters, auf seinen
Fleiss und Ei-fer, zur Promotion warmstens empfohlen.M a ken-
r o t h dagegen ist so mittcllos, dass er ohne grossmüthige Nach-
sieht nie hoften dürfte nin den heiligen Tempel zu treten, und
also nie eines Glückes geniessen zu können, das er durch seine
Rechtschaffenheit und vorzüglichen Gaben verdient" , weshalb
man ihm auch das Amt ein es Kanzlisten anvertraut hatte. Es
wird sonach ersucht, ihm s. Z. auch den 3. Grad unentgeltlich
ertbeilen zu können.i)

Ein ahnliches Ersuchen erging kaum 2 Wochen darnach
aus einer förmlichen Logen-Arbeit, welcher auch der StM. bei-
wohnte. Diesmal galt es die unentgeltliche Autnahme eines
Suchenden zu erwirken, der zwar rnittellos war, aber vermöge
sein er Stellung der o von gross em Nutzen sein konnte. Es
war dies der Kreis-Adjunct Pa z o w sk Y zu Liebin, dessen
Acquisitiori den Bbrn umso wünschenswerther schien, als sie
njederzeit auf die Sicherheit der geheiligten Versammlungen
den Bedacht zu nehmen beflissen" waren; sie haben es sich
daher besonders angel egen sein lassen, "die fürnehmsten sowohl
aus dem Civil- als Militar-Stand, besonders aber jene, welche
ihrer Profan-Charge nach über die Sicherheit des Staats zu
wachen haben und durch das Gerede der Leute sich üble Be-
griffe" von ihnen machen dürften, dem Orden einzuverleiben.
Ein soleher Mann nun war Pa z o w sky, dessen Verhaltnisse
jedoch den Erlag der Taxen nicht gestattete». Es ward daher
ersucht, ihn mit Dispensation dersolben aufnehmen zu dürfen.")
Die 181 ermangelte naturlich nicht, sammtliche Bitten der o,
sowohl bezüglich Har n a c h's nnd Ma ken rot h's als auch
Pa z o w S ky's zu gewaliren.»)

1) Schrcibeu vom 12. Aug. 1777: XXVIII. ll.
2) Brief aus Lukawetz 22. Aug. 1777: XXVlll. 23.
3) Brief Coucept vou Ph. Sweerts 7. Sept. 1in: XXVIII. 22;

tocoli der 181 vom selben Tage . XXIII. 24.
Pro-
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Nach alI den zahlreichen Aufnahmen und dem sonstigen
Gebahren der CJ zu schliessen, war anzunehmen, dass sich
dieselbe nach jeder Richtung hin in schönster Blüthe, in bester
Ordnung befunden habe. Die t8:I sollte sich in diesel' Beziehung
schmerzlich tauseben. Bei naherer U ntersuchung stellte es
sich namiich heraus, dass die CJ durch die en masse bewerk-
stelligten - zum Theil unengeltlichen - Aufnahmen aller-
dings an Personal gewonnen und ein imponirendes Aussehen
erlangt hat te, dass abel' die Cassa-Angelegenheiten vi el zu
chevaleresk betrieben wurden: die Bbr bezahlten weder die

(..LlT'

Receptions-Taxen, noch die monatlichen Gebühren und als die
t8:I die Einsendllng der Abgaben immel' dringender urgirte, da
stellte sich' das pekuniare Deficit der CJ als gahnender Abgrund
dar. Dies ergab sich im Herbst 1777, als Frh. Se ck end o l' f
im Allftrag des Kapitels die Rechnungen aller Logen revidirte, die
del' CJ Sincerité abel', soweit sie vonlagen, in grosseI' Unordnung
fand und nachgerade bedeutende Rüekstande constatirte.t)

Zudem erlitt die CJ eine empfindliehe Einbusse durch
die 'I'ransferirung des Dragoner-Regiments Coburg, dessen
Stab im Jahre 1778 nach Teschen, Beloutte abel' mit
(wie es scheint) einer Escadron nach einer andern Stadt SchJe-
siens commandirt wurde.

Durch den plötzlichen Abmarsch diesesRegiments gerieth
die CJ in grosse Zerrüttung, indem sie dadurch ihre meisten
Beamten und strebsamsten Mitglieder verlor und auch materiell
gescbadigt wurde, weil vieJe der abgegangenen Bbr der CJ
schuldeten, die nachtragliche Bezahlung abel' sehr fragJich
schien; 2) obgleich mit Be J o u t te verabreder worden war,
dass die Coburger Officiere in Teschen eine CJvoJante als
Filiale der CJ Sincerité errichten. sonach nicbt aus der Confra-
terni tat tréten würden,

1) Seckendorf, Berechuuug der CJ Siucerité 4/10 79: XCII. 8.
2) Greger au Martiuelli 7,6. 78; XXVlII. 103.
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Abel' au ch in anderer Hinsieht war die Versetzung des
Regiments von Nachtheil für die o. Es wal' das Signal fül' die
Reaction, ihr Haupt zu erhebcn. Gcgen die Fmr wal' solion
frülier eine Conspiration angezettelt worden, - wie dem in
Malinetz wohnenden 1\1.v. St. Harnach hinterbracht wurde,-
welebe sich in erster Reihe gegen ihn kehrte. Es war eine ab-
gekartete Sache, dass, sobald CI' zu gel egen em Zeitpunkt die
Stadt betritt, man ihn durch eigens hierzu bestellte Leute
würde beobachten lassen. in welches Hans er trete und ob sich
auch die übrigen Bbr - deren Namen man genau kannte -
- dort versammelten, um o zu halten. In diesem Falle würde
man sie überfallen, um "diesc den Teufel bannende Secte, durch
welche bereits der Stadt so manigfaltige Unglücksfalle zu-
gestossen (!) ... auszurotten und den Gerichten einzuliefem."

Harnach lachte über dies Vorhaben, weil er zu correct
vorging, um derlei Nachstellungen scheuen zu müssen und
nichts dagegen gehabt hatte, wenn der ganze "wohlweis-sein·
sollende Magistrat" an den V ersammlungen theilnehme. Sein
Freund aber bat ihn, die Sache nicht so leicht zu nehmen. Es
könnte sein, class die Verschworenen einen Befehl, die o auf-
zuheben oder doch zu stören, erschlichen hatten. Die Aufhebung
ware auch schon erfolgt, hat te man, so lange das Coburgische
Regiment in der Umgebung gel egen, nicht Thatigkeiten be-
fürchtet. Nachdem dies abel' Ordre zum Abmarseh erhalten,
wurde "die Vollziehungdie.:;es Unternehmens unter Anrufung
del' allerheiligsten Dreifaltigkeit von den getreuen Dienern des
Marianischen Gnadenbildes (wie sie sich betiteln) schriftlich
abgefasst und neuerdinga angelobt. ((

Dies klang allerdings bedenklich. Der Bcrichterstatter
versichérte abel' au ch, dass mehrere Briefe H'a r n a c h's auf
der Post aufgefangen und saisirt werden seien. Das war That-
sache. Es waren wirklich drei Briefe Hal' n a c h's den betref-
fenden Bbrn nicht zugekommen. Dieselben waren abel' so
abgefasst, zeigten so kl Ul', wie die Bbr "gegen Gott und den.
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II

Seuverain denken und gesinnt" seien, dass dieselben selbst der
Monarchin und sogar dem grössten Feinde der Fmrei vor-
gelegt werden könnten, ja dies sogar wünschenswerth ware,
um die stets genahrten Vorurtheile gegen die Fmrei vollends zu
beheben. Nachderu abel' diesel' 'I'heil des Berichtes der Wahrheit
entsprach, mussten auch die übrigen Theile desselben an
,Vahrscheinlichkeit gewinnen. Hal' n a ch verfügte sich ds her
olme Zeitverlust nach Klattau, hielt sich hiel' zwei Tage auf,
besuchte "alle Hauser, wo wir alle zu sein pflegten" und
ersuchte die Bbr - ohne ihnen von del' ihm gewordenen Nach-
richt Mittheilung zu inachen - ihm ihre Beobachtungen über
die in der Stadt herrschende Stimmung bekannt zu geben.
Einstimmig abel' hiess es, dass "jetzt alles still und ruhig sei."
Er bat und beschwörte sie jedoch nachzuforschen, nachzu-
spuren, weil ihn diese sonst nicht übliche Stille beunruhige.
Alles vergebens!

Da brachte ihm sein Vertrauter abermals Kunde. Es
waren zwei Aufsatze, jeder gegen $3Bogen stark, bei del' Post
saisirt worden, diesmal abel' von den Gegnern del' Fmrer her-
ruhrende. Der eine Aufsatz enthielt eine Schilderung des Cha-
raktérs aller ZUI' Klattauer CJ gehörigen Bbr und strotzte von
den ehrenrührigsten und anzüglichsten Ausdrücken: Der an-
dere Aufsatz wal' eine Widerlegung del' GrundregeIn der Fmrer,
welche Hal' n a c h auf zwei Stunden zu Handen bekarn. Aus
verschiedenen Stellen (die el' seinem Solme Norbert dictirte),
sowie aus der Schrift, erkannte el' sofort den Verfasser Secretar
Vo g 1e 1', und übergab seine Notate dem Gfen Kin i gisen.
zur Beförderung an die 181, wo man abel' zu derselben Einsieht
gelangte, wie Har n a c h, dass "ungeachtet sich diese verab-
scheuungswürdigen Menschen die ausserste Mühe geben, etwas
von unseren geheiligten Arbeiten zu erhasehen, alle ihre Mühe
fruchtlos und ihren Augen und Ohren ein dickes Brett ange-
schlagen" sei.

Nunmehr theilte el' seinen Bbrn den ganz en Saehverhalt
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mit und machte es ihnen zur Pflicht, mit mehr Eifer nach solch
feindseligen Schriften zu fahnden und auch sonst grössern Spür-
sinn zu entfalten; er seinerseits wollte sich ebenfalls alle Mühe
geben, die Ansehlage der Gegner zu vereiteln.t)

Sei es nun, dass die gegnerische Liga - von diesel'
nRüstung" der Fmrer in Kenntniss gesetzt - ihre Taktik an-
derte und ihre Minierarbeit noch geheimer betrieb als bisher, oder
das die diesbezüglichen "Entdeckungen" der Bbr nicht zu uns
gelangt; kurz, es verlautet von ferneren Anschlagen der Klat-
tauer nMarianer" nichts wei ter. Es bedurfte übrigens derselben
nicht; die CJ war in sich zerfallen.

Har n a c h war nicht der Mann, der die Bbr zusammen-
halten und würdig zu beschaftigen, auch im Cassa- und Rech-
nungswesen die erforderliche Ordnung aufrecht zu erhaltcn
vermochte, Von Prag aus abel' urgirte man immer dringen-
der die Einsendung der Recbnungslegung nebst den ent-
spréchenden Geldern. Naclidem dies nun bis Weihnachten
1778 nicht erfolgt war, so benützte die grosschottische CJ die
erst beste Gelegenheit, um bei der renitenten CJ endlich gründ-
lich aufzuraumen,

Diese Gelegenheit bot sich bald. Frh. Rum e r s k ir ch
ersuchte um Aufnahme in den innern Orden. Die gl'ossschot-
tische CJ bedeutete ihm jedoch, dass hiezu Verdienste um den
Orden erforderlich seien. Die Renitenz der o Sincerité biete
ihm hiezu Gelegenheit. Er möge - wozu ihm Voll macht er-
theilt wird - den "Saumfall" untersuchen, die Cassa sperren,
die Rechnungen abfordern und solche sammt dem Taxbuche
und den abzuliefernden Geldern, Wechseln, Obligationen etc.
aufKosten der in Mora befindlichen Bbr durch einen separaten
sichern Boten einsenden.s) Sofort nach Erhalt diesel' Ordre
verfügte sich Rum er s kir C h von seinem Gute Tuzovitz nach
Klattau, konnte aber bei diesel' Gelegenheit nichts wei tel' aus-

1) Harnach, Malinetz 9/6. 78: XCII. 9.
2) Die grossschott. Conferenz an Rumerskirch 24/12.78: XXXV. 159.
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richten, als die Cassa zu sperren und dem Steward Jan sky
aufzutragen, die Rechnungen zusammenzustellen . .zu Dreikönig
begab er sich abermals dahin, fand abel', dass die Rechnungen
sehr mangelhaft abgefasst seien. Copie derselben sandte er
b rieflich ein; das Taxbuch, die Rechnungsbücher, sowie zwei
Wechsel (a 130 fl. und 28 fl.) und das übernommene Baargeld
(180 fl. 44 kr.) behandigte er persönlich, weil die Strass en durch
die in der Umgebung einquartirten Kroaten unsicher gemacht
waren.t) Die verspatéte Einsendung der Rechnungen seitens der
D rührte daher, dass der Dep. StM. Bel o ut t e für die Reste der
Bbr des Coburger Regiments gebürgt, abel' das eir:cassirte Geld
noch nicht eingesandt hatte. Die grossen Rückstaude einzelner
Bbr mögen - R IImer s kir c h's Ansicht zufolge - daher
starnmen, dass es den Logenvorstanden an dem nöthigen Eifer
fehl te, den untergebenen Bbrn in Erfüllung der Verpflichtuu-
gen mit gutem Beispiel voranzugehen.t)

Auf dies hin ernannte die grossschottische D Rum er s-
kir c h zu ihrem Commissar und ertheilte ihm Macht und Ge-
walt, die bei der D eingeschlichenen Gebrechen zu untersuchen,
alle Bbr ohne Rücksicht ihrer 'V ürden zu vernehmen, besonders
aber jene, denen "es von Amtswegen obgelegen, über Ordnung
und Richtigkeit zu wachen, zur Verantwortung zu ziehen, und
überhaupt bis auf wei tere Verordnung das ganze Directions-
Geschaft der D zu übernehmen. "

In dankbarer Anerkennung seines bisherigen eifrigen
Vorgehens - wonach "doch wenigstens die Hoffnung einer
künftigen Ordnung diesel' D nunmehr erwartet werden kann" -
beauftragte man ihn, insbesondere darauf zu achten, dass alle
und jede bei der D einfliessenden Gelder, selbst die fül' die
Stewerds-Cassa bestimmten, u. z. letztere in solan ge, bis die der
181 schuldenden 96 fl. nicht getilgt sind, - zu sein en Handen

J) Quittung .. Febr. 1779: Im National-Museum zu Prag. Mittheilung
von Alois Irmler.

2) Rumerskírch, Tascovicz 18. Jan. 1779: XXXVI. 1.
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gelangen; zur Bestreitung kleinerer Ausgaben abel' ist dem
Steward Jan sky ein entsprechender Betrag zur Verfügung
zu stellen. Ebenso darf Rum e r s kir C h nicht gestatten, dass
eine Aufnahme, Beförderung, Rectification oder Affdiation vor-
genommen werde, bevor der Aspirant nicht von der eigens
zu dem Zweck einberufenen Conferenz einstimmig fül' würdig
erklart ist und die Taxen erlegt hat. Auch hat Rumerskirch
dafür zu sorgen, dass bei der CJ die vorgeschriebenen Bücher
ortlungsgemaes gefüh rt werden ; sowie er von den schuldenden
Bbrn mit Ausnahme der Teschner, - eine Erklarung einzu-
fordern hat, in welchen Terminen sie geneigt waren, die
Reste abzutragen.i)

Zu gleicher Zeit fordel'te die 181 den Oberstlieutenant
Bel o u t te auf, er möge als Dep. StM. der CJ Sincerité die in
seinem Regiment befindlichen Mitglieder derselben zur Abgabe
einer Erklarung, wann sie zahlen wo llen, sowie zur Einhal-
tung der Termine verhalten.r)

Rum er s k i r c h war eifrig bemüht, die CJ selbst in alten
Stand zu setzen ; allein erst nach J ahresfrist, anfangs 1780 war
er in der Lage anzeigen zu können, die CJ habe den Beschluss
ausgesprochen, dass von sammtlichen Bbrn der fallige Johannis-
ducaten und Verpflegshausrest bis Ende Febr., die übrigen
Schulden derseiben aber bis langatens Ende 1780 erlegt werden
müsseu. Zu diesern Zwecke wurde die Verrechnung und Ein-
eassirung bei den Bbrn .des Coburg'schen Regiments dem Br
Ferd. Riedler, bei den übrigen Bbrn aber deru Br Nigroni
übertragen. Einige Hoffnung fül' das Wiederaufblühen der CJ

erweckte der Umstand, dass sich zwei würdige Manner um die
Mitgliedschaft derselben bewarben, u. z. Friedr, Ta sch, der
recipirt, und Jos. C han o w s le y, Frh. v. Langendorf, der VOl' 22
Jahren in Mons aufgenommen war, im 3. Grad affilirt zu werden

') 181 an CJ und Rumerskirch 16/279: XCII. 10; Geschott. CJ an
Rumerskirch 20/2 79. XXXVI. 8.

2) 181 an Beloutte 16,'279: CXII. 10.
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wünschte. Rum er s kir C h frug also bei der C;:;:J an, ob die
Aufnahme derselben vorgenommen werden könne.") Die Erlaub-
niss wurde nicht ertheilj, weil die o bereits in Agonie lago

Durch den Abgang zahlreicher Bbr wal' dieselbe sehr ge-
schwacht worden; U. A. trat auch del' Seelsorger St rak a aus,
weil er durch seinen Patron den Br 1\1art ini t z aus dem
Myssliwer in den Kwilitzer Kirchsprengel versetzt ward und
sornit naher zu Prag ·als zu Kla:ttau wohnend, um Aufnahme in
eine Prager Loge ersuchte.s)

Diesel' und ahnliche Verluste, welche die o empfindl ich
tra fen, hauptsacblich abel' wohl der Umstand, dass die mit
Taxen im Rückstand befindlichen Bbr theils ihren Verpflich-
tungen nicht nachkamen, theils abel' entfernt von Klattau
wohnten, machtendie weitereExistenz dero zur Unmöglichkeit.

Dies scheint in den Mitgliedern der o zur traurigen
Überzeugung gereift zu sein, weleber sich die C;:;:J und endlich
auch die altschott. o anschloss. Um jedoch jenen Bbrn der 07

welche ihre pekuniaren Verpflichtungen bereits erfüllten, oder
dies doch fest versprachen, die Möglichkeit nicht zu benehmen,
auch fernerhin am gross en Bau mitzuarbeiten, so ersuchte
man die altschott. o, jene Bbr, elf an der Zahl, in den beiden
Prager Logen unengeltlich zu affiliren.é)

Diesem Ersuchen wurde - als billig - entsprochen.
Gf. Kin i g 1 schloss daher Mitte Sept. 1780 bei seiner An-
wesenheit in Klattau personlich ein Provisorium ab, wonach
die o vorlaufig ruhen, die Mitglieder derselben abel' zu einer
der Prager Logen affilirt werden sollten, u. Z. diejenigen. welche
nichts schulden sogleich, die übrigen abel' erst nach Erlag
ihrer Rückstande,

Bei Revision der Rechnungen zeigte es sich, dass acht Bbr

1IIII
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1) Taschowitz 16. Jan. 1780: XXIX. 52.
2) Straka an die schott. Conferenz, Prag. 10. Feb. 1779: XXXVI. 6.
3) Die altschott. O 20. Sept. 1780: XXXVI. 75,
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gal' nichts restiren, folglich gratis affilirt werden sollten, U.z.
Nigroni, Beloutte, Makenroth und Hoffmeister
bei del' o Zu den 3 gekrönten Sternen ; Gre g o 1', Sy 1v a-
T a l' o u C c a, Rum e r s kir c h und Ferd. Ri e d l el' abel' bei
der o Zu den 3 gekrönten Saulen. HaJ' n a c h und sein Sohn
dagegen wurden von allen Zahlungen dispensirt und del' Vater
zur erstern, der Sohn abel' zur letztern o einrangirt. Der elfte
BI' D' Ert r é e bat um Erlaubniss, seinen Rest nach und nach
tilgen zu können, bis er sich von der Schuldenlast, in die ihn
Krankheiten und kostspielige Kuren gestül'tzt, erholt haben
würde ; bis dahin verpfiichtete el' sich, den Johannis-Ducaten,
sowie einen vierteljahrlichen Beitrag von 1 fl. 30 kr. fül' das
Verpfleghaus pünktlich zu bezahlen. Dagegen möchte man ihn
in Pr ag affiliren und in den 3. Grad unentgeltlich befördern.
Seine Bitte wurde nur zum Theil gewahrt; über die Schuld
sollte el' einen profanen Schuldschein ausstellen und auch bei
der o Zu den 3 gekrönten Sternen affillirt werden. allein die
Promotion konnte vorlaufig nicht erfolgen.t)

Bei dem Umstande, dass die o Sincerité sich im Besitze
aller erforderlichen Requisiten befand, dabei immer noch über
ein Dutzend Mitgliedel' záhlte, und sich durch neue Acquisiti-
onen leicht wieder erholen konnte, dürfte ein anderer Grund
massgebend auf die grossschott. o eingewirkt haben, die A uf-
lösung der o nicht nur zuzulassen, sondern dieselbe sogar zu
provociren und zu beschleunigen.

Diesel' Grund beruhte verrnuthlich in dem Factum, dass
sich im Schatten der o Sincerité eine Frauenloge gebildet hat te,
zu welcher wahrscheinlich ausser den Gattinnen del' Mitglieder
unserer o au ch die Freiin C han o w sky, die Gattin des vor-
hin erwáhnten Frh. C han o w sky, - übrigens "die redlichste,
tugendhafteste und ehrlichste Dame" - gehörte, wo sie Gf.
P ö t t ing (früher Mitglied der Temesvarer Loge o) kenneu

1) Prot. Rodomskoy 20/9. 80: XCVIII. El. 73
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lern te. 1) Ob nun Gf. Kinigl abfallige Urtheile über diese Frauen-
loge vernahm, oder ob er, - ein principieller Gegner del' Frauen-
Iogen i - das Vorhandensein einer solchen fül' gefahrlich hielt i
kurz die Frauenloge dtlrfte das Ende der CJ Sincerité ver-
schuldet oder doch beschleunigt haben.

Über die erwahnte Frauenloge, welche den Namen Zu
d en dr e ige k l' önt en Hel' zen trug, fehlen jegliche weitere
N achrichten i bIos ihre Gesetze haben sich erhalten.

- Hieraus ist ersiehtlich, dass ein Br Fmrer die CJ als
StM. leitete, und auch die Cassa durch einen Br verwaltet
wurde i die übrigen Amter abel' von Frauen bekleidet wurden.
Aufnahme fanden sowohl led ige als verheirathete "Frauen-
zimmer", wenn sie "gottesfürchtig, demüthig, verschwiegen, von
eingezogenen Sitten, cinesredlichen und rechtschaffenen Herzens,
dienstfertig und gegen die Arrneu mitIeidig" waren. Die Auf-
nahme durfte jedoch nicht stattfinden, wenn die Candidatin
gesegneten Leibes, od el' "mit den gewöhnlichen, ihrer Natur
eigenen Zustanden behaftet" war, damit sie nicht etwa bei der
Aufnahme auss el' Verfassung gebracht od er von Schwachheit
befallen würde. Die Aufnahmsgesuche bestimmte der StM. je
nach den Vermögensverhaltnissen, den kleinen monatlichen
Beitrag die Sclnvester selbst.

Die Tendenz der CJ war eine rein moralisch-sittliche.
Ausser der streng eingepragten Verschwiegenheit wird den Mit-
gIiedern die sorgfültigste Beobachtung der Ruhe, del' Einigkeit,
(les Friedens und eine untadelhafte Aufführung, welche allen
Hochmuth und Stolz ausschliesst, auf das gemessenste anem-
pfehlen und ebenso alle ungebührliehen verleumderischen Worte
und Handlungen, alle geheimen und strafbaren Liebesintriguen
auf das scharfste verbeten. Die Mitglieder in del' Tugend zu
bestarken, wal' insbesondere Aufgabe des StlVI. und del' Auf-
warterin, d. i. Rednerin. Die einlaufenden Gelder waren dazu

1) Möneonesus au .... 4/3. 89 : LVI. 1.
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bestimmt, einem Br oder einer Schwester, im Falle einer Krank-
heit, Brodlosigkeit oder anderen Unglücksfallen beistehen zu
können.")

.t. Die o Joseph zu den drei 'I'rophaen in Teschen.
Das Dragoner-Regiment Prinz Coburg - bis her bei

Klattau gelegen, in Folge des unblutigen sogenanten baieri-
schen Erbfolge-Krieges abel' nach Schlesien commandirt, -
war nicht sobald in seine neuen Stationen eingerückt, als die-
jenigen Officiere desselben, welche der o Sincerité in Klattau
angehörten und in Teschen lagen, an die Fortsetzung ilu-er
maurerischen Arbeiten dachten. Als Bruchtheil jener o konnten
eie jedoch keine gesetzmassige Logenarbeit abhalten, umso we-
niger, als ja auch der Deputirte StM. ihrer o, Oberstlieutenant
Bel o u t t e, nicht in Teschen anwesend war. Es schien daher-
am einfachsten, eine neue Loge volante zu gründen und diese
unter den unmittelbaren Schutz der Prager cs! zu stellen.

Diese Idee hatte bald eine concrete Form angenommen
und so richteten denn die Teschener Bbr am 2. Dec. 1778 das
Ersuchen an die cs!, ihnen die Errichtung einer o volante
unter dem Titel J o s eph zu den dr ei Tr o p hae nuntel'
folgenden Bedingungen zu gestatten. 1. Soll die neue o direct
von der cs! abhangen, nur von diesel' alle Verordnungen,
Befehle u. dgl. empfangen und alle Meldungen und Rech-
nungen nur an diese dirigiren. 2. Falls bei der Armee an-
derweifige Logen errichtet werden sollten, so wollte man
init denselben in vollkornmenster Eintraelit leben und arbei-
ten ; jedoch mit dem Vorbehalt, dass 3. alle Aufnahmen und
Beförderungen, die in diesen Logen vorgenommen würden,
immer zu Handen der o Zu den 3 Trophaen zu geschehen

1) Constitution und Gesetze der O der drei gekröuten Herzen ~
Original im National-Museum zu Prag, unter den vou Fr1. Chanowsky
stammeuden Schriften; auszüglich im Zirkel 1890 Nr. 2.
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hatten und die Mitglieder jener Logen ihre Beitrage an diese
abzuliefern hatten. 4. Die rückstandigen Reste an Recep-
tions-, Promotions-, Stewards-, und Armen-Geldern und monat-
lichen Beitragen. welche die o Sincerité zu fordern habe,
wollten die Bbr bis langatens Ende Dec. 1778 vollstandig be-
gleichen. 5. Von del' Errichtung der CI Zu den 3 'I'rophaen
an würden die Bbr ihre Beitrage nebst einem freiwilligen
ZUSChllSS fül' Anschaffung del' unentbehrlichsten Requisiten
an die Cassa del' neuen oleisten. 6. Behalt sich die o Zu
den 3 Trophaen VOl', insolange in ihrer Mitte taugliche Per-
sonen verhanden sind, die Logenbeamten, hauptsachlich abel'
die Würde des StM. del' Aufseher, des Secretárs und Stewards
dureh diese zu besetzen. 7. Da Bel ou t te, den man implicite
als StM. betrachtete, abwesend war und vielleicht lange niclit
in Teschen eintréffen dürfte, so wird ersucht, den Gmfen
Sy 1v a -Tar o u c c a zum Deputirten StM. zu ernennen. 8. Die
Stellen der Beamten könnten vorlaufig folgendermassen besetzt
werden : 1. V örsteher Ferd. Ri edi el' 2. Vorsteher Sch a u-
l' od, Secretar 3. d' E tré e, Redner Fis ch e 1', Ceremonien-
meister Makenroth, Almosenier Kr iz k e r, Hospitalier Roy er
und Steward Joh. Ri edi er. 9. Der Br Steward würde die
Cassa führeu, monatlich Rechnung legen, die Revísion ab er,
sowie das Referat darüber der 1. Vorsteher besorgen. 10. Dic
unumganglieh nothwendigen Requisiten sollen so klein als
möglich hergestelIt und der Bagage eines Brs beigefügt, fül'
den Kriegsfall aber dem zurückbleibenden Br d' E tré e zur
Verwahrung übergeben werden, etc.

Dies Gesuch fand bei del' 181 im Grossen und Ganzen eine
günstige Aufnahme und Erledigung. Referent Ph. S w e ert s
befürworte die Ausfolgung eines Patents fül' diese o, jedech
mit del' Bedingung, dass ein gewisser Betrag zur Anschaffung
del' nöthigen Büeher, Insignien etc. anticipando zu·erlegen sei
und Gmf Sy 1v a-T a l' o u Cc a seine bei der o Sincerité am
haftende Schuld von 107 fl. 21/2 kr, an die 181 in Prag über-
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sende. Ferner sollten alle schottischen Meister des Regiments
eine förmliche Acte ausstellen, womit sie sich verpflichten,
künftighin alle Receptions-, Dispena- Taxen, Verpfleghaus-
Subscriptionen und Johannis-Ducaten monatlich abzuliefern,
aueh ohne Dispens del' 1:81 keinen Br unentgeltJich aufzunehmen
oder zu befördern. Daran sei die Bemerkung zu knüpfen, dass
falJs die CJ dagegen hand elte, und ihren Verpflichtungen nach
zweimaliger Aufforderung nicht nachkarue, sie wi eder gesperrt
und keine Communication mehr mit ihr unterhaJten werden
würde. Dagegen könne das Begehren, wonach die genannte
Loge gewissermassen eine militarische Centralloge werd en solJte
und alle Receptionen und Gebühren zu ihren Handen zu ge-
schehen und zu leisten waren, durchaus nicht gestattet werden,
weil es keiner Meisterloge zukomme, FiJiallogen unter sich zu
haben. Bezüglich del' Schulden del' einzelnen Bbr an die CJ

Sincerité sollten sich diesejben schriftJich verpflichten, sam mt-
liche Rückstande bis ZH einer selbstgewahlten Frist an die 1:81

einzusenden, u. z. au ch jene Gelder, weJche nicht zum schotti-
schen Fond gehören. Die Stewards-Cassa del' CJ Sincerité
schuJdete namiich del' Stewards-Cassa del' 1:81 138 fl., die auf
obige Weise am besten getiJgt werd en könnten. Was die Be-
setzung der Logen-Amter betrifft, so kanu der Vorschlag del' CJ

nur vorlaufig genehmigt werd en ; spater, sobald die Anzahl del'
Bbr von anderen Regimentel'll jene des Regiments Coburg über-
steigen sollte, ware die Beschrankung unbilJig und müsste auf-
hören, weil die Arnter eben nach dem Verdienst zu besetzen
seien. Die Bestimmung del' monatlichen Beitrage und del' anti-
cipando Verschüsse zur Anschaffung del' Logen-Requisiten
wird del' CJ überlassen, auch die Art der Aufbewahrung jener
Requisiten gebilligt. Die Rechnung ist monatlich zu legen und
zu begleichen. Im 4. Grad darf nicht gearbeitet werden.t)

Wenn die CJ auf diesel' Basis zu Stande karn, -- was

1) Concept von Sweerts : XXXV. 152.
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nicht positív erwiesen ist, - so war ihre Existenz sicherlich
nicht von langer Dauer. Der Fl'ieden von Teschen (13. Mai
1779) mach te der feindseligen Haltung Preussens ein Ende
und die Coburg-Dragoner scheinen wieder ihre früheren Stand-
quartiere bezogen und demzufolge die Teschener Loge aufgelöst
zu haben, um sich der o Sincerité aufs neue anzuschliessen.

5. Die. 1:8:1 Joseph zum kaiserlichen AdIel',
Die o Zu elen drel Standarteu und die o Zu elen dreí

wcissen Adlel'n in Lemberg,
Zu Weihnachten 1775 nach Prag gereist, erwirkte Haupt-

mann CI eme n s am 28. Jan. 1776 von den 181 ein Patent
fül' seine 1774 gestiftete o, auf Grund dessen er die Militar-
o Zu den drei Standarten im Marz 1776 feierlich eröffnete,
eiweihte und die Dignitare einsetzte, u. z. Oberlieutenant Reh r-
ITI ann als 1. Aufseher, Oberlieutenant Kay s e r als 2. Auf-
seher, Lieutenant K'r ant z als Secretar und Oberlieutenant
St r a u b e als Ceremonienmeister.

Das erste, was die "neu angehende Tochter" that war,
ihre "geliebte Mutter" zu ersuehen, ihr einen Theil der Recep-
tionsgelder zu überlassen, weil die Eimichtung der o viele
Onkosten verursachte. Ferner ste11te sie die Frage, ob es nicht
möglich sei, die Receptions- Taxen etwas zu ermassigen in An-
sehung würdiger Militar-Candidaten, welchen es an lVlitteln
fehlte. Auch ersuchte man um Bezeichnung einer Reprasentan-
ten bei der 1:8:1.

Die 1:8:1 karn der jungen o in jeder Beziehung freundlich
entgegen. Vor Allem gestattete sie, dass die Halfte der Recep-
tionsgelder in so lange zur AnschafIung der Logen-Requisiten
verwendet werden dürfe, bis die o gehörig eingerichtet sein
würde, In diesel' Hinsieht that die 1:8:1 sogar ein Übriges, in-
deru sie der o zur Anschaffung der Mobilien 40 fl. vorstreckte,
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die bereits nach J ahresfrist zurück erstattet waren. 1) Von den
Receptions- Taxen (im 1. Grad: zum sehottischen Fond 25 fl.,
Schurz 1 fl. 30 kr., Stempel 371/2 kr., für die Armen 4 fl. 14
kr., Logen-Ünkosten 4 fl., Handschnhe 1 fl., Logen-Zeichen
1 fl., für die Freres servants 2 íi., Hutschleife 17 kr., Kate-
chismus 20 kr. und Allgemeine Regein der Fmr 10 kr., zu-
sammen 40 fl. 81/2 kr.; im ll. Grad: zum schottischen Fond
20 fl., Schnrz 2 fl., Stempel 1 fl. 15 kr., Arnruth 4 fl. 14 kr.,
Logen- Unkosten 4 fl., Freres servants 2 fl., Katechismus 20
kr., zusammen 33 fl. 49 kr.; im Ill. Grad: znm schottischen
Fond 30 fl., Schurz4 fl., Stempel 2 fl. 30 kr , Armuth 6 fl. 20
kr., Logen-Unkosten 6 fl., Freres servants 2 fl., Katechismus
20 kr., zusammen 51 fl. 10 kr.) könne eine Herabsetzung nur
bei den Taxen für Schurz, fül' Logen-Unkosten, Freres sor-
vants und dem Katechismus statthaben ; dagegen sind die Ar-
mengelder, die monatlichen Beitrage und der von jedern Br zu
entrichtende freiwillige Beitt·ag für das Pra ger Verpflegshaus
sorgfaltig einzucassiren und bis auf wei tere Verfügung aufzu-
bewahren. Jahrlich karm jedoch ein arrner verdienstvoller Can-
didat, von dem gegründete Aussieht ist, dass er dem Orden
oder der CJ nützlich werden könnte, zum Johannisfeste gratis
aufgenommen werden, abel' stets nur nach verher eingeholter
Genehmigung. Bezüglich eines Reprasentanten bei der C:;;:J er-
suchte man den Grfen Ernst Sch a f go ts c h dies Amt zu
übernehmen, Die CJ nahm diese Bedingungen zur Kenntniss
und fügte sich willig in allen Stücken.r)

Mit Glück hetrieb CI eme n s inzwischen die Gewinnung
der Lemberger CJ Zu den 3 weissen Adlern für die strict. Ob-
servanz. Diese 1770 vom Grnss·Orient von ",Varschau patontirte
CJ war angeblich aus der am 20. A ug. 1747 entstandenen CJ

Les trois Dée ses hervorgegangen, die sich in Folge cines Un-
gefahrs aufgelöst hatte. Ihr Secretar Le Roy begab sich nam-

1) A Tormento an a TeJescopo 3 8. 77 : XXVIII. 14.
2) CJ an die C:;;:J, 26 5. 1776 : XXXVI. 90.

Ill. 9
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lich zu den Ferien nach Sambor und nahm sammtliche Papiere
und Protocelle der CJ mit sich. Nach achttagigem Aufenthalte
aIlda starb er jedoch plötzlich und fielen diese Schriften in die
Hande der Sa~bOl'er Geistlichkeit, welche dieselben dem Erz-
bischof von Lemberg überlieferte. Diesel' liess die sammtlichen,
in den Schriften benannten Bbr strafgerichtlich verfolgen. Aus
diesem Grunde lösten die Bbr die CJ auf; ein grosser Theil der-
seiben schloss sich einer Krakauer CJ an, wahrend ein anderer
Theil, vielleicht bald darnach, eine neue Werkstatte errichtete.t)

Diese, die CJ Zu den dr ei weissen Adlern, hatte schon zur
Zeit als Warschau zu dein System der stricten Observanz über-
trat (1773), den Anschluss an dies System' angestrebt, u. z.
beim Gfen B r ü hl, der im genannten Jahre nach Polen
gekornmen war und die oberste Leitung der Ordens-Angelegen-
heiten übernommen hatte. Allein ihrem wiederholten Ansuchen
konnte nicht entsprochen werden, weil sich kein J. O. Br in Lern-
berg befand, dem die Rectification hatte aufgetragen werd en
können. Als nun B r ü h 1 von der Anwesenheit ele m e n s' zu
Lemberg vernommen, ertheilte er diesem den Auftrag, den
Zustand del' CJ zu untersuchen und darüber nach Warschau
zu berichten, wodann eine Deputation beordret werd en solIte,
(las Nöthige vorzunehmen. Trotz diesem schmeichelhaften Auf-
Ü'ag hütte es ele men s doch lieber gesehen, werm die CJ von
Prag aus rectificirt werden ware, nicht nur des matericllen Vor-
teils wegen, welcher den Pragern dadurch zufl.iessen würde,
sondern weil es seiner Ansicht nach so geschehen müsse. Im
andern Falle mussten doch die Gelder auss er Landes gehen,
was wider die Gesetze des Landesfürsten ware, welche dies
ausdrücklich und scharf verbiethen. Doch ist es nicht unmög-
lich, dass ihm unbekannte Ordens-Gesetze dem Anschluss an
Prag entgegenstünden, in welchem Falle die Prafactur das
Nöthige mit Warschan diesfalls selbst vorkehren möchte. 2)

1) Zaleski, Masouia (polnisch) 1889.
2) Tormento aureo an Kinigl 9/5, 76 : XXXIX, 256.
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Galizien, als einstiger Bestandtheil ven Pol en g ehörte
namiich allerdings seit 4 Jahren zu Österreich, die Ordens-
Angehörigkeit der neu en Provinz war abel' auf dem Convént
zu Braunschweig (1775) wohl zu!' Sprache gebracht, abel' nicht
gelöst und geregelt worden, und war auch seitdem, trotz der
Urgenz der Prager Prafectur nicht zur Entscheidung zu bringen.

Um dies zu erleichtern und zu beschleunigen, stellte
Gf Kin i gIan CI eme n seine Zumuthung, die freilich nicht
allzu fmrisch klingt. El' sagt nami ich, dass, wenn C 1eme n s
einen nnicht zu favorablen" Bericht über die CJ nach Warschau
abgehen liesse, so würde die Überlassung derselben von Seiten
Warschaus um so williger undgewisser erfolgen, CI eme n s
abel' von Prag aus zum Hand-Comthur und Chef del" sammtlichen
Logen in Galizien ernannt werden. Auch könnte el" dann
einige würdige Bbr auswahlen, die nach Prag reisend, hiel' in
die Rittergrade eingeführt würden, Kurz, Alles, was Cle m en s
will und wünscht ; dagegen kann und darf sich derselbe nicht
zur Errichtung einer CJ zu Handen der Prafactur Warschau
gebl"auchen lassen.')

Del" spitzfindige Rath, sowie del" Protest Kin i g l's karn
jedocb zu spat. CI eme n s wal" inzwischen dem Auftrage
B r ü h l's nachgekommen, hatte die Inspicirung del" CJ VOl"-
genom men und den Mitgliedern derselben deren Zweck mit-
getheilt. Der Erfolg war fül' beide Theile befriedigend. Die an
Mitgliedern ziemlich starke CJ betand sich in einem Zustand,
-da ss CI eme n s die Rectifi.cirung derselben mit glltem Ge-
wissen einrathen konnte. Anderseits sahen die Mitglieder
derselben in ihm den Mann, der die Realisirung ihres lang-
gehegten 'Vunsches zu erfüllen bcstimmt schien. Fül' den Full
also, dasé es ihm gel ange, den Anschluss der CJ an die strict.
Observanz durchzuführen, bat man ihn, den Hammer der CJ zu
übernehmen. Bis dahin abel" legte man die ganze Angelegenheit

1) Kinigl an Clemens 22,5. 7G : XXXIX, 269.
9*
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~~II
III

vertrauensvoll III seine Hande und bestürmte ihn, dieselbe
möglichst bald der Entscheidung zuzuführen.

Diesem Andrangen folgend, und ohne die Antwort auf
seinen Bericht aus Prag abzuwarten, verfügte er sich, seine
Meldung mündlich abzustatten, am 21. Mai 1776 zum Gfen
B r ü hl, der zufallig in dem 8 Meilen von Lemberg entfernten
Stadtchen Christian-Pohl weil te, um mit ihm das Schick-
sal der CJ zu besprechen, aueh ihm die Wünsche der Mitglie-
der derselben vorzutragen. Gf B r ü h 1 hatte nichts .dagegen
einzuwenden, dass die CJ sich der stricten Observanz anzu-
schliessen wünschte, war er doch -selbst ein eifriger Anhanger
und Apostel derselben. Eine Lösung der Territorialfrage abel'
konnte natürlich nicht getroffen werden ; es wurde als einziges
Expediens bios verabredet, dass die Lemberger Logen und
ihre eventuellen Töchterlogen vorlüufig zu Prag gehören möch-
ten, bis in der Angelegenheit, vielleicht auf dem naeheten
Convent, der im Jahre 1778 abzuhalten war, ein endgiltiger
Beschluss gefasst sein würde.t) Gleichzeitig beauftragte :el'
CI eme n s, die Bbr der CJ zu versamrneln, ihnen die "Schul-
digkeit der Obediena'' vorzuhalten, jeden Einzelnen den Obe-
dienz-Schein unterfertigen zu lassen, sedann die CJ Zu den drei
weissen Adlern mit der CJ Zu den 3 Standarten bis auf wei-
tern Befehl der Obern zu vereinigen, d, i. jene zu rectificiren.

Bis dahin ist folgendes zu beobachten : 1. Ernennt Gf
B r Ü h 1 den Br CI em ens zum Deputatum Provinciae ad
hunc actum und wird alle Massregein dasselben pro rato et
grato annehmen. 2. Wird die CJ Zu den 3 Standarten die Auf-
nalime aller im Laude bleibender Mauer d. i. nicht Milital's
unter CI e ill ens' Hammer und im N amen der CJ Zu den drei
weissen Adlern vornehmen, die, Receptionsgelder abel' geson-
dert aufbewahren und darauf sehen, da ss davon unter keinem

I

~II
II

I

II 1) Die CJ zu den 3 Standárten an die C8:I zu Prag. 26 5. 1776 :
XXXVI. 90. @ Prag an CJ 3 Standarten 26 10. 76 : XXXV. 62.
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Vorwande etwas verausgabt werde.") Letztern Punct anderte
CI:em e n.s dahin ab, dass die Receptionsgebühren von Subjec-'
tenjdie von sei ne n Bbrn, d. i. JHitgliedern der cl Zu den 3
Standarten vorgeschlagen würden, der schott. Mutter-Loge in
Pl'ag anheim fallen.
'J" " Auf dieser Basis nahm ele men s die Mitglieder der cl

iniPflicht nnd liess sie den Gehorsam gegen alle Obern del'
vereinigten Logen Deutschlands beschwören, werauf el' sie
nach deru 'I'emplersystem rectificirte. El' entschluss sich zu
diesel' Amtshandlung um so leichter, als in B r ü h l' s Schreiben

nichts enthaIten war, was
in die Gerechtsame der Pra-
gel' Prafectur eingriffe, so
dass es diesel' noch immel'
unbenommenblieb, die An-
gelegenheit nach Gutdün-
ken einznleiten Die cl Zu
den 3 weissen Adlern abel'
erklarte alsbald, dass sie
die Receptionsgelder nicht

. " werde "fahren lassen ;" abel'
bercit sei, jahrlich einen ge-

wissen Betrag an diejenige cl zu zahlen, der sie in Zukunft
zugetheilt werde. 2) Das Siegel diesel' cl zeigt drei weisse
AdIel" im blauen Feld.

Um die Mitglieder del' beiden Logen fester an einander
zu ketten, wurde das Johannisfest del' cl Zu den 3 Standarten
in Gemeinschaft mit den Bbrn del' Schwesterloge gefeiert, u. z.
wegen del' "allhiel' noch allgemein herrschenden Vorurtheile"
in .einem -wenig geeigneten Local ll/2 Stunden von Lemberg
entfernt. Nichts destoweniger werde das Fest solenn begangen

1) Gladio ancipiti ohne Datarn XXXIX. 284.
2) Tormento aureo (Clemens) an Kinigl 2/6. 76 : XXXIX. 284.
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und zur Erhöhung der Weihe mit Zustimmung del' 181 zwei
Profane (D e Za s s e und Klotz) unentgeltlich aufgenommen.')

Die Hanptstützen del' o Zu den weissen Adlern waren
die beiden Aufseher Bee ck he n und Pre sch el, sowie Gf
Gallenberg, Pi l l e r, Frey und Fischer. Del' bald au ch
von der 181 zu Prag bestatigte .M. v. St. CI eme n s ermangelte
nicht, die erwahnten Bbr bei der ess beetene zu empfehlen und
sie zu schottischen Meistern vorzuschlagen, was die 181 gern
zusagte, 2) u. z. in Folge des mündlichen Berichts, welchen
CI eme n s, gelegentlich ein el' Dienstreise auch Prag berührend,
am 18. Oct. 1776 erstattete. Zugleich hatte Clemens um die
Erlaubniss zur Errichtung einer 181 und um eine förmliche Acte
angesucht, wonach die Mitglieder diesel' o, wenn sie ali ihre
Gelder nach Prag senden, mit del' Zeit, wenn die Percepti~n
allda ins Leben tritt, mit allen übrigen schott. Bbrn gleiche
Rechte haben sollen, was auch zugesagt ward.é) Nachderu e~
wegen del' allzugrossen Entfernung unmöglich ware, in jedern
einzelnen Falle Verhaltungsbefehle von Prag aus abzu warten,
beschloss das Kapitel, zu Lemberg eine förmliche Haus-
Commende zu errichten und ihr den Ordens-Namen Königgraz,
im Maconischen schottische LogeJ oseph zum kaiserlichen Adler
beizulegen und ihre Directorien dem Br CI eme II s als wirk-
lichem HausCornthur von Königgraz zu übertragen, jene der
o Zu den 3 Standarten aber dem Br Re h r m ann und
die der o Zu den 3 weissen Adlern dem Br Bee c k h en,
jedoch mit del' Bedingung, wenn sie sich durch den Eintritt in
den h. O. dazu würden fahig gemacht haben. Zu Vorstehern der
181 wurden die Bbr Ner é e und G a II e n ber g ausersehen.
Doch sollte ali dies nur éventualiter beschlossen sein, bis der
k. k. Antheil Polens förmlich an die Prager Prafectur überlassen

1) o 3 Standárten au die 181, Lemberg 26. Mai und 3. Aug. 1776 :
XXXVII. 90. 9l.

2) Kiuigl an Beeekben 20 10. 1776 : XXXVI. 92.
3) Protocol! Rodomskoy 18.10. 76: CXVlI. Bl. 126.
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sein würde; weswegen man sich denn auch abermals an das
Directorium und den Gfen B r ü hl wandte.") Den genannten
prasumtiven Beamten der 18:1ward gegen Ende des Jahres noch
ein Dep. StM. in der Person' Bee ck he n's hinzugefügt, der
sich Verdienste hiezu gesammelt in einer Affaire, welche
ele men s im Kapitel klagbar vorgebracht hatte, nachdem
er au ch zum StM. der 18:1 (i. e. Haus Comthur) installirt
worden war. 2)

Die Eintracht der Lemberger Bbr war namlich mictler-
weile empfindlich gestört werden. Chevalier d' Arn au d,
Mitglied der o zu den 3 weissen Adlern behauptete in der
Abwesenheit des StM. CI eme n s, dieser "sei nicht legaliter
aufgenommen, und in dem letzten Congress sei beschlossen
worden, dass derselbe erst in 15 Jahren zu dem Grade kommen
könne, in welchem er sich zn stehen rühme." Ferner ausserte
derselbe, dass "einige Bbr, von welchen der h. w. Visitator
Gf B r ü h 1 in öffentlicher o nicht vortheilhaft gésprochen,
die ersten Obern des Ürdens waren, " Endlich hatte derselbe
wider den StM. der Warschauer Loge, Kor t u m "verschie-.
dene ungebührliche Reden" geführt.

Die alt 18:1'zu Prag - hievon in Kenntniss gesetzt, ord-
nete eine strenge Untersuchung an und stellte die schwersten
Ürdensstrafen in Aussicht. Die ersten Vorsteher beider Logen,
Re h r m ann und Bee ck \h en, aber wurden angewiesen, die
geharniscbte Verordnung dem Beschuldigten im Beisein all der-
jenigen Bbr, die seine n unverschamten, verleumderischen" Re-
den gehört, - also, faIls der Scandal öffentlich geschehen, in
einer VersammIung sammtlicher l\litglieder beider Logen,
andernfaIls nur in Gegenwart der betreffenden Bbr vorzulesen
und ihn bis zur Rüekkehr CI eme n s' zu suspendiren ; den übri-

1) Protocol! Roa, 18/10, 76: XCVII, Bl. 124, 125, 126, Pf tr an Drium
18/10,76: Zirkel 1875 Nr, 14; Pf tr an Nerée und Gallenberg 26/10,76:
XXXV.6l.

2) ProtocolI Rodomskoy 26(10und 11)11. 76: XCVII. BI. 128 und 133.
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gen Bbrn abel' den Umgang' mit diesem "meineidigen und
verführerisehen'' Menschen vorlaufig zu untersegen.t)

Der Effectuirung dieses Auftrags traten jedoch einige
U mstande hindernd in den Weg. Der Geist der Zwietracht
und des Eigendünkels hatte sich namlich mehrerer Bbr bernach-
tigt. Uneingedenk ihrer beschworenen Pfliehten fielen sie nicht
nUI· selbst ab, sondern suchten auch andere jüngere Bbr zum
Übertritt zur laten Observanz zu verleiten, die Bbr gegen
einarider aufzuhetzen und anstatt der Tugend, vielmehr den
Götzen der Leidenschaft Tempel zu erbauen, Anlass hiezu
baten nicht nur die Wühlereien d' Arn au d's, senderu au ch
das Auftreten des Abbé Bau d i n, der zu dieser Zeit in Lem-
berg den Grund zu einer \Vinkelll)ge legte.

Bei diesem Staride der Dinge und der grossen Vorsicht,
die hiel' zu Lande überhaupt nothwendig, glaub ten Re hrmann
und Bee ck he n den erhaltenen Auftrag nicht so ohne wei ters
effectuiren zu sollen, weil sie mit Grund befürchten mussten,
dass ein soleher Schritt die Gemüther zu sehr erregen und
eine offene Spaltung hervorbringen würde. Sie legten daher
die Sache den schottisehen Meistern vor. Hier stellte es sich
heraus, dass d' Arn a u d sieh nicht in offener eJ, soridem blas
gegen 3-4 Bbr unbedaohtsam ausgelassen habe. Die sehott.
Meister fassten somit den Beschluss, mit der Suspension vor-
laufig noch zurückzuhalten, dafür aber wurde d' Arn au d
(23. Nov.) zu einer Conferenz der sehott. Bbr und in Gegen-
wart deljenigen Bbr, VOl' welehen er sieh geaussert, zur Ver-
antwortung vorgeladen und zugleich aueh wegen seiner Mit-
wirkung in Baudin's Loge zur Rede gestelIt. d'Ar n a u d,
naehdem man ihm die Prafectural- V erordnung erklart, bat
jedoeh sieh sehriftlich verantworten zu dürfen, Dies ward ihm
gewahrt und nachsten Tag schonbehandigte er Bee ek h en
seine Vertheidigung ein. 2) "Diese Verantwortung - sagen die

1) Gr. 181 26/10. 76; XXXV. 61. 62.
2) D'Arnaud's Rechtfertigung in französ. Sprache XXXV. 95.
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Lemberger Versteher - sehildert die Denkungsart des Ve1'-
fassers zu lebhaft, als dass die Grundzüge seines moralischen
Charakters dem scharfsinnigen Auge so erleuehteter Bbr ent-
gehen könn te. Gewiss wei-den Sie den W unseh mit uns an den
B. a. W. abschicken, dass Leute von diesel' Art niemals die
Sehwellen des Tempels möehten betréten haben." So überzeugt
sie abel' aueh waren, dass d' Arn au d fül' sein unanstandiges
Benehmen die scliarfste Strafe verdient habe; so müssen sie
anderseits die dermaligen Umstande in Betraeht ziehen, bei
welchen ein gal' zu eelatanter Sehritt dem h. O. sehr schadlich
werden konnte, u. z. dureh den Anhang, dessen sieh d' Arn a u d
erfreute, vorzüglich abel' mit Rüeksieht auf Bau d i n, den er
ganz fül' sieh gewonnen. Bau d i n nun konnte vermöge seiner
"vollkommenen" Beredsamkeits und des Ansehens, welehes er
sich nameritlich gegen jüngere Bbr zu geben weiss, sowie ver-
möge seiner Freundschait mit einigen Bbrn "yon der Nation"
leieht eine schadliche Gahrung vernrsachen. lVIanglaub te sornit
dell einzig möglichen Ausweg zu betreten, indem man die Ar-
beiten beider Logen bis ZUlll Eintreffen einer Entseheidnng aus
Prag suspendirte. Diesel' Entseheidung' sah man um so sehn-
Ücher entgegen, als die in Aussieht gestelIte Erriehtung
einer 181 die Bbr mit gross er Freude erfüllt hatte und sie die
baldige Fortsetzung der Arbeiten sehon aus dies em Grunde .
wünschen mussten. 1)

Inzwischen hatte ele men s in Wien (wo hit'),er sich von
Prag verfügt) wei tere Beriehte über das Treiben in Lemberg
empfangen und sieh wegen Sanirung desselben an die gross-
schott. O in Prag gewandt. Ihm bangte VOl" seinem Eintreffen
in Lemberg, doch seheint er den Umtrieben d' Arn au d's
weit grössere Bedeutung beigemessen zu haben, als dieselben
wohl verdienten, und erklarte sieh fül' unfahig, dem Übcl
zu steuern, indem er vorsehlag, entweder den Frh. Beeekhen

1) Rehrmann, Beeckhen, Presehel, Gallenberg 30/11. 76: XXX V. 9-1.
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oder Gf G a II en ber g zum Haus-Comthur in Lemberg ein-
zusetz~n, weil dies "das starkste Gebiss fül' und wider den
meineidigen Arn a u d und seine Anhanger" ware. "Ich
werde - bemerkt er bescheiden - gerne zum Besten des
Ordens nicht auf meinen Rang sehen. " ')

Nachdem es der Prafeetur aber daran lag, die Subordi-
nation nicht sinken zu lassen und die von d' Arn a u d ange-
tasteten Obern zu schützen, so wurde an die Logenvorsteher
ein Decret erlassen, worin dem d' Arn au d, mit Rücksicht auf
seine Rechtfertigungsschrift zu verstehen gegeben ward, wie we-
nig er als ein in unteren Graden stehender Br berechtigt sei, über
die Rechtmassigkeit der einem Br ertheilten höherén Grade zu
nrtheilen, gleíchwie er sich au ch durch Weitergabe der ihm von
Kor tum, vielleicht aus anderet Absicht mitgetheilten Ordens-
sachen vergangen und dadurch sehr leicht zu einer Spaltung
hatte Anlass geben können, weswegen ihm denn dies er Fehler,
ebenso wie die Beiwohnung bei der Beförderung einiger ver-
einigter Bbr in einer unvereinigten CJ um so mehr verübelt
wird, als man von ihm, einem alten Mrer mitRecht fordern könne,
dass er sehr wohl wissen müsse, dass es einem Br verboten sei,
ohne Erlaubniss seiner Obern eine and ere CJ zu frequentiren,
vieI weniger abel' dort Grade zu nehmen. Da man abel' in sein er
Áusserung sowohI die Erkenntuiss dieses Fehlers, als auch die
Bereuung desselben wahrzunehmen gIaubt, so wolle man ihm
hir diesmal den Fehler verzeihen, in del' Hoffnung, el' werde
den bei Vereinigung seiner CJ an Tag gel eg ten Eifer auch ferner
bethatigen und davon durch Unirung Bau d i n's werkthatige
Proben geben. Ebenso waren jene Bbr, welche in einer fremden
CJ ohne Erlaubniss ihrer eigenen, Grade genommen, darüber
zur Rede zu stellen und sie unter del' Vorstellung, dass sie wider
ihren Eid gehandelt, nicht allein zur Reue, sondern auch dahin
zu vermögen, da ss sie den empfangenen Graden entsagen und

1) Eq. a Tormento anreo an Gf Kinigl. Wien, 18. Dec. 76: XXXV. 93.
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neuerdings die Obedienz durch Handschlagangeloben. Übrigens
war der Ausserung d' Ar n a u d's zu entnehmen, dassClemens
in verschiedenen Sachen sich zu weit gegen denselben ausge-
lassen habe und wurde dies auch getadelt. Dagegen hielt man
die Annabme der Resignation CI eme n s' für jetzt nicht rath-
sam, weil ihn dies in den Augen seiner Bbr zu sehr herabsetzen
und dadurch die von d' Arn au d ausgestreuten Gerüchte bei
denselben nur noch mehr Eingang hatten finden müssen. Die
Prafsctur, um CI eme n s in seiner Würde als Haus-Comthur
in Allem zu unterstützen und um den Widerspanstigen ein
nstarkeres Gebiss" einzulegen, gedachte Bee c k he n ZUlU
Dep. M. det' 1:83, an seine Stelle aber G a II e n ber g zum StM.
del' cl Zu den 3 weissen Adlern zu ernennen, sobald die Über-
lassung von österreichisch Polen an die Prager-Pratectur er-
folgt sein würde.t)

Wi:Lhrend diese Verhandlungen spielten, wurde d' A r-
nau d als volIstandiger Abenteurer entlarvt. Die graflich
Pet o ck y'sche Familie hatte namiich in Erfahrung gebracht,
dass d' Arn au d mit der Grafin Pot o c k y, bei welcher er
sich angeblich als "Chevalier d' honeur" aufhielt, insgeheim
vermahlt sei. Um nun zu erfahren, ob er ein hiezu befuhígter
Cavalier sei, schrieb die Familie nach dessen Geburtsort und
empfing von dort die Nachricht, dass derselbe gal' nicht
Arn a u d, sondre C off r e heisse und der Sohn eines chrlichen

, Tapezierers sei. EI' wurde in Folge dessen, mit der Bedingung,
nicht mehr in Galizien zu erscheinen, mit einer Pension von
130 Ducaten aus dem Pot o c ky'schen Hause und durch das
Gouvernement aus Galizien verwicsen.

Dem Br Cl em en s, der nach mehrmonatlicher Ab-
wesenheit um die Mitte Febr. 1777 aus Wien nach Lemberg
zurückkehrte, gereiclrte es zu gross er Genugthuung, alI dies
nach Pmg berichten und darauf hinweisen zu könn en, dass er

1) Praf. an Clemens 30/12. 76: XXXV. 99; Prot. Rod. 30/12. 7G:
XCVII. Bl. 144-146.
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kein ungerechtes Urtheil über d' Arn a u d gefallt habe und
wie nöthig es sei, alle Prafeeturen VOI' ihm zu wamen, auf
dass dem h. O. in ihm nicht ein zweiter J ohn s on erstünde,
was von Bau d i n nicht Zu befürchten stand, weil sich derselbe
Jer D Zu den 3 weissen Adlern angeschlossen hatte. Nach
diesem "glücklichen Zufall" liessen sich alle Zwistigkeiten in
Lemberg leicht schlichten und del' Horizont heiterte sich
wieder aus. Zur völligen Festiguug des Baues, den CI eme n s
in Galizien unternommen, fehlte nun nicht" mehr, als die Aus-
fertigung des Patents für die C;:;:J, sowie fül' die im Eutstehen
begriffenen oder wohl schon in Aétivitat befindlichen Logen
in Zaleszczyk, in 'Wieliczka und in Sambor. Die C;:;:J würde
omit 5 Logen zu dirigiren gehabt, mithin eine respectable

Körperschaft gebildet haben.
Der erwünschte Fortgang del' Ordens-Arbeiten bedingte

abel' au ch die Festiguug der Autoritat CI eme n s'. Diese war
jedoch erschüttert, weil el' ein igen verdienstvollen Bbrn den •
Rittergrad versprochen hatte und aus Prag mit leeren Handen
zurückgekehrt wal'. Dort hatte man ihn, und er sich, damit
vertröstet, dass Gf Brit h 1, del' schou langst von Warschau
nach Lemberg zu kommen versprochen, die Aufnahme bal-
Jigst bewerkstelligcn werde, falls dies wahrend der Abwesen-
heit CI e ro ens' nicht bereits geschehen ware, Nun zeigte es
sich aber, dass Gf Brit h 1 nicht in Lemberg war und vorans-
siehtlich auch lange nicht dahin kommen werde. CI eme n s
war desparat, denn er fürchtete fül' einen Windbeutel gehalten
zu werden. Seine Reptitation stand auf dem Spiel.

Unter solchen Umstanden wandte er sich mit del' Frage
an die Prager Prafectur, ob es denn nicht möglich ware, ihn zu
bevollmachtigen, den Candidafen vorlaufig wenigstens das Or-
denskreuz zu übergeben, bis sich eine Gelegenheit fande, das
Ceremoniell förmlieh vorzunehmeu. Die Prafectur müsste selbst
einsehen, wie schwer, wo nicht gal' unmöglich es ihm fallen
müsse, lVIi.innel' dahin zu bereden, einem ihnen ganz unbe-
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kanuten System sich zu unterwerfen, abel' noch viel weniger,
mit der Prager Prafectur zu einern gemeinschaftIichen Fond
zu arbeiten, woran "doch das meiste gelegen sein" müsse,
weil mari in Lemberg ohne Zweifel binnen Jahresfrist fast
einen ebenso grossen Fond zusammenbringen könnte, wie ihn
Prag seit 1771 aufgebracht. DerseIhe belauft sich derzeit schon
an 700 fl. rheinisch. Dringend hat er somit, nicht nur al! das
zu beherzigen, sondern au ch die baldige Entscheidung del'
Territorialfrage zu veranlassen. Sobald diese im erwünschten
Sinne erfoIgt, wird CI eme n s nichts ausser Acht lassen, was
znm Vertheile der Praíectur gereichen könnte.t)

In Prag - wo man die Nachricht über d'A r n a li d freu-
dig begrüsste und davon das Directorium unverweiIt verstan-
digte --- billigte man die Wünsche CI eme n s'; allein bezUglich
der vorgeschlagenen Modalitat der Aufnahme seiner Candidaten
war es fraglich, ob das Directorium dies gestatten werde. Auch
die Ausfertigung der anverlangten Patente war noch nicht
thunlich, weil wegen Uberlassung Galiziens noch keine Reso-
Iution erflossen war.r) Um diese zu beschleunigen, wandte sich
Gf Kin i g 1 wicderholt an Gf B r ü h 1 um Überlassung von
Galizien, u. z, nicht nur, weil der verstorbene Heermeister dies
als Érsatz für die zum deutschen Priorar der VIII. Provinz
gezogene Wiener Loge versprochen, sondern weil Lemberg
ohnehin bisher nicht von Warschau aus bearbeitet worden sei,
und wegen verschiedener, aus der Theilung Polens herrühren-
der Anstande auch nicht wo hl bearbeitet werden körme.s)

Auf obige Nachriclit hin beeilte sich CI eme n s zu er-
widern, dass er den Patenten sehnlichst entgegensehe; sollte el-
aber auf diese seine Zuschrift kein en andern Bescheid erhalten,
so würde er "inzwischen" und bis zur förmlichen Constituirung

1) Tormento aureo an Kinigl 27/2. 77 : XXXV. 115.
2) Testudine nigra au Termeuto aureo 12/3. 77: XXXV. 116. Prot.

Rod. 12 3. 77: XCVII. S. 155.
3) Testudine nigra au Gladio ancipiti 12/3. tt, XXXV. 114.
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mit den geheiligten Arbeiten anfangen und fortschreiten. Man
Iiess ihn von Prag aus stillschweigend gewiihren und CI e mens
glaubte sich demnach ermachtigt, die 181 einzurichten.r)

Er schritt aho ans Werk, eröffnete die 181 J o s eph
z um kai s e r 1ich e n A die 1', zu deren Dep. StM. el'
B eeckh e n einsetzte, den Hammer sich selbst vorbehaltend. Ob-
wolil all seine Vorkehrungen und Massnahmen interimistischen
Geprages waren, so leistete er durch Errichtung der 181 an
"einem Orte, wo der Zusammenlauf der Maurer so haufig, und
ihre Gesinnungen so versehieden, " dem Orden grosse Dienste,
weil er "nur auf diese Art vieles unseliges Übel abgestellt und
mancher Verwirung vorgebeugt" hatte.r)

Durch den Umstand, dass CI eme n s als StM., Bee c k-
h en aber als Dep. 'Meister die Leitung der 181 übernahmen,
wurde eine Neubesetzung der Logen-Amter bedingt. Zu seinen
Nachfolger als StM. del' o Zu den drei Standarten setzte er
[aut früherer Anordnung der grossschottischen o den bisheri-
gen 1. Aufseher, Oberlieutenant Re h r ma n n, vorlaufig blos
.als Dep. StM. ein, zu Aufsehern abel' Oberlieutenant Kay s e r
und Oberstlieutenant Leg is fel d, zum Redner Hauptmann
Ver n i er und zum Secretar Oberlieutenant Sch i dma y e r.

Das neue Beamtencorps scheint die Arbeiten mit vielern
Eifer aufgenommen und in erster Reihe darnach gestrebt zu
haben, die in Abwesenheit CI eme n s' eingetretene Stagnation
:zu bannen. Das Hauptaugenmerk galt natürlich der Gewinnung
neuer tüchtiger Mitglieder. Und in diesel' Beziehung hatte die
cl auch erfreuliche Resultate anfzuweisen. Denn obzwar Franz
v. Mainburg, Oberlieutenant bei Tillier-Infanterie die o
nicht mehr frequentirte und Peter v. R ö sch, Hauptmann im
selben Regimente, und Br v. B r au u, s. Z. StM. einer o, ge-
storben waren - fül' die eine solenne 'I'rauerarbeit abgehalten

1) Clemens an Kiuigl ll/ll. 1778: XXXV. 149.
2) Clemens an Kinigl 25/11. 1778: XXXV. 149.
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wurde - konnte die CJ bei Einsendung ihrer }\1itgliederliste
doch betonen, dass aus derselben nsich der Segen del' in diesem
Jahr ahgehaltenen heil. Arbeiteu'' offenbare.')

In den Jahren 1776 und 1777 waren namiich folgende
Bbr aufgenommen bzw. affilirt worden, u. z. aus dem Regiment
Tillier-Infanterie Joh. Leonh. Sch id mayer, Oberlieutenant,
geb. Rossstall im Anspachischen 1743; Jos. Maréhese Be l-
ere dí, Oberlieutenant, geb. Mailand 1752 (aufgenommen zu
Luxemburg); Wíllibrand Ludw. Gf. B a iII e t, Hauptmann, geb.
Latcur in Luxemburg 1753; Henry Le Roy Chevalier de G u é e,
Major, geb. Stenay im Clermontischen 1736; J oh. Sal. Kl o tz,
Oberlieutenant 'und Rechnungsführer, geb. Kauern in Sachsen-
Altenburg 1728; Franz D e z ass e, Unterlieutenat, geb. ViIIe
La Loup im Luxemburgischen 1754; Alois Dirix v. B r u ck,
Unterlieutenant, geb. Prag 1749; Ign. v. Fre y sin g, Feld-
pater, geb. Claussen in Tirol 1739; Ferd. Sin ner, Fourier,
geb. Pr ag 1756 (als Decorateur gi-atis aufgenommen) ; Heim.
Dr a eke r, Unterlieutenant, geb. Merschfeld in der Kurpfalz
1732: Anton Per 1e r, Grenadier-Unterlieutenant; Jos. Alex.
v. St ern und Leg is fel d, Oberstlieutenant, geh. Belgrad
1735 (recipirt zu Gent 1764). Ferner : Leopold v, Unter-
ber ger Artillerie-Major, bald darauf zum Lehrer der lUa-
thématik der Erzherzoge Maximilian und Franz ernannt,
nachmals Freiherr, Feldzeugmeister und Regiments-Inhaber
(geb. Strengberg in N. Ö~:terreich 1734, gest. Wien 1818);
Johann Ner é e, Unterlieutenant bei Deutschmeister, geb.
Luxemburg 1748 (in Mons 1768 recipirt, 1772 bei der Prager
c] Zu den 3 gekr. Sternen}; Pal azz o, Unterlieutenant bei
Hadik-Husaren (in der CJ des Hadik'schen Husaren-Regiments
recipirtj; Phil. J ac. v. An ken b ran d, Artillerie- Hauptmann,
Ritter des M. Theresien-Ordens, geb. Würzburg 1738 (aufge-
nommen za Luxemburg); Karl Gf Us tri t z k y, poln, Cavalier,

1) Die CJ an die 1:8:131. Juli 1777: XXXVI. 94,
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geb. 1756; Jos. Zi g gan, Oberlieutenant bei Eszterházy-Infan-
terie, Ritter des M. Theresien-Ordens, geb. 1751 (in Luxern-
burg recipirt); Karl C h au mon t, Oberlieutenant bei Harrach-
Kürassieren, geb. Lüneville 1740 ; Jos. Or set t i, Un terlieu te-
nant bei Harraeh-Kürassieren, geb. Olmütz 1750; Achilles
Pre a, Rittmeister bei Löwenstein-Cbeveauxlegers, geb. Wien
1753; Kornel St e y m e r 8, Regiments-Cbirurg bei Darmstadt-
Cheveauxlegers, geb. Masseysr im Lüttichischen 1747; .Ant.
Bal' t i 8, Feldpater bei Darmstadt-Cheveauxlegers, geb. Ung.
Ostrau 1727 (in Luxemburg recipirt); Urusmanus de V'i Il e r s,
Hauptmann bei Essterhásy-Infanterie, geb. Löwen 1739; J08.
B o hon i c z k y, Hauptmann und Militar- V erpflegs- Verwalter
in Brody, geb. Prag 1736; Franz v. Rad v á n 8 z k y, Haupt-
mann (in Prag zu Handen dieser o aufgenommen) ; sowie
Brai88e~-, Lacroix und El8nitz, deren Nationale fehlt,
und die dienenclon Bbr Karl Re ich ar d aus 'I'roppau, Math.
VV i es 8 ing er aus Linz, beide Gemeine bei -Tillier und Jean
D w IIx. Schliesslich hatte sich Hauptmann v. Pue h ner,
Adjutant des Generals Siskovich, seiner Zeit (1762-63) Mitglied
der Furttenberg'schen o in Prag, aus Lemberg in Prag zur
Affilitation gemeldet, und wal' an die o Zu den 3 Stanclarten
angewiesen worden, jedoch mit der Bemerkung, dass er im 1.
Grad sofort, in den übrigen Graden abel' erst nach vorlaufiger
Prüfung zu rectificiren sei,") was unstreitig auch erfolgte.

An die Spitze del' o Zu den dr ei weissen Adlern traten
1777: Sigm. Gf G a IIen bel' g, k. k. Kammerer und Guber-
nialrath als StM., J oh. Frieclr. Pre sch e l Bankiér uncl sehr
verdienstvoller Industrieller, geb. Karge in Pol en 1732, gest.
Lomberg 1808, als erster, Franz Gf Gu i c c i a r cl i, Districts-
Director, als zweiter Vorsteher,Vinc. v. Gu ini g i, k, k. Küm-
merer und Gubernialrath, und Rud. Gf S tra 8 old o, k, k. Rath
und Kreishauptmann als subst-Vorsteher, Franz Fit z e c k,

1) 181 ZU Prag au die o 7. Sept. 77: XXXVI. 96.
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Tribunal- und Ratbs-Protocollist als Secretar, Abbé Bau d i n
und Friedr. Karl Sch m e lz, Gubernial-Seeretar als 1. und 2.
Ceremonienmeister und Redner ; sowie J oh.Thom. Fre y, Kauf-
mann als Schatzmeister.

Im Schottengrad standen: J oh.Georg Adalb.v. Bee ck h e n,
k. k. Truchsess und Gubernialrath dann Vice-Prasident des
Guberniums in Triest, geb. Graz 27. Dec. 1741, gest. ebenda
8. Oct. 1801; Franz L.o ng ch am p, Kaufmann (wohl der
Stifter der ersten Lemberger Loge, oder dessen Sohn); Sim.
Ro di e r, Kaufmann; Jos. Bit tel m y, Arzt; Theoph. Gruet,
Gubernial-Kanzlei-Expeditor; Joh. Lan e r i e, Erzieher; Jos.
v. Pill e 1', Kreishauptmann in Sambor und lV1. v. St. der dor-
tigen cn, geb. 1733; Gf Pon i n sky zu Zywiec; Joh. v.
Kau p e, russischer Capitain in Derewiany ; Frh. Les seu r,
polnischer Oberst in Warschau, und Stanisi. Gf Pot o ck y,
polnischer Kronfahnrich in Tulczyn, geb. 1752; - im Meister-
grad: Joh.Friedr.Mellhorn, Kaufmann; Joh. Gott!. Bluhm,
Salinen- und Oecouomie-Caseier in Sambor, geb. 1740; Nic.
Pra dell, Kaufmann; 'We g ie r sk i, Probst in Bruzac; Jac,
d'Eckhol m, Kreis-Ingenieur; Fürst P on in sky, Kronschatz-
meisterin Warschau ; Gf Sie r ak o w sky, Canonicus in
Krakau; j oh. Ezechiel Her ms o n, Salinen-Administrator in
Sambor, geb. 1725; und Anton Sie d 1 ic k i, polnischer Cava-
lier ; - im Gesellengrad: Pierre Denis G ui bau t, k. k, Tri-
bunal-Ingenieur; Ferd. R ö sch, Domanen-Administrations-
Rechts-Coaficient; Joh. R ö sle r, Ober-Einnehmer in Brody;
Franz Machug, Arzt; Hoszowski, Abbé; Joh.Friedr.
Ki eni t z, Salz-Inspector, geb. 1737; Christof Bee r, Guber-
nial-Haupt-Taxator, und Ludw. B r umm el, Gubernial-Buch-
haltungs-Expeditor; - ferner im Lehrlingsgrad: Nic!. Gf P o-
t o c k y, Starost von Halicz in Warschau, geb. 1759; lVI o il s a-
-kow sky, polniseber Cavalier in Tulczyn; Franz Fürst L u-
b o m i r s ki in Roswadow ; Ferd. Mell y, Kreis-Medieus ;
.Hieron. Dav. Luf t, Kaufmann; Adam 1\1osz c zen sk i, pol-

10*
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nischer Kammerer ; Karn e n ie c k i, polnischer Kammerer ;
Elias Ko n ars k i, polnischer Cavalier; Jos. Lu gel' t, Dis-
tricts-Director in Sam bor ; Jos. d'E IIe v a u x, Kreispracticant
in Sambor ; Peter v. Chr z a now s k i, Starost in Bonzansky
zu Uhrynkowce; Ant. O il t r o v o g, polnisehet Kammerer ;
Max. Kr u s, Cameral-Ingenieur; Math. Ert el, Gubernial-
Secretar ; Karl Christ. Ludw, Heil el', Factor der k, k. Buch-
druckerei; Ant. Ri e del', Gubernial-Concipist und Ant. Wi d-
ma n n, Gubernial-Secretar ; - den Abschluss bilden die De-
corateure und Kanzlisten: Joh. Ren ner, Magazin-Verwalter
und Wagenmeister ; Jos. II ar r a c h, Gubernial-Ka.nzlist und
J oh. Gottfr. Sch ul z, Kanzlist bei Beeckhen; - sowie die
dienenden Bbr: Gottfl'. E c le har d, bei Preschel ; Li n c k,
bei Piller in Sarnbor ; Mich. Blazowski, bei Fitzek; Jos.
II ur mi e rund Jos. Ma th, bei Gf Gallenberg. Im Ganzen
zahlte die D also 62 Mitglieder, meist Manner der besseren
und besten Stande.

Zwischen den beiden Logen wurden die besten Bezie-
hungen unterhalten, was sich darin manifestirte, dass sie auch
im Jahre 1777 das Johannisfest in vollkommenster brüderlicher
Eintracht gemeinschaftlich feierten, u. z. ausserhalb der Stadt
ilu Garten des Br Pre sch e 1, wo ein Saal eigens zu diesem
Zweck als Wüste Johannis decori rt war. Den Vorsitz führte
ele ill ens. Anwesend waren 64 Bbr, darun ter zwei Besu-
ehende. Um dies Fest auch ausserlich angemessen begehen zu.
können, liess man aus Prag 8 Paar Leuchter, Saulen, Stafti-
l'ung und einen Vorhang korn men. An den Kosten participirten
beide Logen zu gleichen Theilen.

Dagegen war die D Zu dell 3 Standarten mit ihren Ab-
gaben an die eg] und ihrer Cassagebahrung überhaupt, nicht
ganz in Ordnung. Auf wiederholte Aufforderung sandte man
zwar den Ausweis ein, wic vi el die D dem schottischen Fonde
schulde, weléhe Bbr im Rückstand seien und wie viel bsares
Geld vorhanden ; letzteres wollte man jedoch erst einsenden.
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"sobald als ein Instrumentum verfertigét wird," dass der Fond
der o "mit dem der C8:I vereinbarten gleichen Genuss habe. a

Aus den Affiliations- und Dispens-Geldern wal' die o bereit,
einen besondern Fond zu bilden, wünschte abel' selbst Nutzen
davon zu ziehen, d. i. sie wollte die Beitrage nicht an die C8:I

einsenden, sondern die Verwaltung selbst besorgen.r)
Letzteres Begehren konnte von Seite der C8:1, nach er-

folgtem Protest des Reprasentanten der beiden Meisterlogen
'- nach dem Rücktritt des Br S w e ert s interimistisch
Se c ken dor f - nicht bewilligt werden, weil die übrigen
Logen alle Dispens- und Affiliationsgelder zum schottischen
Fondablieferten und auch Irrungen in der Verrechnung da-
durch entstehen konnten.s) .Jagegen wurde der Wunsch der o
um Stipulirung eines Vertrags zur Regulirung ilu-es Antheils
am schottischen Fond fül' billig befunden und ihr Anfangs Sept.
1777 ein Schriftstück vorgelegt, wonach die o alle ihre
Receptions-, Affiliations- und Dispens-Gelder an die Prager
C8:I abliefern sollte; dagegen verpfl.ichtet sich die C8:I in Prag,
alle schottischen Meister der centrahirenden o als Mitglieder
del' C8:I und Miteigenthümer des ganzen . Fonds in eben dem
Masse, wie ihre eigenen schottischen Bbr zu betrachten. Wenn
es dereinst zu einer Perception jenes Fonds kame, so sollen die
schottischen Bbr der o wie der C8:I nach ihrer Anciennitat in
die Perception einrücken, Dagegen bleiben die Stempel-Gelder,
Logcn-Unkosten, Tuxen, Schurz-Gelder und andere was immel'
Namen haben den Eing~inge Eigenthum der o. Die Armen-
gelder jedoch, sowie die Subscriptions-Betrage verpfl.ichtet sich
die o an das Pra ger Verpfl.eghaus insolange abzugeben, bis
sie selbst ein ahnliches Institut errichtet haben wird, in wel-
eliern Fall sie abel' doch die Halfte jener Gelder zur C8:I einzu-
senden und nur über die andere Halfre frei zu verfügen hatte.

1) o 3 Stand. an die C8:I 31. Juli 1777: XXXVI. 94; Tormento au

a Telescopo 3(8 77: XXVIII. 14.
2) Conferenz-Protocoll del' C8:I 7(9. 1777. XXVIII. 24.
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Diesel' Vertrag wurde denn auch von CI eme n s als
M. v. St., von Re h r m ann als Dep. lVI. v. St., von sammtli-
chen Beamten und schott. Meistern der CJ untel;zeichnet und
sollte auch künftig von jedem neuern schott. Meister unter-
fertigt werden. 1) so drückend auch die Verpflichtungen waren,
welche der CJ hierdurch auferlegt wurden.

Inzwischen hatte CI eme n s den Soldatenrock a,bgelegt
und war als k, k. Führungs-Commissar angestellt mit der
Zusicherung, bei erster Promotion zum zweiten Kreis-Director
ernannt zu werden. Nun war er endlich in den Stand gesetzt,
dem Orden ungestört sich widmen zu können. Die Wilrde des StM.
der 181 d. i. die oberste Leitung sarnmtlicher galizischer Logen
wünschte er auch fernerhin beizubehalten; allein die Stelle
eines StM. der CJ Zu den 3 Standarten, als einer Militarloge
musste el' niederlegen und ersuchte die @ zu Prag, die Stelle
baldigst anderweitig zu besetzen.s)

l\fit erneutem Eifer ging CI eme n s daran, die Arbeiten
der einzelnen Logen zu fördern und einige Monate hindurch
erfreuten sich dieselben denn auch einer gedeilichen Entwicke-
lungo Hand in Hand damit ging die provisorische Eröffnung
der Logen zu Zaleszczyk, Sambor und Wieliczka, über welehe
an geeigneter Stelle berichtet werden soll.

Bald aber trübte sich der Lemberger Horizont wi eder.
Ein neuer Störenfried erstand, der zuerst der Fmrei, dann
abel' aueh dem derzeit zu Lemberg im Entstehen begriffenen
Rosenkreuzer-Zirkel manche Unannehmlichkeiten bereitete,
Es war dies der in Wien im Jahre 1775 aufgenommene Rosen-
kreuzer Jos. v.R ed uz zi, del' - ein Schwager Sau vaigue's,
des M. V. St. der CJ zu 'I'ernesvár, - von seinen Obern in Jen
kleinen Baun gelegt war, d. i. dem man keinerlei Mittheilungen
über Ürdenssachen machen durfte. Vermuthlich hat te er auch

1) Concept der nActe" etc. 7/9. 77: XXXV. 148.
2) Tormento an Hiliotropio und Testudine nigra 3/8 und ll/8 77:

XXVIII. 14. 17.
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in Wien Stankereien provocirt, was el' denn auch bald nach
seiner Ankunft in Lemberg, hiel' zu insceniren verstand. El'
fand die Lemberger Logen schon in galu'endem Zustande vor,
veranlasst durch die Umtriebe Bau d in's, den el' ebenso un-
möglich zu machen wusste, wie el' den Bestand der bei den
rechtmassigen Logen zu erschütterte suchte, um sich geltend
zu machen. Er gab namlich zu verstehen, dass die Bbr alle
auf dem Holzwege seien und dass nur El' sich im Besitze des
wahren Lichts betinde.

Sein Vorhaben war, sammtliohe Lernberger Logen zu
spl'engen und auf deren Ruinen einen neuen Tempel zu errich-
ten, dessen Basis eine neue Loge, dessen Krone abel' ein Ro-
senkreuzer-Zirkel sein sollte. Demgemiiss eröffnete er den
Feldzug in zwei Richtungen: gegen B a IId i n und seine Win-
kelloge, sowie gegen ele m e n s und dessen zwei Templerlogen.
Mit érsterm war er bald fertig. Er war noch grosssprecheri-
scher als Bau d i n und das ist die einzige Art, Grosssprecber
zum Schweigen zu bringen; es wahrte denn auch nicht lange
und der unruhige Abbé streckte die Waffen.

Gegen ele m e n s musste B e d u z z i eine andere Taktik
anwenden, denn mit der FIunkerei allein - das sah er ein -
war da nichts zu machen. Er unternahrn es daher, die Haltlo-
sigkeit des Templerordens nachzuweisen, jedoch nicht in der
Sprache ernst er Widerlegung, sondern mit der Geissel der
Sati re, die ja bei Leuten, die nicht auf den Grund einer Sache
eingehen - wie die meisten Bbr - die grösste Wirkung
haben musste.

Zu diesem Behufe verfasste er ein Pamphlet, welches abel'
recht seicht, ohne Verve und Witz geschrieben war. Darin
eifert B e d u z z i dagegen, da ss manche Bbr sehr lange keine
Promotion erhalten, Andere dagegen 3-4 Grade auf einmal,
oder doch sehr rasch hinter einander; geisselt überhaupt - wohl
nicht mit Unrecht - die Bevorzugung des Adels und Reich-
thums ; missbilligt mit vollem Rechte die unsinnig hohen Taxen,
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wodurcb einzelne Bbr in Schulden gerathen, wahrend andere
gratis aufgenommen werden ; rügt die geringe Geheimhaltung,
so z. B. dass man die Katechismen den Profanen verabfolgt
und nicht zurückfordert, die Loge abel' am auffallendsten Ort,
gegenüber dem Stadthaus abhalt ; endlich abel', und das bildete
den Schwerpunkt sein er Argumentation, sei die Vertröstung, ja
Zusicherung einer Wiedererlanguug der Besitzungen und
Schatze der Tempelherren nicht nur laeherlich, sondern - ob-
wohl dies Bestreben nicht realisirbar - schon die Absicht
gegenüber der Regcnten strafbar. Ausserdem abel' suchte er
CI eme n s und andere ehrenhafte Bbr zu verdachtigen und
zu verleumden.t)

Dies Pamphlet wurde einigen Bbrn untér Couvert zuge-
stellt oder heimlich in ihre ,Vohnung gebracht. Sie lieferten die
Schrift pfl.ichtgemass sofort in CI eme n s' Hande, der ihnen
erstlich Stillschweigen auftrug, dann abel', als er bedachte, dass
die Schrift in zahlreichen Exemplaren verbreitet sein und es zu
noch grösseren Misshelligkeiten íühren könnte, wenn die Bbr
ein lVIisstrauen gegen sich vermuthen würden, berief er eine
schottische Conferenz und legte die Schrift VOl',welche er ganz en
bagateUe behandelte, besonders über der en wichtigsten Punkt,
als über "einen französischen nichts bedeutenden Grad" sich
aussprach und dieBbrdamit beruhigte, dass ein gleiches Gerücht
bereits im J. 1774 in der Frankfurter Zeitung gestanden habe,
welches der Verfasser diesel' Schrift nunmehr aufgewarmt habe
und das Marchen jetzt fül' baare Münze ausgebe ; das System
der stricten Observanz sei gewiss nicht aut die Restituirung des
Templerordens gegründet und wurde auch gal' nicht daran ge-
dacht. Freilich - sagt CI eme n s - waren unter den Bbrn
einige, welche schon früher ziemlich nahe gerathen hatten, abel'
diese zollten ihm BeifalI, die übrigen nahmen seine Angaben fül'
wahr hin. Es wurde also beschlossen, die Sache geheim zu halten

1) ll/2 Bogeu Folio: XLIX. 150.
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und gegen Niemanden etwas von diesem Vorfall zu erwahnen.
Und dabei blieb es auch, ohne dass man Weitere,s in der Sache
vernommen hatte, Um so peinlicher abel' berührte es, als man
ganz unerwartet von Prag ein Exernplar der Schmahschrift ein-
sandte, wo die Verdachtigungen keinen Glauben fanden, man die
Schrift daher vertrauensvoll ele men s überrnittelte, um sich
daruber zu auss ern und sein Gutachten abzugeben.

Nun fürchtete diesel' aber, man möchte auch dem Hel'zog
von Braunschweig und dem Gfen B r ü h l Exemplare gesandt
haben und erwartete stündJich, die bei den Logen cassirt, die
Meister v, St. abgesetzt und alle rechtsehaffenen Mitglieder
ausgeschlossen, dagegen abel' die Herren Aventuriera an deren
Stelle gesetzt zu sehen. Vorlautig aber - meint er - solle man
stillSttChweigen, bis man nicht offen angegriffen würde ; ferner
die Arb iten der o Zu den 3 weissen Adlern einstellen, bis
nicht tschieden sei, wohin Lemberg gehöre; denn kommt es
an , arschau, so kann er ohnehin nicht M. v. St. bleiben; .
kommt es abel' an Prag, so wird er den" unter der Asche noch
blühenden Zweig schon wieder emporbringen." Bis dahin "wer-
den wir die 3 Standarten fleissig wehen lassen und suchen
Fische aus der Weichsel in die Moldau schwimmen zu lassen ;
denn in der ,~Teichsel giebt es der Fischer zu viel." 1)

In Prag billigte man diese Auffassung urid die grossschott.
Loge sprach den förmlichen Beschluss aus, dass die o Zu den
3 weissen Adlern zu schliessen sei, "die Mitglieder derselben
vorlaufig mit den en der o Zu den 3 Standarten arbeiten
sollen" und sodann die besseren Elemente derselben ganzlich
zu letzterer Loge zu ziehen seien. Demungeachtet aber wurde
Se ck end or f in derselben Sitzung als Reprasentant beider
Logen definitiv bestatigt.s)

Trotz des erwahnten Beschlusses karn es nicht zur
Schliessung der o Zu den ?rei weissen Adlern. Man begniigte
------

I) Tormento aureo an Seckendorf 13!11. 77: XXVIII. 49.
2) Protocoll der Prafectur 21(12 77 : XCVII. S. 191.
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sich damit, sie energisch zu warnen und ihr dringend zu rathen,
vom rechten Pfade nicht abzuweichen. Dies verfing denn au ch
und diese o dirigirte schon im Feb. 1778 auf dem Wege der
Lemberger CB:!eine Vertrauens-Adresse an die @ zu Prag.

Die Beamten und ""\Vürdentrager der provisorischen CB:!
Joseph zum kaiserlichen Adiel' und deren Mitglieder waren
derzeit folgende: CI eme n s .M.v. St., Bee c k he n Dep . .M.v.
St., Pre sch ell. Vorsteher, Gu i c c i ard i II. VOl' S t e her,
Sch me lz Redner, Fit z ek Secretar, Fre y Schatzmeisier i.
ferner G a II en ber g als .M. v. St. der o Zu den 3 weissen
Adlern und Pill e r als lV1. v. St. der o Zur Hoffnung in Sam-
bor. Von diesen Bbrn war die Adresse unterfertigt, welche man
in Interesse der o Zu den 3 weissen Adlern an die @ sandte.

Die echt brüderliche Harmonie, die nach Behebung der
d' Arn au d-B a u d i n'schen Affaire, zwischen den .Mitgliedern
bei der Logen wieder Platz gegriffen hatte, sowie die auszeich-
nende BerLtcksichtigung, welche die .Mitglieder der o Zu den
3 weissen Adlern bei Zusammenstellung der Lemberger l8r

gefunden hatten, liessen sie und ihre o nur um so schmerz-
licher empfinden, dass ihre jetzige Lage immer noch einen
provisorischen Anstrich hatte, indem die o wohI factisch unter
dem Schutz der Prager grossschott. o stand, von diesel' abel"
ihre Constitution noch immer nicht erhalten konnte, weil sich
die ungelöste Territorialfrage dem au ch jetzt noch hindernd
in den Weg stellte. .Man wollte aber endlich definitive Zu-
staride herbeiführen, und hegte den Wunsch, für immerdar zur
Prager GrossCB:! gehören zu können, Dies motivirte man damit,
dass man der verandérten politischen Verhaltnisse wegen nicht
mehr zu Polen gehören könne, der Wiener o sich aber nicht
anschliessen wolle, weil die Artbeiten derselben selbst keine
Sicherheit geniessen. Um nun die Prager GrossCB:! zu einem
energischern Auftreten zu veranlassen, richtete man durch die
Lemberger 181 eine Vertrauensadresse in diesem Sin ne nach
Prag, welche sich durch einen würdigen und innigen Ton aus-
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zeichnete.") Am selben Tage, als die 181 aus ihrer Mitte, aber
eigentlich im Namen der CJ Zu den 3 weissen Adlern einen
Mahnruf erliess, richtete sie auch ihrerseits eine Zuschrift an
die Grossese, worin sie das Ansuchen jener CJ unterstützte und
wiederholend, urgirte. Von der Überzeugung ausgehend, dass
es "zur Vollkommenheit jeder gerechten CJ vorziiglich um
jene Ordnung und Abhangigkeit zu thun sei, durch welche sie
in die allgemeine Verbindung mit dem h. Ord en zu stehen
kommt, und dass eben dieser Zusammenhang zur A ufnahme
und Emporbringung derselben unumgünglich erforderlich" sei,
die dermalige unentschiedene Lage der CJ abel' damit nicht
übereinstimme, so ersuchten auch die versammelten schotti-
schen Bbr die Grossea in Prag, die Entscheidung ihrer künfti-
gen Einverleihung beim Ordens-Directorium zu betreiben.

Nachdem die veranderte Regierung in dem nunmehr
österreichischen Antheil Polens einerseits der Zutheilung der
galizischen Logen nach Warschau entgegensteht, anderseits
abel' die Lage der Fmrei in Wien keinen erspriesslichen Fort-
gang hoffen lasst, "so hatten zwar die hiel" versammélten Bbr
keinen Anstand gefunden, sich sogleich der Grossrsa zu Prag
ganz zu unterwerfen, wenn sie sich nicht zur ersten Pflicht ge-
nommen hatten. ihren Gehorsam gegell den h. Orden und die
künftige Entscheidung zu bezeugen, zu wel ch em Ende sie aueb
der Grossese in Prag gegenwartigen Act auszufertigen sich
entschlossen, und mittels desselben, werÍn gleich ihre Abhangig-
keit von Prag nicht festgesetzet werden sollte, dieselbe doch
inzwischen um ihren Schutz und ihre Verwendung bei dem
Directorium anzugehen, damit diese ih re künftige Bestimmung
desto eh er zu Stand gebracht werden möchte. (1 2)

Wenige Tage vorher war jedoch vom Directorium eine
Enunciation ergangen, welche dem Wunsche der Bbr höchst
hinderlich in den Weg trat. Auf dem Convent zu Braunschweig

1) 181 an gr. 181 in Prag 25/2. 78: XXVIII. 92.
2) Die 181 au die Grossl8I 15/2. 1778: XXVIII. 93.
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(1775) war namlich -. wie bekannt - bestimmt worden, dass
das Königreieh Galizien, trotzdem es seit 1772 österreichisch
geworden war, auch fernerhin zu Polen zu rechnen sei und
Prag somit dort nichts zu suchen habe. Durch das umsichtige
Laviren des Hauptmann ele men s hatte man abel' die gali-
zischen Logerr auch fernerhin von Prag aus cultiviren und
jegliche Klippe vermeiden können, Als es CI eme n s jedoch
einfiel, zu Wieliczka, 3 Meilen von Krakau, eine CJ zu errich-
ten, da erhob die Prafectur Warschau Protest, in Folge dessen
man die Prafectur Prag von Seite des Directoriums aufmerk-
sam mach te, dass nachderu ihre Grenzen sich nicht über Böhmen
erstreeken, die österreichische Occupation von Galizien aber,
als ehemaligen Theiles von Polen, auf die Ordens- Verfassung
nicht aplicirt werd en darf und diese Provinz durch den Con-
vent von Braunschweig der Prafactur vVarschau zur Bearbei-
tung überwiesen werden ist, - eine solch eigenmachtige
Extension ihrer Grenzen daher durchaus nicht statthaben
könne. Die Prafectur Rodomskoy möge sich also der Errich-
tung neuer Logen in Polen insolange enthalten, bis desfalls
durch einen neuern Convent-Beschluss etwas Gewisses bestimmt
und festgesetzt sein würde.t]

Naclidem die Angelegenheit sich ohnehin schon so sehr
in die Lange gezogen, beschloss die Prafactur Prag, keine
Remonstration gegen diese Verfügung einzubringen, sondern
die Entscheidung beim bevorstehenden Convent zu fordern und
auf dasselbe Recht zu dringen, welches bezüglich der neuer-
worbenen Landestheile den preussischen Logen auf den Con-
venten von Kohlo und Braunschweig zugestanden worc1en war,
kurz auf Zuweisung Galiziens an Prag zu bestehen. :Mit diesel:
Motivirung vertröstete man denn au ch die Lemberger Petenten
bis nach dem Convent, der noch im Laufe des Jahres zu-
sammentreten musste.»)

1) Ab Urna an a Thymalo 12/2. 78: XXVIII. 84.
2) Protocoll der Pfr. Rodomskoy 12(3. 78: XCVII. S. 210 u. 212.
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Obzwar nun sowohl die c8l Joseph zum kaiserlichen Adiel',
wie die ihr untergeordneten Logen so zu sagen in der Luft
schwebten,so setzten dieselben ihre Thatigkeit dennoch mit mehr
weniger Edolg fort. Von Warschau aus protestirte man blos
gegen die El'richtung der o zu Wieliczka, in Folge dessen die-
selbe deun auch geschlossen ward; um die Lernberger Logen
und die dortige c8l bekümmerte man sich in Warschau weiter
nicht. Und auch von Prag aus liess man die c8l stillschweigend
gewahren: man constituirte sie nicht, liess sie abel' trotzderu
rnhig fortarbeiten.

Da fand sich ein Br, der die Erfolge der fül' die Fmrei
Galiziens unstreitig epochalen Wirksamkeit des Br C le men s
und des sen Eeförderung zum M. v. St. der c8l mit scheelem Auge
verfolgte und sich an die Stelle desselben zu schwingen strebte.
Hauptmann Frh. Fer r ari 8 war es, der, schon seit 1765 Ritter,
mehr Anrecht auf jene Würde zu besitzen vermeinte, als der
10 Jahre spater zum Ritter gewordene CI eme n s.

Trotzdem die c8l Joseph znm kaiserlichen Adler - wenn-
gleich au ch nur etillschweigend anerkannt - in voll er Thatig-
keit stand, 80 wandte Fer r ari s sich mit dem Ersuchen nach
Prag, eine c8l gründen zu dürfen, weil er als alterer .Er nicht
unter CI eme n s stehen könne, Er versaurate nicht, bei diesel'
Gelegenheit einige Anklageu gegen ele men s zu erheben, um
dessen Stellung zu erschüttern oder ihn gal' zu stürtzen.

Die gross c8l fand es nicht fül' nöthig, diese Anschuldi-
gungen zu untersuchen. Der Form hal ber aber beauftragte man
Se ck end o r f, dieselben dem Br. CI e ill ens zu verdollmetsehen
und dessen Rechtfertigung einzuholen. Seckendorf entledigte
sich diesen Auftrags im Mai 1778 mit wenig Takt. Allein
CI eme fl s hatte mehrere Monate auf auitlichen Bereisungen
zugebracht, und war erst im November in der Lage, sich zu
purificiren. Er that dies mit vielern Geschick und mit der Bered-
samkeit, abel' au ch in dem wehmüthigen Tone tiefverletzter Un-
schuld. In seinem an Kin i g 1 gerichteten Schreiben appellirt



158 Vierter Zeitraum 1776-1780.

-er an dessenjederzeit bewahrte "Gnade und Freundschaft" und
versichert dann, dass er ihm und det' Prafactur stets den leb-
haftesten Dank schuldig sei, ebenso wie sein ganzes Bestreben
nur dahin gerichtet war, seinen Pflichten gegen dieselben auf
das pünktlichste zu erfüllen, Um so verletzender und seine
Ruhe gefahrdender sei es, den Vorwurf zu vernehmen, dass er
"alle zum Besten des Ordens hiel' angefangenen Arbeiten wider
-die gehörige Ordnung und denen Ptiichten der Unterwürfigkeit
eingeleitet" habe,

Er vertheidigt sich nunmehr Punkt fül' Punkt gegen die
~hm zur Last gelegten Vergehungen und Unterlassungen. 1.
"Erwarte man noch immer in Prag die Rechnungen der o Zu
-den 3 Standarten. " Darauf erwidert er, dass die Abrechnung
dieser Loge durch seine lange Abwesenheit allerdings verzögert
worden, aber nebst dem Gelde bereits unterwegs sei. 2. "Sei die
,@ etwas wider ihn aufgebracht, dass er die bisher ertheilte
Vollmacht dadurch überschritt, dass er eine förmliche c8l er-
.!:ichtet, Dep. 1\'1. v. St. der 181 und Meister-Logen, auch Vor-
.steher ohne höhern Wissen und Willen, eingesetzt, nachdem er
-doch nur gegen vorlaufige Einholung der Approbation per
delegatuni schottische Bbr aufnehmen darf." Diesem Vorwurf
begegnet ele men s mit der bereits erwahnten Genesis der
1C8l; wie er namlich persönlich um Gestaftung der Errichtung
einer 181 und der Aufnahme benannter Bbr ersucht und man
ihm dies auch zugesagt und stillschweigend bewilligt habe.
Seinem energischen Einschreiten ist es gelungen, "vieles un-
.seliges Übel abzustellen, Ordnung zu schaffen und die Bbr wider
-das einreissende Verderben zu schützen. " Er schatzt sich glück-
lich, "in diesel' Zeit schon Bbr abgerichtet und erzogen zu ha-
ben, die unerachtet des heutigen Vorwurfes immer zur Ehre
-des Ordens auftreten U werden.

3. ,,'Will man ihm aus allem dieseli seinem Betragen zur
Lust legen, dass er der Unterwürfigkeit von der @ zu Prag
.sich zu entziehen gesinnt sei." Diesbezüglich beruft sich el e-
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m e n s auf das vorher Gesagte, worin er beflissen war darzu-
thun, dass er Alles im Interesse und zum Besten des Ord ens
gethan habe, ist aber jeden Moment bereit, alle schottischen
Arbeiten einzustellen. ,Vie wenig er aber einen so demüthigen-
den Vorwurf verdient, das könn te die Geschichte aller bisher
in Lemberg entstandenen Unordnungen und wie solche wi eder
beigelegt worden, am besten darth un. - Die Bbr, von deren
Einsieht und Rechtschaffenheit er vorzüglich überzeugt ist,
deren Zuthun und Ansehen man die beibehaltene Ordnung
grösstentheils zu verdanken hat und durch die er allein der
Gesinnung aller übrigen Bbr, Meister sein kann, sind Gallen-
ber g, Gu i c c i ard i, Pill er, Pre sch e 1 und Sch m elz,
und -gerade diese wünschen sehnlichst nur recht bald nach Prag
unterworfen zu werfen. Hegten diese Bbr eine andere Gesinnung,
was würde sie wohl anleiten, so zu handeIn und würden sie
nicht eher dem schmeicheJhaften Zureden vieler anselmlioher
Bbr Gehör gegeben haben, si ch nach Warschau zu wenden ?
»Ist abel' dieses die Gesinnung der Bbr, die ich gebildet und
erzogen - so ruft CI eme n s aus - wie kann man mir eine
and ere zumuthen ?" Bei der schmerzlichen Ungewissheit wegen
der Zugehörigkeit, worüber er die Bbr stets trösten muss, ware
es ihm ein Leichtes gewesen, 'ebenso gegenüber der Warschauer
Prafectur zu handeIn, welcher "so viele Bbr stets gelleigt waren
und welche vielleicht um uns einverleiben zu können, alle An-
stande überstiegen haben würde." Auch das Ansuchen der C8:I

vom 15. Febr. 1. J. möge nicht als bios se Formalitat betrachtet
werden i sie entsprang dem lebhaften Verlangen, die Einverlei-
bung nach. Prag zu beschleunigen, um endlich au ch den schot-
tischen Fond dahin abliefern zu können, der seit zwei Jahren
sammt den nicht betrachtlicheu Rückstanden auf ungefahr
2000 fl. rheinisch und 500 fl. Armengelder angewachsen war.

_ 4. nW er haftet uns (Prag) dafür, dass Sie (C 1eme n s)
bei einer ertheilenden Erlaubniss zur historiachen Belehrung
einiger zum J. O. in Vorschlag gebrachter Bbr solche nicht
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förrnlich aufnehmen, @ halten, uud sich dadurch der Uriter-
würfigkeit der @ zu Prag ebenfalls entziehen wollen ?" Auf
diese Frage gestelit C 1eme n s, dass er selbst nicht einsehe,
wie er dem Orden fül' ali das, ausser seiner Rechtschaffenheit
und der stets bezeugten Gesinnungen, haften könne, Übrigens
glaubt er, "einem rechtschaffenen Mann ist. es eben so über-
ilüssig, sich hierüber zu rechtfertigen, als man sonst nicht leicht
einem rechtschaffenen Mann solche, seinen ersten Pflichten
und Gelübden zu nahe tretende V orwürfe machen kann."

5. "Man hat beobachtet, dass Br CI eme n s in D nter-
schriften als Haus-Comthur sich untersolireibe, allein die Pra-
fectur hat bis dato weder eine C8:J zu Lemberg, noch weniger
eine Haus-Cőmmende allda errichtet." Diesel' Vorwurf war
leicht zu entkraften. CI eme n s sagt ganz richtig, er würde
eine Rüge verdienen, wenn er sich als Comthur von Lemberg
oder Galizien gerirte ; nachdem er sich jedech stets nur als
Haus-Comthur von Königgraz unterzeichnet, - welchen Titel
er in offener Kapitelsitzung zu Prag empfangen - so glaubt
es weder gefehlt, noch seine Bcfugnisse überschritten zu haben.

6. "Ihre Arbeiten haben wirldich Neid bei einem andern
El' ihrer dortigen Logen erweckt, der eben fals angehalten hat,
eine C8:J constituiren zu dürfen, oder den Hammer abzulegen,
weilen el' als ein alterer Br nicht unter Ihnen stehen kanu. "
CI eme n s sieht wohl nicht ein, wieso seine mit so vielen
beschwerlichen und unangenehmen Auftritten verbundenen
Arbeiten Neid erwecken konnten, doch könne ihm dies nicht
zur Last gelegt werden. Der betreffeude Neider könne übri-
gens Niemand anderer sein als Fer l' ari s, dem er über
cmpfangenen Auftrag die Rituale etc. mitgetheilt, sich abel'
wohl gehütet, ihm laut Verlangen einen Grad zu ertheilen, den
zu spenden er noch nicht völlig berechtigt war. Das hat ihm
Fer r ari s übel genommen und diesen verleitet, ihm seine
Missachtung zu bezeigen dadurch, dass er von den Vergangen
seiner o nach Lemberg nicht berichtete, wo er doch stets
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dahin .angewiesen war. Ohne Anzeige verliess er die o, welche
CI eme n s hierauf alsbald auflöste.

Sodann bemerkt CI eme n s, dass del' fernere Abgang
einer entscheidenden Erledigung wegen Constituirung der o
Zu den 3 weissen Adlern ihn ausser allen Credit setzen, die
Bbr sehr unzufrieden, um nicht zu sagen aufrührerisch machen
und dem Orden zwar nicht unmittelbar, abel' doch betraclit-
lichen Schaden zufügen würde.

Zum Schluss seiner Rechtfertigung, sagt CI eme n s:
nFinden Sie mich nicht unschuldig und gerechtfertigt, auch
nicht Gründe gen ug, die hiesige 181 als eine derihi-igen anzu-
sehen, und sie ordentlich zu bestellen, so ersuche ich Sie, viel-
mehr Alles aufzuheben." 1)

Eine so glanzende Rechtfertigung verfehlte ihre Wirkung
nicht, konnte sie nicht verfehlen, Wal' es doch die offene, ehr-
liche Spraehe eines Mannes, der sich seiner Verdienste bewusst,
das Verdienat seiner Bbr liebend anerkannte und nun alI sein
Sinnen, alI sein Streben angefeindet sah. Der vibrirende Ton
verletzten Selbstbewusstseins, gekl'ankten Ehrgefühls musste
den Weg zum Herzen der Bbr fiuden. Die kategorische Bitte:
Ordnung oder ein Ende zu machen, ferner auch die in Aus-
sieht gestelIte erhebliche Beisteuer zur Cassa: verfehlten nicht,
in Prag den besten Eindruck auszuübeu. Wie auf einen Zauber-
schlag andérte sich die Situation. Was man noch kurz vorher
als ungesetzlich gerüg;t und missbilligt hatte, es wurde nun-
mehr durchaus gebilligt und sanctionirt. Dem Manne abel',
dem man die bittersten Vorwürfe gemacht, ja ihn des Verraths
am Ord en für fahig gehalten, ihm wurde die glanzendste Satis-
faction geboten und jener Br, del' ihm die bittere Pille gereicht
(S e eke n dor f), übernahm es nun auch, ihm den Kranz
zu überreichen.

Die Grossess nahm die Rechtfertigung'C 1eme n s' III

1) Clemens an Kinigl ll. Nov. 1778: XXXV. 149.
Ill. 11
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ihrer Sitzung vom 11. Dec. 17781) mit grosser Befriedigung
entgegen und gab ihm ihre "vollkommene Zufriedenheit und
Dankbarkeit VOl' den bishere verwendeten, so fruchtbringend
als werkthatigen Fleiss öffentlich zu erkennen" und versicherte,
dass sie es sich "jederzeit zum wahren Vergnügen gereichen
lassen werde, einen so würdigen Br in allen Gelegenheiten alle
mögliche Hilfe, Beistand und Vorschub zu leisten." Denige-
mass erklarte die Grossesr, wegen der "nothgedrungenen ver-
schiedenen U mstaude, die bisher eröffneten Arbeiten in dem
schottischen Grade nicht wei ter anfechten CI zu wollen und er-
theilte auf den Namen ele m e n s' ein förmliches Patent zur
Constituirung der C8:I Joseph zum kaiserlichen Adler, Dasselbe
war allerdings vorlaufig nur in kleinerm Forrnat ausgestelIt,
jedoch wurde versichert, dass sobald die Frage: ob diese CE:! und
die von ihr abbangenden Logen zum Prager Sprengel gehören,
in günstigem Sinne erledigt sei, die "förmliche Ausfertigung
auf Pergament und in grösserm Formate mit allen Solennita-
ten nachgetragen werden " solle. Die Ernennung der bei den
Versteher der sch ott. CJ - das ausschliessliche Recht der
grossschott. CJ - überlasst sie ausnahmsweise und ohne einen
Pracedenzfall schaffen zu wollen -- mit vollern Vertrauen dem
Br ele m e n s, weil er die hiezu tüchtigsten Bbr am besten
kennt. Ebenso zuvorkommend ist mau auch hiusiehtlich der
fül' den J. O. vorgeschlagenen Bbr geworden. Plötzlich war man
zur Einsicht gelangt, dass die historische Aufnahme mit gewis-
sen Beschrankungen denn doch stattfinden könne, wenn es sieh
um das Interesse der Prafectur handelt. Man ertheilt denn dem
schott. Obermeister ele m e n s die Befugniss, die Bbr G a II e n-
berg, Guicciardi, Preschel, Schmelz und Piller
mittels historiaeher Belehrung in den J. O. einzuführen.

Gleichzeitig werd en der neuen c83 einige ihrer künftigen
Verptlichtungen VOI' Augen gerückt. Namentlich hat dieselbe

1) Prot. Rod. XCVII. El. 217-220.
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eine von del' LogenCassa getrennte Steward-Cassa zu führen,
in weléhe alle Reliquen des schottischen Grades fliessen, und
zu.weleher au ch die Steward-Cassa del' Logen, laut Gutbefund
der schottischen Conferenz, .etwas beizutragen gehalten ist.
Dagegen sind die Receptions- und Dispensations-Gelder, del'
Johannis-Ducaten und die Beitrage zum Prager Verpfleghause
durch ihren Reprasentanten in der @, K.r in er pünktlich
nach Prag einzusenden.

Ausdrücklich wird jedoch gesagt, dass all diese Einrich-
tuugen und Befugnisse nur insolange Kraft haben, als die
Territorialfrage nicht zu Ungunsten Prags entschieden wird.
Bis dahin wird man allen V orschlagen, die CI eme n s zu ma-
chen haben dürfte, so weit thunlich, mit grösster Bereitwillig-
keit entgegenkommen. Zum Schlusse wird es vollkommen gut
geheissen, dass CI eme n s die CJ zu Zaleszczyk sietirt hat.t)

Höchst erfreulieh und aneifernd fül' die junge t'E:Imusste
es sein, dass die grosst'E:I beschloss, ihr die ziemlich betraclit-
liche Constituirungs-Taxe "aus besonderer Liebe und Freund-
schaft, auch Erkenntlichkeit VOl' den bisher erwiesenen Fleiss
und Eifer del' dortigen Logen völIig zu erlassen." Es waren also
bIos fül' Ausfertigung des Patents 2 fl., fül' Schreibgebübren
.aber 1 fl., im Ganzen mithin 3 fl. dafür zu bezahlen.s)

Diese Zuschrift del' Grossess i: echte auf CI eme n s und
seine Bbr selbstverstandlich deo' ,: 'lkbar besten Eindruck i
insbesondere sahen sie 8'ich durch lúwhla"s der Constituirungs-
"I'axe der t'E:I "nur allzusehr an die edelmüthige Neigung der
h. w. Prafectur", an die" V ergrös erung" ihrer "V erbindlich-
keit" erinuert und "zum zártlichen Dank aufgefordert", welchen
CI eme n s denn au ch im Namen seiner Bbr abstattete, sowie
speciell von seiner Seite für das "ausnehmend gütige Zutrauen",

,1) Grschott. CJ Casimir zu den 9 Sternen an Clemens 24/12. 78.
(Concept von Seckendorf): XXXV. 153.

') Taxe was vor die Errichtung der t'E:IJoseph zum kais. Adiel' au
die @ zu 9 Sternen in Prag zu bezahlen kömmt: XXXV. 158.

11*
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womit ihm die historische Aufnahme der zum Innern ·Orden
vorgeschlagenen Bbr übertragen wurde.t)

In letzterer Beziehung fand es C 1eme n s jedoch nicht
für rathlieh, den als Dep, M. v. St. der J8I bereits eingesetzten
und wirkenden Bee ck h en dadurch VOl' den Kopf zu stossen,
dass er ihn vom Avancement ausschloss ; kurz, am 23. April
1779 nahm er nicht nur Gallenberg, Preschel, Guicci-
a r d i, Schmelz und Pill er, sondern auch Beeckhen illi
den Innern Orden auf, wodureh letzterer die Befugniss erlangte,
auch fernerhin als wirlelicher Dep. M. v. St. der 1:83 fungiren zu
können.s) Re h rm an n's Aufnahme unterblieb wegen dessen
Abwesenheit. "

Sobald die Aufnahme dieser Bbr in den Innern Orden be-
werkstelligt war, erfolge die förmliche Eröffnung der 1:83. Als
Commissar der @ fungirte dabei Graf Gu i c c i ard i, der in·
zwischen am 30. Mai in Prag aufgenommen werden war und
welchem dcmzufolge n die Macht und Gewalt eingeraurat ward,
die bei gedachter 1:83 und respective Logen obwaltenden Rech-
nungs-Differenzen zu untersuchen, alle Bbr wegen ihren noch
zu leistenden rückstandigen Zahlungen anzuhalten, überhaupt
aber die zufolge der zwischen der @ und 1:83 und resp. Logen
errichteten Vertrage abzuführenden Receptions-, Affiliations-,
Rectifications- und Dispensations-Gelder, Johannis-Ducaten und
Verpfleghaus-Beitrage anhero zu übermachen, endlich nebst
Zurücksendung der ihm anvertrauten Rechnungsbücher und
Documente einen treuen Bericht abzustatten." 3)

Zu Vorstehern der 1:83 ern ann te Clemens alsbald Pr e s c h e]
und Gu i c c ard i, 80 dass also die 1:83 nunmehr völIig recht-
magsig constituirt und eingerichtet war. Die übrigen Amter be-

1) Clemens an Kinigl 26/8. 79: XXIX. 17.
2) Revers mit der Unterschriftjener 6 Bbr: XXIX. 18, XXXV. 157;

Ceremoniell z. Aufnahme: XXXV. 154; Eidesformel und Taxzettel.
XXXV. 155.

3) Concept von Seckendorf, ohne Datum: XXXVI. 9.
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kleideten: Fit z e k (Secretar), Sch m elz (Redner), Fre y,
(Schatzmeieter), Graf S tra sol do (Ceremonienmeister) und

'11

R o die r (Almosenier).
I

Die Ernennung des zum 1. Aufseher designirten Gf
G a II e n ber g war nicht thunlich, weil er seiner profanen Ge-
schafte wegen nicht einmal seine Obliegenheiten als StM. der
CJ Zu den 3 weissenAdlern nachkommnn konnte, ihm Clem ens
daher' in der Person Pre sch e l's einen Deputirten-Meister bei-
geben musste.')

Mittlerweile war die Prager Grosscse bedacht, auch den
finanziellen Bestand der galizisehen Lagen grttndlieh unter-
suchen zu lassen. Der unermüdliche Se ck end o r f, der die
zu Prag gehörigen Logen in diesel' Beziehung der Reihe nach
revidirt hatte, fand sieh zur Fortsetzung dieser Arbeit bereit.
An del" Gebahrung der D Zu den 3 weissen Adlern fand er
nichts erhebliches auszustellen. Um so mehr Anstande zeigten
sich bei den Rechnungen der D Zu den 3 Standarten und
rügte S e c ken dor f die in den Finanzen diesel' o herr-
scheude Unorduung in den scharfsten Ausdrücken, indem er
zugleieh bereehnete und naehwies, wieviel die Prager c8l dab ei
verliere, bzw. an der D zu fordern habe, fand es auch für auf-
fallend, dass die Rechnungen der D erst mit den 28. Jan. 1776
beginnen, wahrend die D sehon am 29. April 1774 factisch
errichtet wurde, d. i. 2 Tage bevor die Bbr (1. Mai) nach Polen
abgegangen waren.

Wenn abel' S ee ken dor f diesel' D einerseits scharf
zu Leibe ging, so war er anderseits bedacht, ihr den ,"leg zu
zeigen, wie sie ihre Fands recht nutzbringend anlegen könnte.
Er machte namiich zum Schluss seiner Kritik den Vorschlag,
die D möchte mit schlesischer Leinwand, die jetzt sehr billig
sei und. bald im .Preise steigen werde, speculiren, wodurch
ihrem Fond sowohl, als auch der Prager Mutter-Loge ein.

1) Tormento aureo an 'I'estudine nigra. 26/4. 79: XXIX. 17.
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bedeuteader Gewinn erwachsen würde.t) Zur Ausführung diesel'
Speculation dürfte den Bbrn sowohl die Lust, als auch die Ge-
legenheit gefehlt haben, nachdem im Frühling 1779 die Garni-
son Lembergs gewechselt und das Infanterie-Regiment 'I'illier,
welches über die Halfte der L9gen-Mitglieder stellte, nach
Böhmen zurückbeordret ward, wo .die Arbeiten der CJ im
Feldiager zu Aussig fortgesetzt wurden. Ein Thsil der Mitglie-
der CJ abel' mochte nach Tarnow gekommen sein, wo sie
eine neue CJ gründeten. Ebenso dürften die Cavallerie-Abthei-
lungen, welche bisher in Lemberg lagen, in die Landstadte
verlegt worden sein. Genug an dem, die CJ Zu den 3 Standarten
verlor mit ihren sammtlichen Dignitaren zugleich die tüchtig-
sten und eifrigsten Mitglieder und löste sich in Folge des sen auf.

Einige der zurückgebliebenen Bbr schlossen sich der CJ

Zu den drei weissen Adlern an, die übrigen zerstreuten sich.
Erstere sind: Gf Us tri ck y, Hauptmann Zi gg an, Verpflegs-
amts-Official Kl o t z, Hauptzollamtsbeamter Sin ner, Ver-
pflegs-Verwalter Bo hon ic z k y, Hauptmann V i II e l' s, und
der dienende Br Wi ess ing er. Ferner wurden bei der CJ

Zu den drei weissen Adlern affilirt, wahrscheinlich aus einer
Regiments-Loge: Franz v. P a II en ber g, Gr u ebe r sen.
Grueber jun. Hauptmann, und Jos. Frh. Halama v.
Gitschin, U nterlieutenant bei Eszterházy-Infanterie.

Sons tige neuere, schon im Meistergrad stehende Mitglie-
der der CJ waren: 1van Le II k, Tabak-Gefalls - Concipist;
Karl v. C z e r m a k, Kreis-Adjunct; Max. Frh. Les zen y,
Führungs-Commissar ; und Sig. Gf A u e r spe r g k. k. Kam-
merer. Im 2. Grad standen: Callist. Fürst Pon in sky; Georg
Fürst Lubomirsky; Mich, Gf Czaki (geb. 1755); Jos.
Adam Fischer; Franz Ettlinger, Buchhaltungs-Beamter;
J oh. Ru e p pre ch t, Salinen- Director ; Emerich Gf Sis k 0-

y ic s, Gubernial-Auscultant; und J os. Sta d n i k a, polnischer

1) Seckendorf's Referat vom 22/3. 1779: XXXVI. 16.
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Edelmann. Fül' die rapide Zunahme der Mitgliederzahl spricht
die grosse Anzahl der Lehrlinge: Adalb. Gf Mi er; Mich.
Did in sk J, Starost ; Rafael C hol o m e w s k i, Starost ; J oh.
Ri egI er, Gubernial-Secretar ; J oh. C att e r ini, Districts-
Chirurg ; Gf Tl'auttmannsdorff, k. k. Kammerer u.j.
Practicant ; Lud, Franz Zu n ger, Gubernial-Concipist ; Lor.
Sch ü II e r, Hauptzollamts-Beamter ; Franz Mar t in, Buch-
haltungs-Ingrossist; Math. Ain seI', Domanen-Administrator ;
JOIs.B r igg en t t i, Kaufmann; Ant. B res a, Kaufmann; Andr.
Petrikowski, polnischer Hauptmann; Jos. Moszczenski,
polnischer Adjutant ; Jos. He i n z ill ann, Polizei-Actuar;
Franz v. Z a c h, Adjunctus medicinae ; Franz Cur r y, Ober-
lieutenant im Regiment O'Donell; Bonifaz lVIo n s ,z a 1 e w sk i ;
Jos. Gf O'D one ll, k. k. Kammerer und Appellationsrath;
Jos. Pop p e 1, Oberlieutenant im Regiment Eszterházy; Frh,
Wol f sk e h 1, Unterlieutenant bei Darmstadt-Chevauxlegers;
und Bog at ko polnischer Edelmann, der abel' im J. 1779
schon todt war. Als dienende Bbr waren hinzugekommen: J os.
Z ie hla r z, J os. Fra nek und Alex. Wi t tk o w s k i. Das
einzige Ehrenmitglied der CJ war Gf Ki n i g 1 in Prag.")

Von den früheren Mitgliedern waren ausgeschieden : Abbé
Bau d in, Bit tel m y, Gr u et, Lan e r ie, Mell hor n,
Brummel, Luft,Heller,Renner und die dienenden Bbr
E c k har d, Hur m ie rund B 1a z o w s k ~; sowie die in Sam-
bor domicilirenden Bbr 'P ill er, B 1u h m, Her ill s o n, L u-
ger t, d'E II e vall x, und der dienende Br Li n c k, die offen-
bar der dortigen Loge beigetreten waren. lVIitTod abgegangen
war auss er Bog a t k o der Frh. Les seu r; der Gubernial-
Kanzlist Har r a c h abel' war" wegen einer der CJ zugefügten
betrachtliohen Beleidigung als ein ganz unwürdiges Mitglied
auf alle Zeit ausgeschloseen" werden.

Als DigniUi.l'e und Officianten fungirten zu diesel' Zeit ~

1) Liste 1779: Der Fmrer. Wien 1877 Nr. ll.
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Gf Gallenberg, M. v. St.; Preschel, Dep. M. v. St.;
Gf Guicciardi, 1. Aufseher; Schmelz, subst. 1. Auf-
seher und Redner ; Gu ini g i, 2. Aufseher; Fre y, subst.
2. Aufseher und Schatzmeister; Gf Au e r s ber g, subst.
Redner; Ried er, Secre tar ; Lenk, subst. Seeretar ; Czermak,
Ceremonier; Bee r, subst. Ceremonier; R ö sch, Almosenier ;
Bo hon i c z k y, Hospitalier; Ki eni t z, subst. Hospitalier ;
Sin ner, 1. Steward; Sch u 1z, 2. Steward; Gf Us tri ck y,
3. Steward ; M att, Decorateur ; Ain se rund Z a c h
Kanzlisten.

Einer der jüngsten ~Iitglieder Gf Si 8 k o v i c 8, begab
sich im nachsten Jahre (1780) nach Prag und wurde hier über
Ersuchen von CI eme n 8 in den 3. Grad befördert.r) Eigen-
thümlich klingt der Schluss dies es Briefes. C 1eme n 8 erinnert
sich freundschaftlichst der Familie Kin i g l's und versichert
dann diesen sein er Hochachtung, womit er n verharre bis znm
Scheiterhaufen." Nun bis ZUlU Scheiterhaufen sollten die Fmrer
in Österreioh-Ungarn denn doch nicht gelangen, wenn au ch
vielleicht in gewissen Kreisen derlei Gelüste genahit wurden.

Die Blüthe der 0, das friedliche Zusammenleben der
Bbr war jedoch nicht von Dauer. An Stelle der gegenseitigen
Achtung und freundschaftlichen Nachsieht tr at Zwietracht und
Gchassigkeit. Niemand bezeugte Lust zu thatiger Handleistung.
Der einzige Sin ner war es, der dem argbedrangten Ober-
meister CI eme n s wenigstens das Rechnungswesen der Loge
insofern in Stand zu halten half; als es zur Rettung von
CI eme n s' Ehre und zum Beweise dessen nöthig war, dass
von dem geheiligten Schatz (dem schottischen Fond) der Loge
an seinen Handen nichts kleben geblieben.

Die üble Lage der Fmrei wurde noch verschlimmert
durch die" berufene Affaire" - wie sie CI eme n s nennt, die
uns abel' ganz fremd ist - des Abbé de Lill i, welche die

1) Clemens an Kinigl, 8/6. 1780: XXIX. 107.
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gansliebe Einstellung del' Logen-Arbeiten (1780) dadurch ver-
anlasste, dass diesel' Vorfall (der abermals, "allen Grundsatzen
del' Menschen- und Bruderliebe .zuwider, durch die ersten
Logen- Versteher heraufbeschworen worderi'' wal') ein dem gut en
Ruf des Ord ens sehr nachtheiliges Gerücht aus Galizien bis an
den Thron Mal' i a The l' esi a's brachte, welche darauf der

"Lemberger Landesstelle den Auftrag ertheilte, ein waehsames
Auge auf die Fmrer zu haben.

Auch diesen Vorfall - so unangenehm el' sonst jedem
eifrigen Fmrer sein mochte -- wollte CI eme IIs' Eifer nicht
unbenützt lassen. Derselbe fülirte ihn namlich zu dem Ent-
schluss, wahrend del' Zeit, als die Arbeiten im Grossen. wegen
zu "starker Lautbarkeit", nicht fortgesetzt werden konnten,
noch durften, einen Versuch zu wagen, ob nicht mit weniger
Profau-Unterstützung und desto mehr Eintracht im Kleinen
zweckmassiger und fruchtbringender, als bisher im Grossen
geschehen, die Arbeiten fortgesetzt werden könnten. Er traf
daher eine sein em Plan gemaese Idei ne Auswahl von Bbrn und
sctzte mit ihnen die langere Zeit geruhte CJ Zu den 3 Standarten,
mit meist militarischen Mitgliedern in möglichster Stille fort
und gal' bald bestatigte die Folge die Wahrheit des Spruches :
"Concordia res parva crescant."

Allein "nicht lange genoss das kleine Hauflein del' seligen
W onne, so Liebe und Eintraelit seinen Verchrern gewahrt."
Bei den übrigen, nicht beigezogenen oder nicht beigetretencn
Bbrn erhoben Neid und Eifersucht i~r Haupt und drohten den
vereinigten Bbrn Rache und Ünterdrückung fül' den kurzen
Genuss eines Gutes, welches jene doch selbst mitzugeniessen
verschmahten.

Ungewohnt solcher Sachverdrehungen und voll des guten
Erfolgs seines gemachten Versuches, fasste -er den festen Ent-.
schluss, sich in das "alte Chaos" nicht neuerdings einzumengen,
- und stellte am 35 Sep. 1780 bei der Prager Prafectur das
Ansuchen, die ihm anvertraute Direction der galiziscllCn .Logen
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einem andern hiezu qualificirten würdigen Br zu übertragen,
indem er vermöge del' gl'ossen Abhangigkeit, worin er zu den
vornehmsten lVlitgliedern der CJ stand - die einen unversöhn-
lichen Hass gegen einander gefasst - in fernerer Verwaltung
eines so kritischen Amtes zu einem unwirksamen Werkzeug
geworden war.

Die Antwort blieb aus. In der Ungewissheit, wie er dies"
zu deuten habe, ubergab el' dem Dep. schott. :M:. v. St. Beeck-
he n den Hammer mit umso weniger Bedenken, als ihm bekannt
war, dass derselbe mittlerweile zu Prag in den Innern Orden
geführt worden sei.

Bei wiederholter Mittheílung über die Zurücklegung des
Hammérs zeigte CI eme n s zugleich seinen Austritt aus dem
Innern Orden an, den er nachgerade als nicht zum 'Ves en der
Fmrei gehörig, diesem sogar als schadlich erkannt hatte und
hoffte, dass man auch in Prag zu diesel'· Erkenntniss gelangt
sein werde. Fül' diesen Fall bat er im Mai 1782 - als er die
Geschehnisse wiederholt notificirte - ihn auch ferner als zu den
Prager Logen gehörig zu betrachten und ihm das Zeugniss zu
geben, dass er wahreud der Zeit, wo er ohne Nachriclit aus Prag
gelassen, kein müssiger Zuschauer beim Bau des Tempels der
Weisheit und Tugend gewesen sei.2)

Allein Beeckhen, demin der ess Preschel und Frey
als Versteher und Sch m elz als Secretar zur Seite standen, 1)
war ebenso wenig wie CI eme n s im Stande, dem Unterg.ang
vorzubeugen. Die CJ Zu den 3 Standarten dürfte nach dem
kurzen Nachsommee 1780, noch in demselben Jahre fül' immer
erloschen sein. lu der CJ Zu den 3 weissen Adlern abel' dauer-
ten Zwist und Hader fort, ja steiger ten sieh und íührten zu
Scenen, welche den Verfall der Loge nach sich ziehen mussten.
Zwei Cavaliere gingen namlich in offener Loge mit dem Degen
auf einander los, wshrend der Schatzmeister nie "Zeit hatte''

1) Clemens an die grossschott. Loge zu Prag 6/5. 82: XLI. 85.
') Schott. Loge an grossschott. Loge zu Prag 4/5. 82 ; XLI. 83.
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Reclmung zu legen.t) In Folge dessen löste sich die o nAnfangs
del' 80-el' Jahre" auf und es entstanden aus ihr durch eine an-
dere Gruppirung der Bbr die Logen Phönix zur runden 'I'afel
und Zur aufrichtigen Freundschaft.

6, Die Logerr Zu den dreí weissen Bosen, und Zur voll-
kommenen Glcicbbeit in Lemberg,

Zum grossen Nachtheil fül' die Ruhe der beiden Logen
zu Lemberg, karn im Jahre 1776 det' französische Abbé
Bau d indahin, wahrsoheinlich schon mit der Absicht, sein
Leben hiel' durch seine Kenntnisse in del' Frmrei zu fristen.
Über die Verhaltnisse rasch orienti rt, und im Klaaren darüber,
dass el' das richtige Feld fül' seine Unternehmungslust gefun-
den, errichtete el' alsbald eine o later Observanz mit Hinzu-
fügung einigér französicher Hochgrade.

Es karn Bau d i n sehr zu Statten, dass er in seinem
Landsmann, dem Chevalier d'Arn a u d, l\1itglied der o Zu
den 3 weissen Adlern, sofort einen eifrigen Auhanger fand,
dem el' denn auch gleich zu Beginn den zweiten Hammer seiner
o anvertraute. Unter allerlei Vorspiegelungen lockten sie die
Mitglieder der -eohtmassigen Logen heran, und in kurzer Zeit
hatten sie, ausser anderweitrgen Leuten, eine ziemliche Anzahl
dersalben um sich versn:mmelt, Einigen diesel' Bbr, wie dem
Beamten Gr u e t und dem Kaufmann Mell hol' II (beide aus
der o Zu den 3 weissen Adlern) ertheilte man höhere Grade,
wahrend Andere. wie Major Le Roy de Gu é e und Hauptmann
Gf Ba i IIet (beide aus der o Zu den 3 Standarten) ohne
weiters promovirt wurden.

Wie alles Neue, so zog auch dieser neue Stern ; zahl-
reiche Bbr liessen sich durch seinen falschen Schimmer blenden.
Bald erklarten sich die nmeisten" Mitglieder del' rechtmassigen

1) Fessler's Schriften, I. 369.
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Logen für 'B a u d i n-d'A r nau d und für die Losreissung von
der stricten Observanz, Sicherlich ware es zu einer grössern
Secession, vielleicht gar zur völligen Zersetzung jener Logen
~ekommen, hatten die Malkontenten nicht, um mehr Halt zu
gewinnen, den einflussreichen Gfn G a IIe n ber g auf ihre
Seite zu bringen gesucht. Diesel' aber trat ihnen energisch
entgegen, wies sie zur Ordnung und Unterwüdigkeit hin und
veranlasste die Mehrzahl derselben, reuig zu ihren Logen
zurüokzukehren, 1)

Die "Meuterei" -- um es so zu nennen - war sicherlich
in Folge der Verleumdungen ausgebrochen, welche d' Arn au d
gegen ele men s und die stricte Observanz ausstreute, unge-
rechnet der sonstigen diesbezüglichen Umtriebe, yor welchen
derselbe sicherlich nicht zurückgeschreckt war. Durch die
Umkehr der Bbr seines ganzen Anhanges beraubt, war es
leicht, ihn zu bewegen, sei ber reuig in den Sohess sein er CI

zurückzukehren und selbst Bau d indahin zu ziehen, umso
mehr. als man diesem - einem trefflichen Redner - für diesen
Fall das Amt eiues Redners in Aussieht gestelIt hatte.

Nach dem schmahlichen Ende d' Arn a u d's, der als ge-
meiner Glückeritter entlarvt und Landes venviesen wurde,s)
hatte auch Bau d in seinen Halt in der CI verloren und trat
sehon gegen Ende 1777 wieder aus der CI Zu den 3 weissen
Adlern aus, um seine CI auf's Neue zu eröffnen, wo er doch
Aussieht hat te, seine Eloquenz in klingende Münze umzusetzen.
Ein kleines Hauflein von Getreuen folgte ihm, u. z. G ru et.
und lH ell hor n, die sein er CI sehon früher angehört, sowie
vermuthlich der Arzt Bit tel m y, der Erzieher Lan er i e,
Taxator B rum ill el, Kaufmann Luf t, Buchdruckerei- Factor
Heil er und Wagenmeister Ren ner, die mit ihm zugleieh
Deckung nahmen.

Und nun gings an ein Werben auf Tod und Leben.

1) Clemens (Tormento aureo) an Kinigllllll. 78: XXXV. 149.
2) S. seine ganze Affaire im vorigen Kapitel.
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Bau d i n nahm nicht nur jeden Nachstbesten auf, er war auch
frech genug, die Grade im Kaffeehause "aus der Tasche" zu
ertheilen. Bald aber konnte er den Anforderungen nach immel'
weiteren Graden nicht mehr entsprechen und nachdem es ihm
nicht gelungen war, von CI eme n s höhere Grade zu erlangen,
so war er mit seinem Latein bald zu Ende. Es war ihm daher
vielleicht gal' nicht so unerwünscht, als der Stankerer Bed u zz i
sich gegen ihn wandte und ihn zwang, das Feld zu raumen.

Diesel' hatte, wie uns bekannt, im Herbst 1777 eine Satire
gegen CI eme n s und die stricte Observanz losgelassen, was
ihm von seinen Wiener Obern einen derben Verweis eintrug,
weil die Logen als Pflanzschulen des Rosenkreuz-Ordens nicht
zu zerstören, sondern eh er zu fördern seien. Und auch in Lem-
berg war seine Kampfschrift - von weleher er sich so viel ver-
sprochen, - wirknngslos verhallt. Be d u z z i wal' jedoch nicht
del' Mann, del' sich so leicht lahmlegen liess. Konnte er hi er nicht
Herr der Situation werden, so wollte er doch seinen eigentlichen
Zweck, einen Rosenkreuzer-Zirkel zu erriehten, nicht aus dem
Auge verlieren. Er packte sohin die Sache bei einem andern Zipfel
und griindete unter dem Namen Zu den dr ei weissen Rosen
um Neujahr 1778 eine theoretisch-salamonische cn, d. i. eine
Cl, welche ausserden dreiJohannisgraden, ausschliesslich diesen,
inWien direct als Vorbereitungsstufe fül' die Rosenkreuzer gestif-
teten Grad cultivirte, welchen el' zu ertheiIen ermachtigt war.
Be du z z i ermangelte selbstverstandlieh nicht, diesen Grad als
die Quintessenz der Fmrei hinzustellen.verfehlte abel' auch nicht,
seine Jünger ahnen zu lassen, dass durch densolben noch viel
wiehtigere, noch weit sublimere Geheimnisse zu erlangen seien.

Der Drang naeh Auf'klarung, nach Ergründung der als
sicher vorausgesetzten geheimen Naturkrafte war zu joner Zeit
so Iebhaft, dass selbst die besten Köpfe, die lelarsten Geister
jedem nachstbesten falschen Propheten ins Garn gingen, so der-
selbe sich einer aussergewöhnlichen Wissensehaft rühmte.

So verhielt es sieh au ch in Lemberg. Bald erfreute sieb
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Bed uz z i's salamonische Logeeines so lebhaften Zuspruchs, dass
er schon im Sommer 177·8 an die Verwirklichung seines Planes
bezüglich Errichtung eines Rosenkreuzer-Zirkels schreiten
konnte, daran jedoch durch den 'Varschaner Rosenkreuzer
Sch 1 ich t verhind~rt wurde. Dieser, ohne Kenntniss von
B ed u z z i's Absicht zu haben, gewann auf der Durchreise in
Lemberg einige Manner zur Gründung eines Zirkels, was nun
dem hierüber Klage führenden B ed u z z i untersagt und ihm
jeglicher ferriere Versuch, den Orden auszubreiten und sich in
maurerischeAngelegenheiten zumischen, streng verboten wurde,

Allein das Verbot karn zu spat, hallte auch an taube
Ohren ; Be d u z z i mengte sich nach wie VOl'in mrische An-
gelegenheiten, wozu ihn allerdings die Consequenz früherer
Schritte mehr-weniger zwang. Hatte er namlich den ordent-
lichen Logen keinen, oder doch nur wenig Eintrag thun können,
.'30 wusste er anderseits dem "Grad-Kramer" B a ú d inderart
zu imponiren, dass diesel' - dem machtigém Schwindler aus
dem Wege zu gehen - den Entschluss fasste, für seine be-
scheideneren Fahigkeiten ein anderes Terrain zu suchen, wo ihm
der Erfolg vielleicht ebenso Iacheln dürfte, wie aufanglich in
Lemberg. Et' streckte die 'Vaffen. Unumwunden erklarte er
im Sept. 1778 den Mitgliedern seiner Winkelloge, die auf
höhere Erkenntniss drangen, dass er sie nicht mehr wei ter
bringen könne ; wies siedemnach an ihren Mitbruder Me l lh o r n,
der nunmehr unter Be d u z z i (d, i. im salarnonisehen.Grad)
stehend, ihnen zur Erlangung ihres W unsches behilflich sein
'könne. Diesen Rath befolgten die Bbr und fordertenM ell hor n
.auf, sich ihrer anzunehmen, und naclidem ihn Be d.u z z i über
Alles a.ufgekliirt, ertheiJte er ihm Vollmacht, ihnen das Ge-
wünschte zuzusagen, jedoch nur unter folgenden Bedingungen :
1. Sollen die Bbr anerkennen, dass jeder fül' sich, sowie die
.ganze Loge illegal sei; da ss man sie abel' dem ungeachtet -
weil es nicht ihre, sondern ihres Führers Schuld, dass man sie
nicht als rechtmaseig betrachten könne - in ihren innehaben-
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den Graden beetatigen wolle, wenn sie 2. die Unechtheit ihrer
Grade einsehen und sich einer echten Obrigkeit unterwerfen,
und 3. ihre dermal bestehende O auflösen und als Einzelne
abwarten, dass nach selbst eigenem Érmessen der ihnen s. Z.
bekaunt zu machenden Obrigkeit die individuelle Zusammen-
setzung del' Bbr zu einer o vorgenommen werde.

Diese ihnen durch Mell hor n vorgelegten Bedingungen
nahmen die Bbr an, lösten die o auf und warteten in Geduld,
bis Abbé Bau d i n glücklich von Lemberg abgegangen war.
Abel' auch nachdem derselbe nfür das allgemeine Wohl der
hiesigen Mrei" die Stadt fül' immer verlassen hatte, musste
Mellhorn den urgirenden Bbrn ausweichen, damit Beduzzi
Zeit gewinne, sich mit .seinen Obern auszusöhnen und die er-
forderlichen Schriften fül' die neue o herbei zu schaffen. Diese
von der Ober-Haupt-Direction der Wiener Rosenkreuzer er-
beten en, in französischer Sprache auszufertigenden Schriften
(- der prasumtive M. v. St. lebte lange Jahre in Frank-
reich -) waren: 1. Das Logen-Patent, in dessen Mitte das
zu führende o-Siegel in Farben auszuführen ware ; 2. das
Patent fül' B e du z z i als bevollmachtigter Deputirter erster
Logenmeister ; 3. das Pate nt für Mell hor n als Deputirter
zweiter Lo genmeister und 4. Instruction zur Einrichtung und
Aufnahme, TLl,:.3aUXund deren Erklarung, Katechismen etc.
fül' den 1- h. Crad, d. i. 1- 3.J oh. Gl'ade, 4. der vollkommene
Meister und 5. der Grossschotte, und Instruction fül' die
Chargen. Die Maeht des 1. Dept. Logenmeisters soll darin als
ngrenzenlos" dargestellt und der M. v. St. gehalten sein, seine
Zustimmung selbst zu jeder Promotion einzuholen, ihm ein
Drittel des ganzen jahrlichen Einkommens nzu weiterer Dis-
position U zu übergeben, die übrigen zwei Drittel abel' in gleichen
Theilen zum Reservefond zu schlagen, die Logenerfordernisse zu
decken und arrne Bbr und Profane zu unterstütsen.t)

1) Haupt-Verhaltungs-Instructiou (von Beduzzi): XLIX. 146.
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Allein die erbetenen Schriften langten in der erhofften
Zeit nicht an. Naclidem abel' die Bbr höchst ungeduldig wurden
und Mell hor n über alle Massen qualten, sah sich Be d uzzi
genöthigt - um Zeit zu gewinnen, sich seiner von den
Obern dictirten Strafe zu entledigen, bzw. das Eude der Straf-
zeit abzuwarten - dem von ihm in Ansehung seiner Geburt,
seines Stand es und Alters zum M. v. St. ausersehenen Augustin
de Ulina VI i n s k i, Erbherr det' Herrschaften Zamiechow,
Sidorow, Dobrowody etc., Starost von Podwysock, Vice-Prasi-
dent des Appellationsgerichtes von Galizien (geb. 1729), mit-
theilen zu lassen, dass man ihn als M. Y. St. ansteJlen wolle,
wenn er sich schriftlich verpB.ichte, dass er und seine Bbr die
Pfliehten gegen die Obern pünktlich einhalten werde. Dem
fügte man hinzu, dass, sobald Vii n s k i diese Erklarung dem
Bt' Mell hor n behandigt habe, er die Einrichtuug der CJ

besorgen möge. Inzwischen würde rnan die erforderlichen Schrif-
ten etc. zu beschaffen trachten. Unverweilt fertigte VIi n s k i
die gewünschte Erklarung aus und fügte· derselben das förm-
liche Ersuchen um Erlaubniss zur Errichtung einer National-
Loge, d. i. einer in der polnischen Nationalsprache arbeitenden
Loge bei.r) Gleichzeitig liess VIi n sk i eines seiner Hauser in
Eilc mit grösster Pracht als CJ einrichten in der Absicht, die-
selbe schon am 31. Oct. 177 8 zu eröffnen ; B ed u z z i liess ihm
jedech zu verstehen geben, dass nicht Er, sondern die Obern die
Zeit der Installation bestimmen würden, deren Bescheid daher ab-
zuwarten sei. Mittlerweile hutte Be d u z z i die ihm durch M e l l-
horn behandigte Erklarung V li n ski's nach Wien gesandt und
es wurde also - trotzdem die CJ schon vollstandig eingerichtet
war und die Bbr fortwahrend drangten - bis Anfang D~c.
gewartet, Be du z zi abel' hielt sich bis dahin unerkannt, in
der Hoffnung, endlich Nachricht von seinen h. Obern zu erhal-
ten. Da dies bis zur genannten Zeit nicht erfolgte, er abel' die

1) Ulinski's Erklürung XLIX. 108.
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Sache unmöglich langer hinausschieben konnte, so fertigte er
in 14 Tagen alle von 'Vien verlangten Schriften in franzö-
sischer Sprache aus.

Nachderu dies geschehen, prasentu-te el' sich am 1. Sonn-
tag des Jahres 1779 dem lU. v. St., der ihn in der o alleiri
erwartete, ubergab ihm das von ihm und B r u III III el als Secre-
tar unterfertigte Patent als lU. v. St.,l) besichtigte die o und
das ganze Gebaude und nachdem el' Alles und J egliches ord-
nungsgemass und prüchtig gefunden, überreiehte er demselhen
einen vergoldeten Hammer mit einigen hochtrabenden Werten.
Das freudige Ereigniss liess D li n s k i den Bbrn noch am sel ben
Tage bekaunt machen und am Sonntag nach 3Königen wurde die
erste VersammIung der o Zur v o l l k o m m e n e n Gleich·
ke it abgehalten. Die o war zahlreich besucht und es wurde
also - sagt Be d u z z i - zu meiner hohen Obern Ehre und
del' grössten Herzensfreude, die ich in meinem Leben er-
lebt habe, in polnischer Spraehe o gehalten und verschiedene
Profano in den Orden aufgenommen.

Unter den besuchenden Bbrn befand sieh auch Graf
Pon i n sky, der Be d u zz i's Patent für ungiltig erklarte und
Lust bezeugte, die o zu sprengen. Allein der M. v. St., durch
Be d u z z i informirt, erklarte demselben, dass man auf ihn nicht
achte, weil wenn er schon dahin gelangt ware, worauf das Pa-
tent hindeute, er dasselbe sicherlieh mit mehr Ehrerbietung
ansehen würde. Ein frerader Graf - theoretischer Er - secun-
dirte ihm und erklarte das Patent fül' echt. Gf. Pon i n sky
war darüber so aufgebracht, dass er - zum W ohl der o -
dieselbe nicht mehr besuchte.

Der erwalmte fremde Graf machte dem Gfen Mich. Jos.
Ign. Wi el hor sky, Excellenz, Mittheilung, werauf diesel' den
M. v. St. zu sich bat und nachderu auch er das Patent als giltig
erkannt, witnschte er B ed u z z i zu sehen. Diesel' verfügte sich

1) Das lateinische Patent d. dto 30/12. 78 : XLIX. 15l.
Ill. 12
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zu ihm und legitimirte sich VOl'ihm, seinemSohne und Leibarzten
Sia u als Rosenkreuzer. Der Graffrug ihn, ob er glaube, dass die
neue CI vermöge ihrer derrnaligen Legalitat überall als echt
anerkannt würde und ob er derselben nicht doch die Constitu-
tion einer Mutterloge verschaffen wolle, B e d u z zi erwiderte,
er habe dermalen nichtanders vorgehen können, da el' abel'
das Glück habe, in ihm einen hohen Ordens-Obern zu ehren,")
so wisse er keine bessere Art, die von ihm errichteteNationalloge
regelmassig und dauerhaft zu gestalten, als indem er sie dessen
Protection unterwerfe und ihm die weiteren Schritte anheim-
stellte. Auf diesen Antrag ging Gf. Wi el hor sky ein und
wandte sich sofort an den Gross-Oriént von Frankreich, um von
diesem ein neues Constitutions-Patent zu erhalten. Bis dahin
wurden die Arbeiten nach der jetzigen Einrichtung betrieben.r)

Erst nachdem all dies vollzogen, erstattete B ed u z zi
seinem Obern Bericht, worin er zunachst zu motiviren suchte,
dass er glaube nicht Unrecht gehandelt zu haben, da er sich
diesel' Sache annahm, umsomehr, als er im h. Orden sich -
dem Geheiss der h. Obern entsprechend - unthatig verhalten
habe. Er hoffte also, diese würden sein Vorgehen billigen und
ihn von der Strafe (dem Hemmungsbanne) íreisprechen, sinte-
malen ja seine Fehler keine versatzlichen waren. Und wenn
die h. Obern, wie er sich schmeichelt, sein Unternehmen als
den Ordens-Gesinnungen angemessen erachten, so widerlege
er damit den ihm gemachten Vorwurf, als wollte er die ~ym-
bolische Fmrei zerstören.P)

Die Ober-Haupt-Direction war von diesem Berichte wenig
erbaut, u. z. diesmal mit vollem Rechte, denn sie musste daraus
ersehen, dass B ed u z z i in seinem Ungehorsam, sowie im Stif-
ten von Unfang und Unruhe fortfahre, und sich weder an freund-

1) Wielhorsky war Director eines Rosenkreuzer-Zirkels.
2) Bneus an Cibanot. 12,2. 79: XLIX. 144.
3) Bueus an Hegrilogena (?) 13.'2. 79: XLIX. 147.
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schaftlichen Rath noch oberbrüderlichen Befehl kehre, sondern
bIos seinem unruhigen und ungestümen Kopfe folge, und so-
mit den Orden zwingen werde, die ihm bei der künftigen ge-
ringsten Unordnung angedrohte Ahndung in Erfüllung zu brin-
gen. Wer hat ihm denn erlaubt, weit weniger gesagt, oder gal'
befohlen, - fragen sie - Patente auszustellen, oder Fmrlogen
zu constituiren? Be du z z i verrath damit seine "ausserste
Unwissenheit" sowohl in der Fmrei als au ch hinsichtlich des
theoretisch-solamonlschen Grades. Es ist noch nie jemandem,
der seine fünf Sinne beisammen hat, beigefallen, durch diesen
Grad Fmrlogen zu errichten oder zu constituiren, sondern des-
sen Zweck ist, aus den Fmrlogen die tauglichsten Individuen
mit grösster Geheimhaltung in diesen Grad aufzunehmen und.
endlich aus diesen die besten für den Rosenkreuz-Orden vorzu-
schlagen. UrnaIso ahnlichem Unfug ein fül' allernal ein Ende zu
machen, wird B ed u zz i aufgefordert, sein Certificat, theoretische
Versammlungen abhalten zu dürfen, ungesaumt und ohne alle
Ausflüchte nach Wien zurückzusenden und selbst wenn es bei
der National- Loge deponirt ware, es unverzüglich zurück zu
verlangen und an die h. Obern zu befördern.1) Damit waren
dem kühnen Gründer die Fliigel gestutzt. Seine o Zu den 3
weissen Rosen trat vorlaufig in Ruhe. Bee c k h e n, Director
des von Soh I ich t gegründeten Zirkels suchte ihn namlich
als Manipulanten dafür zu gewinnen, doch schlug er dies An-
erbieten aus und trat dieselbe Stelle im Zirkel des Gfea Wiel-
hor sky an. Damit wurde denn in Lemberg wieder Ruhe
unter den Fmrern sowohl, wie unter den Roseukreuzern.

Die Loge Zur voll k o III men enG l e ich h e it aber,
- welche bald ihr Patent aus Frankreich empfing und sich
zur laten Observanz bekannte - prospetirte und erfreute sich
eines lebhaften Zuspruches seitens der Bbr polnischen Zunge.

1) Cibanot an Bueus 19/3. ? 79 : LUL 7.

12*
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7. Dic o ZlUJl goldeuen Stuck in Zalcszczyk.

Hauptmann J oh. J ae. Frh. Fer rar i s, der sehon an-
fangs der 60-er Jahre einer l\1iliUir-D vorgestanden hatte
(vgl. 1. 348) - war 1775 mit einem Theil des Iníanterie-Regi-
ments Baden-Durlach naeh Zaleszezyk verlegt worden, einer
verhaltnissmassig sehr jungen Stadt im südöstliehsten Winkel
von Galizien, gegründet dlll'eh· Stanisiaus Pon i a t o w ki,
Wojwode von JHahovia und Kastellan von Krakau, dem Vater
des naehmaligen König von Polen, Stanisiaus II. August.

Dieser fasste den Plan, in dem wildromantischen 1'h:1.1e
des Dniester, dem Grenzflusse zwischen dem Königreiehe Polen
und dem unter türkischer Oberhoheit stehenden Fürstenthum
Moldau (seit 1774 zwischen Galizien und Bukowina) eine neue
Stadt zu gründen. Es wurden deutsehe Ansiedlerberufen, die
auch um 1760 in ziemlicher Anzahl sich einfanden. Die Hand-
werker. darunter viele Tuchmacher, Iiessen sieh in Zaleszezyk
nieder; die Aekertreibenden abel' siedelten sieh am günstiger
gelegenen jenseitigen Ufer des Dniester, unweit des moldaui-
seh en Dorfes Philipp en (Pilipée) an, bildeten abel' mit jenen
zusammen eine (evangelische) Kirchengemeinde, Mit Uuter-
stützung der Glaubensgenossen- in Polen und England wurde
in Philippen eine Kirche und Sehule erbaut, die einzige evange-
lisehe, 30 -Meilen im Umkreis.

Bei der Theilung Polens (1772) gelangte diesel' Landstrich
an Österreich und nach dem Frieden von 1774 gewahrte
nr ari a '1' her esi a den evangelischen Irisassen von Zalesz-
czyk, unter Zugestehung des nnentgeltlichen Bürgerrechts und
eiuer sechsjahrigen Steuerfreiheit, gleichzeitig die freie Aus-
übung ihres Glaubensbekenntnisses. Die Ansiedler in Philippen
hatten sich diesel' Vorrechte nicht zu erfreuen, sie zogen daher
allmahlig nach Zaleszczyk, welches 1782 zur Kreisstadt erho-
ben, im folgenden Jahre von J o s eph II. besucht wurde.

In dem Masse als Zaleszczyk sieh hob, gel'ieth Philipp en
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in Verfall, Die deutschen Ansiedler hatten es nachgerado ganz
verlassen und 1790 wurden die ohnehin der Verwüstung durch
die einheimis~hen Bauern preisgegebenen Gebaude daselbst
verkauft. Damit verschwand dic letzte Spur der deutschen
Ansiedelung in Philipp en, wahrend Zaleszczyk nachmals eine
gewisse Bedeutung erlangte.")

Kaum in Zaleszczyk angekommen, bewarb sich F err ari s
im Herbst 1776 bei der Prafectur Prag um das Patent für eine
hiel' zu errichtende Militar-r;», Die Prafectur abel' vertröstete
ilm bis zur Rückkehr des in Wien abwesenden ele men s,
dem es dann freistehen würde, ihm die Rituale zu ertheilen und
das Patent fül' ihn zu erbitten. Bis dahin sei ihm nicht erlaubt
o zu halten.r) Von seiner W'iener Reise nach Lemberg zurück-
gekehrt, ersuchte ele men s diesel' vVeisung gemass förmlich
um die Ausstellung der Patente nicht nur für Fer rar is, son-
dern au ch fül' die Logen in den übrigen Landstadten.e)

Die Prafectur war sehr erfreut neue Logen entstehen zu
sehen, bedauerte abel', das Patent nicht früher ausfertigen zu
können, bis die Territorialfrage definitiv entscheiden sei. Un-
terdessen hatte sie für die neue Loge den Namen Zu m go 1-
d e n e n Stuck bestimmt.s)

Diesel' Grund leuchtete ele men sein, Nichts destowe-
niger bat er zu gestatten, was die Prafaotur doch bereits bewil
ligt, dass er dem zum M. V. St. diesel' CJ designirten Fer l' ari s
die Rituale mittheilen dürfe, darnit diesel' die Arbeiten begin-
nen könne, umsomehr, als ansonst zu befürchten ware, dass in
Zaleszczyk eine 'Vinkelloge entstünde, "weilen hier Alles VOl'
Begierde Maure» zu werden, brennet." 5)

1) F. A. Wickenhauser. Die deutschen Siedelungen in der Bukowiua
1888 II S. 3 ff.

2) Pf tr Kapital 30 12. 76: XXXV. 99. Prot. Rod. 30/12. 76:
XCVII. S. 146.

3) Clemens an Kinigl 27,2. 77: XXXV. 115.
<) Kinígl an Clemens 12. Mal'z 1777: XXXV. 116. Stuck = Kauone.
5) Clemens an Kinigl 27. i\'lal'z 1777: XXXV. 124.
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Nach den erwahnten einleitenden Verhandlungen waren
einige Monate ins Land gegangen. Unterdessen hatte Clemens
dureh einen kühnen Sehaehzug die Lemberger 181 ins Leben
gerufen, sowie auch die geplanten Logen in den galizischen
Landstadten eröffnet.

Darunter befand sieh auch die o Zum golden en Stuck.
Zum lVr. v. St. derselben setzte el' den schon früher hiezu be-
stimmten Frh. Fer ral' i sein, wahrend "das noch ldeine Hüuf-
lein" von Mitgliedern del' o zu Vorstehern die Bbr Vitus
Frh, Ruchs, Districts-Director und Joh. Gf La n c k o r on s k i,
k. k. Commissiir in Mielnice, zum Redner Alex. Le i t sch,
Districts-Kanzlisten, und zum Secretar Ant. Gr o ss, Districts-
Kanzlisten erwahlte, Die übrigen Bb!' waren: J oh. San der,
Oberlieutenant bei Baden-Durlach; B II Z o g á n y, Oberlieu-
ten ant ; Peter v. Chr z a n o IV s ki, polnischer Edelmann in
Uhrinkowce, und Ferd. Fre y will i g, Verpflegs-Offieial in
Czortkow ; sowie Karl B r a u n, Decorateur und die dienenden
Bbr, Alb. Ma sch e c k, Gemeiner bei Baden Durlach und
Andr. T ó th bei Frh, Ruchs.

Ihre Arbeiten begann die o am 24, .Iuni 1777 mit einer
Receptions- und Gesellen- Loge, wobei ein ige Mitglieder der o
zu Sadagóra in der Bukowina anwesend waren, die zwar auf
die Mitglieder unserer o einen nichts weniger als günstigen
Eindruek machten, die man abel' demungeachtet von Seite
der o ZUIll goldenen Stuck, ebenso wie die o zu Jassy für

das System del' stricten Observanz zu gewinnen hoffte und be-
absiehtigte. Um dies jenen Bbrn gegenüber, die sich hoher
Grade rühmten, mit grösserm Naehdruck bewerkstelligen zu
können, ersuchte man nun Verleihung des Rechtes, auch im
schottischen Grade arbeiten zu dürfen.

Die Annezionsgelüste der o sollten ebensowenig Befrie-
digung finden, wie del' Hochmuth ih res M. v. St., den die Lor-
beeren CI eme n s' nicht schlafen liessen, der als alterer Ritter
nicht unter diesem stehen wollte und um Patent fül' eine 181 au-
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suchte; allein ohne die Éntscheidung abzuwarten, ohne Rech-
nung gelegt zu haben und ohne es irgend anzuzeigen, 1778
seine o verliess, den Hammer einem ganz jungen, unerfahre-
nen Br überlassend, der in Lemberg anfrug, was er eigentlich
zu thun habe. Naclidem nun Zaleszczyk ohnehin ein sehr ent-
legener und nicht viel verheissender Ort war, so fand es C 1e-
men s am gerathensten, die o aufzulösen, was in Prag gut-
geheissen wurde.

8. Die o Zur Hoffnung in Sambor.
Eine ahnliche Genesis, wie die o zu Zalszczyk hatte die

in Sam bor, einem Stadtchen von ca. 6000 Einwohnern am
Dniester. Im Februar 1776 erbat C le men s von der grossesa
ein Constitutions-Patent fül' die o, welche der Kreishauptmann
Pill e r hier zu errichten gedachte.t) In Prag war man dess
zufrieden, verlieh der neuen o den Namen Zur Hoffn ung
und bestimmte zu ihrem Dep . .M. v. St. Pill er, machte abel'
die factische Eröffnung desselben von der angebahnten Lösung
der Gebietsfrage abhangig. 2)

Nichtsdestoweniger kam die o im Winter 1777/78 zu
Stande, scheint sich abel' keiner langen Dauer erfreut zu ha-
ben. Bei der factiechen Eröffnung wurde Pill e r nicht wie
beabsichtigt, zum Deputirten, sondern zum wirldichen M. v.
St. ernannt, in weleber Eigenschaft er auf einigen Documenten
erscheint.e)

Zu den Mitglidern der o gehörten die Samborer Mitglie-
der der o Zu den dr ei weissen Adlern, welche diese o zum Be-
hufe der Gründung der Samborer o gedeckt hatten und zwar
ausser Pill er die Bbr. B 1u h m, Salinen- und Oeconomie-
Cassier; d'E IIev a u x, Kreispractikus ; Her m s on, Salinen-
Administrator ; Ki eni t z, Salz- Inspector; L u ger t, Districts-

1) Clemens au Kinigl 27. Febr. 1777.: XXXV. 115.
2) Kinigl an Clemens 12. :Miirz 1777.: XXXV. 116.
3) 23. uud 27. Febr. 1778. XXVIII. 92. 93.
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Direotor i und der Bediente Piller's, Li n c k, als dienender
Br. i sowie wahrscheinlich auch Franz Hl a d k y, Oeconomie-
Director, der zur selben Zeit Rosenkreuzer ward ..

Weiteres über diese CJ ist nicht bekaunt. Sie dürfte in
Rauch aufgegangen sein. Das Stadchen Sambor wurde namiich
1779 von einer verheerenden Feuersbrunst heimgesucht, wel-
elle wahrscheinlich die Habseligkeiten der CJ ebenso wenig
verschonte, wie die der einzelnen Mitglieder, die dadureh aus-
SCI' Stand gesetzt wurden, die CJ wi eder zu eröffnen.

9. Die CJ Hermanu zur schwarzen Sehildkrüte in .
Wieliczka.

I

II

Ein gleiches Schicksal, wie die vorhergenannte, hatte die
CJ zu Wieliczka. Schon im Marz ] 776 meldete ele men s del'
C8:I in Pr ag, dass del' Salinen-Ingenieur Jos. Adam Fis c her,
der n bei del' unglücklichen Aufhebung del' CJ in Prag (1766)
gegenwartig", nunmehr Mitglied der CJ Zu den 3 Standarten
war, in seinem VVohnort, der galizisehen Salinenbergstadt Bochnia
eine CJ zu errichten gedenke, wenn el' hierzu aus Prag die
Erlaubniss erhielte.") In Prag war num gem bereit, dieselll
''Vunsche zu entsprechen, jedech 8011te Fis ch el' die Obe-
dienz leisten, wonaeh man dann ele ill ens zum lVL v. St.
Fis c her abel' "weil nicht genugsalll unterrichtet," zum Dep.
Meister del' CJ ernennen würde. 2)

Mit Freuderr erklarte sich Fis eh el' zu Allem bereit
und machte sich in einem an die CJ Zu den 3 Standarten in
aller Form gerichteten Schreiben anheischig, sich auf das ge-
naueste zu unterwerfen, El' erwartete daher mit "brünstiger
Sehnsucht" seine Einsetzung zum Dep. Meister, 3)

Del' Name del' neuen Loge sollte ein Zeichen del' ho-

l) Clemens an l8l in Prag pras. 12/3. 76.: XXXVI. 88.
2) l8l an Clemens 15/3. 76. : XXXVI. 89.
3) Clemens an l8l 26/5. 76. : XXXVI. 90.
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hen Achtung sein, welche CI eme n s fül' den Regenerator der'
böhmischen Fmrei, K. H. Gf. Kin i g 1 hegte und bei jeder
schicklichen Gelegenheit zum Ausdruck brachte. Eine solche
bot sich jetzt dar. CI eme n s wünschte, als Allusion auf das
Wappen (3 schwarze Schildkröten) und den templarischen Na-
men Kinigl's (a Testudine nigra) der o den Namen Her-
mann zu den dr ei schwarzen Schildkröten zu verleihen, u. z.
sollte dieselbe nicht in Bochnia, sondern in Wi eli c z k a, wo-
hin Fis ch e r wohl inzwischen versetat ward, errichtet wer-
den. In diesem Sinne urgirte Clemen s das Logen-Patent im
Február 1777.1)

Die Grossschott-Lege andérte den vorgeschlagenen Na-
men der o insoferne, als sie denselben mit Her m ann zur
sch war zen Sch i 1d k r öte feststellte, die Constituirung abel'
erst für den Fall zusagte, wenn die Zugehörigkeit Galiziens
entschieden sein werde. 2)

Das berühmte Salzbergwerk ,Vieliczka mit seinen zahl-
reichen Beamten und Arbeitern verschiedener Nationalitat, war
unstreitig ein sehr geeigneter Ort für die Wirksamkeit einer
Loge. Die grosse Nahe Wieliczkas zu Krakau veranlasste je-
doch die Prafectur W arschau, gegen die Errichtung der o Zur
schwarzen Schildkröte zu protestiren, sobald sie von diesel'
Absicht Kenntniss erhalten batte.

Diese Prafectur, welche vorlaufig noch ein unbesweifel-
tes' Anrecht auf Galizien und die sonstigen früheren Theile
Polens und das ausschliessliche Recht der LogengrUndung in
dies en Landern befass, - beabsichtigte namlich, in Krakau
eine Deputationsloge zu errichten, und befürchtete, dass, falls
auch zu Wieliczka eine Loge entstünde, diese die junge o zu
Krakau verdrangen würde, Dem zu Folge ersuchte man, die
Ausführung der Absicht wenigstens bis dahin zu verschieben,
bis der nacliste Convent über die Territorialfmge entschieden

1) Clemens an Kiuigl 27. Febr. 1777. XXXVI. 115.
2) Kinigl an Clemens 12. Marz 1777. XXXV. 116'
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haben würde. 1) Das Ordens-Directorium, an welches die Pra-
fectur vVars~hau ihren Protest gleichzeitig eingesandt, theilte
deren Auffassung und untersagte vorlaufig die Stiftung neuer
Logen von österreichischer Seite in den vormals polnischen
Gebieten. 2)

Del' energische CI eme n sliess sich durch den, auch
ihm communicirten Protest Warschau's nicht beirren, sondern
fuhr fort "die maurerische Fahne immel' mehr und mehr weiter
zu pflanzen, die Warschauer damit tröstend, dass was von
dem Directorii gesprochen werden würde, zur unverbrüchlichen
Richtschnur zu nehmen und allenfaIls das, was diesem Spruch
zuwiderIaufen sollte, alsdann wi eder zu vergüten." Er frug an,
ob mari in Prag sein Vergeben billige oder andérs verfügen
wolle. 3)

Die grossese scheint diese Auffassung getheilt zu haben,
weil sie eben ein volIes Recht auf die nunmehr österreichische
Provinz zu haben vermeinte, obwohl dies vom Ordens-Con-
vente nicht ausgesprochen war. Die Loge kam zu Stande, er-
freute sich abel' keines langen Daseins. Im Spatherbst des Jah-
res 1778 scheint dieselbe von CI eme n s wieder geschlossen
worden zu sein. Auf seinen diesbezüglichen Bericht bemerkte
die grossese ; die D "bleibt um so mehr geschlossen, als solches,
wie wir bereits communicirt zu haben vermeinen, von wegen
eiues hohen Ordens-Directorinms völIig zu schliessen anbefohlen
worden, weil sie, der nicht weit davon gelegenen Warschauer
FilialIoge zu vielen Eintrag machte. « 4)

1) Kortum an Kinigl 28. Jan. 1778. XXVIII. 79.
2) Ab urna an Rodomskoy 12/2. 79: XXVIII. 84.
3) Clemens an Kinigl 15. Febr. 1778.: XXVIII. 91.
4) Die grossC8l an Clemens 24. Dec. 1778. : XXXV. 153.
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10. Die o Zu den drei Helmen in Krakau.
In der Hauptstadt der polnischen Republik, jetzt des

Grossherzogthums Krakau im Königreich Galizien mit 50,OO()
Einwohnern, wurde die erste o durch Stanisiaus M nis z ek
unter Beihilfe des französischen Frh. Le For t schon in den
40-er J ahren gegründet. Wahrscheinlich ist es dieselbe Loge
gewesen, welche die genannten beiden Bbr 1742 in dem nun-
mehr galizischen Stadtchen Dukla, Besitzthum M nis z e k's,
unter dem Schutze des Gr.-Orient von Warschau errichteten
und sodann nach Krakau übertragen haben mochten. Zu den
hervorragendsten l\litgliedern derselben gehörten der ~T ojwode
O g o 1in s k i, 'V ie 1hor s k y, und zwei Brüder Pot o c k y. 1)

Wie lange diese o bestanden, ist nicht eruirbar ; keines-
íalls ist sie identisch mit del' 36 Jahre spater von Warsehau
aus patentirten o.

Zu Anfang des Jahres 1778 errichtéte nam lich die Pra-
fectur Warschau, "auf wiederholtes Ansuchen verschiedener in
und um Krakau wohnenden Bbr"; hi er unter dem Namen Zu
den dr e ille 1men eine Deputationsloge stricter Observanz
fül' die drei Grade, und ernannte den polnischen Oberst-
lieutenant Karl du Bo u s que t de Lauraus (Eques a Lorica
ferrea) zum M. v. St. derselben. Die neue o wurde von Seite
del' 1774 von Gf B r ü hl zu Warschau gestifteten C8J Karl zu
den dr ei Helmen patentirt.

Nachdem man jedoch in Warschau erfahren, dass die
Prager Prafectur von Lemberg aus in Wieliczka ebenfalls
eine o zu gründen beabsichtigte, - "ein Umstand, del' diese
Deputations-o unfehlbar wieder verdrangen müsste'", - so
richtete die Prafectur zu ,Varschau an die zu Prag die Bitte,
falls dieselbe wirklich gesonnen ware, eine o in 'Wieliczka zu
errichten. "in Betracht, dass dadurch wegen der Nahe des

lj Zaleski, Masonia 1889; HalldlJ. der Fm\'. II. 591.
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Ortes und vieler anderer Ursachen halber" , die Krakauer CJ

nicht aufkommen würde, - "dies neue Etablissement VOI'

del' Hand auszusetzen." '1)
Nachdein jedoch die CJ zu 'Wieliczka, - wie man in

Warschau sicherlich genau wusste - bereits im Betriebe stand
und von C Je men s interimistisch constituirt war --- so richtcte
man, um der obigen Bitte mehr Nachdruck zu verleihen und
die definitive Constituirung der CJ zu Wieliczka verhindernd,
die Aufhebung derselben zu veranlassen, - an das Ordens-
Directorium zu Braunschweig eine diesbezügliche Beschwerde.
Diese wurde denn auch dahin erledigt, dass die Constituirung
diesel' CJ geradezu untersagt wurde, bis die Frage erledigt
sein würde, welcher Prafectur die Stiftung von Logen in
Galizien zukomme.

Damit war das Schicksal del' CJ zu 'Wieliczka besiegelt:
sie löste sich auf. Abel' auch die Krakauer CJ erfreute sich
keines langen Bestandes : utiter den, 1783 im Bctrieb befind-
lichen Logen wird sie nicht genannt. 2)

ll. Die Loge La Coucorrlln in 'I'rlest,
Über diese 1773 durch den Oberlieutenant "\V elz ge-

stiftete und 1775 von Prag aus patentirte Loge fehl en alle
und jegliehe Daten aus diesem Zeitraum. Im Jahre 1776 stand
sie noch unter dem Prager Kapitel, ja dieses nahm sie sogar
energisch in Schutz gegen eine derzeit entstandene oder im
Entstehen begriffene Loge. Es heisstnamlich in einer recht magern
Notiz. dass die Prafectur Dresden 1776 in Triest eine CJ an-
legen wolle, wogegen abel' Prag ontschieden protestirte. 3) Es
ist nun nicht unwahrscheinlich, dass H o ck k o ff 1e r Wind
bekam, das die von ihm mitbegründete CJ La Concordia

1) Kertum an Kinigl 28/1. 78: XXVIII. 79; Handb. der Fmrei II. 592.
2) Handb. der Fmrei II. 593.
3) Regesta XLII. 4.
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sich aus Prag ein Pate nt erwirkt, dies abel', sowie überhaupt
ihre Sitzungen ihm verheimlichte, oder mit anderén Worten
ihn in aller Stille und in höchst unbrüderlicher 'YVeise aus-
geschlossen habe. El' fühlte sich in seiner Reputation und sei-
ner Eitelkeit verletzt. Um nun den Bbrn seine Űberlegenheit
zu zeigen und zugleich Rache an ihnen zu nehmen, dürfte el-
sich entschlossen haben, eine neue o zu stiften, für welche el'
vermöge seiner guten Connexionen in Dresden, das Patent von
dort mit Leichtigkeit zu erhalten hoffen durfte. Allein der
Protest des Prager Kapitels vereitelte sein Vorhaben.

Das Siegel del' o zeigt im blauen
Feld uns Wolken ragend zwei Arme mit,
verschlungenen Handen. Darunter ein
Band mit der Inschrift CONCORDIA.
(Vgl. Bd. II. 198.)

Bei diesel' Gelegenheit miissen Wil-
noch einen Blick werfen auf die Wirk··
samkeit des Stifters der o La Concordia.
Wel z und seiner Combattanten in den

1\Iagdeburger Logen zu Anfang der 60·er Jahre. 1)
Unter den 15 Bbrn, welche am 21. Jan. 1761 seitens

der o Del a Fel ici t é (s. Bd. 1. 175.) bei der Berliner o.
Concorde um Verleihung eines Logen-Patentes ansnchten, be-
fand sich auch Wel z als 1Hitglied ; ebenso wie er in dem Patent
vom 23. Febr. 1761 mitgenannt ist.

In FoIge Zwistes zwischen den französischen und deutschen
Mitgliedern del' o, trennte sich diese und beide Theile führten
den bisherigen Namen einige Monate fort, bis die deutsche o
am 28. Dec. 1761 sich den Namen Zur Be sta n dig k e i t (La
Constan ce, s. Bd. 1. 175.) beilegte. In den Sommermonaten 1861
waren der o die österreichischen Hauptleute v. 1\1a 1fa t ti

1) Auf Grund del' trefflichen Mouographie von A. Funk. Gesch. d.o
Ferdinand zur Glückseigkeit in Magdeburg 1861., welche uns leider erst
jetzt zu Gesicht karn.
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und v. Tim á r beigetreten. Letzterer leitete als M. v. St. ad
interim die Arbeit vom 28. Aug. 1761, in welcher dem kriegs-
gefangenen österreichischen Officier Tha dia n o v ich monat-
[ich 10 ThIr Unterstützung aus der Armencasse vetirt wurden.

Vom September bis December 1761 fungirte Wel z
.als Dep. Meister (Meister ad interim genannt). Am 30. Dec.
nun eröflnete er der o, dass er auf Ersuchen einer von aus-
.schliesslich österreichischen Officieren hiel' etablirten o Die
Einsamkeit, welche sich nur um sich zu instruiren versammle,
den Hammer darin angenommen habe. Es wurde ihm jedoch
bedeutet, man könne nicht Mitglied von zwei Logen in einer
Stadt zugleich sein und nachdem aueh die Legitimitat jener o
sehr fraglich sei, so schlug man ihm vor, entweder den Ham-
mer dort nieder zu legen, oder noch besser, die 11 Mitglieder
derseiben zu veranlassen, sich bei der o Zur Bestandigkeit gratis
.affiliren zu lass en, was denn auch am 28. Febr. 1761 erfolgte.

Anfangs Aprill762 endlich wurde der o das Patent vom
28. Febr. eingehandigt, ebenso wie dasjenige det' schottischen
CJ Union in Berlin, welches Wel z und andere (1. 175. 176.
genannte) Bbr zur Errichtung einer 181 ermachtigte.

Wenige Monate darnach, im Sommer 1762, kam Ros a
nach Magdeburg und errichtete ein Clermontisches Hoch-Kapi-
tel aus den Mitglidern der o Zur Bestandigkeit und Par-
fa itell ni o n (1. 172.)

Letztere o zahlte Anfangs Jan. 176241 Mitglieder, u. z.
bIos Officiere der österreichischen, württembergischen und
schwedischen Armee ; darunter 3 Ecossais, 3 lVlaitl'e parfait,
8 Chevaliers de l'aigle et de S. Sepulcre et ecossais, sowie
ein Grand Architect, namiich der österreichische Lieutenant
v. Bo z 6, der im Jan. 1763 wegen Verratherei ausgeschlossen
und ins schwarze Buch geschrieben wurde, Ausser den ge-
nannten Hochgraden schein en abel' aueh die Grade Africain
und Americain cultivirt worden zu sein.

Im Jahre 176 L fülu-te del' österreichische Lieutenant



ll. Die Loge La Concordia in Triest. 191

v. J ung b ur g in diesel' o den Hammer, welchen nach sei-
nem" unvermutheteri'' Rücktritt Har n a c h übernahm, Nun,
am 19. Sept. 1761 entsandte die o an die Schwesterloge Zur
Glückseligkeit einen Br mit del' Anfrage, ob selbe wohl
erlaube, dass die o Parfaite union im Local derselben ihre
Arbeiten abhalte? Die Schwesterloge gab ihre Zustimmung
umso bereitwilliger, als die ansuchende o bereits Schritte ge-
than hatte, "sich mit Recht eine Schwesterloge nennen zu
können" , d. i. durch Producirung eines Patents, welches sie
am 5. Marz 1762 von del' National-Mutterloge Zu den drei
Weltkugeln auch empfing.

Lieutenant J ung b ur g hatte die o verlassen, um aus
Kriegsgefangenen eiue neue o Zur un ver fal sch ten
Wa hl' h e i t zu gründen, deren im Mai 1762 Erwahnung
geschieht, dann abel' wird sie nicht wei tel' genannt.

Nachdem die o im Sommer 1762 das Clermont'sche
System angenommen und das J ohannisfest in Gemeinschaft
mit der Schwesterloge gefeiert, wurde sie im Oct. 1762, als die
württembergischen Officiere, ihr Hauptbestandtheil, nach 08t-
preussen geschickt wurden '- nach Königsberg verlegt. Die
österreichischen Elemente derselben abel' dürftcn sich der o
Zur Bestandigkeit angeschloseen haben. Gegen Ende des Jahres
wurden jedoch sammtliehe österreichische Officiere aus del'
Kriegsgefangenschaft eritlassen. Mit ihrer Heimkehr schwindet
unser Interesse fül' das fernere Schicksal del' Magdeburger ca.

,

12. Die o Zu den 7 Himmeln in Luxembnrg.
J os. Gf. Vel a s c o del Pic o, Eq. ab Iberia, .war ein

eifriges, beliebtes und sehr verwendbares Mitglied des Prager
Kapitels. Im Jahre 1773 abel' trat er aus dem Verbande der
k. k, Armee, um in spanische Dienste zu treten. In Spanien
hoffte el' dem h. Orden grosse Dienste leisten zu könrien und in der
Voraussicht, dass er eine erspriessliche Wirksamkeit entfalten
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werde, ward ihm seitens der Prager ® ein Patent ausgefolgt,
wodurch er ermachtigt wurde, Aufnahmen i~ den 3 Fmrer-
Graden zu mach en und ein Capituium a Castro et Leone zu er-
richten.t) Und mit diesem Schein in der Tasche trat Vel a s c o
die Reise an, blieb abel' als Secretar des Herzogs von Ahrem-
ber g in Brüssel kleben ,

Von hiel' aus besucht.e er seine Vaterstadt Luxemburg
und war bestrebt, 1776 die hiesige o zum Anschluss an die
vereinigten Logen Deutschlands, insbesondcre aber dazu zu be-
wegen, sich in den Schutz des Prager Kapitels zu begeben und
die Oberhoheit desselben anerkennend, von dort ein Patent
stricter Observanz zu erbitten.s)

Diesel' Anschluss sollte nicht perfect werden und bald
stellte es sich auch heraus, das Vel a s c o weniger für Prag, als
vielmehr im Interesse seines eigenen Sackele wirke. Er begann
namlich, gestützt auf sein Patent, mit seinen Ordenskenntnissen
einen abscheulichen Wucher zu treiben. Auch mit der Ver-
schwiegenheit nahm er es nicht allzu genau, so z. B. wusste man
in Brüssel, dass der daselbst stationirte Major Joh. B r ady,
Mitglied des Prager Kapitels "etwas mehr wisse, als hiel' bekannt."

In Luxemburgnun nahm Vel a s c o "sehr viele" in den
r. O. auf, darunter auch einen Hauptmann vom 1\Iurray'schen
Regiment, Mamens C a to i re, den B rad y 1778 in Antwerpen
als einen "schlechten unwürdigen und niedertrachtigen Men-
schen" kenneu gclernt hatte und der nun selbst "alles Lumpen-
gesindel" aufnahm.

Von all dem hatte B rad y Kenntniss und als er im Marz
1780 in Brüssel mit Vel a s c o zusammenkam, stellte er ihn
wegen Aufnalime dieses "treulosen Menschen" zur Rede.
Vel a s c o bekannte seinen Fehler, aJlein C a t o ir e habe an-
fanglich so viel Eifer für den Orden bezeugt, dass er ihn für

1) Concept des Patents ohne Datum: XCII. 39.
2). Velasco an O in Luxemburg, Bruxelles 20,5. 76 : VII. 143.
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einen würdigen Mann gehalten und erst nachtraglich sich vom
Gegentheil überzeugt habe. B rad y wagte jedoch nicht, 'ener-
gischer gegen Vel a s c o aufzutreten, weil er nicht wissen
konnte, ob derselbe nicht etwa autorisirt sei, Aufnahmen zu
maehen.')

ni es war nun freilich del" Fall. Um abel' dem treulesen
Grafen das Handwerk zu legen, erstattete das Prager Kapitel
(lern Directorium Bericbt über die Umtriebe Vel a sc o's mit
der Bitte, denselben Einhalt zu thun,t) was aucb sicherlich el"-
folgte, Die soleherart in den Orden gelangten Bbr bildeten in
Luxemburg unter dem Namen Zu den 7 Himmeln eine Loge
und wandten sich am 30. Juli 1779 an die schott. Loge zu Prag
mit dem Ersuchen, sie in ihren Schutz aufzunehmen.

An der Spitze der Loge standen: C a t o ir e, La Fo n-
ta in e, Mi err y und Lor enz o, die nebst den übrigen 10 Bbrn
(lern Militarstande angehörten.s)

Ihrem Ersuchen dürfte schwerlich entsprochen werdeu
sein, nicht nur weil Luxemburg weit ausserhalb des Territoriums
von Prag lag, sondern auch wegen der üblen Conduite ihres
]1. v. St.

H. Dic Gl'Oss-C·omtltul'ei St. Pötten nIHI die l:B1 AIbert
zum goldeneu Helm in Wien.

Die drückende und lassige Abhangigkeit, in wel eh er die
Wiener CJ Zu den drei Adlern von der l:B1 in Pr ag sich be-
fand, sowie die Art und Wei se, in welcher letztere ihr dies
jederzeit fühlen liess, reiften den Wunseh nach Unabhangig-
keit zu einem immer sehnlichern, so dass die Wiener Bbr
kaum die Zeit zu erwarten vermochten, welche sie der Prager
Dcspotie entheben sollte.

Die Auspicien hiefür zeigten sich nicht sehr günstig. Die

1) Brady an Kinigl 5,'6. 86: XL. 52.
2) Prot. Rodomskoy 8/7.80: XCVIII. Bl. 77.
3) CJ zu Luxemburg an schott. L. 31!7. 79; VII. 145.

13*
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Synode zu Dresden verwarf ihr Ansuchen um Lostrennung
von Pr ag wegen allzu nichtigér Motivirung, Es stand daher zu
befürchten, dass ihr VIT unsch gal' nicht auf die Tagesordnung des
Convents von Brannschweig gesetzt werde. Man musste sonach
einen andern Weg einschlagen .

. , ' Es dürfte ein Leichtes gewesen sein, den Herzog Al b ert
'als erklarteu Protector der CJ Zu den drei Adlern, zu der
Überzeugung zu bringen, dass es doch eigentlich zum mindes-
ten schicklich . ware, die Reichshauptstadt Wien aus der Bot-
massigkeit einer Provincialatadt zu befreien und eine Ordens-
Institution zu creiren, welche der Hauptstadt sowoht"als auch
seinem eigenen hohen Range angemessen ware,

Derlei Gründe verfingen. Der Herzog ausserte daher im
Februar 1775 dem in Wien weilenden Prinzen M a x i mili an
J uli u sLe o pol d von Braunschweig, Eq. a Falce aurea und.
seinem Begleiter, dem brannschweigischen Oberst v. War n-
s t a.d t, Eq. ab Hedera gegenüber den Wunsch, da ss in Wien
.eine exemte Prafectur errichtet werden möchte. War n sta d t
erbot sich au ch sogleich mit grösster Bereitwilligkeit, diesen
,IVunsch durch den brannschweigischen Oberstlieutenant L es t-
wi t z, als Mitglied der Capitular-Regierung, VOl' den Con-
vent der VII. Provinz gelangen zu laseen.t)

Der ausdri.i.ckliche Wunsch des Herzogs konnte füglich
nicht unberi.i.cksichtigt bleiben. Man musste Mittel und ,IVege
finden, denseJben zu erfüllen, so sehr man auch bisher seitens
der VII. Provinz sorgsam Alles vermieden hatte, was einern
Eingriff in die Gerechtsame eines Heerrneisters der VIlI. Pro-
vinz, - über dessen Existenz man noch immer vollstandig im
U nklaren war - im entferntesten gleichkommen, oder als
soleher gedeutet werden konnte.

Nach eingehenden Berathungen fasste der Convent daher
den yorsiehtigen Beschluss, dass die in der VIrI. Provinz be-

1) St. Pölten an Rodomskoy 21/3. 76.: XX,XIX. 219.
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reits errichteten Kapitel insolange, als ein zu deren deutschem
Priorat gehörender Theil in der Verhindung mit der VII.-Pro-
vinz zu erhalten seien, bis dieselben ihre eigene Einrichtung
zu treffen und mit dem italienischen Gross-Priorat sich zu ver-
einigen im Stande sein würden. Auf künftighin zu errichtende
Kapitel erstreckte sich dieser Beschluss zwar nicht, doch war
es 1eicht, dieselben dem gegebenen Rahmen eiuzufügen.

In diesem Sinne wird die vom Convent mit allem Wei-
teren betraute Capitu1ar-Regierung den Herzog Al ber t ver-
standigt haben, in dessen Auftrage nunmehr sein Intimus,
Feldmarschall-Lieutenant lU il tit z, die vorzüglichsten Mit-
glieder des Ordens-Directoriums ersuchte, das vom Convent
dahin gewiesene Gesuch, die ex em te Prafectur St. Pölten wi eder
herzustellen, freundlichst zu unterstützen. 1)

In Gemassheit obigen Convent-Beschlusses hatten sich
die zum deutschen Priorat gehörigen Kapitel von Herrenburg
(Stuttgart), Kreuznach (Frankfurt a. lV1.) und Rothenberg
(Meiningen) unter dem Namen einer Balley am Rheinstrom
alsba1d vereinigt und eingerichtet, die Administration abel',
durch Beschluss diesel' Balley vom 20. Sept. 1775 dem Heer-
meister del' VII. Provinz, Frh. Hun d ubertragen. Diesem lag
jedech daran, auch die übrigen Balleyen dieses Gross-Priorats,
namentlich die an der Ober-Donau (Baiern) und die von
Österreich schleunigst einzurichten, léteteres insbesondere, um
dem Wunsche des Herzogs Al ber t gerecht zu werden.

Zur Erreichung diesel' Absicht ernannte er am 26. Oct.
1775 den Prafect von Stuttgart, den überaus verwendbaren
Eberh. v. Wa c h ter (Eq. a Ceraso) zum Special-Conimissar
und ertheilte ihm Auftrag und Vollmacht, sich die ungesaumte
Einrichtung der beiden Balleyen München und Wien nauf das
Ausserste" angelegen sein zu lassen.s) .

1) Miltitz an Lestwitz und Generalmajor v. Rhetz 21/10. 75:
Merzdorf im ZirkeJ 1874 S. 115.

2) Eq. ab Euse Vollmacht 26/15. Oct. 1775/462 : XXXIX. 220.
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Seiner überhauften Geschafte hal ber konnte Wa c h t er-
die o Zu den drei Adlern erst Ende Dec. 1775 von der ihm
gewordenen Mission verstandigen und ihr frei stellen, ob el'
auf ihre Kosten nach vVien kommen solle, eder ob sie es für
genügend erachte, die Angelegenheit auf dem Wege der Cor-
respondenz zu erledigen. Natürlich erbat man zur bessern nnd
raschern Betreibnng der Sache seine baldi ge persönliche Mit-
wirkung. In Folge dessen beschleunigte Wa c h t er seine Reise
und traf bereits am 12. Febr. 1776 in Wien ein. Noch am Tage
seiner Ankunft. hielt er die erste Besprechnng mit dein Herzog
von M e c k 1e n b u r g, Sch mid b ur g und P u fen dor f)
welch letzterer in Abwesenheit des Generals Mi 1tit z - del'
den Herzog Al ber t nach Italien begleitet - die Dircetion.
führte, Hierbei schon zeigte es sich, dass die o, so wohlbe-
völkert sie auch war, die betrachtlichen Kosten fül' die Paten-
tirung und Einrichtung einer Pra fe c tur, nicht im Stande
ware, allein zu bestreiteu, In den folgenden Conferenzen er-
klarten denn auch die Deputirten der Loge, dassdiedermalige
Lage der nhiesigen Angelegenheiten" blos die Einrichtung ei-
ner Gross-Comthurei gestatten und dass die Constituirung der
übrigen Kapitel, besonders au ch des Subpriorats von Ungarn
bis au ch die künftige Errichtung von Logen stricter Obser-
vsnz in diesen Gegenden ausgesetzt werden müsse. Mit ande-
ren Worten, die Errichtung einer Prafectur musste insolange
ausgesetzt bleiben, bis man über einige Logen und Kapitel ill
Oesterreich und Ungarn verfiigen konnte.

Das Gebiet der VIlI. Provinz an der Donau, am Po
und an der Tiber erstreckte sich auf Süd-Deutschland, Oester-
reich (mit Ausnahme von Böhmen und Mahren), Ungarn
und Siebenbürgen, nebst dem grössten Theil von Italien.
Spater, als die Reihenfolge der Provinzen abgeandert und
die VII. Provinz an erste, die VIlI. abel' an siebente Stelle
trat. sollte diese bIos Oesterreich, Ungarn und Siebenbür-
gen, Böhmen, Galizien und Lodomerien, nebst del' österrei-
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chischen Lombardie und den österreichischen Niederlanden in
sich begreifen.t)

Das Wappen diesel' Provinz war ein goldenes Casket
mit einem goldenen Speer im blauen Feld, mit der Devise :
Ultorem ulciscitur ultor.

Die erste Balley an der Donau in Oesterreich umfasste
die Gross-Comthurei St. Pölten, sowie die Capitular-Comthurei
zu Laibach. Zu St. Pölten gehörten immediate: 9 Ritter-Com-
thureien (Schwerdberg, Greinberg, Wolseck, Losenstein, Freu-
denstein, Dürenstein, Ortle, Csáktorony und Tralsburg in Tirol);
3 Armigeral-Comthureien (Schwarz in Tirol, Weissenberg und
Burgstein in Tirol) und 3 CJerical-Comthureien (Jerusalem in
Steiermark, Porth und Wagrein) ; ferner die Haus-Commenden
zu Linz, Steuseg, Graz, Guantin, letztere clericalisch. Der
Gross-Comthur von St.· Pölten hatte unter sich: die Ritter-Com-
thureien zu Dietersc1orf, Bruck, Petronell, Schwöchat, Burgstall,
Spitz, Attemark und Drosendorf; die Armigeral-Comthureien
Stats, Matzen, Weisshofen und Obersiebenbrunn ; sowie die
Clerical-Comthureien Yps und Weisskirchen; schliesslich die
Haus-Commenden Wien, Wiener-N eustadt, Weítra (cleri cal),
St. Pölten und Krems. Der Capitular-Comthur zu Laibah hatte
uriter sich: die Ritter-Comthureien Hohen-Osterwitz, Glaneck,
Stein, Kreutz, Ritterthurm nunc Frauenthurm und Herrerithal
nunc Freudenthal ; die Armigeral-Comthureiea Thurn, Tempel-
hof nunc Seckelhof und Neukoffel; die Clerical-Comthureien
St.-Petel' und St. Görgen; schliesslich die Haus-Commenden
Klagenfurt, Laibach, Launamund, Villach (Clerical), Triest und
GÖrz.2) Die ganze Gebietseintheilung war natürlich eine rein
ideelle und wurden all diese Comthureien und Commenden blos
als Ehren-Chargen verliehen.

VOl' Allem machte Wa c h ter die "'IViener Bbr mit· den
Beschlüssen des Braunschweiger Convents bekannt, und sie

1) Schröder, Materiallen III 265.
2) Rr. v. Kirschbaum 21/12. 462. Copie: XXXIX. 222.
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bezeugten ihre volle Bereitwilligkeit, Allem beizutreten, was
die Balley am Rheinstrom in Frankfúrt a. M. beschlossen, so-
wie künftig als ein Theil des Gross-Priorats von Deutschland
zur Wiederherstellung desselben und des Heermeisterthums
der VIlI. Provinz möglichst beizutragen.

Nur ausserten sie den Wunsch, dass das Gross-Priorat
mit den Clerikern der VII. Provinz in eine der Verbindung zu
Kohlo ahnliche Vereinigung treten, deshalb der Congregation
in einem Schreiben sammtlicher Kapitel Vorschlage machen,
und einen Deputirten der letzteren zum nacheten Convent ab-
schicken soll, mit dem die nöthigen Abmachungen festzustellen
waren. Die Zeit, welche dies erforderte; die Nothwendigkeit, sich
auf den nacheten Convent, wo die Gesetzgebung und andere
Einrichtungen des Gross-Priorats zu Stande gebracht werden
sollten, gehörig vorbereiten zu können; die Hoffnung, ausser
Turin auch Neapel durch die vereinigten Bemühungen des
Commissars v. Ey ben in Meiningen und des Br Fal eke in
Hannover, der init den meisten dortigen Bbrn in naherer Be-
ziehung stand, zu einem förmlichen Beitritt zum System des
h. Ordens zu bewegen und auf diese i.Veise das Heermeister-
th um mit dem Gross-Priorat zugleich zu restauriren, sowie die
Unmöglichkeit, dass derzeit einer von ihnen sich von Wien
entfernen könnte, veranlasste sie zu dem W unsche, dass der
auf die bevorstehende Ostermesse anberaumte Convent wenig-
stens bis zur Herbstmesse 1776 versehoben werden möchte;
in Folge dessen der Convent zu 'iYiesbaden denn auch erst im
Aug. 1776 abgehalten wurde.

Sodann wurde zur Besetzung des Kapitels geschritten.
Es unterlag kein em Zweifel, dass Herzog A 1ber t das Protec-
torat der Gross-Comthurei übernehmen würde; nachdem er je-
doch vérreist war, musste man diesen Punkt vorlaufig nnent-
schieden lassen. Zum Gross-Comthur wurde Generalmajor Geol'g
August Herzog von Mecklenburg vorgeschlagen. Diesel' (geb.
1778, gest. 1785) war 1768 in der o Della Vittoria zu Nea-
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pel in den 1-3. Grad aufgenommen werden und noch 1775
figurirte er als;Mitglied derselben. 1769 oder 1773 trat er als
Socius et amicus eminens Eq. a Leone quiescente dem System
der stricten Observanz bei und war auch auf der Conferenz
in Berlin gegenwartig, wobei er sich über dies System abfallig
aussprach. Trotzdem wurde er, nachdem er sich 1773 der
Rostocker c] zu den drei Sternen angeschlossen,") seit ] 774
als Mitglied der Wiener c] ein eifriger Vedechter des Temp-
lersystems. Nachdem er jedoch mit seiner Brigade in Ungarn
lag, somit von Wien abwesend sein musste, war es ihm darum
zu thun, einen verlasslichen Vertreter zu haben. Bei dem all-
gemeinen Vertrauen, welches die Bbr in den Eifer und die
vorzüglichen Fahigkeiten des k. k. Raths P u fen dor f (Socius
a Puteo) hegten, sollte dieser, der sich ohnehin ganz dem
h. Orden zu widmen entschlossen war - ihm als Vicarius
perpetuus dergestalt an die Seite gesetzt werden, dass er in
Abwesenheit des Herzogs, die Direction aller Geschafte, die
Aufnahme der Ritter etc. besorge, auch falls der Herzog die
Balley und das Wiener Kapitel verlassen oder seine Würde nie-
derlegen sollte, er alsbald an dessen Stelle rücke.

Die Würde eines Pralaten von Tyrnau war dem hanno-
verischen Hof- und Consistorialrath Fal eke (Eq.a Rostro) zu-
gedacht, durch den man den Anschluss der italienischen Bbr
erhoffte ; daher um seine Überlassung an diese Provinz bictlich
eiuschritt. Dasselbe erbat man hinsiehtlich des sachsisohen
Kamrnerherrn und Rittmeisters Gf. B ü nau (Eq. a Leoparde),
Prafect ad honores und vormaligem Prasidenten der Capitular-
Regierung, den seine Stellung an diese Balley fesselte und den
man zum Kapitel-Commissar ausersehen.

Die ,Vürde des Decans sollte Hauptmann Frh. Schmid-
b ur g (Eq. a Tilia) bekleiden, dessen entfernter Wohnort ihm
weder die Beibehaltung des bisher rühmlich geführten Hammers

1) Handb. f. Fmrer II. 296.
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der o, noch die Übernahme einer andern Stelle im Kapitel ge-
stattete ; doch sollte ihm der Titel eines Prafectus ad honores ver-
liehen werden. Fül' die Stelle des Senior war Feldmarschallieute-
nant Mil tit z (Eq. a Fide); fül' die des Kanzlers abel' Major Gf
Th u rn ausersehen. Zu Ritter-Comthuren war en bestimmt: Frh.
Wu lt er s k ir c h e n (Eq. ab Aloeflorente), General GfBuquoi
(Eq. ab Euro), General Ke m p e 1 und Oberst v. CI e ill en t ;
zu Armigeral-Comthuren Mal vie u x, Kol m ann, Pue h-
ber g und Sch w a b, letzterer zugleich zum Procurator.
Ferner sollten Hauptmann Her z o g, Gf Gy u 1a y und Karl
Gf A u er spe r g zu Rittern, und Har tm ann zum Armiger
und künftigen Kapitels-Secretar aufgenommen werden.

Die Gross-Comthurei
St. Pölten sollte, ihrem
Protector zu Ehren.: im
rnaconischen Stil, als @
und CB:! den Namen A 1-
bert zum goldene n
Hel m führen, 1) Die o

war, wegen der grossen
A nzahl der Bbr, die sich
bei der zu beobachtenden
-Vorsicht ohnehin nicht
wohl in einer o versarn-
meIn konnten, in zwei
Logen zu theilen, deren
eine den bisherigen Namen Zu den dr ei Ad 1e rn beibehielte,
wahrend die andere den Namen Z u m Pal m bau m aunahme.
Zu M. v. St. waren Gf Th u r II und Hauptmann Her z o g
designirt. Alle diese Vorschlage genehmigte Wa ch ter und
erklarte sich bereit, sammtliche Bbr in der ihnen zugedachten

1) Anfanglich beabsichtigte man die Gross-Comthurei so zu nennen,
als @ aber "Jospph zum kaiserlichen Adler", es wurde jedoch davon
abgegangen.
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yVül"de zu bestatigen und die erforderlichen Dispensationen zu
erwirken, Die Bestimmnng des Wappens für das KapiteI wurde
vom Heermeister nachtraglich bewerkstelligt. Das, jenem del-
Prafactur Rodomskoy nachgebildete Siegel zeigt einen mit
Straussfedern gezierten goldenen HeIm im blauen Feld; auf
dem von einem Löwen gehaltenen Schilde ist ein gekröntes A,
von einem Rautenzweig durchzogen, siehtbar.

Nachdem man sich über die hauptsachliehsten Punkte,
auch hinsiehtlich der Besetzung des Kapitels geeinigt, führte
,Va c h ter die hiezu ausersehenen Bbr, denen der Rittergrad
noch fehlte, in diesen ein, indem er dieselben am 1. Marz zu
Novizen und nacheten Tags zu Rittern, bgw. zu Armigern
weihte, u. z. Gf Th u r n (ab Horologio), Gf Gy u 1a y (ab
Acerra), Hauptmann Herzo g (a Tela) und Karl Gf A u e r s perg
(a Quadrante) zu Rittern; die Kaufloute Sch vr a b (ab Aquis
salientibus), Kol m-a n n (a Cardela), P u c h ber g (ab Iride)
und den Secretar Har t m ann (ab Aramantho) abel' als
Armiger; nachdem vorher noch Herzog Georg v. Me ck le n-
b u r g und P u fen do)' f (nach erfolgtem Ritterschlag) sowie
Sch mid b u r g die grosse Profess abgelegt hatten. Die Gra-
duirung einiger vorgeschlagener Bbr musste unterbleiben, u. z,
die des Generals Ke m p e 1 wegen seiner Abwesenheit im
Gefolgedes Herzogs Albert; die von Clement und Ma l v ie ux.
abel' wegen deren Unpasslichkeit,

Hierauf wurde noch selben Tags (2. Marz) zur Inatallatien
dcs Kapitels geschritten.

Nach ein er kurzen Ansprache verlas ,Va ch ter seine
Vollmacht und installirte sedann nach dem vorgeschriebenen
Ritual zuerst den Herzog von Me c k l en b u r g, als Gross-
Comthur ; dann der Reihe nach: P u fen dor f, als Vicarius
perpetuns des Gross-Comthurs; Gf. B ü nau, als Kapitel-Com-
missar und Commendater der Ritter-Comthurei Dietersheim;
Frh. Sch mid b u r g, als Decan und Commendator der Ritter-
Comthurei Bruck ; Gf. Th II r n, ZUlU Kanzlel' und Coramen-
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(lator der Ritter-Cornthurei Schwöchat; Gf. B u quo i und Frh.
Wal ter s kir c h e n, als Commendatoren der Ritter-Com-
-thureien BurgstaH und Spitz; Sch w a b, als Procurator und
Commendater del' Armigeral-Comthurei Stats; Kol m ann,
als Commendator del' Armigeral-Comthurei Weisshofen ; Pue h-
bel' g, als Commendater der Armigeral-Comthurei Obersieben-
brunn und zum Schluss Pufendorf's Secretar Hal' t ma n n, als
Secretar des Kapitels. Sedann wurde der abwesende General-
lieutenant v. Mil t i z, zum Senior des Kapitels ernannt.

Mitglieder des Kapitels war en ferner: Hauptmann He 1'-

z o g, Gf. Gy u 1a y und Gf. Au el' spe l' g,
Die Feierlichkeit beschloss vVa ch tel' dureh eine kurze

Rede, werauf der Herzog von Me c k 1en b u l' g im Namen des
ganzen Kapitels ihm den Dank abstattete.")

Bei dies en überhasteten Promotionen und Installationen
wurde - wie das wohl kaum andérs möglich - Vieles übers
Knie gebrochen und über manch schöne Gebrauche und selbst
Ordens-Gesetze hinweggegangen. Die Gfen T hur n und
Gy u 1a y z. B. waren erst einige Tage vorher zu sch ott. Mstm
promovirt worden, den Übrigen abel' wurden die abgangigen
Grade brevi manu ohne alles Ceremoniell einfaeh erklart, even-
tueH sie von del' gesetzlichen Wartezeit und ihren sonstigen
Ordens- Verbindlichkeiten auf kurzem Weg dispensirt. So er-
hielten Gf. B u quo i und Frh. Wal tel' s k ir eh en Chargen,
obzwar sie als zur Prafectur Prag gehörig, in Wien keine
SteIlen hatt en annehmen dürfen.s)

Die Einrichtung der Gross- Comthurei wal' mit sehr be-
trachtlichen Auslagen verbunden. Dieselben beliefen sieh über
2000 fl. Wa ch t er allein erhielt fül' seine Reise und Bemühung
em Honorar von 150 Ducaten, welche er mit sehr sauerm

1) Actum St. Pölten 21/2. 462: XXXIX. 221; die InstaIIation erfolgte
but Enders (XXXIX. 207) am 2/3. 76.

2) Enders an Kinigl 11(3. und 14/3 76: XXXIX. 207.208.
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Gesichte entgegennahm. Dem Heermeister sandte man als
Ehrengeschenk eine goldene 'I'abatiére.t)

Laut der Zusage Wa c h te r's erwartete man aus Braun-
sehweig ein neues Ritual, welches von dem Prager in vielen
Stücken verschieden und minder weitlaufig sein solIte. Übrigens
hielt man in Wien grosse Dinge auf gewisse mystische Arbeiten
in Schrepferischem Geschmacke. U Auch soIlte die neue VIlI.
Provinz "ganz besondere Zwecke" haben; welche, wird nicht
gesagt, auch über die "mystischen Arbeiten'' verlautet nichts
weiter.t) Nach nahezu 4 wöchentlichem Aufenthalte verliess'V ac h ter Wien am 11. lHarz 1776 und konnte versichern,
dass er den glücklichen Fortgang der Angelegenheit blos der
warrasten Theilnahme und der beseelten Unterstützung der
Wiener Bbr zu dank en und dass der Orden in Wien die grössten
und glücldichsten Aussichten habe.

Durch die Bemühungen des Herzogs Al ber t, - der·
sofort nach sein er Rückkehr in den J. Orden eingeführt wurde
-- hatte namlich die Kaiscrin seit einiger Zeit vortheilhaftere
Begriffe von der l\Irei erhalten.

Ehe dies geschah, stand sie im Begriff (1773) die 0, die-
im Hause Sch mid b ur g's mit zu weniger Vorsicht gehalten
wurde, aufheben zu lassen. Der Kaiser abel' berief Sch mi d-
b ur g zu sich, warnte ihn VOI' der, den Mrern bevorstehenden,
Gefahr und erklarte ihm bei diesel' Gelegenheit die gute Mei-
nung, welche er von der Mrei habe, - eine Erklarung, die er
in den Apartements des Herzogs Al ber t am Tag VOI' dessen
Abreise nach Italien, -- nachderu el' ihn, den General Miltitz.
und Gf. B ü nau im Scherz an die dem Frh. Sch mid b u r g.
ertheilte Warnung und dadurch den Fmrern geleisteten guten
Dienste erinuert hatte, - in den vortheihaftesten Ausdrücken
wiederholte. "Solcher Art gesichert und durch die Protection

1) Enders an Kinigl. ll/3 76: XXXIX. 207.
2) Enders an Kinigl. 14/3. 76: XXXIX. 208.
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des Herzogs Al ber termuntert, werden - meint Wa c h ter
-- die Bbr in Laudem, die so fruchtbar an tüchtigen und
würdigen Mannern sind, die vorÚ'efflichsten Acquisitionen
macheu. " 1) . -

Durch seine Abreise nach Italien war Herzog 'A 1ber t
icider verhindert, bei der Installation des Kapitels zugegen zu
sein, so sehr er sich fül' das Zustandekommen desselben
interessirt hatte, und so sehr er au ch die stricte Observanz in
Schutz nahm gegen das System der Grossloge von Berlin,
deren Abgeordneter, Rittmeister Su d tha u sen, nicht nur ihn
und seine nach sie Umgebung, sondern sogar den Kaiser dafür

'Zu gewinnen suchte und diesen aueh wirklieh so weit brachte,
'Class er sich bereit erklarte, Fmrer werden zu woJlen.

Trotz des kaiserlichen und herzoglichen Schutzes aber
musste man noch immer sehr behutsam vorgehen, es wurde
-daher auch kein eigenes Local fül' die Abhaltung der Logen
und des Kapitels gemiethet, sondern dies in der Wohnung
P u fen dor f's bewerkstelligt, allwo au ch die Cassa nebst den
Ordens-Schriften verwaln-t wurden. Sonach hatte P u fen dor f
alle Faden in der Hand. Er war ein activer, geschickter und
kluger Mann, 2) - laut Wa c h ter der Einzige in \Vien, del'
~m Stande war, die Sache zu dirigiren.

Über diese Vorgangen erstattéte man der Prafectur Pmg
-- von der man sich so _ohne ihr Wissen gett'ennt - einfach
Berioht.s) Wie derselbe in Prag aufgenommen wurde, in welcher
Weise die schwebenden Angelegenheiten geschlichtet und sich
-das Verhaltniss zwischen Prag und Wien schliesslich zu einem
freundschaftlichen gestaltete, wurde bereits bei Schilderung
-der Entwickelung der Prafectur Rodemskey dargestellt; ebenso,
lVie sich die Wiener Bbr gegen das von Prag geplante Prorne-

1) Bericht des R. vom Kirschbaum an den Heermeister v. Huud.
l\litgetheilt von Merzdorf. Zirkel 1874. Nr. 15. 16.

2) Enders an Kinigl ll/3. 76 : XXXIX. 207.
3) Gr. Comth. St. Pölten an Praf. Rod. 10/3.76: XXXIX. 219.
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moria an den Kaise·r verhielten und. so gal' keine Lust bezeug-
ten, daran Theil zu nehmen. Man war eben in Wien bessel'
informirt und sah die Sachlage in viel weniger rosigem Lichte,
wie die sanguinischen Prager Bbr. Ihre Auffassung sollte durch
einen unpartheischen Br bald volle BesUttigung erhalten.

Auf die Pra ger Berichte hin hatte man namlich von Seite
des Directoriums den le k. Feldmarschall J os efF r i e d ric h
Herzog von Hi 1db u r g h aus e n (a Vellere aureo) beauftragt,
auf den Kaiser noch ferner bestimmend einzuwirken. Nach
langer Abwesenheit wieder nach Wien gekommen, su ch te er
sich zunachst zu orientiren. Die competenteste Quelle, P u fe Il-

dor f, versicherte ihm, es sei falsch, was die Prager ausge-
sprengt, dass die Kaiseriri sich über den Orden so vortheilhaft
ausgesprochen habe. Der Kaiser habe erst neulich geauseert,
el' wisse gewiss, dass die Kaiseriri nicht ein Wort von alldem
weiss, was die Prager von ihr sagten. Sie ignorire auch völlig,
dass dieselben zur Unterhaltung der Schule contribuiren ;
wolle mit einem Worte nichts von den Fmrern hören; mithin
sei an ihre Protection noch gal' nicht zu denken.

Gegen Bbr habe del' Kaiser au ch geaussert, er sein er-
seits halte die ganze Fmrei fül' sehr unschadlioh und werde ihr
also nicht zuwider sein. Dabei bezeugte el' jedoch nicht das
gel'ingste Verlangen, mit der Sache bekaunt zu werden, son-
dern pflegte daruber nur zu scherzen. Die Kaiserin abel' sagte
erst j üngst zum Herzog Al bel' t: n Die Herren zu Brüssel
gehen jetzt so öffentlich mit ihrer Maconnerie um, dass sie sich
noch werden endlich mit allen ihren Sachen auf die Strasse
setzen und mich zwingen, endlich mal ein Exempel zu sta-
tuiren. " Doch war die Drohung so ernst nicht zu nehmen.

Del' Secretar des Herzogs von Hildburgbausen, B 1u III

(a Frono) conferirte öfters mit dem Herzog Al ber t, del' die
Fustenzeit in "Vien zubrachte. Der Herzog glaubte nicht, dass
die Kaiseriri directe gegen die Fmrer verfahren würde, weil er
ihr die Sache von der nnschuldigsten Seite und als ganz unbe-
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deutend dargestellt; er riethe aber dennoch sehr behutsam zu
Werke zu gehen und nicht dem Beispiel der Prager zu folgen,
deren Enthusiasmus der Sache gal' nicht angemessen sei. Ihre
Protection erlangen, hielte er fül' seh!" sehwer und je enthusi-
astisoher man sich bezeugen würde, um so suspicieuser wiirde
sie werden, au ch die Fmrer nicht eher protegiren. bis sie die
ganze Sache nicht hatte untersuchen lassen und dies ginge doch
nicht an. 1\iithin wisse er nicht, was die Prager mit ihren At-
ta qu en hatten sagen wollen. Sie hatten bei der Kaiserin eher
Sohaden als Nutzen gestiftet, so dass man sich seit der Zeit
nicht mehr getraue, in Wien Loge zu halten, viel weniger etwas
anderes. Es fehl te nicht an Leuten, die ihr begreiflich machten,
dass man Versammlungen, deren Ursache man nicht kennt, in
keinern Staate dulden sollte, wobei man die Hintansetzung del-
römischen Kirche mit einfliessen liess.

Aus alle dem folgte klar, dass man vom Kaiser nichts zu
befürchten habe, andererseits abel' die Nachrichten, dass die
Kaiseriri den Fmrern jetzt so wohl wolle, völlig aus der Luft
gegriffen seien. Es waren im Gegentheil abermals verscharfte
Befehle an die Wiener Polizei ergangen, auf die Zusammen-
künfte der Fmrer ein wachsames Auge zu haben, so dass es
keine Loge wage, Arbeiten abzuhalten. Die Requisiten dersol-
ben waren verpackt und versteckt worden, damit sie nicht etwa
der Polizei in die Hand fielen.

AH diese Nachrichten benahmen dem Herzog von Hi 1d-
b u r g ha us e n den Muth, bei Hof fül' die Fmrei offen einzu-
stehen, umsoweniger, als VVti ch ter bei seinem Hiersein un-
ldug genug war, auszuplaudem, da ss der Herzog Fmrer sei und
er somit nicht völlig unbefangen hatte auftreten können.

l\Iittlerweile hatte man auch in Prag das Project fallen
lassen, die Protection der Kaiseriri durch eine Pro memoria zu
erlangen, ebenso wie der sehöne Traum zu nichte ward, den
Kaiser je in der Bruderkette stehen zu sehen.

Inzwischen war der jungen Gross-Comthurei, - welehe,
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wie es scheint, alle Rechte einer Prafectur genoss und bloss
den Titel nicht führte - Gelegenheit geboten, zum ersten Male
an einem Convent Theil zu nehmen, u. z. dnrch W ~ich ter,
den man mit der Vertretung betraut hatte. Es war der Convent
von Wiesbaden (15. Aug. - 4. Sept. 1776), -über welchen bei
Prag berichtet wurde. Dort ward erwahnt, dass Gu g o mos
bald nach dem Convent entwich. Herzog Georg von Me cklen-
b Ul' g erhielt nun im Sommer 1777 den Auftrag, ihn aufzu-
suchen, konnte sein er abel' nicht habhaft werden, weil er plötz-
lich nach England reisen musstet) und inzwischen die Spur des
Flüchtlings verloren haben mochte.

Kaum hatte sich die Aufregung gelegt, welche dureh das
Auftreten und Verschwinden Gu g o m o s' verursacht werden
war, als ein neuer Born höhei-er Kenntnisse sich zu erschliessen
schien. Sie wurden von Schweden angeboten, unter del' Be-
dingung, dass del' Herzog von S üde l' m ann 1and zum Heer-
meister del' VII. Provinz erwahlt werde.

Letztere Nachricht mach te in 'Vien einen sehr guten
Eindruck, weil dadurch die Conjunction mit Schweden effec-
tuirt werden könnte. Pufendorf sowohl wie Herzog Albert
und sammtliche Innere Ordens-Bbr waren sehr einverstanden,
dies Anerbieten nicht aus der Hand zu lassen, weil dem Orden
durch die Conjunction mit Schweden nur Vortheil und durch-
aus kein Schaden erwachsen könne. Der Herzog von S üde I'-

m ann 1and sei weder regierender Fürst noch Particulier,
mithin ganz ein Mann fül' die Sache. Die Herzoge Al ber t
und von Hi 1db IIr g h aus e n würden ihm ihre Stimme nicht
versagen und war en sehr neugierig zu erfahren, wie weit die
diesbezüglichen Unterhandlungen gediehen sei en.

Es ware zweckmassig - meinte der Berichterstatter -
ersterm mit Nachrichten zu dienen und ihn überhaupt zu
menagiren, weil er bei der Kaiserin eine starke Stütze sei. Sie

1) Alb(arus) d. i. Schwab's Bericht an seine Rosenkreuzer-Obern
7/9 (1777): LXII. 28.

Ill. 14
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hat ihn sehr lieh und weiss, dass er Fmrer ist. Ob man nun
zwar nie ihre Protection erhoffen kann, so ist es eigentlich
Protection genug, wenn sie sagt: nIch weiss, dass wider meine
Befehle Logen in meinem Lande sind, ich will es aber nicht
wissen, wenn man nur nicht öffentlich zu Markte zieht, und
dadurch öffentlich meine Verbote verhöhnt, in welchem Falle
ich Exempel statuiren müsste."

Die Ursache, weshalb die Kaiscrin die Fmrei nicht öffent-
lich dulden wollte, war die Geistlichkeit, welche ihr nahe legte,
dass eine solche mystische Gesellschaft gewisse Riten und
Gesetze haben könne, welche mit denen der römiseben Kirche
nicht übereinstimmen. Diese Voraussetzung allein gaIt bei
der Kaiserin viel, 1)

Noch spielten die Unterhandlungen mit Schweden und
schon sah man nach einer neuen Quelle höherer Kenntnisse
aus, eingedenk des Wunsches bei Grlindung det' Gross-
Comthurei, dass die Verbindung mit den Clerikeru zu suchen
sei. VIT arscheinlich im Auftrage des KapiteIs wandte sich Herzog
Ge or g von MeckIenburg an Sta r k, del' abel' mit schlauer
GI[itte keinerlei sichere Versprechungen machte, ja, mit fal-
scher Bescheidenheid den Werth seiner Kenntnisse zu deval-
viren suchte, damit aber die Begierde del' Bbr sicher nur
reizte. Er correspondirte mit dem Herzog aus Mitau, es istjedoch
nicht bekannt, welchen Erfolg diese Correspondenz ergab.t)

Die Verhandlungen mit Schweden aber führten zu dem er-
wünschten ResuItat: Herzog Kar 1 von S it der m ann 1and
wurde 1778 zum Heermeister gewahlt und 1778 eingesetzt, ihm
jedech sein Gegner, Herzog Kar 1 von He s se n-K ass el,
Eq. a Leone resurgente, - der die VIT ahI zu hintertreiben
geHucht, weil er dahinter poIitische Absichten vermuthete, -
zum Coadjutor und event. Nach folger beigegeben, au ch zum

1) U. Ch. v. Bluhm an Lestwitz 18/2. und 28/3. 77: Zirkel
1874 Nr. 17.

2) Signatstern 1804. m. 177 ; Handb. f. Fm. Ill. 308.
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Coadjutor der VIlI. Provinz (Süddeutschland und Österreich-
Ungarn) bestelIt. Ein ausserst leutseliger, eifriger Br domicilirte
er als StatthaIter und Generalgouverneur in Schleswig und
Holstein in dem Fürstenhofe Gottorf bei Schleswig; die
Vicariats-Regierung seiner Provinz aber in Meiningen, beste-
hcnd aus deu Bbrn v. E y ben, meiningischer Geheimrath und
Kanzler, Eq. ab Aquila imperi ali, als Subprior und Prases ;
Ke s sle r v. Sprengseisen, Oberstlieutenant, Eq. a Spina, als
Procurator Generalis ; und v. D ü r k h ei m, meiningischcr
Geheimrath, Eq. ab Arce, Decanus, in Vel'tretung des zu
Wetzlar wohnenden v. Bo s t e l, Dr. juris, Eq. a Talpa, als
Provisor Domorum et Visitator Provinciae.")

Mittlerweile dürfte, wie alle neue Etablissements, auch
die GrossComthurei in erster Reihe bestrebt gewesen sein, die
Anzahl ihrer Mitglieder zu vermehren, Nach Installirung der
beiden Logen und del' C8I mochten in raseher Folge mehrere
Bbr den Ritterschlag erhalten haben, darunter sicherlich die
ursprünglich vorgeschlagenen: IC e m p e 1, CI eme n t und
:M II1vie u x. Ganz gewiss ist dies jedoch bIos von einem, u. z.
Franz Ant. OHn e r v. Offenburg, der als Eq. ab Arce victa
vom Herzog von Mecklenburg, 1777 zum Ritter geschlagen
wurde.P) Er gehörte der Hermannatadter CJ St. Andreas an,
die von der Gross-Comthurei 1776 neu constituirt, sich sehr
bald von dem Schutze derselben lossagte.

Von den alteren Rittern des ehemaligen Hochkapitels
St. Pölten mochte der Gross-Comthurei Max. J os. Gf La mb erg
angehört haben, der 1781 den Hofsecretar Ep s t ein auf-
nahm.") Fraglich ist es ferner, ob der k. k. Rath in Karnten,
Joh. Wolf Z o IIma n n, Eq. a Tabula, schon 1767 (453)
Membr. vel. Cap. Prov. et Secr. Ord, apud Consil. Prov. sich
dem Wiener Kapitel angeschlossen habe.

. 1) Haudb. der Fmrei Ill. 433.
2) Offner an Hg. A1LJert; ohne Datnm : LIX. 117.
3) Certíficat 27/4.81: Lewis I. c. 217.
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Ebenso im Unklaren sind wir hinsiehtlich der 181, welche
stets als Albert zum goldenen Helm finnirte. Sie dürfte nicht
gehörig organisirt gewesen sein, denn ihre Zuschriften sind
blos gefertigt vom M. v. St. und den beiden Vorstehern der
Logen Zu den drei Adlern und Zum Palmbaum.

Diese 181 nun richtete im Sept. 1777 an die 181 in Prag
ein Schreiben, welches einen tiefen Einblick gewahrt in die
gedrückten Verhaltnisse, in welchen sich die Wiener Logen
trotz allen "Schutzes" und aller "Protection" befanden. Das
Schreiben knüpft sich an die Beschreibung der Jahresfeier des
Prager Waisenhauses, die man von der Prager 181 empfangen
hatte. "Ware der Neid fahig - heisst es - in mrische Herzen
zu dringen, so würden wir Sie wegen des Glücks beneiden,
solche öffentliche Proben Ihrer zum Vortheil der Menschheit ab-
zielenden Bemühungen VOl'den Augen der profanen Welt ab-
legen, und dabei einer so sichern Ruhe bei Ihren Arbeiten
geniessen zu können .... Wie glücklich sind Sie, dass Sie an
dem Bau des Tempels der Tugend und Eintracht in ungestörter
Ruhe arbeiten können und wie beklagenswürdig ist hingegen
unser Schicksal ! Noch ist es uns, ob wir gleich die Vorurtheile
der uns missgünstigen profanen Welt durch die genaueste Er-
fullung der Pflichten rechtschaffener Bürger, und durch Wohl-
thatigkeit gegen Nothleidende, zu zerstreuen uns bestrebt haben,
dieses Ziel zu erreichen, nicht möglich gewesen." 1) Die Wiener
Gross-Comthurei nebst ihren Logen fristeten eben ein rech-
tes Scheindasein.

Durch seine in Folge der Kriegserklarung 1778 nöthige
permanente Abwesenheit vou Wien verhindert, in die Leitung
des Geschafte persönlich einzugreifen, sah sich der Herzog VOll
Me ck 1 en b u r g 1778 veranlasst, auf ein ige Zeit zu resigni-
ren. Nach erfolgtem Friedensfiuss abel' nahm er seine Stelle
wieder ein; denn schon 1779 erseheint er abermals als Ober-

1) 181 Albert an die t8I in Prag 18/9. 77: XXXVII. 57.
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meister der C:S:I Albert zum goldenen Helm, um in Prag das An-
suchen zu stellen, den Rittmeister 'lV alt e r "zum Behuf der
Wiener Loge" aufzunehmen, 1) was sicherlich auch erfolgt ist.

Dagegen wünschte die Prager Praleetur einen Wiener
BI· zu annectiren. Major Th u r n, Eq. ab Horologio hielt sich
namiich im Herbst 1779 in Prag auf, und die Prafectur hegte das
Verlangen, ihn wahrend der Dauer seiner Anstellung in Prag,
als Mitglied sich einzuverleiben. Hiergegen hatte man ihn.Wien
nichts einzuwenden, vorausgesetzt, dass er seine allda beklei-
deten Stellen nach wie VOl' beibehalt ; ja man erachtete es fül'
Pflicht, diesem Br alle mögliche Gelegenheit zu bieten, seine
vortrefflichen Eigenschaften zum Besten des Ordens anzuwen-
den 2) Zu unlauteren Zwecken suchte ein anderer Br seine
Wissenschaft vom Orden auszubeuten.

Es hat nie an Leuten gefehlt, die am Orden zu Veri-athem
wurden und ihre darin erlangten Kenntnisse in irreeIler "\Veise
zu Geld zu mach en wussten. Zu dies en zahlte Har t m ann,
der zur Zeit, als bei Einrichtung der ·Wiener Gross-Comtburei
verschiedene Bbr aus unteren Graden durch gewaltige Sprünge
in das Innere des Ordens geführt wurden, ebenfaIIs Mitglied der
Gross-Comthurei und nicht nur Kapitel-Secretar, sondern auch
gemeinschaftIicher Secretar der beiden Logen wurde. In seiner
Eigenschaft als Kapitel-Secretar fiel ihm die Aufgabe zu, alle
Schriften, welche Wa ch ter mitgebracht, zu copiren. Er be-
nützte jedoch die Gelegenheit dazu, auch fül' sich Copien an-
zufertigen, von denen er einen sehr üblen Gebrauch machte.
Er missbrauchte seine Stellung aber auch dazu, Receptions-
gelder zu unterschlagen, die Bbr zu brandschatzen etc., so
dass P u fen dor f sieh gezwungen sah, ihn aus seinen Diensten
zu entlassen und seiner SteIIungen zu entheben.

Nun nahm der Sehelm die religiöse Larve vor, wurde

J) Georg V'_ Mecklenburg, Obermeister der schott. Loge Albert ZUlll

ge kr Ö II ten goldenen HeIm 16/5. 79: VI. 28.
2) Pufendorf an Kinigl. 14/11. 79: XXIX. 33.
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katholisch und erheuchelte sich dadurch bei del' frommen
Kaiserin (welehe die Katholisirenden besonders protegirte) einen
Dienst. Nachdem abel' sein Gehalt bei del' Misswirthschaft, die
el' führte, nicht langte, so trieb el' nebenbei mit den Ordens Ge-
heimnissen einen förmlichen Schacher, namentlich jungen uner-
fahrenen, nach höhei-eu Graden begierigen Bbrn gegenüber. So
z.B. offerirte er alle J, O.Schriften demBr. Widmanstatten,
der aber nicht darauf einging. Ebonso bot er jene Schriften,
nebst den Gugomos'schen dem Br. Pl en ci z an. Natürlich
meldeten sich bios jene, die das unsaubere Geschaft nicht machten.

Har t ma n n suchte aber seine Kenntnisse auch arider-
weitig zu verwerthen, indem er eine Winkelloge erriehtete und
aller Wahrscheinlichkeit nach darin del' Gebühren wegen
fleissig die höhern Grade ertheilte.

Ohne Zweifel konnte jeder Profane gegen entsprechendes
Entgeld alles erfahren, was del' Meineidige überhaupt wusste
und es stand zu befürchten, dass er die Schriften sogar der Be-
hörde in die Hande spielte, wenn einmal die Quellen seines
Schleichhandels versiegen sollten. Diese Uratriebe waren
P u fen dor f nicht unbekannt, allein el' wusste sich denselben
gegenüber nicht zu rathen noch zu helfen. Die Ausschliessung,
das schwarze Buch machten voraussichtlich auf eine so niedrige
gebrandmarkte Seele ebensowenig Eindruck, wie andere Dro-
hungen des Ordens, weil el' wohl wusste, dass es dem Orden
an Exeeutions-Mitteln fehlte. Liebreiche Ermahnungen, Erin-
nerungen an seinen Eid, waren noch furchtloser gewesen. Es
blieb somit nichts übrig, als auf seine Entfernung aus Wien und
Österreich hinzuarbeiten. Man regte die Frage an, ob der Her-
zog von Hessen-Kassel als Chef der VIlI. Provinz nicht etwa
Gelegenheit hatte, dem nraudigen" Har t m ann, dem es
übrigens nicht an Talenten fehlte, in seinem Lande, oder in
Danemark 'oder sonst einem Lande einen Dienst zu verschaffen,
wo der Orden unter landesherrlichem Scliutz stehe. Vielleicht
trüge el' dort selbst das Holz zu seinem Scheiterhaufen zu, denn

[1
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an eine Besserung ist bei ihm wohl nicht zu denken. Er ver-
diente sicherlich keine Verbesserung seiner Lage; allein das Inte-
resse des Ordens fordérte es in diesem Falle. Es fehlte übrigens
auch nicht an Stimmen, welehe bereit waren, ihn gleich J oh n-
so n auf Kosten des Ordens in Gewahrsam neh men zu lassen.
Man stellte die Entscheidung und etwaige weitere Schritte der
Einsieht des Ordens-Directoriums anheim, 1) dessen Entsehei-
dung uns jedoch nicbt bekannt ist.

Es mag sein, dass die Verrutherei Har tm an n's die
ohnehin sehr diffuse Gross-ComthUl'ei ganzlich aus den Fugen
trieb. Von diesel' Zeit an war sie so gut als wie erloschen zu
betrachten, wie denn auch nach 177'd in vVien kein Ritterschlag
mehr ertheilt wurde. Aus diesem Grunde wurde schon am
7. Aug, 1779 Bankier Put hon über Ersuchen des Herzogs
von Mecklenburg in Prag für das Wiener Kapitel zum Novizen
und Ritter geweiht.

Im Jahre 1780 stand es um die fast inactive Gross-
Comthurei so schlimm, und ging es in den Wiener Logen -
laut dem verlasslichen Urtheil von End e r s -- so "bun t-
scheckig" zu, dass er im Interesse des Ordens, welcher
dadurch nicht gewanne, einige eifrige Candidaten nicht in
Wien mit der Fmrei bekannt machte, sondern ih re Aufnahme
in Prag bewirkte.

Demungeachtet bestand die Gross-Comthurei wenigstens
dem Namen nach, ja sie hegte sogar noch Annexionsgelüste.
Über ihr Ersuchen wurde namiich Hauptmann Vinc. Gf
Kolo w ra t für ihre Rechnung in Prag zum Ritter befördert
und sodann von ihr zum Commissar fül' Siebenbürgen ernannt,
um die dortigen Logen fül' die stricte Observanz und für Wien
zurückzuerobern. Dieser Plan scheiterte jedoch und bald dar-
nach beschloss die Gross-Comthurei sogar ihre nominelle

1) Enders an Kinigl18.'9. 80: XL. 50. Pfr. Rodornskoy an Directoriurn
28/9. 80 : XL. 60.
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Existenz, so zwar, dass J. E. Bo e d eke r, einer der Vertreter der
Wiener Logen im Convent zu Wilhehnsbald, allda zum Ritter
(a Lapide) geschlagen, in diesel' Eigenschaft gezwungen war,
dem Kapitel von Wetzlar beizutreten.

1.' Die o Zu den drei Adlern in Wien.
Den Ordensgesetzen, abel' auch dem allgemeinen Usus

gemass, war eine 181 berufen, die obere Leitung mehrerer
Logen zu íühren, obzwar gen ug Fallc vorkamen, dass eine
alleinstehende Loge au ch im schottischen Grade arbeitete und
sodann von den schottischen Meistern dirigirt wurde.

War es also wünschenswerth, dass eine 181 sich zumindest
auf zwei Meisterlogen stütze, um wie viel mehr schien dies
geboten, als die Errichtung der Gross-Comthurei St, Pölten ins
\iV erk gesetzt wurde,

Um also das Ansehen der neuen Oberbehörde auch in
dieser Beziehung zu heben und allen etwaigen Anfechtungen
ihrer Legalitat zu begegnen, wurde beschlossen, die o Zu den
drei Adlern zu theilen, bzw, aus einer Anzahl ihrer Mitglieder
eine neue CJ Zum Palmbaum zu gründen.

Dies wurde den übrigen Logen gegenüber zwar mit der
übergrossen Anzahl der Bbr motivirt, doch war dies der eigent-
liche Grund der Theilung keinesfalls, denn in dem Schrei-
ben, womit die beiden Logen der Prafactur Prag und sam mt-
lichen Logen hievon gemeinschaftlich Anzeige erstatteten, sagen
sie selbst, dass sie innig mit einarider vereinigt und an allen
Arbeiten, so wie an dem Briefwechsel mit auswartigen Logen
völlig gemeinschaftlichen Antheil nehmen. Diese Zusammenge-
hörigkeit documentirte sich auch darin, dass beide Logen den
Secretar und sogar die dienenden Bbr in Gemeinschaft hielten.

Das Ritual derselben war "viel weniger anstössig und
schwarmerisch ((, als jenes der 3 unteren Grade zu Prag.i)

1) Seckendorf-Enders, Eutwurf eiues allg. Ordens-Systems 1781:
LXXXIX. 33.
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Die o Zu den drei Adlern wurde von der Gross-Com-
thurei auf's neue pateritirt und am 18. Marz 1776 vom Herzog
von lV1 e ck 1e n b ur g eingeweiht, auch zugleich Gf. T hur n
als M. v. St., Sch wa bund Pue h ber g abel' als Aufseher
eingesetzt und die Feier des Tages durch eine Doppel-Aufnahme
erhöht.") Dieselben Dignitare fungirten auch lVIitte 1777, zu
."relcher Zeit Maler Ra hm e 1 das Amt eines Ceremoniers;
der 1776 beigetretene Bankier Joh. Bapt. Puthon, Chef
der Grosshandlung Schuller & Co., nachmals Director der
Nationalbank und Frh, (geb. Wien 1744) das eines Almo-
seniers ; Har t m ann abel' das Secretariat bekleidete.

Bei der Theilung der o und bis 1777 waren der Stammloge
folgende altere Bbr treu geblieben: Herzog Georg von Me ck-
len b u r g, P u fen d o rf, Frh. Sch mid b u r g, Mil tit z,
Gf. Bo s e, CI eme nt, Gf. Gy u 1a y, Ke m p el, Fa b r y,
Ed er, Gf. Sta r hem ber g, sammtlich Meister, sowie die
Lehrlinge Gf. Ug art e und Wilh. A u e r s ber g. Diesen
reihten sich an die theils schon 1776 beigetretenen Meis-
ter: Karl Gf. Au er s ber g, Rittmeister bei Ajassassa-
Kürassieren ; Héinr. Gf. B ü nau, le k. Kammerer und Major
im 1. Carabinier-Regiment (geb. Senplitz in Sachsen 1743);
Leop. Gf. B u quo i v. Longueval, k. k, Kammerer und
Oberst bei Savoyen-Dragon,ern, nachmals General-Major (geb.
Böhmisch-Graz 1743); J oh. Valent. R ein, kurtrierischer Hof-
rath und graflich Palm'scher Oberamtsrath zu Illereichen (geb.
Zwifalten 1730); Joh. Franz Her r ma n n, nachmals Ritter v.
Herrmannsdorf, Hofconcipist, 1770 Hofrath der Hofkammer,
tüchtiger Culturhistoriker (geb. Wien 1748, gest. 1816); Hieron.
Bel u s c o, Kaufmann und Assesser des Commercien-Rathes in
Triest (geb. 1753); und Kaspar Friedr. v. Löwen, Oberlieu-
tenant bei Langlois (geb. Bautzen); - sowie die Gesellen:
Franz Su ha y, Artillerie-Lieutenant (geb. Serk in Ungarn

1) Gr.-Comth. an Praf. Rodomskoy 10/3. und 24/6 76: XXXIX.
219 und 299: Enders an Kinigl 14/3 76: XXXIX. 208.
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1748) ; Phil. v. BoI z a, Hof-Taxator (geb. Wien 1745); Franz
Jos. Frh. G ö z, Hofkriegsraths-Concipist (geb. Hermannstadt
1751); Jos. EdI. v. Plenciz, Medicinae Doctor; Jos.v Frh.
Eg ger, Regierungsrath und Prases der Steuer-Commission
(geb. Leoben 1743); Joh. Friedr. D e ppe n, Kammerdiener
Pufendorf's, dann Kanzlist beim Herzeg von lVlecklenburg
(geb. Göttingen 1748); J os. v. Sch a den, fürstlich Öttingen-
Wallerstein'scher Hofrath (geb. vVallerstein 1752) und Jac. v.
Bon a cin a, Hauptman bei Pellegrini-Infanterie, der die o
noch 1777 verliess, um sich déljenigen in Hermannstadt
anzuschliessen. Ebenso war auch der ehemalige Kammerdiener
des Kaisers Franz I., Br. Rob ert, 1775 als schottischer
Meister Mitglied der schottischen Loge in Prag, ausgetreten.

Wie sich die cl in den Jahren 1778-80 entwickelt,
welche Tendenzen sie verfolgt, welche Schicksale sie gehabt
hat, ist nicht bekanni. Die sparlichen Notizen aber, welche
diesen Zeitraum betreffend zur Verfügung stehen, lassen da-
rauf schliessen, dass es kein erfreuliches Bild war, welches diese
o, sowie ihre Schwester Zum Palmbaum beten, mit welcher
sie sich im Sommer 1781 wieder vereinigte, u. z. wahrschein-
lich in FoIge der Unthatigkeit des KapiteIs und als Ausfluss
des Gefühls der Zusammengehörigkeit in den beiderseitigen
Mitgliedern, deren AnzahI stetig zugenommen haben dürfte.

2. Die o ZUlll Palmbaum in Wien.
Als man an die Errichtung der Wiener Gross-Comthurei

schritt, wurde für wünschenswerth erachtet, dass diese Gross-
behörde wenigstens über zwei Logen verfüge. Nachderu ihr de
facto bIos die cl Zu den drei Adlern zu Gebote stand, so fasste
man - des Decorums wegen - den Entschluss, diese cl zu
theilen, bzw, einen Theil ihrer Mitglieder zur Gründung einer
neuen O anzuweisen.

Von der Gross-Comthurei patentirt, wurde die o am
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19. Marz 1776 dureh den Vicar P u fen dor f installirt, auch
Hauptmann Her z o g zum M. v. St., sowie Kol m ann und
Mal vie u x zu Aufsehern eingesetzt und die Feier des Tags
durch 2 Aufnahrnen und 2 Promotionen erhöht. 1)

Dieselben Würden hatten genannte Bbr auch Mitte 1777
inne, zu welcher Zeit Lieutenant Be y e l' als Ceremonier, del'
1776 bei der CJ Zu den drei Adlern affilirte schwedische
Legationssecretar Joh. v. Sa h 1m ann (geb. Stockholm 1742)
als Almosenier, Har tm ann abel' als Secretar fungirten.

Von del' CJ Zu den drei Adlern war en übertreten die
alteren Meister : Ord one z, Fr ic k, Frh. Dit mar, Fürst
Ba t t h Yá n y, Gf For g á c h, Frh. Hul den ber g, Ei n-
si ed el, Kammerer und Zöhrer; die Gesellen: Krizinger,
und Vo gel; sowie der Lehrling JOl' is; - terner die 1776 in
der CJ Zu den drei Adlern aufgenommenen Meister : Karl v.
Ro u ff, Rittmeister bei der deutschen Nohle-Garde (geb.
Kostenblut in Schlesien 1725) und Joh. Karl Frh. Pal m, k. k.
Truchsess (geb.·Wien 1738); sowie der Lehrling J oh. Heinr.
Ludw, v. Winckelmann, reichsstadtisch kölnischer Comitial-
Deputatus zu Regensburg (geb. Coblenz 1738); - schliesslich
die 1777 zuerst auftretenden Bbr: Heinr. Friedr. Füg e r,
bedeutender Maler, nachmals Rath und Director del' Akademie
der bildenden Künste (geb. Heilbronn 1751, gest. Wien 1818);
~arl J os. H ü II er, Kaufmann (geb. Wien 1746) und Vinc.
v. Se y del (geb. Wien).

Zu Anfang des Jahres 1781 wurde Karl Frh. G ü n-
the rod e gratis aufgenommen. Geb. zu Fontefonto im Mai-
landischen 1740, trat er mit 18 Jahren zu Innsbruck in den
Serviten-Orden, wurde 1769 Lehrer der Rhetorik, Logik und
Metaphysik in seinem Kloster, nach Aufhebung des Ordens
1773 Professor del' Philosophie, dann der Theologie an der
Hochschule zu Innsbruck, '\Vegen einer freisinnigen Schrift

1) Gr.-Comth. an Pr af. Rodomskoy 10/3. und 24/6. 76: XXXIX.
2\ n. 299 ; Enders an Kinigl 22/3. 76: XXXIX. 223.



220 Vierter Zeitraum 1776-1780.

I

1I11I

1777 von sein en Orderis-Obern des Lehrarnts entsetzt und in
einern Kloster gefangen gehalten, wurde ihm, freigesprochen,
1779 die Lehrkanzel der Kirchengeschichte ubertragen. Im
Jahre 1781 nach Wien reisend, nahm er sich den Bart ab und
trug einen Servitenbart in derTasche, um sich dessolben nöthigen
Falles zu bedienen. Heimgekehrt, wurde ihm deshalb der
Process gemacht, welchen die Hofstelle jedoch 1783 zu sein en
Gunsten entschied. Man stellte ihn nunmehr yor eine Commis-
sion, um sich über mehrere antidogmatische Punkte seiner
Vortrage, betreffs der unbefleckten Empfangniss Maria, der
Ohrenbeichte, Concilien, des Papstes, Fegefeuers, Ablasses etc.
zu verantworten. Er hielt seine Behauptungen aufrecht und
ward seines Lehramts verlustig. Die Nachriclit traf ihn in
Wien, wo er durch verschiedene Unzukömmlichkeiten, Iieder-
Iiches Leben etc., grosses Árgerniss erregte, so dass ihn Car-
dinal Mig azz i durch die Polizei ins Servitenkloster schaffen
liess. Die Sache machte Aufsehen und war auch für die Fmrei
unangenehm, weil G ü n the rod e durchaus kein Hehl daraus
machte, derselben anzugehören. Grossmeister Die tri c h s t ein
sah sich aus dies em Grunde veranlasst, der CJ über eine so
übel getroffene Wahl eine scharfe Rüge zu ertheilen; allein
die CJ protestirte gegen die Einmischung nals nicht berechtigt
und der dem Fmrer-Orden in Österreich gewahrleisteten Frei-
heiten schnurstracks widersprechend." Dabei hatte es sein
Bewenden. G ü n the rod e aber soJlte 1783 zur Poenitenz in
das Servitenkloster zu Gradiska, entsprang aber unterwegs
und ging nach Venedig. Spater ward er wirklich nach Gra-
diska gebracht, worauf er aus dem Orden austrat und nach
Wien zurückkehrte, wo ihn Fürst Eszterházy kennen lernte
und ihm die Stelle eines Kaplaus und Bibliothekars zu Eisen-
stadt übertrug. Allein Klosterfeinde verfolgten ihn als einen
entsprungenen Mönch und denuncirten ihn bei der Polizei, in
Folge dessen er verhaftet und nach Wien gehracht wurde.
Nun wandte er sich an den Kaiser, der eine strenge Unter-



3. Die O St. Andreas Zu den drei Seeblattern in Hermannstadt, 221

suchung einleitete und ihn 1795 als unschuldig erklarte.
Bald darauf (1795) starb er zu Eisenstadt. Er war ein sehr
fruehtbarer Schriftsteller. Seine meist theologischen Werke
ersehienen 1772-1783.1)

Übel' die sonstigen neueren Acquisitionen der o und ihr
Wirken in dies em Zeitraum sind wir völlig im Unklaren. Dass
abel' die o in stetigem Aufblüheu sich befand, dafür spriclit
die grosse Anzahl von Mitgliedern, denen wir 1781 begegnen,
als die o sich wi eder mit der Stammloge vereinigte. Ein Theil
derselben stammte sicher aus diesel' o,

3. Die o St.• Andreas zu deu drei SeebHittern in
Hermnnnstadt.s)

Der wohlthatige freie Windhauch, welcher seit del' Mit-
regentschaft J os eph II. und nach Aufhebung der Gesellschaft
Jesu, die Monarchie durchwehte, er drang au ch nach Sieben-
bürgen, Auch hiel' war ein Aufschwung fühlbar geworden~
welcher insbesondere Hermannatadt und der hiesigon 1767 ge-
gründeten o St, Andreas zu Gute karn,

Im Jahre 1765 war Siebenbürgen zum Grossfürstenthum
erhoben und Hermannstadt durch die Übertragung des Guber-
niums zur Haupstadt des Landes geworden; die Sachsen hatten
dadurch die Oberhand erlangt, auch die sachsischen Bbr, aus
welchen die o bestand, einen machtigen Protector gewonnen
in dem eifrigen Fmrer Sam. Frh. B r U ken tha 1, der 1778
zum Prases des Guberniums, drei Jahre darnach abel' zum

1) Wurzbach 1. c. VII. 16; Rapp 1. c. 104-11 ; der ősterr. kath.
Clerus : Latomia XXV. 30-34 ; Biedermanns-Chronik 80.

2) Hauptquellen: Zieglauer, Gesch. der o St.-Andreas 1876; die
Fmrer in Siebenbürgen : Zirkel 1874. S. 181 f. 1876. S. 12, 58 f.; Sieben-
bürgische Quartalschrift 1860. Heft 5, 8; Abafl, Beítrage z. Gesch. d. Fmrei
in Siebenbürgen: Hajnal 1880. Nr. 10, ll; A. v. Hochmeister. M. v.
Hochmeister, Lcbensbild 1873.
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Gubernatorvon Siebenbürgen ernannt wurde. Aufseinen Schutz
konnten din Fmrer jederzeit rechnen.

Diese günstigen Verhaltnisse eilten einige Bbr auszu-
uützen, indemsie 1773 unterdenNamen Zum geheiligte n
Ei fer zu Hermannatadt eine neue o errichteten und fül' die-
selbe von der Regensburger o Zu den drei Schlüsseln eine
Constitutien erwirkten.t) Es fehl en alle weiteren Nachrichten
aus diesem Zeitraum über diese o, welche noch 1780 in blü-
hendem Zustand gewesen sein muss. J edenfalls wirkte ihr Bei-
spiel anregend auf die o St. Andreas.

Nunmehr sah auch diese es an der Zeit aus ihrer Zurück-
gezogenheit hervorzutreten und. eine lebhaftere Action zu ent-
talten. Nach einer neunjahrigen stillen Thatigkeit beschlossen
die neun Gründer der o, sich neu zu organisiren, und wah-
rend sie ihre kleine Schaar in der ganzen ~Zeitdurch kein neues
Mitglied vermehrten, nunmehr ihren Ki-eis möglichst auszu-
dehnen, weil die bisher gebotene Behutsamkeit nachgerade
überfiüssig geworden war.

Dieser Beschluss war entscheidend fül' die Zukunft der o.
"Ein neues, pulsirendes Leben zog ein in die verlassenen Hallen,
und durch die in raschar Folge bewerkstelligten Aufnahmen
gestaltete sich der kleine Kreis zu einer anselinlichen Gesell-
schaft. Doch.nicht die wachsende Zahl der Bbr war das Zeichen
und die Garantie einer gedeihlichen Entfaltung der o; von
grösserer Bedeutung war es, dass die Trager grosser Namen,
die Aristokratie der Geburt und des Besitzes, des Geistes und
der Fahigkeit mit Eifer und Liebe sich einfanden zur mrerischen
Arbeit. Dass sich zwischen sie einige abentcuerliche Gestalten
einzuschmugeln verstanden, das kann in dem, an scharfen
Contrasten so reichen Jahrhundert nicht 'Vunder nehmen, au ch
auf die Institution selbst keinen Schatten werfen. "

Zu einer intensivern 'Virksamkeit der o entschloss sich

1) Zacharias, Numotheca VIlI. Nr. IV.
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Bau sz ner n um so lieber, als er damit als Nebenabsicht "die
heilsame Vereinigung der vielen so sehr wider einander strei-
tenden Nationen" zu erreichen hoffte. 1)

Die Anregung zur Betreibung der Logen-Arbeiten in
grösserm Stíl, oder genau genommen, zur Reactivirung der O,

ging von Oberst Karl Friedr. Frh. Sch mid b ur g, Eq. ab
Aucora aurea, dem vermaligen Prafect von Rodomskoy aus,
der sich VOl' seiner Abreise aus Prag 1769 das Patent zur
El'richtung einer CJ geben liess,s) abel' allem Anscheine nach
kein en Gebrauch davon machte. Seit diesel' Zeit befand er sich
als Schlosscommandant in Fogaras, unweit von Hermannstadt,
u. z. in so zerrütteten Verhaltnissen, dass el' einige Jahre spater
die Fmrei als einen Geschaftszweig zu betrelben begunn.s)

Einestheils durch seine missliche matei-ielle Lage, andern-
theils abel' durch seinen Eifer fül' den Orden, den er verhin
stets bewahrt gedrangt, nahm er sich del' so gut wie ruhenden
o und der vereinsamten Bbr an, wusste ihnen neuen Eiter
fül' die Sache einzuflössen, sie fül' die Betreibung del' Logen-
thatigkeit durch Herbeiziehung einer grösse1'll Anzahl von
Mitgliedern zu gewinnen und die Begierde nach hőheren Gra-
d en in ihnen aufzustacheln.

Der bisherige l\{. v. St. Bau s z ner n hatte den Ritter-
grad zwar vor einem Decennium erhalten ; allein er dürfte da-
mals nicht vi el Gelegenheit gehabt haben, Kapitel-Sitzungen
und Ritter-Aufnahmen beizuwohnen, die Einzelnheiteu des
Rituals abel' hatte er sicher langst vergessen, ware somit gewiss
nicht im Stande gewesen, ein Kapitel einzurichten und die hö-
her en Grade zu spenden, selbst wenn er die Autorisation dazu
besessen hatte,

In diesel' Hinsieht wurde el' durch Sch mid b u r g glück-
lich erganzt : diesel' hatte durch jahrelange Übung das Ritual

1) Bauszuern an Aiguer 21/5. 93: LXII. 51.
2) Aiguer an Strebmayer 4/3. 91 : VI. 76.
3) Pufendorf an Kinig119,4. 89: XXIX. 96.
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und Gebrauchthum der Rittergrade vollkommen inne, mochte
wohl auch im Besitze der nothwendigsten diesbezüglichen Schrif-
ten sein und besass auch sonst alle Eigenschaften, die zur Be-
kleidung eines höhern Ordens-Amtes erforderlich waren.

Mit Berufung auf seine dereinst in Prag bekleidete Würde
und gestützt auf seine Ordens-Kenntnisse, gelang es ihm,
die o unter seine Botmassigkeit zu bringen und ihr gegenüber
ungefahr dieselbe Stellung einzunehmen, welche z. B. Kosso la.
in der Wiener o ZU!' Hoffnung eingenommen hatte, d. i. als
schottischer Obermeister stand er über dem M. v. St., bildete
den Obern und die höchste Instanz der o, von welcher er
einen gcwissen Theil der Receptions-Gebühren der 1-4. Grade
bezog, wahrend die Taxen íür die hőheren Grade ganz ihm
zufÍossen. So wohl ausgerüstet, wie Sch mid b n r g hinsiehtlich
der Rittergrade war, so schwach war er bezüglich der Logen-
grade bestelIt; er musste es daher gewahren, dass die Bbr bei
ihrem bisherigen Ritual verblieben, war es ihm ja doch auch
weniger um das Ceremoniell, als um die damit verbundenen
Taxen zu thun.

Woher Bau s z ner n dies Ritual erhalten, ist nicht er-
klarlioh. Vom Heermeister Hun d hatte er bIos das Patent,
welches ihn (ddto 14. Aug. 5451 = 1765) ermachtigte, in
Hermannstadt eine o zu errichten und den 1-4. Grad zu
cultiviren.t) Ob er sich dann, bei Eröffnung seiner o, aus ir-
gend einer nbilligen" Quelle ein Ritual versehaffte, oder ob er
nicht etwa in Gemeinschaft mit seinen Bbrn und auf Grund
seines und deren Gedachtnisses zur Noth selber eines zusam-
menstoppelte, das bleibe dahingestellt. Genug an dem, das
Ritual, welches die Bbr bisher befolgt, war eines der laten Obser-
vanz. Auf Gruncllage dieses Rituals begannen die Bbr 1776ihre
Arbeiten unter der Hammerführung Bau s z ner n's fortzu-

1) Verzeichniss der bei mir hefindJichen Ordens-Schriften (ohne
Unterschrift): Brukenthal-Museum H. a. 4. Darnach ist die Notiz I. 350 zu
berichtigen, als starame das Patent aus 1768.
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setzen. Der 24. l\1arz 1776 war der Tag, an welehem dic neue
Aera inaugurirt wurde, u. z. dureh einen grossen Missgriff, d. i.
durch Aufnahme eines Mannes, der zwar einen glanzenden
Namen trug, abel' durch seine Vergangenheit der o nicht zur
Ehre gereichte, ja ihr .und ihren Mitgliedern viel Unannehm-
lichkeiten bereitete durch seine Schwatzhaftigkeit und seine
ewigen Finanzcalamitaten.

Dieser Mann war Prinz Alexander Mu r u si, Fürst
Mauroeordato, der Bruder Constantin V. (Murusi) Hőspodars
der Moldau und Schwager Alexander Y ps i 1ant i's, W ojwoden
del' 'Vallachei, und war geb. zn Konstantinopel 1744. Von der
Kaiserin Kat hal' ina II. von Russland bestimmt, unter dem
Admiral Fürst OrI o w zur See zu dienen, karn el' nach Livorno,
abel' die einzige Kanonade - so erzahlt ein "guter" Bekannter
von ihm, - die .nnr eines Sieges wegen abgebrannt wurde,
erschütterte seine Nerven so heftig, dass el' alle Lust zum See-
dienste verlor. Er stellte sich krank, bat um Urlaub, zu sein er
Mutter zu reisen und nahm seinen vVeg über Hermannstadt,
wo er, in die o aufgenommen, durch diese gefesselt, sich hier
niederliess und durch seine Mutter zeitweise mit Geld versehen
wurde. Voll Begeisterung fül' die Fmrei, erwarb er sich an-
fangs erhebliche Verdienste um die o. - Eine VVoehe nach
seiner Aufnalime wurde der Salztransport-Officier Karl Jos. v.
P a II ern (geb. Pressburg 1738) recipirt und nachdem sich
hierbei der Mangel eines dienenden Bbrs recht fühlbar ge macht
hatte, so wurde zwei VVochen spater del' Tischlermeister Joh.
Lu P ini (geb. Hermannstadt 1748) zum dienenden Br. aufge-
nommen. Ausser diesen wurden bis Aprill777 noch fol-
gende Mánner in die Bruderkette eingefügt, u. z. durch
A ufnahme: Joh. Aurel 1\1ü II er, Reetor des Gymnasiums,
dann Pfarrer in Hammersdorf, nachmals Superintendent, die
gl'össte Seltenheit von Siebenbürgen - wie ein Reisender 1)

1) Reisen von Pressburg nach Siebenbürgen 1793. S. 377.
Ill. 15
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II

sagt - namiich ein "wirklich glücklicher Mensch (( (geb.
Hermannstadt 1741); Joh. Gott!. Soterius v. Sachsenheim,
Calculator beim Provinz- Exactorat (geb. Hermannstadt 1741);
Demeter Mar c o, Dolmetsch bei der k. k. Kriegskanzlei
(geb. Hermannstadt 1740); Lorenz v. Raymundi, Unter-
lieutenant bei Pellegrini-Infanterie, nachmals Oberstlieutenant
(geb. Genua 1754); J os. The se o, Oberstwachtmeister a. D.
(geb. 'I'urin 171 7) ; Thom. V i II era, griechischer Richter und
Kaufmann (geb. in Macedonien 1732); Phil. C o II ig non,
Entreprenneur des Stadt-Gasthofs zum römischen Kaiser,
nachmals Pachter der stadtischen Redoute (geb. Bardeau -in
den Niederlanden); Ant. Bernardin Frh. Pos a r e II i, Weg-
commissar in Krain (geb. Laibach 1745); Math. Z elle r,
Oberlieutenant bei Pellegrini-Infanterie (geb. Piacenza 1737);
Jac. Bon a cin a, Hauptmann bei Pellegrini-Infanterie (geb.
Mailand) ; Franz Ant. v. O f f n er, Senator und Assesser bei
del' Commercien-Commission (geb. Wien 1731); Nic. v.
Da mia n i, Lotterie-Administrator (geb. Gaeta in Italien) ;
J oh. Mar c o, griechischer Kaufmann (geb. Hermannstadt
1751); Mich. Herm. Lan g, Gubernial-Taxator (geb. Hermann-
stadt 1729); Joh. Mart. L o ib e 1, Reitofficier bei der Hof-
Rechnungs- Kammer (geb. Sagan in Schlesien 1740); Georg
Gf Bán Hy, k. k_. Kammerer und Gubernialrath ; Stef. v.
H~ubernial-Kanzlist, 1817 Bürgermeister von
Hermannstadt (geb. Mediaseh 1747); Stef. Dan. A da m i,
Gubernial-Registrator(geb. Hermannstadt 1748); Ign. Lö ffl e r,
Cameral-Concipist, 1789 Administrator des Dreissigstwesens
(geb. Karlsburg 1751), Mathaus Hauenschild, Carneral-
Protoeollist, (geb. Mahrisch Trübau) ; Eman. Gf. Del a Tou 1',

Hauptmanu bei Pellegrini-Infanterie (geb. Nancy in Loth-
ringen) und Joh. D e ve hic h, Oberlieutenant bei Preiss-
Intantetie und Adjutant des kommandirenden Generals, nach-
mals Oberat des 2. wallachisehen Grenz-Regiments (geb. St.
Georgen in Kroatien 1744). .
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Ferner liessen sich affiliren: Karl Y. B r u ken tha 1,
Candidatus juris (geb. Hermannatadt 1753); in Göttingen reci-
pi rt ; Mich. Gottl. Y. Re is sen fel s, Gubernial-Kanzlist
(geb. Hermannatadt 1753), in Wien anfgenommen; Sam. Y.

Wi ela n d t, Archi var beim Hermannstadter Publico (geb.
Hermannatadt 1745), in Wien recipirt; und Angelo Gf
Mi /1 i s c a 1chi, Maltheser-Ritter und Fahnrich bei Pellegrini-
Infanterie (geb. Verona 1753), an unbekanntem Orte auf ge-
nomrnen ; sowie Joh. Nep. Christani Frh. Y. Rall, General-
Feldwachmeister und Brigadier (geb. Trient 1729), zu Stock-
holm recipirt; Dan. Gr as er, Stuhlriehter, 1784 Senater in
Hermannstadt, auch literarisch thatig (geb. Hermannstadt 1739),
zu Jena aufgenommen ; und Vinc. Gf Kolowrat, Hauptmann
bei Gyulay-Infanterie, 1784 Major bei Harraeh (geb. Prag 1744),
in Breslau aufgenommen.

Das rasche Aufblüheu der o war zum gross en Theil
Mul' us i zu danken. "Durch den unermüdeten Eifer, womit
er sich fül' die Aufnahme diesel' o verwendet hat, und noch
taglich verwendet, erwarb er sich in Rücksicht auf dieselbe
vorzügliche Verdienste. Seiner unaufhörlichen Bemühung haben
wir - gestehen seine Bbr - es grösstentheils zu verdanken,
dass diese Loge, die bei seiner Aufnahme aus sehr weni gen
Bbrn bestand, durch die von ihm seit der Zeit zugebrachte
ansehnliche Zahl bedeutender und verehrungswürdiger Bbr
bis zu ihrer gegenwartigen Grösse gestiegen ist. 1)

Allein die Verrnehrung der Mitgliederzahl bildete nicht
das ausschliessliche Augenmerk der Bbr. J enes humanitare
Wirken, welches die o in spateren Jahren so glanzend be-
zeugte, es regte sich schon in diesem Anfangsstadium del' o,
indem sie eine humanitare Institution im Interesse der Haus-
Armen, deren arztliche Behandiung und wohl auch materielle

1) Attest eler o 1/7.78, Copie von Murusi : LXXXV lll. 26.

15*
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Unterstützung betreffend ins Leben riefund das diesbezügliche
Statut von Sch m id b u r g approbiren liess. 1)

Soweit erstarkt, war es ein natürliches Verlangen, dass
die o aus ihrer Isolirtheit heraus zu treten und mit den ihr
bekannten Logen in Verbindung zu gelangen wünschte.

Bald abel' musste sie wahrnehmen, dass sie eigentlich so-
zusagen in der Luft hing i das Patent aus Dresden band sie an
Deutschland, das Territorialrecht abel' an das ungarische Priorat
und in Ermanglung desselben, an die Gross-Comthurei in Wien.

Sie suchten daher den Ansehluss und wandten sich im
Frühling 1777 an die o Zu den dr ei Adlern 2) in Wien mit der
Bitte, ihre :Mitglieder "als conjungirte und rectificirte Bbr", d.
i. sie, die o, als eine gerechte und vollkommene o stricter
Observanz anzuerkennen, ihre Mitglieder in ihren innehabenden
Graden zu beetatigen und der o auch fernerhin das Recht, im
1-4. Grade zu arbeiten, einzuraumen.

Allein in Wien war man der Meinung, dass die o im
Sinne des Kohloer Convent-Beschlusses nicht anders als unter
der Direction einer ihr vorgesetzten altschottischen o arbeiten
könne, d. i. dass sie sich vom Wiener Kapitel auf's neue müsse
patentiren lassen. :Mit der Durchführung diesel' Angelegenheit
betraute' das Kapitel die Bbr Gf Gy ul a y, Her z o g, lVI. v. St.
der o Zum Palmbaum und P u c hb erg, 2. Aufseher der o
Zu den drei Adlern. Diese forderten, dass die Hermannstadter
o, ihre Vergangenheit ganzlich negirend, ganz unter denselben
Bedingungen, wie jedwede neue Loge sich unterwerfe, d. i.
den üblichen Revers, sowie die Submissionsacte ausstelle, um
sodann zur Arbeit im 1-3. Grad autorisirt zu werden. Vom
4. Grad wollte man in Wien nichts hören ; liess sich abel' e1'-
weichen, verlangte jedoch die Ablieferung der Taxen fül' den

1) Approbation des Iustituts in Ansehung der Hausarmen von
Schmidburg 7 4. 77: Verzeichniss der bei mir befindlichen Ordens-Schriften
(ohne Unterschrift) : Brukenthal-Museum H. a. 4.

2) Aufzeichnungen von L. F. v. Hermannsfeld: ZÍl'ke11875 Nr, 22.
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Schottengrad. Das abel' convenirte den Hermannstadter Bbrn
nicht. Sie betranten und bevollmachtigten daher ihren Br., den
Senator OHn e r, die Angelegenheit in möglichst vortheiJhafter
Weise zurn Abschluss zu bringen. Diesem gelang es, das "Tiener
Kapitel zu einem billigen Abkommen zu veranlassen, u. z. ver-
langte dasselbe nunmehr als Ablösungssumme fül' den ursprüng-
lich beanspruchten Antheil von den 'I'axen, ein fül' allemal ein
nPausquantum" von 24 Speciesducaten, nach deren Erlag man
die Hermannstadter Bbr als "conjungirte und rectificirte Bbr
anerkennen", ihnen "diegehörigen und diesmaligen Gebrauehe
und sammtliche Rituale, Katechismeri und alle übrigen Formu-
larien überschicken" wollte.

Das liess sich hören. Die Hermannatadter Bbr kamen
diesel' Forderung alsbald nach, indem sie die mit OHn er ver-
einbarte und vom Wiener Directorium am 9. Juni 1777 ausge-
fertigte Punctation 1) unterfertigten und die finanzielle Seite
der Sache erledigten.

In dem Sub missions- Revers erklarten die Bbr, dass nach-
dem n wir einen vernünftigen, gemeinnützigen und fül' ein jedes
Glied erspriesslichen Zweck in den en Logen, welche wir bisher
frequentirt, nicht gefunden, so entsagen wir hiemit wohlbe-
dachtig, freiwillig und sine ulla reservatione denen Gebrauchen
und Pflichten der laten Observanz und unterwerfen uns hie-
durch einzig dem Ritual strictae observantiae." 2)

In Begleitung dieser Erklarung sandte man die 24 Du-
caten, nebst weiteren 12 Ducaten zu Handen des Secretárs
der Wiener o, Br. Har t m ann, für die Abschrift der sanunt-
lichen Schriftstücke, welche O ffn er nebst den Logen-Requi-
siten, die man durch ihn in 'Vien hatte anfertigen lassen, glück-
lich mit sich nach Hermannatadt brachte.s)

1) Verzeichuiss der bei mir befindlichen Ordens-Schriften (ohne
Unterschrift) : Brukenthal-Museum. Ha. 4.

2) Instructiou fül' den M. v. St. etc. Brukenthal-Museum, Sig. N. 8.
3) Herrnauusfeld's Aufzeichnungen : ZÜ·kel1874. S. 182.
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Die wichtigsten diesel' Schriften waren: dass neue Con-
stitutionspatent ddto 16. Juli, die Rituale 1) und das Gesetzbuch,")
sowie die Instructionen fül'die einzelnen Dignitarc und Beamten. 3)

Gleichzeitig (15. Aug. 1777) ertheilte das Wiener Ka-
pitel dem Oberst Sch mid b II r g Vollmacht, die o zu
installiren. 4) Diesen Schriften fügte das Kapitel am 6. Sept.
1777 ein Schreiben an die o bei, worin sie derselben "zur
Perfection der Conjugation" ihren Glüekwunsch darbringt.v)

Unter den in Wien angefer-
tigten Requisiten befand sichjeden-
falls auch das Siegel der o. Das-
selbe zeigt den gekreuzigten heil.
Andreas, von dem Kreuz bedeokt
ein Dreieck, an jeder Spitze ein
Blatt (die drei Seeblatter aus dem
Wappen von Hermannstadt). Um-
schrift: ST. ANDREAS ZU DEN
3 SEEBLAETTERN.

Mittlerweile, u. z. bald darnach, als man die unter-

1) Ritual zum 1. (II. und IlL) Grad. Signirt: Chr. v. Pufendorf, Chr.
v. Herzog, Fr. Gf. Gyulay: Brukenthal-Museum Sig. 18. c. 19. a. b. Abge-
druckt : Zieglauer 85 f.

2) Gesetze für die O St. Andreas etc. Sign. Fr. Gf Gyulay, Chr.
v. Herzog, J. M. Puchberg : Brukenthal-Museum Sig. N. 22. Abgedruckt:
Zieglauer 152 f.

3) Instructiones für den M. v. St. und übrige Beamte der o nebst
der Submissions-Acte und Gesetzen etc. für die O St. Andreas. 18/8. 77.
Fr. Gf. Gyulay, Chr. v. Herzog: Brukenthal-Museum Sig. N. 8. - Instruc-
tion für den M. v. St. Sign. durch die »Zu den resp. Unions- und Consti-
tutíous-Geschafte verordnete Commissarii Fr. Gf. Gyulay, Chr. v. Herzog,
J. 1\1.Puchberg, W.B. Hartmann." - Ebenso für den Steward, Ceremonien-
Meister: Brukenthal-Museum Sig. N. 9. a. b. c.

') Verzeichniss der bei mir befindlichen Ordens-Schriften (ohne
Unterschrift) : Brukenthal-Museum Ha. 4.

~) Verzeichniss der bei mir befindlichen Ordens-Schriften (ohne
Unterschrift) : Brukenthal-Museum Ha. 4.
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fertigte Punctation nach Wien gesandt, war eine Anzahl der
Bbr begierig, auch die höherén Grade zu erhalten. "Da wir
endlich auf 30 Bbr angewachsen - so erzahlt ein Zeitgenosse
den Vorgang - so trugen wir Verlangen, au ch in den hohen
Gráden arbeiten zu können, und brachten es denn an ch bei
unserm Obern Br v. Sch m id b ur g so weit, dass er bis
10 Bbr in Grossau .... in den Innern Orden aufnahm, ver-
willigte uns auch, als er hierauf nach Hermannstadt karn, ein
Kapitel zu errichten, wo wir zum erstenmal in Forma noch
4 Bbr aufnahmen." 1)

Diesel' Daratellung nach ware die Initiative von den Bbrn
selbst ausgegangen ; allein - alle Umstande berücksichtigt -
unterliegt es wohl keinem Zweifel, dass Sch m id lj ur g es
war, von dem die Anregung ausging, der in den Bbrn den
W unsch nach Höherem zu erwecken wusste, indem er ihnen
gleichzeitig zu verstehen gab, dass er in der Lage sei, einem
solchen Verlangen zu entsprechen, d. i. wenn man ihn gebüh-
rend darum ersuche.

Die Aussieht und Begierde höhere Grade zu erlangen,
als ihnen das Wiener Kapitel gewahrt, verwin-ten die Sinne
der Bbr; und uneingedenk des Vertrages mit demselben, stell-
ten sie bei Sch m id b u r g das Ansuchen um Verleihung der
Rittergrade und Errichtung eines Kapitels.

Sie mussten fühlen, dass sie incorrect handein ; allein
Sch mid b ur g dürfte ihre Bedenken und rebellischen Ge-
wissen damit beschwichtigt haben, dass sie laut del' ihm be-
kannten und wohl auch vorgelegten Ordens-Matrikel befugt
seien, eine Ordens-Balley zu bilden, es daher unschwer fallen
werde, die Genehmigung der höchsten Obern hiefür zu ge-
winnen, sobald man erst ein fait it complit geschaffen haben
würde, umsomehr, als er ermachtigt sei, sowohl Ritter zu
ereiren als auch Kapitel einzurichten.

Und Sch mid b ur g begann von seiner diesbezüglichen
1) Hermannsfeld's Aufzeichnuugen: ZÜ'kel 1874. S. 182.
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Befugniss Gebrauch zu machen. El' nahm mehrere der Bbr für
Geld und gute Worte in das Noviciat auf und weihte sie, -
wahrscheinlich gegen reichliche Dispensgebühren fül' die erlas-
sene gesetzmassige Wartezeit, - mit ordnungswidriger Be-
schleunigung auch zu Rittern.

Von diesem Treiben erhielt die Wiener Gross-Comthurei
bald Kunde, denn nicht alle Bbr theilten den W unsch nach
den Rittergraden. P u fen dor f, sowie Sch m id b ur g's Neffe,
der M. v. St. der D Zu den drei Adlern (Eq, a Tilia) baten,
ermahnten, beschworen ihn, von seinem gesetzwidrigen Vor-
gehen abzustehen. Allein er steifte sich - weit vot'm Schuss -
darauf, dass el' Seitens des verstorbenen Heermeisters Hun d
im Besitze einer facultate induendi sei, kraft deren el' Ritter
schlagen karm, so viel es ihm beliebt. Das "quid non mortalia
pcctora cogis auri sacra fames" bewahrte sich auch an ihm.
Er kehrte sich an nichts und an Niemand, sondern verfolgte
den einmal betretenen Pfad und errichtete schliesslich auch
ein Kapitel, zu dessen Obermeister er sich selber einsetzte. 1)

Die feierliche Eröffnung des Kapitels bewerkstelligte
Sch mid b ur g als Ordens-Commissar der VIlI. Provinz, in
Gemeiuschaft mit dem Haus-Comthur Bau s z ner n (Eq. a
Tigride) am 7. Aug. 4463 d. i. 1777 im Dorfe Grossau bei
Hermannstadt, im vonnals Honnamann'schen Hause, sicherlich
aus dem Grunde, datnit die übrigen Bbr, welche diese Be-
streb ung nicht billigten, keine vorzeitige Kenntniss davon er-
halten möchten.

Bei diesel' Gelegenheit wurden folgende Bbr in die Ritter-
grade eingeweiht: Lucas Friedr. v. Her ma n n s fel d, Éq. ab
Equo rubro ; Alex. Mul' U s i, Fürst Maurocordato, Eq. a Corvo
coronato; Jos. v. The s e o, Eq. a Minotauro; Demeter Marco,
Armiger a Tribus candelis und Thom. V i IIera, Armiger a
Tribus spicis.s)

1) Pufendorf an Kinigl 19,4.80: XXIX. 96.
2) Protocoll : Siebenbürgische Quartalschrift 1860. S. 148.
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Das neugegründete Kapitel entfaltete eine rege 'I'hatig-
keit - hinsiehtlich del' Aufnahmen. Im August wurde noch
zweimal und auch in den folgenden Monaten mehrmals Kapitel
gehalten, u. z. abwechselnd in del' Behausung einer der Bbr.
Bierbei wurden wei tere 6 Bbr zu Rittern geschlagen, u. z.
Georg Ee k har t, Eq. a Malleo argento (in dessen eigener
Wohnung); Frh. Ra ll, Eq. a Tribus sagittis ligatis; Georg
Gf. Bánffy, Eq. a Framea ; Jac. Collignon, Eq. a Noctua
und Math, Ha u ens chi 1d, Eq. a Clypeo fracto.

Nunmehr wurde zur Besetzung der Amter und Würden
geschritten. Naclidem Sch m id b IIr g viel abwesend war, so
ernannte er den Fürsten 1YIuru s i zu seinem Vicar, Bau s z-
ner n zum Cancellar, Gf. Bán ff y und Frh. R a IIabel' wahr-
scheinlich zum Commissar und Senior des Kapitels. "Diese
vier decisiren allein in allen Ordens- und cnSachen ; was sie
entscheiden, ist nebst del>S. Prioris Genehmigung giltig." W enn
es erforderlích, beruft man "pro consilio", The s e o und
H a a u,') die somit ebenfalJs Capitulare und vermuthlieh Com-
mendatoren waren, Sp ater wurde Ha u ens chi 1d zum Vice-
Cancellar ernannt.

Von der erfolgten Eröffnung des Kapitels verstandigte
man die 'Wiener Gross-Comthurei, welebe abel', nachdem die
Gründung des Kapitels trotz ihres Protestes erfolgte, hierüber
höchst entrüstet war. Sie sah sich gedrungen, ihre Missbilli-
gung nicht nur gegen Sch m id b u r g und die von ihm irrege-
leiteten Bbr, sondern auch gegen die o überhaupt fühlen zu
lassen. Sie verweigerte die Anerkennung der in die höhe-
ren Grade gebrachten Bbr ganz entschieden und rügte in
scharfster ,Veise das incorrecte Vorgehen der o und des
Ordens-Commissars, der zur Errichtung eines Kapitels nicht be-
fugt sei.t) Die Hermannatadter Bbr suchten die Gross-Comthurei
zu beschwichtigen und zu versöhnen ; sie correspondirten, pe-

1) Rituale der strict. Observanz: LXXV.
2) Hermanufeld's Aufzeichuuugen: Zirkel 1974. S. 182.
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titionirten, unterhandelten und ernannten sogar einen eigenen
Agenten in der Person Har t m a n n's, des Secretárs der Gross-
Comthurei, der die Interessen der CI vertréten und einen Aus-
gleich anbahnen sollte. Diesel' nahm es mit seiner Aufgabe sehr
ernst und suchte in seinen Briefen und Berichten die Ansichten,
das gegenseitige Verhaltniss und die jetzige Lage der bei den
Kapitel zu klaren und die zum Ausgleich führenden Wege zu
bezeichnen. In seinem Schreiben vom 17. Jan. 1778 setzt er
auseinander, dass nicht der Ausspruch des Wiener schottischen
Directoriums (Gross-Comthurei) eder dessen private Meinung,
sondern die Ordensgesetze und Conventbeschlüsse es sind, nach
welchen die Errichtung eines Kapitels zu Hermannstadt und
die Aufnahmen in den Innern Orden auf die vorgenommene
Weise als illegal und eigenrnachtig angesehen werden mU8Sund
nach eben diesen V crordnungen steht es auch nicht bei der
Gross-Comthurei, die in den Innern Orden aufgenommenen
Hermannstadter Bbr qua tales zu erkennen, wenn es anders
aller Verantwortung ausweichen will.

Unerachtet das Wiener Kapitel völlig exemt ist, so hat es
doch ohne Erlaubniss des Ordens-Directoriums nicht einmal die
Macht, irgend Jemand in den J. O. aufzunehmen, sondern muss
jede beabsichtigte Promotion vorher anzeigen, die Verdienste
des Candida ten berichten und um Erlaubniss zu dessen Beför-
derung anhalten. Noch weniger kann das Wiener Kapitel eine
CI eigenmachtig zu einem exemten Kapitel erheben, oder dessen
Schritte, wenn solche den Ordens-Gesetzen und der hergebrach-
ten Verfassung nicht gemass sind, als giltig ansehen und billi-
gen. Har tm ann bezweifelte durchaus nicht, dass Sch m i d-
b u l' g vom verstorbenen Heerrneister eine Voll macht erhalten
habe, weil er dies damals bei vielen Logen gethan und sehr
vielen Bbrn dergleichen Vollmachten ertheilt hatte. Da er abel'
in der Folge um die Autorisation hiezu, und wer ihm eigent-
lich solche Befugniss ertheilt, befragt wurde, und er sich mit
nichts, als seiner Wissenschaft in der Mrei legitimiren konnte,
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so wurde als Grundsatz bestimmt, dass alle Logen von der
errichteten hohen Ordens-Regierung aufs neue sich pateritiren
lassen mussten, widrigenfalls man sie nicht als echt anerkannte.
Ebenso mussten es sich die von Frh. Hun d in den Innern
Orden beförderten Bbr gefallen lassen, sich aufs neue den Cere-
monien der Aufnalime zu unter-werfen und die nöthigen Re-
verse auszustellen. Übrigens sei es auch nach dem Con vent von
Altenberge öfters geschehen, dass Frh. Hun d "gegen ein
Stück Geld reisende, oder andere der Verfassung nnkundige
Bbr in den Innern Orden beíördert, au ch ihnen Voll macht
ertheilt hat; in der Folge aber sind demselben Schranken ge-
setzt und dasjenige, was er eigenmachtig vorgenommen hat,
eassirt und abgeandert worden."

All das führt Har tm ann an, um einerseits die Autori-
sation Hun d's für Sch mid b u r g zu devalviren, anderseits
aber zum Beweise dessen, um wie viel zweckrnassiger es gewe-
sen ware, verher in vVien anzufragen, wie bei Gründung eiues
Kapitels vorzugehen sei. Er lasst gerne zu, dass die Bbr aus
Unkenntniss der Ordens-Gesetze íehlten, allein dies ist eine
ignorantia vincibilis, welcher durch eine einfache Anfrage
hatte abgeholfen werd en könn en. Übrigens konnten die Bbr
aus der ihnen mitgetheilten Punctation deutlich ersehen, wie
weit sich die ihnen ertheilte Gewalt erstrecke. Wenn sie mit
der Befugniss, in den unteren 4 Gráden zu arbeiten. nicht zu-
frieden waren, so hatten sie damals Aufklarung erbitten oder
remonstriren sollen. Jetzt erscheint ihr eigenmachtiges Vor-
gehen so, als hatten sie die Befugniss dazu erzwingen wollen
und geglaubt, dass "wenn diesel' Schritt nur ein mal geschehen,
so würde man allhier nicht anders können, als solchen gut-
heissen müssen und denselben allenfalls bei der Behörde
justificiren helfen. «

Hierauf zahlt Har t m ann alle Schritte auf, welche el'
zur friedlichen Lösung der Angelegenheit unternahm, ins-
besondere, dass er dem in Wien weilenden General-Visitator
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der VIII. Provinz, B o 8 tel, den Stand der Sache vorgetragen
und ihn zu einem Ausgleich geneigt ge8timmt habe. "Anütng-
lich - schreibt Har tm ann - hatte ich zwar Mühe, seine
Zweiíel und Anstande zu heben, da ich ihm abel' nebst ande-
ren Gründen au ch noch dieses vorstellte, dass dermalen das
Subpriorat Ungarn noch quiescire und yor der Hand zu dessen
Errichtung gal' keine Aussieht vorhanden ware, und die Ordens-
Matrikel selbst ein Kapitel zu Hermannstadt bestimme, auch
endlich bei Resuscitirung des Subpriorats Ungarn zu Hermann-
stadt allezeit ein Kapitel errichtet werden würde und müsse ;
überdies die dortige Loge viel Gelegenheit hatte, die Ausbrei-
tung unseres Ordens in dasigen Gegenden zu befördern und
man endlich den dortigen Bbrn mit Billigkeit unmöglich zu-
muthen könne, mit gross er Reise und anderen Kosten allhier
die höheren Grade zu su chen : so wurde er nachgebender und
versprach mir endlich, alles in die besten ll{ege einzuleiten
und nach Möglichkeit zu unterstützen." 1)

Die Hermannstadter Bbr abel' hatten der Fürsprache
und Protection Bo s t e l's nicht mehr von nöthen. IVahrend die
Unterhandlungen mit vVien spielten, hatt en sie, in richtiger
Vorahnung und Erkenntniss dessen, dass sie auf diesem IVege
schwerlich das gewünschte Ziel erreichen würden, einen Schritt
unternommen, der sie viel weiter führen solIte, als sie es selbst
gehofft. Sie wandten sich an den Grossmeister Herzeg Fe 1'-

d ina n d von Braunschweig und - den Spi ess umdrehend -
klagten sie, die der Unrechtmassigkeit ihres V orgehens be-
wusst sein mussten, über die Haltung der Gross-Comthurei,
sowie über deren Unthatigkeit und baten um die Lostrennung
ihres Sprengels von der VII. Provinz und Einfügung des-
selben in den Verband der VIlI. Provinz.

Wenige Tage nach Empfang der Klageschrift, am
29. Dec. 1777 beantwortete der Herzog dieselbe in freund-

1) Ab Aramanto 17/1. 4463 : Zieglauer 19-22.
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schaftlichster Weise. "Ich habe - sagt er - ungerne die
Beschwerden ersehen, welche die würdigen Glieder der dasi-
gen CJ gegen die altschottische CJ zu Wien in Betreff der
diesel' letztern in Ansehung ihrer zu Lasten fallenden Unthatig-
keit bei mir anbringen, zu gleicher Zeit abel' habe ich au ch
die von Ihnen gegen mich geausserten Wünsche wahrge-
nommen, künftighin unter der unmittelbaren Direction des
Directorii der VIlI. Provinz stehen zu können. "

Nach Auseinanderaetsung der Gründe, warum dies nicht
zulassig sei, setzt der Herzog fort: "Damit indessen abel' die
dasigen Ordens-Bbr soviel, als es die Gnmdverfassung des
Ordens erlaubt, in Anschauung ihrer gemachten BeschwerJen
befriedigt und in ilu·er vorhabenden guten Einrichtung, welche
ich als einen Beweis ihres rühmlichen Eifers zum Besten des
ganz en Ordens ansehe, unterstützt werd en mögen, so habe ich
sofort an die ... in Meiningen errichtete Vicariats-Regierúng
der VIlI. Provinz das nöthige resoribirt und derselben aufge-
tragen, des fördersamsten dahin zu sorgen, das dem Verlangen
der siebenbürgischen Ordens-Bbr, soweit als die Statuten des
Ordens es erlauben, ein Genüge geleistet und dieselben insbe-
sondere von dem Verhaltniss, in welchem sie seit dem Abster-
ben des seI. Baron Hun d mit den dermaligen Vorgesetzten
der Provinz stehen, unterrichtet, die altschottische CJ zu Wien
aber instruirt werden möge, dem siebenbürgischen, als einem
derselben untergeordneten Sprengel von allem, was zu seiner
Wissenschaft nöthig ist, die gehörige Nachriclit mitsutheilen.t)

Die Hoffnungen, welche der Herzog bei den Hermann-
stadter Bbrn weckte, wurden durch die Verfügungen dei-
Vicariats-Regierung weit übertroffen, Diese missverstand die
ihr gewordene Insruction, und anstatt die Bbr über ihr Ver-
haltniss zur Wiener Gross-Comthurei aufzuklaren, letztere aber
anzuweisen, dieselben mit weiterell Informationen zu versehen,

1) Herzog Ferdinand 29/12. 77: Brukenthal-Museum G. IV. 10;
vgl. Zieglauer 23.
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-- traf sie - ohne das Gutachten der Gross-Comthurei einzu-
holen, anfaugs Februar 1778 eine Anordnung, 'welche die un-
recbtmassigen V organge in Hermannstadt sanctionirte, die in-
correcten Bbr mit einer grossen Mission betraute, Sch m i d-
b ur g abel' mit einem 'I'itel auszeichnete, die sie nicht erhofft,
noch ertraumt hatten. "Aus dem beigeschlossenen Matriculs-
Extract - sagt die Vicariats-Regierung - werden Euer Hoch-
würden des naheren ersehen, wie laut gedachter Matricui in
den alteren Zeiten des Ordens eine eigene Balley in Ungarn
bestanden, die wir denn uriter dero allerseits eifrigen Beistand
und Bemühung wi eder herzustellen und nach diesem ehrwür-
.digen Überbleibsel des Alterthums einzurichten und dero beson-
deren Direction anzuvertrauen gddenken. Fül' der Hand würde
zwar zur Errichtnng dero bezeugter Absichten die Errichtnng
eines einzigen Kapitels schon hinreichend sein, jedech abel' da-
rauf Rücksicht genommen werden müssen, sich in Hinkunft
hievon nicht zu entfernen, sondern in allen Stücken der Matri-
cul gema!>s zu verfahren. Durch diese Einrichtung erlangen
Euer Hochwürden die namlichen Gerechtsame und V orzüge als
das Kapitel zu St. Pölten und stehen künftig wie selbes unter
der immediaten Direction des Grosspriors von Deutschland. Ihr
.dermaliger érster Oberer, der hochwürdige Br. ab Ancora aurea
(S ch m id b ur g), welcher schon ehedem mit so vieler Geschick-

lichkeit und Beifall das Amt eines Prafacten von Rodemskey
bekleidet, erhielt die Würde ein es Subpriors von Ungarn und
Chefs des neu zu errichtenden Kapitels; zu den übrigen bei
diesem Kapitel zu ertheilenden Chargen würde die Vicariats-
Regierung fernerweitige Vorschlage erwarten und sich hiebei,
wie billig, auf dero Einsehen und Kenntnisse der tauglichsten
Subjectorum verlassen." 1)

1) Vicariats-Regierung der VIlI. Provinz an sammtl. J.-O. Bbr in
Siebenbürgen. Rothenberg (Meiningen) 1,2. 78: Brukenthal-Museum G.
IV. 12, vgl. Zieglauer 24.
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Aus diesel' Zuschrift geht zur Genüge her VOl', dass die
sachsiechen Bbr in ihrer Beschwerde es weislich verschwiegen
hatten, das sie ordnungswidrig bereits ein Kapitel errichteten,
sondern sagten, dass sie sich mit der Absicht zur Gründung
eines solchen trügen.

Zu gleicher Zeit richtete der Prases der Vicariats-Regie-
l'ung Ey ben an Sch mid b u l' g ein sehr verbindliches
Schreiben. "Obschon - heisst es in demselben - Ew. Hoch-
würden personlich zu kennen ich das Vergnügen entbehre, so
bin ich dennoch von dero vorzüglichen Eigenschaften und bei
allen Verfallen ausgezeichnetem Eifer und dem Orden geleiste-
ten wichtigen Diensten durch unseres verewigten Herrn Heer-
meisters Eques ab Ense Hochwürde'"n und Gnaden zu genau
unten-ichtet, als da ss mir nicht ausserordentlich schatzbar sein
sollte, deroselben an del' Spitze einer betrachtlichen Anzahl
In nerer-Ordena-Bbr, die sich mit uns naher zu vereinigen,
auch allda den Flor und das Wachsthum des Ordens.zu beför-
dern wünschen, zu erblicken ..... ,Vie bei dergleichen Einrich-
tu ngen das meiste auf del' ersten guten Behandiung beruht, so
verspricht die hiesige Vicariats-Regierung sich gleichergestalt
von dem brüderlichen Beistand Ew. Hochwürden diejenige
sichere und freundschaftliche Anleitung, nach welcher die zu
restaurirende Balley Ungarn am sichersten und besten begrün-
det werden könne. Durch das ige politische Staatsverfassung
zu aller möglichen Versieht aufgefordert, werden wir uns in
diesem Stück au ch lediglich auf die Klugheit und Kenntniss
Ew. Hochwürden und der übrigen verehrungswürdigen Ordens-
Bbr verlassen." 1)

Gross war die Freude, welche diese beiden Briefe im
Kreise del' Hermannatadter Bbr hervorriefen. Sie freuten sich des
Gelingens ihrer List, und dass sie nunmehr nicht nur als wirk-

1) Eq. ah Aquila imperiali an ab Aucora aurea, Rothenberg 1/2. 78:
Zieglauer 24.
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liche Ritter anerkannt seien, sondern auch die Wiederherstellung
des ungarischen Subpriorats ihnen anvertraut ward; die grösste
Freude abel' empfanden sie darüber, dass sie von Wien losge-
word en, direct unter der Vicariats-Regierung stehen sollten.

Die Briefe wurden vom Kapitel am 27. Febr. verhandelt
und Sch mid b u r g's Ernennung zum Subprior "in Rück-
sieht seiner Erfahrungen, Einsichten und Meriten in Ordens-
sachen" beigepflichtet, zum Prafect abel' Gf Bán ff Y vorge-
schlagen; hievon auch diesel' - zur Zeit in Klausenburg -
unverweilt verstandigt. "Die hohe Ordens-Regierung - sagt
sein Berichterstatter - führt eine ganz and ere und dem Wie-
ner Directorio ungleicheSprache. Unser Kapitel wird also
unter Sachsen-Meiningen stehen und wil' sollen das Subpriorat
von Ungarn wieder herstellen, wozu wir also Ew. Hochwürden
förmlich einzuladen .... die Ehre haben, um dieses grosse Werk
zur Ehre des h. Ordens auszuführen .... "Wir freuen uns alle
von Herzen über diese glückliche Epoche." 1)

Laut der mitgetheilten Matrikel umfasste die IV. Balley,
das Subpriorat von Ungarn mit dem Sitz in Pressburg, eine
Gross-Comthurei in Stuhlweissenburg und eine Capitular ..Com-
thurei in Ellenburg in Mahren.

Das Subptiorat bestand aus 10 Ritter-, 4 Armiger-, 4 No-
vizen- und 5 Haus-Commenden, u. z.: Ritter-Commenden:
1. St. Georgen bei Pressburg, 2. Szered, 3. St. Andrae bei Alt-
sohl, 4. Salv. van. (?), 5. Vités-Cemet (?), 6. Murau, 7. Mis-
kolcz, 8. Lublau (Zips), 9. Gaercern (P), 10. Sissek ; - Armiger-
Commenden : 1. Bodrog, 2. Torna, 3. St. Jobb, 4. Kleil1-.War-
dein; - Novizen-Commenden : 1. Tyrnau, Prapositur, 2. Léva,
3. St. Andrae bei Ofen, 4. Ungarisch-Brod in Mahren; - Hans-
Commenden : 1. Pressburg, 2. Neutra, 3. Leutschau, 4. Kaschau,
5. Hermannstadt.

1) R. v. T. (Ritter vom Tiger = Bausznern) an Bánffy 3/3. 4463:
Brukenthal-Museum G. IV. 7; vgl. Zieglauer 25.
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Unter der Gross-Comthurei Stuhlweissenburg standen :
Ritter-Commenden: 1. Eisenburg, 2. St. Kreuz in Slavonien,
3. Illok (Syrmien), 4. Sárvár, 5. Warasdin, 6. Kutina in Slave-
nien ; - Armiger-Commenden: 1. 'I'otis, 2. Sarajo (?) in Kroa-
tien, 3 Essek; - Novizen-Coíumenden: 1. Vörösvár, 2. Vesz-
prim; - Haus-Commenden: 1. Ofen, 2. Stuhlweissenburg, 3.
Ödenburg, 4. Gran, 5. Fünfkirchen.

Die Kapitnlar-Comthurei endlich zahlte : Ritter-Commen-
den: 1. Slemnitz (?), 2. Bndischan, 3. B1umenau, 4. Schildberg,
5. Salneck, 6. Gross-Meseritsch ; - Armiger-Commenden: 1.
W olckowitz, 2. Velsbruck ; - N ovizen-Commenden: 1. Ostrau,
2. Visternitz ; - Haus-Commenden: 1. Brünn, 2. Olmütz, 3.
Znaim, 4. Hmdisch. Im Ganzen zahlte die IV. Balley 22 Ritter-,
9 Armiger-, 8 Novizen- und 14 Haus-Commenden, zusammen
53 Commenden.t)

Durch diese Matrikel, sowie die in der stricten Observanz
anfangs genahrten 'I'raditionen wurde die Begierde wachge-
rufen, nach den Besitzungen zu forschen, welche dereinst dem
Templer-Orden angehörten. Wie anderwarts, so sehen wil' auch
hiel' die Spuren einer solchen Bestrebung.

Im Jahre 1878 stellte Sch m id b ur g ein Verzeichniss
der angeblichen "Possessiones" zusammen, welche die Tempel-
herren einstens in Ungarn, Siebenbürgen und Slavonien inne-
hatten.s) Die ganze CJ nahm Theil an diesel' Suche und so for-
derte man auch den Gouverneur Bán ffy auf: nKönnten Ew.
Hochwürden ohne Aufsehen per tertium in dem Klausenbur-
ger Archiv etwas von unserm h. Orden vorfinden, so bitten
wir, uns solches ohnbeschwerlich zu communieiren. "3)

Von der irrigen Ansicht ausgehend, dass der h. Orden
auf die thatsachliche volle Restitution des 'I'empelherren-Or-
dens abzwecke, trug lVI uru s i - begeistert von diesel' Idee -

1) Cop ie: Brukenthal-Museum. G. IV. 6.
') Brukenthal-Museum G. IV. 5.
3) CJ an Bánffy 3j3. 78: Brukeuthal-Museum G. IV. 7; Zieglauer 26.
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dem Grossmeister Herzog Fel' d ina n d von Braunschweig
in einem enthusiastischen Briefe seine Dienste an, offerirte ihm
50.000 Mann Truppen, die er sich ganz leicht in der Walachei
zusammenzubringen getraue, um die dereinstigen Güter des
'I'empeleherren-Ordens mit Feuer und Schwert zurückzuerobern.

Del' Herzog nahm dies Anerbieten ernst und ermahnte in
seiner Verlegenheit den kühnen Fürsten, dass all das, was ihm
im Rittergrade geoffenbart word en ware, rein figürlich, als
Glaube zu nehmen sei. "Der Herzog hatte ganz ruhig bleiben
können, denn diesel' Ritter trug zwar einen fürchterlichen
Raufer an der Seite, er hatte abel' die namliche Krankheit, wie
jener König an Schottland (J a c o b Vl., als König von Gross-
Britannien Jacob 1., ein Sohn Maria Stuarts), der kein en bios sen
Degen sehen konnte.t)

Um das Zustandekommen des Anschlusses an Deutsch-
land abel' hatte sich Mul' U s i den noch grosse Verdienste er-
werben. "Mi tausserordentlicher Mühe und nachahmungswerthem
Eifer - bezeugen ihm seine Bbr - hat sieh derselbe auch erst
letztlich bei der von uns allen so sehnlich gewünschten Ver-
einigung unserer o mit den übrigen Logen Deutschlands her-
vorgethan.t!2) Die Resolution des Hereogs von Braunschweig,
sowie die überaus günstige Entscheidung des Directoriums del'
VIlI. Provinz, wal' in érster Reihe sein em Allftreten zu ver-
dank en. Ganz unerklarlich ist es, wieso Sch mid b u r g dazu
karn, das Hermannstadter Kapitel sogar auf Urkunden als im
Subpriorar Droisig bestehend, hinzustellen; im Jahre 1777
wurde so signirt.s) Noch auffalleader abel' ist es, dass die Be-

1) Bretschneider, Prinz Alexander von Murosi, ein Abeuteurer:
l\Ieusel's histor. und liter. Unterhaltungen, Koburg 1818. S. 57-59.

2) Attest der o 1/7.78: Copie VOll Murusí: LXXXVIII. 26.

3) Ab Aucora aurea und a "I'igride, Iustruction fül' Ritter. "So ge-
schehen zu Droisig in der Commende Hermannstadt den 27/7. 463 -7 8. 77:
Zirkel 1874 S. 182.
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zeichung auch 1779, nach der Losreissung von del' VII. Provinz,
sans gene weiter benützt wurde.i)

Das Siegel des Kapitels
zeigt einen geharnischten, mit
Schwert bewehrten Arm und das
rothe Ordenskreuz; darunter : L.
U. C. = Labor viris convenit, De-
vise der VII. Provinz,

Ein and eres Siegel zeigt im
getheilten Schild oben das Kreuz,
unten den beschwehrten Arrn ;
darunter : L. U. C. und U. U. U.

= Ultorern ulciscitur ultor, Devise
del' VIlI. Provinz. U rnschrift :
G: 2+14. G+6: 7. U+2: 3+7.
P+3. D (statt A): 3+12 (= Cap.
Cib. Prov. Ad. Dan.)

Durch die Entscheidung der
Vicariats-Regierung hatte die El"
richtung des Kapitels die Sanction
erlangt und ihre legale Berechti-
gung kerinte nicht mehr in Zwei-
fel gezogen werden ; selbstver-
standlich hörte darnit aller Wic1erspruch der Wiener Gross-
Cornthurei auf. Wenn auch an ein freundschaftliches Ein-
vernehmen zwischen den beiden Kapiteln vorlaufig kaum zu
denken war, 80 scheint die officielle Aussöhuung derselben und
die Anerkennung vonvVien dennoch nicht ausgeblieben zu
sein; denn erst jetzt - ein volles Jahr nach Erhalt des Patents
- schritt ruan darun, die o auf Grund desselben feierlich
zu installirén.

Bis dahin setzte die o, auf ihr altes Patent gestutzt, die
1) Novizenschein fül' Hanneuheim "Droi~ig 22/1. 44G4-1779: Bru-

kenthal-Museum G. IV. 8).
16*
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Arbeiten ruhig fort, anscheinend keine Notiz davon nehmend,
dass ihr Kapitel so arge Stürme zu bestehen hatte. Vom 16. Oct.
1777, als man nach einer 6 monatlichen Pause wi eder begann
Receptionen zu bewerkstelligen, bis zum 22. Juni 1778 fanden
dann auch folgende Manner Aufnahme: Christ. Friedr.
Hah nem ann, Bibliothekar des Gouverneurs Frh. Bruken-
thal, der Begründer der homöopathischen Heilmethode, geb.
Meissen in Sachsen 1755, den B r u le e nt hal mit sich ge-
bracht; Gottfr. Georg O b s t, k. k. Feldkriegs-Commissar, geb.
Schlanowitz in Schlesien 1730; Leop. Ign. Ritter v. H a a n,
Hofrath der siebenbürgischen Hcíkanzlei, nachmals Freiherr
und Ehrenbürger von Wien, geb. 'Vien 1742, gest. eben da
1828; Joh. Jos. Brukner, Rector des evang. Gymnasiums,
sp ater Pfarrer in Stolzenburg, au ch literarisch thatig, geb.
GJ'osspold 1752; Andr, Gr i e b, Abbé, königI. Rath und Di-
rector der kathol. Normalschule, geb. Donaustauf in Baiern
1734; LadisI. v. Hal m ágy i, Gubernial-Kanzlist, nachmals
Prasiderit der Districtstafel zu Debrezin, gest. allda 1810; und
Sam. Zi egI e r, Secretar bei der Rechnungs-Revisions-Com-
mission, geb. Hermannstadt 1745; sowie als dienende BLr der
Sattlermeister J oh. Georg Sch wei t z e r, geb. Böblingen, in
Württemberg 1744; und Ant. Ko n o rsa, Überreiter beim k. k.
Berggericht, geb. Canstadt in Maln·en 1736; schliesslich durch
Affiliation: Andr. En y ed ter, Senator und Perceptor in
Kronstadt, geb. Kronstadt, der zu Erlangen recipirt werden war.

Am 22. Juni 1778 endlich wurde die o feierlich instal-
lirt. In einem Saale des Gasthauses Zum römischen Kaiser,
- wo die Arbeiten auch 1779 noch abgehalten wurden, -
versammelten sich 28 Bbr unter dem Vorsitz des deputirten
Meisters Frh. R a ll, den der Obermeister Sch mid b u r g
zum Iustallations-Commisar ernannt und bevollmachtigt hatte.

Die Fest-Arbeit wurde mit aller Förmlichkeit begangen.
Die versammelten Bbr deputirten aus ihrer Mitte zwei Bbr, an
den in ein em andern Zimmer befindlichen Installations-Com-
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missar nebst sein cn Mitdeputirten Tit ese O und Gr a se r, und
liessen um die Installation der CJ geziemend ansuchen. Die•abgeordneten Bbr kehrten mit der Botschaft zurück, dass dem
Ersuchen der CJ willfahrt werden solle. Von drei.Bbrn abge-
holt begab sich der Commissar im Gefolge seiner beiden :Mit-
deputirten zu den versammelten Bbrn und dann in deren
Gesellschaft, in "institutmassigeI' Ordnung" nach dem grossen
Logensaal, wo der Installater eine, seiner IVürde sowohl, als
seinem hohen Auftrag angemessene Rede hielt und das Patent
vom 16. Juli 1777 verlesen liess. Hierauf setzte el' den Br
Bau sz ner n zum lU. v. St , sowie die übrigen neuen Officiari-
ten, welche wegen des bevorstehenden J ohannis-Festes statt
der voi-igen, die theils auf ihre Ámtel' Verzicht gethan, theils
mit Tod abgegangen, in einer Couferenz-Loge ernannt worderr
waren, in ihre Würden ein, u. z. H a a n zum 1., AhI e fel d
zum II. Vorsteher, IH ilIle r zum Redner, Han n en h ei m
zum Secretar, V i II era zum 'I'resorier, A da mi zum Ce I'e-
monier, L ö f fl e r zum Steward, Neu sta d ter zum Hospita-
lier und C o II ig non zum Almosenier - indem el' jedem das
seine Charge arideutende Bijou umhangte und ihm seine obi ie-
genden Pflichten einscharfte, auch die Logengesetze verlesen
liess. Hierauf nahm der neu installirte :M. v. St. seinen Platz
ein und richtete au die Bbr eine vortreffliche bundige An-
sprache. Sodann wurde Anton Frh. J ósika, Gubernialsecretar,
nachmale Prasiderit del' Districtstafel zu M.- V ásarhely und
Obergespan des Koloser-Comitats, geb. Jára im Tordaer Comitat
1745, aufgenommen, worauf der neue Redner eine nseinen VOI'-
trefflichen Charakter, seine maurerische Einsieht und den heu-
tigen feierlichen Tag auszeiohuende Rede" hielt. Schliesslich
wurde ZUl' Feier des J ohannis-Festes del' 1.. Juli bestimmt, die
Bbr zur Erlegung del' ninstitutmassigen Contributiori zur
grossen Ordenscaesa mit einem Ducaten" erinnert und fül' die
Armen (7 fl. 44 kr.) gesammelt. 1)

1) Altestes Protocol! der CJ; Zieglauer 28. 29.
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o

Die erfolgte Installation zeigte die CJ allen vereinigten
Logen durch ein Rundschreiben an, worin sie ihrer Freude.
Ausdruck verlieh, dass sie mit denseiben verbunden sei, sie
"zur dauerhaftesten Knüpfung eines geneigten schwesterlichcn
Liebes- und Freundschafs-Bundes" auffordertund das Verspre-
chen abgiebt, dass sie "sich das süss este Geschaft daraus ma-
chen wird, dem dreimal erhabenen Orden nicht Miethlinge,
sondern wiirdige Manner vorzustellen, um durch Ausühung
aller maurerischen Tugenden den grossen Bau zu hefördern,
den Beitall der h. Obern, die Liebe und Freundschaft aller
vereinigten Logen, ja die Achtung der Welt verdienen zu
können." Acht Tage darauf - am 1. Juli - wurde das Jo-
hannisfest gefeiert und bei diesel' Gelegenheit Dan. Gottl. v.
St ran s sen b ur g, Carneral- Commissariats - Kanzlist (geb.
Bistritz 1752), nachmals Prasident der Landesbuchhaltung, in
den Bund eingeführt. Abends ward im Saale Zum römiseben
Kaiser Tafelloge gehalten, "wobei die strengste Ordnung und,
heiterste Fröhliehkeit und ein allgemeines Vergnügen herrschte. "

Eine der ersten Angelegenheiten, die Bau s z ner 11 zur
Perfection brachte, war die Constitutien einer CJ in Kronstadt.
Derselben war die 1777 erfolgte Constituirung einer zweiten
CJ in Hermannstarit mit dem Sitz in Grossau vorangegangen.
Die Hammerfühnmg Bau sz ner n's war jedoch nicht von
langer Dauer. Sei es, dass ihm Verdriesslichkeiten bereitet
wurden, oder dass das immer kraftiger werdeude aristokratische
Element del' CJ einen M. v. St. aus seiner Mitte wünsehte ; kurz,
Bau s z ner n verzichtete auf seine Würde und Georg Gf.
Bán ffy übemahm den Hammer, wahrend Frh, R a II die Stelle
des deputirten Meisters bekleidete, Die feierliche Überreichung
des Hammers und Installation Bán ff y's erfolgte am 22. Oct.
1778. Bei diesel' Gelegenheit ereignete sich jedoch ein Vorfall,
welcher die CJ einige Zeit in Aufregnng hielt. Es stellte sich
numlich heraus, dass Profane, namentlich der Gubernialrath
Frh, M ö r r ing e r, in Kenntniss gesetzt waren, nicht nur dass
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am bezeiehneten Tage eine Arbeit stattfinden, sondern auch,
dass dieselbe mit einer besondern Feierliehkeit verdunden sein
werde. HinsiehtJieh des erst ern , namlich die Haltung der CJ

selbst, konnte vorausgesetzt werden. da ss dies ein besonders
beobaehtender Profáner in Erfahrung hatte bringen können;
allein von der Feierliehkeit konnte dureh Niemand andern,
als durch einen Br etwas hinausgedrungen sein. Demzufolge
hielt es der lU. v. St. für seine Pflieht, den Fali strengstens
nntersuchen zu lassen. IItheils um den strafbaren Br, der sich
diesfalls die Übertretung des heiligst besehworenen Grund-
gesetzes der Fmrei von der Versehwiegenheit hat zu Sehulden
kommen lassen, zur wohlverdienten Verantwortung zu ziehen,
theils abel' und hauptsachlich um allen Bbrn ein Beispiel der
Strenge der Ordensgesetze zu geben." Mit der Untersuehung
wurde in oftener Loge der Redner M ü II e r betraut, der die in
der vorhergehenden Arbeit anwesenden Bbr zur Verantwer-
tung zog. Er verhörte 18 Meister und 2 dienende Bbr. Einer
del' letzteren, der Decorateur Ko no rsa deponirte meritorische
Aussagen, die auf die richtige Spur führten. Bezüglich der
Arbeits-Abhaltung bemerkte er, dass bei der grossen Neugierde
unter den Prcfanen, und bei den mitunter aufdringliehen Ver-
suehen, den geheimnissvollen Sehleier der CJ etwas zu Iüften,
die Tage der Logen-Versammlungen leieht in.weiteren Kreisen
bekaunt werden konnten. Er habe von den Leuten im Frh.
111 ö r r ing e r'sehen Hause (gegenüber dem Hötel zum römi-
sehen Kaiser) gehört, dass M ö r r ing e l' die Bbr fleissig be-
obachte und öfters auf den Boden gestiegen sei, um vom Daehe
zu sehen, wer ins Hötel kame. Auf diese Weise konnte er
erfahren haben, dass CJ sein würde ; woher er aber von der
Inatallation gewusst habe, das war dem Decorateur unbegreif-
lich. Doch erinnerte er sich, er sei am ben-effenden Tage,
wahrend man den Logensaal deeorirte, auf del' Treppe Wacht
zu halten beordret, um 5 Uhr Abenels aber auf einen Augenblick
vom Fürsten Mu r u si abgerufen werden. Bei sein er Rückkehr
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theilte ihm der dienende Br Sch wei t z e r mit, dass mittler-
weile zwei Comtessen auf die Galerie geschlichen sei en, die
er durch C o II i g non eiligst wegweisen Iiess.")

Aus den Aussagen der Meister ergaben sich zwar nicht
überzeugende Beweise, abel' schwere Verdachtgründe, dass
Fürst Mu ru s i, dessen Geschwatzigkeit das Untersuchungs-
Protoccll rückhaltlos zum Ausdruek bringt, der Varrather
gewesen sei. Welche Strafe ob dies er Pflichtverletzung über
den leichtsinnigen Fürsten verhangt wurde, ist nicht bekannt.
Sie mochte milde gewesen sein und seine Stellung nicht unter-
graben haben, denn noch im Jahre 1779 hat er die Würde
eines Vicars des altschottischen Obermeisters inne. Den Gu-
bernialrath Lambert Frh, M ö r ri n ger (geb. Hermannstadt
1712) aber, der sein Interesse für die Fmrei in so sonderbarer
Weise bekundet, wusste man dadurch "unschadlich" zu ma-
chen, dass man ihn in die o aufnahm.

Lange vor seiner Wahl zum StM. galt Bán ff y wegen
seiner hervorragenden profanen Stellung, als das eigentliche
Haupt der o. Man unterliess daher nicht, ihm im Namen aller
Bbr zum Jahreswechsell777j78 zu gratuliren. Bausznern
besorgte dies und bemerkte zugleich, dass O ffn e r, der übri-
gens an Grillen leide, "unter die Goldmacher gerathen sei"
und "d<~sganze Firmament bald seinem Verlangen nach nicht
genug Sternschnupfen (!) für ihn erzeugen" werde können,
doch hoffte man, es dürfte Bán ffy gelingen, den auf Irrwege
gerathenen Br wieder auf den rech ten Pfad zu leiten. 2)

In der zweiten Halfre des Jahres 1778 fanden ausser
M ö r ri n ger noch folgende Manner Aufnahme in die o, u. z.
Joh. Gottfr. Fe m ger, Gubernial-Kanzlist, geb. Hermannstadt
1752; Joh. Ritter C a b a II ini von Ehrenburg, Oberlieutenant

1) Müller' s Referat 20/10. 78: Brukenthal-Museum G. IV. 13;
vgl. Zi egIauer 69-71.

2) Bausanern an Bánffy (Unterschrift fehlt) 31/12. 77: Brukenthal-
Museum G. IV. 9.
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bei Preiss-Infanterie, nachmals Generalmajor, geb. Novi in
Dalmatien 1752, gest. Kronstadt 1807; Wolfg. Frh. Bán ff y
v. Losoncz, Gubernialrath und Commissar, dann Prasident des
siebenbürgischen Landtages und Thesaurarius, geb. Boncida
1725. - Dagegen waren Li n z i g und 8 ch mid t mit Tod

..abgegangen, einige Bbr aber hatten gedeckt. Im Ganzen zahlte
die CJ nunmehr 54 Mitglieder.

Dem neuinstallirten Gf Bán f fy gratulirte 8 c h mi d-
b u r g, dass er den Hammer der CJ übernommen und stellte
zugleich ein officielles Ansuchen. "Da ich - sagte er - in
meiner Abwesenheit seit ciniger Zeit den w. Br. a Corvo coronato
(lVIuru s i) zu meinem Provisitatori und Vicario ausersehen, so
werd en 8. E. VV. denselben, wie auch den w. Br, a 8agittis ligatis
{R a ll) als Maitré deputé in soleher Qualitat erkennen.t)

In den folgenden zwei .Iahren 1779 und 1780 ist die
Theilnahme für die Maurerarbeit und das Leben in der CJ

in stetern Wachsthume und Aufblühen begriffen, trotzdem die-
.selbe aus unbekannten Gründen über ein Jahr, d. i. vom 23.
Aug. 1779 bis 4. Mai 1780 Pause hielt, welche bios von ein er
einzigen Receptions-Arbeit (im Aug. 1779) unterbrochen war.
Eine ganze Schaar neue!" Mitglieder tréten der CJ bei, darun-
ter Manner, welche die hervorragendsten 8tellungen im Staats-
dienste und in der Gesellschaft einnahmen. Es waren die fol-
genden : Lad. v. Tűr i, Gubernialsecretar, nachmals Protono-
tar, geb. Vesződ 1747; Leop.v. Martini, Oberpostamts-Ver-
walter, geb. Hermannatadt 1748; Ant. 8 t ein wal d, Maler,
geb. Wels in Österreich 1741; Joh. Gillyén v. Borberek,
Secretar des Gfen Bán ff y, nachmals Vicegespan des Comitats
Alsó-Fejér, geb. Borberek 1746; Ant. Gal' z u II i, Commissariats-
Ófficier, geb. Bukova in Slavonien 1753: Bened. v. Harsányi,
Unterlieutenant imJ. walachischen Grenz-Regiment, geb. M.

1) Ab Aucora aurea an a Framide (statt aFramea) 2. 10. 464:
Brnkenthal-Museum, G. IV. 3.
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Bénye 1744; Joach. Bed e u s v. Scharberg, Gubernial-Kanzlist,
dann Senater in Bistritz, national-ökonomiseher Schrifteteller,
geb. Bistritz 1746, gest. 1810; Jos. v. Lénárd, Gubernial-
Kanzlist, geb. Enyed 1746.

Diesen folgten 1780: Jos. v. Harsányi, Aeeessist bei
der Commissariats-Bucbhalterei, geb. 1\1. Bénye 1732; Stef ..
K á s z on y v. Keresed, Assistent beim Landes-Commissariat,
geb. lVI. Bénye 1733; Ludw. Gf Tel e k i, Beisitzer, dann
Prasident der königl, Tafel, naehmals Obergespan von Udvar-
hely, Prasident der Stande und geh. Rath, geb. Görgény 1747;
Charles Chev. de Sai n top r i est, Capitaine de Cavallerie, geb.
l\Iontpellier 1758; Karl Gf Lu d o 1f, Legationssecretar, geb.
Konstantinopel 1760; Konst. Gf Lu d o If, Legationssecretar,
geb. Konstantinopel 1759; Wolfg. Gf. Kemény, Gubernialrath,
dann k. Ober-Mundschenk, siebenbürgischer Kanzler und
Prases der Stande, Obergespan und geh. Rath, geb. Szamos-
.Ujlak 1741; Lad. Gf Bethlen, Oberlieutenant bei Kálnoky-
Husaren, nachmale Prasideut der Districtstafel zu Torda, k , k,
Kammercr und Obergespan des Krasznaer Comitats, geb. Sz.
l\Iiklós im Küküllőer Comitat 1755; Dan. Friedr. Her tr
Chirurg, geb. Gr. SeheIk 1751; Jos. Heyman n, Kriegs-Cassa-
Control or, geb. Loschütz in Mahren 1749; Lad. Gf. Tol d a-
l a g h y, k. k. Kammerer, naehmals Königsriehter geb. Koronka
1748, gest. 1806; Karl Ed. Dachauer, Commissariats-
Buehhalterei-Ingrossist, geb. Hermannstadt 1755; Greg. Bo é r,
Landes- Oberpostmeister, geb. Kövesd 1751 ; Franz Bor d o 1i,
Galanteriewaaren-H~indler, geb. Como im Mailandischen 1746;
Leop. Ludw. v. Leb z e I ter n, Oberstlieutenant, naclimals
Generalmajor und Commandant von Temesvár, geb. Wien 1737,
gest. Temesvár 1799; Ant. Don á th v. Pálos, Gubernial-
Kauz.list, naehmals Beisitzer der Districtstafel zu M. Vásárhely,
geb. Gyula im Kis-Küküllőer Com itat 1747; sowie der dieneride
Br. Christ. Ni ek, Laufer bei Gf. Bánfi), geb. Wien 1753.

Sehliesslieh wurden durch Affiliation gewonnen: Georg
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v. A ran k a, Assessor der königI. Tafel in lVI. Vásárhely, von
der "\Viener cl Zur gekrönten Hoffnung; Ludw. Friedr, v.
S a v igny, Privatier, ehemals in französisehen und preussischen
Militurdiensten, geb. Stuttgart 1725, der in Frankreieh 1753
schotrischer Meister geworden war, und Joh. Andr. v. Her r-
ln an n sfe ld, Rathsgesehworenel' und Pereeptor, geb. Hermann-
stadt 1726, gest. 1783, der in HalIc das mrisehe Lieht erblickte.

In FoIge der zahlreiehen Aufnahmen befand sieh der
Logensehatz in bestem Stande, so dass verschiedene würdige
Mannel' unentgeldlieh aufgenommen und promovirt werden
konnten. Vom Wiederbeginn der Arbeiten 1776 bis Ende
1777 waren eingeflossen: für Receptionen im 1. Grade (Re-
ception 20 fl., Beitrag 6 fl. 20 kr., für die Arrnén 4 fl., Tablier,
Band etc. 4 fl., für den Logen-Diener 40 kr., zusammen 35 fl.),
von 16 Bbrn a 35 fl., von 1\1uru s i (dem von der Receptions-
Taxe 14 fl. 20 lu. erlassen wurden) 20 fl. 40 kr., und von
Lan g•.a Conto 5 fl., zusammen 580 fl. 40 kr. Gratis wurden
aufgenommen : 1\1ü Ile r, D e v chi c h, The se o, Lu P i n í,
Hah nem ann unu PalI ern. Im Rückstand war LaT o ur
mit 35 fl., Lan g mit 30 fl.

An Gebübren des 2. Grades (Reception 12 fl. 40 kr.,
'I'ablier et« 2 fl. 40 kr., Armengeld 4 fl., für den Diener 40 kr.,
zusammen 20 fl.), bezahlten 16 Bbr zusammen 320 fl.; schul-
dig bIieben: 1\1uru si, K. B r u ken tha 1, Re i ss e n fel Sr

1\1ini se a 1eh i, LaT o ura 20 fl. und Sot e ri u s 8 fl. ~
gratisbefördertwurden: lHüller, Collignon, Devchiehr

Til ese o, Lu pi n i und P a II ern.
Fül' den 3. Grad erlegten 11 Bbr a 29 fl. und Gr a se r

bIos 4 fl. 40 kr. für die Arrneu und die Diener ; Restanten :
Murusi, La ng, vV i el an d, Bru k en tb a 1 und Re is sen-
fel s je 29 fl. und Sot e r i u s 8 fl., zusammen 363 fl. 40 kr. ;
unentgeldlich premirt wurden : C o II ig non, The s e o, Lu-
p ini, P a II ern und D e v chi c h.

An Gebühren für den 4. Grad (Reeeption 12 fl. 40 kr.,



Tablier etc. 2 fl. 40 kr., Armengeld 4 fl., Diener 40 kr.), be-
zahlten 14 Bbr je 20 fl., Frh. R a II für die Arrneu ein plus
von 5 fl. 3 kr., zusammen 285 fl. 36 kr. ; Rest blieben: M II r us i,
B ru ken tha 1, Re is s e II fel s und Neu sta d ter je 20 fl.,
welcher Betrag dem letztern (rnit Ausnahme der 40 kr. für die
Diener) "Htr die Cur der Haus-Armen" erlassen wurde; gratis
erhielten den Schottengrad : Th es eo, Lu p ini und Eny ed ter.

Vom 1. Jan. 1778 und unmittelbar nach del' Installation
wurden gratis aufgenommen : der dienende Br Ko n o rsa
(bis in den 4. Grad) und St r aus sen b u r g, sowie Jós i ka
(zahIte bIos 40 lu. für den Diener). Gratis befördert wurden:
Gr i e b (2.-4. Grad), Sch w e í t z er (Diener) 2. Grad ; sowie
D e v chi c h und LaT o u l' in den 4. Grad. Mit Erlag von
40 kr. : Ray ill und í, O b s t und B r u k ner in den 2.; La
Tou r in den 3.; sowie Sot e ri us, Han n c n h e i ill und
A d ami in den 4. Grad'.

In der Büchse wurden 1776-1777 für
49 fl. 40 lu. gesammelt; insgesammt waren
1600 fl. eingeflossen.")

Dieser günstige Stand del' Cassa ermöglichte es, nicht
nur zahreiche Acte der Wohlthatigkeit, namentlich den Haus-
arrnén gegenüber auszuüben, sondern auch in Noth gerathenen
oder sonst des Geldes bedürftigen Bbrn mit kleineren oder grös-
seren Betragen beizuspringeu. So erhielt Gf .!VI ini s c a Ich i
einen Vorschuss von 21 fl. 20 kr.,2) Kanzlist Lén á r d 1780
ein Darlehen von 19 fl. 20 kr. 3) und im nacheten Jahre, da er
zu Leipzig wal' und sich der dortigen CJ Minerva anzuschlies-
sen gedachte,4) weitere 30 fl., wahrend and ere Bbr - wie wir
sehen werden - 400, 500 bis 800 fl. vorgeschossen erhielten.

Mit der überraschend anwachsenclen Zunahme der Mit·

die Armen..
sornit über
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') Cassa-Stanrl im J. 1776-78: Brukenthal-Museum, Sig. N. 12.
2) Quittung 2/3, 78: Brukenthal-Museum H. 1. 22.
3) Obligation 23(5. 80: Brukenthal-Museum H. 1. 14.
') Brief 5/10.81: Brukenthal-Museum H, 1. 21.
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glieder und dem regen innern Leben der Loge, vermochte die
EntwickeJung des Kapitels durchans nicht Schritt zu halten.
Über die Th~itigkeit desselben in diesen Zeitraum ist wenig
bekaunt. Soviel abel' ist gewiss, dass die Arbeiten desselben
unter dem Obermeister Sch mid b u r g und seinem Vicar
lU uru s i nicht den besten Veri auf nahmen: es war kein Segen
auf dieser Arbeit mit unreinen Handen. Sch mid b ur g ver-
tröstete seine Ritter, dass sie als Ersatz fül' die hohen Taxen
aus der Ordens-Caesa reichliche Revenuen beziehen würden.
In ihren diesbezüglichen Hoffnungen bald entnüchtert, sahen
sie sich getauscht, betrogen. Ihr Unwillen wurde durch
Sch mid b n r g's fernere Erpressungen und Mu r u s i's Strei-
che nUI" noch gesteigert.

Es entstand Uneinigkeit und Zwist, welebe vielleicht zu
unerquicklichen Scenen und Schritten geführt haben würden,
hatte der 'I'od, dies er grosse Begleicher aller Schuld, den Sub-
prior Sch mid b ur g am 1. Apr. 1780 nicht zu sich genommen,

In Folge dessen wurde Georg Gf Bán ff y vom Heer-
meister am 23. Oct. 1780 zum Subprior ernannt und sodann
vom hierzu designirten Mu r us i als Kapitel-Commissar feier-
lich installirt und introducirt, 1)

Das Kapitel nahm nun tolgende Gestalt an: Georg Gf
Bán ffy, Subprior, Commendator in Klausenburg; Frh. Ra 111

Vicar, Commendator in Illok ; Bau s z ner n, Senior; Mu ru s i,
Commendater in Gross-Wardein ; Her ma nn s fe 1d, Commen-
dator in Talmacs; Theseo, Commendator in Miskolcz ; M ü l l er,
Commendater in Kolosmonostor ; E c k har t, Commendator
in Rimnik; H a an, Eq. a Scuto Minervae, Commendator in
Csakovár ; Gr ie b, Eq. a Cruce exaltate, Commendator in
Kerz; und V i IIera, Commendater Armiger, in Tata.

In diesem Kapitel, theilweise noch unter Sch m id b u r g,
wurden bis Ende 1780 folgende Bbr zu Rittern geschlagen,
u. z. Jos. v. Drauth, Eq. a Leone armato ; Andr. Enyedter,

1) Aiguer an Strohmayer 4/3. 91 : VI. 70.
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Eq. a Petra; Ign. Y. L ö ffl er, Eq. a Penna strutionis; Dan.
Gr it se r, Eq. a Gramide viridi ; Mich. Neu st ti d ter, Eq. a
'Cassia; Joh. Y. D e v chi c h, Eq. a Tribus annulis; Ant. Frh.
Jós ika, Eq, a Tribus vexillis ; W olfg. Frh. Bán f fy, Eq. a
Grypho Il., Karl Frh. B r u ken tha J, Eq. a Ponte; Mich.
Gottl. v. Re i s sen fel s, Eq. a Ciconia cum lapide; und Stef.
v. Han n e IIhe i ni, Eq. a Cigno; ferner Joh. Mar c o als
Frater a Fideli animo zum Armiger, und Ant. Ko n o rsa,
nis Frater Servus Concreditas zum Armiger und dienenden Br.
Von diesen Bbrn wurde G!' ~i,se r nach del' Hand als excummni-
cirt, E c k har t abel' und noch ein Br (Eq. a Columba II.)
einfach aus der Liste gestrichen. 1)

'.TV as fül' ein leichtsinniger und gewissenloser Patron
.s c h m id hur g gewesen, das beweist der Fall des Oberst-
wachtmeisters T h ese o. Diesel' hatte sich ZUlU Bau eines
Hauses entschlossen, auf die Versicherung des Oberrneisters,
.dass ihn die CJ und das Kapitel nicht nur unterstützen, sondern
auch ihm das Haus abkaufen werde; ja Th ese o dachte ndurch
-den Bau dieses Hauses ein '.Vohlgefallen und einen besondern
Nutzen fül' unser Kapitel und Loge zu bewirken." Das Haus,
in der Schewisgasse Nr. 4., mitten in einem von allen vier Sei-
ten durch Strassen begrenzten Garten, wurde in italienischem
.Stil mit Berücksichtigung der Logen-Bedürfniese erbaut. Der
Bau zog sich - wegen l\'hngel an Kapital --- sechs Jahre hin
{1777-1782) und kostete 8086 fl. 20 kr. Die Ersparnisse
T h es eo's betrugen abel' nur 4201 fl., die Halfte der Bausumme
'musste also anderweitig aufgebraeht werden ; er suchte den
Mangel um den Preis von Entbehrungen zu decken, indem er

<ÍJ Jahre hindurch von seine!' Pension von 50 fl. monatlich nur
32 fl. für seinen Lebensunterhalt in Anspruch nahm und jühí'-
licb 316 fl. fül' den Bau verwendete. Abe!' das genügte nicht;
el' musste Geld aufnehmen und del' Profane Dob o s i streckte
.ihm 1600 fl. VOl',gegen 6% Zinsen, abel' 1000 fl. blieben noch

1) Liste des I. O. Bbr in Hermannstadt: LXII. 53.
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immer ungedeckt. In seiner Noth wandte er sich an die o, wo
eine sehr unangenehme Eröffnung seiner harrte, Die o erkannte
die Versprechungen Sch mid b u r g's nicht für bindend an;
er hatte dieselben ohne ihr '\Vissen gethan, übrigens überstieg
der Preis des Hauses auch die Kraf te del' 0.1) Um dem be-
drangten Br. abel' dennoch nach Möglichkeit beizustehen, gab
die o ihm ein Darlehen von 600 fl. und fasste Anfangs 1783
den Beschluss, den ersten Stock des Hauses für jahrlich 100 fl.
zu miethen. Vom 1. Febr. 1783 bis Ende August 1784 wurden
dann au ch die Versammlungen hier abgehalten.

Das unreelle Gebalu-en Sch mid b ur g'" hatte seinen
Grund in seiner wir kl ich bedauernswUrdigen Lage. Von seiner
Gage wurden ihm - wahrscheinlich zur Deckung alterer
Schulden --- zwei Drittel abgezogen. Es war sonach von gros-
ser Wichtigkeit für ihn, das ihm 144 fl. 25 kr. rh., welche er
aus einer Forderung gegen die Baroniri Anna Maria Jós i ka
zu erwarten hatte, flüssig würden und ersuchte man den Gfen
Bán Hy, die Liquidation beim Klausenburger Magistrat zu be-
treiben, weil Sch m id b II r g in grosser Noth sei.2)

Die in Folge des V orgehens von Sch m i d b u r g
unter den Bbrn entstandene Zwistigkeit und allgemeine Un-
zufriedenheit vermochte der neue Subprior Gf Bán f fy nicht
zu schlichten und auszugleichen, ebensowenig, wie es ihm ge-
lang, die eingerissene Unordnung abzustellen und die Ange-
legenheiten des Kapitels in das gehörige Fahrwasser zu leiten.
Bán f fy war eben ein viel zu junger und unerfahrener Ritter,
als dass el' die Gesetze und Gebrauche eines Kapitels kenneu
und in Anwendung bringen konnte; vielleicht fehlte ihm auch
die erforderliche Energie und Autoritat in Ordens Sachen.
Genug an dem, das Kapitel existirte nur mehr dem Namen

1) Eq. a Minotauro an den Subprior (Bánffy), 11111. 82: Brukeuihal-
Museum G. IV. 33, vgl. Zieglauer 63.

2) R. v. T. (Ritter v. Tiger) an Bánffy 3.3. 463: Brukeuthal-
Museum. G. IV. 7.
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nach. So wenigstens dürfte die Hermannatadter Verbalmisse
Gf. Kol o w ra t geschildert haben, der im Februar 1778 auf-
genommen, die o - wegen 'I'ransferirung - vielleicht schon
im nacheten Jahre wieder verlassen hatte. Anfangs 1780 be-
gegnen wir ihm in Wien und Pressburg, wo er - wohl wissend,
dass er im Herbst wieder nach Siebenbürgon versetzt werd en
würde - mit einigen einflussreichen Mannern der stricten
Observanz über die siebenbürgischen Ordens-Verhaltnisse con-
ferirte und sich bereit erklarte, an Stelle der vermeintlich ein-
gegangenen Loge eine neue Loge stricter Observanz zu gründen.

Frh. Se eke n dor f, zur Zeit an der Seite des Herzogs
A 1ber t in Pressburg, sowie P u fen dor f, Vicar des Wiener
Kapitels, haschten begierig der Gelegenheit, Siebenbürgen
wi eder für Wien zurück zu erobern, - wenn auch nur indirect.
Das Wiener Kapitel feierte namlich zu dieser Zeit, und ver-
anstaltete weder Arbeiten, noch Aufnahmen, konnte daher
den Gfen Kol o w r a t auch mit keiner Mission betrauen, um
so weni ger, da er Mitglied einer Prager o geworden war, abel'
den Hittergrad noch nicht besass. Wegen Erlangung des-
selben wiesen ihn P u fen dor fund S e eke n dor fdaher
nach Prag und versahen ihn mit den entsprechenden Empfeh-
lungsbriefen. Sie waren aber beide falsch berichtet und mein-
ten, dass in Siebenbürgen Alles von Grund auf neu erbaut
werden müsse, Namentlich war Se eke n dor f der Ansicht,
dass sich dort, zwar wenig rühmlich, das Zimmerdorf'sche
System ausbreite, dagegen die stricte Observanz durch keine
einzige o, ja, durch keinen einzigen Br vertreten sei, so dass
Kol o WI' a t zum Behufe der Logengründung genöthigt sein
würde, von den Berlinern zwei Meister zu "debouchiren." 1)

Besser war P u fen dor f informirt. Seiner Kenntniss
nach bestand zwar die o und das Kapitel zu Hermannstadt T
allein es ging darin Alles "inversio ordinis". Auch er ersucht,
den Gfen mitGründung einer o zu betrauen, sowie das rnan

1) Seckendorf an Kinigl, Pressburg 16/4. 80: XXIX. 97.
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ihm in Prag gleich die Ritualbücher fül' den 1-4. Grad mit-
gebe, wahrend er ihn mit den erforderlichen Instructionen
versehen und den Stiftungsbrief fül' ihn durch den General-
Visitator ausstellen lass en würde. 1)

'Vahrend P u fen dor f nur überhaupt den W un sch
aussert, dass Kol o w ra t mit der Mission betraut werd en
möge, die Details abel' der Einsieht der Prager Bbr überlasst,
- tragt S ee ken dor f, selbst Uitglied des Prager Kapitels,
die Art und Weise der Exmission eingehend VOl'. Dieselbe
könnte seiner Ansicht nach auf zweierlei Weise bewerkstelligt
werden, u. z. 1. mit 'Vien zu vereinbaren, dass das dortige
Kapitel die Errichtung der neuen siebenbürger Loge auf sich
nehme, zu welchem Zwecke Kol o w r a t demselben zu überlassen
ware, oder ihn fül' diese Angelegenheit ad interim dem Wiener
Kapitel mit der Bedingung zur Verfügung zu stellen, dass er
wieder zu Prag zurückkehren könne. 2. Wenn das Wiener
Kapitel die Ausführung nicht übernahme, es zu bereden, dass
Siebenbürgen ad interim an Prag überlassen werde, jedoch mit
Vorbehalt des Rechtes, dass, sobald es wieder arbeitet und
seine Verhaltnisse es erlauben, es Siebenbürgen nebst den bis
dahin dort errichteten Logen, unter gewissen festzustellenden
Bedingungen wieder an sich ziehen karm. 2)

Zu alledem abel' war es VOI'Allem nothwendig, den Gfen
Kol o w ra t, der inzwischen zu Prag den schottischen Grad
erlangt, in den Innern Orden einzuführen, nd das war es, was
sowohl Se eke n dor f wie P u fen dor f in erster Reihe er-
baten, bzw. den Gfen dazu empfahlen. Ihr gewichtiges Wort
fülirte ras ch zum Ziel. Schon am' 28. April Tiess Gf Kin ig 1
ihre Zuschriften unter den Mitgliedern des Kapitels die Runde
mach en mit dem Ersuchen, ihre Meinung schriftlich abzugeben.
Dieselben stimmten sammtlich fül' die von Se eke n dor f vor-
geschlagene zweite Eventualitat ; Ph. Gf S w ee r ts abel' be-

l) Pufendorf an Kinigl, Wien 19 4. 80: XXIX. 96.
2) Seckendorf an Kinigl Hi/4. 80 : XXIX. 97.

Ill. 17
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merkte, dass, nachdem Wien Siebenbürgen schwerlich über-
lassen dürfte, es genügend ware, den Gfen Kol o w ra t zu be-
vollmachtigen, dass er im Interesse des Kapitels St. Pölten sich
in beliebiger Miasion könne gebrauchen lassen.")

In Folge dessen wurde Vincenz Gf. Kol o w ra t in feier-
licher Kapitel-Sitzung erst zum Novizen, sodann aber als Eq.
a Cruce alba auch zum Ritter geweiht. 2)

Über diese Aufnahme, sowie über die Mission des jungen
Ritters werde dem Ordens-Directorium sicherlich eine ausführ-
liche Relation erstattet, in deren Folgö dieselbe am 22. Jan.
1781. die Accreditive fül' Gf. Kol o w r a t ausfertigte, der be-
rufen war, dem Hermannstadter Kapitel neues Leben einzu-
hauchen, au ch die CJ neu zu beleben, welche nach dem Tode
1\1:ari a The res ia's ihre Arbeiten auf einige Zeit einstellte,
bis sie sich der Duldung ihres Nachfolgers versichert hatte.

-1. Die CJ Zu den drei !nkerll in Hermannstadt.
Die Hermannatádter CJ St. Andreas zu den drei See-

blattern befand sich sozusagen fortwahrend im Zustande des
Kreissens. Einige Male gab sie Filial-Logen das Leben, ohne
sich abel' im mindesten um ihre Sprösslinge weiter zu beküm-
mern, so dass dieselben wohl auch kein allzu langes Leben
fristeten. So entstand schon ein Jahr nach ihrer Reactivirung
1777 aus ihrem Schosse, in Hermannatadt selbst eine neue CJ

unter dem Namen Zu den drei Ankeru.a) "Weil unsere CJ (St.
Andreas) so glücklich angewachsen - sagt ein Zeitgenosse als
Motivirung - so hat sie unser Ordens-Commissar (S ch m id-
b II r g) getheilet" und zum StM. der neuen CJ den Magistrats-

1) Rolla 28/4. 80 : XIV. 7.
2) Prot. Rod. 2/5. 80: XIV. 8.
3) Wahrscheinlich zu Ehren des Fürsten Murusi, der drei Auker

in seinem Wappen geführt zu haben scheint, denn auch eine apater von
ihm gegründete CJ führte den Titel Alexander z u dell d r eis i 1 b e r-
ne II An ker n.
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secretar Lucas Friedr. v. Her m ann s fel d ernannt, del' die-
selbe am 16. Nov. 1463 d. i. 27. Nov. 1777 mit ein er Rede
feierlich eröffnete.i)

Über das fernere Schiksal diesel' CJ ist absolut nichts be-
kannt. Sie scheint jedoch bald eingegangen und erst in spateren
Jahren wi eder eröffnet worden zu sein; ist abel' sicher nie aus
dom Verhaltniss einer Filiale del' CJ St. Andreas heraus und
als selbststandige CJ in directe Beziehungen zu anderen Logen
getreten.

5. Dic CJ Zu den drei Sttnlell in Kronstadt,
Nach del' südlichst gelegenen Stadt Siebenbürgens, dem

bergummhmten schönen Kronstadt, welches noch heu te seine
mittelalterlichen Stadtmauern und Thore, sowie seine stolze
Hochburg pietatvoll conservirt, - hierher, bis an den Fuss
der Süd-Karpathen, wal' das fmrische Licht schon zur Mitte
des J'ahrhunderts gedrungen.

Es wal' ein Sprosse diesel' Stadt, der die Leuchte del'
Humanitat und Aufklarung dahin brachte. Del' einer, schon
1555 in del' Geschichte Kronstadts erwahnten hochangesehenen,
nunmehr in mannlioher Linie erloschenen Familie entstammte
Mart. Gott!. SeuI el' v. Seulen (geb. Kronstadt 1730, gest. 1772
als Senater und Perceptor regi us) wal' gegen Ende del' 40-el' Jahre
zum Behufe seiner Studien nach Jena gegangen, wo er 1749
in den Fmrbund autgenommen und bis zum schottischen Grad be-
íördert wurde, dann nach Berlin ging, wo er sich der CJ Zu den
3 Kugeln anschloss. Die Principien und Tendenzen des Ordens
erlangten sein Wohlgefallen in so hohem Grade, dass el' den
V örsatz fasste, all das Gute und Heilsame, was ein festgeschlos-
sener Bund von Freunden und Brüdern stiften kann, auch in
seiner Heimath zur Geltung zu bringen.

VOl' seiner Rückreise ins Vaterland erwirkte el' von der
schottischen CJ De l' union et des trois globes als zu diesem

1) Herm aunsfeld's Aufzeichnungen : ZÜ·keI1764. S. 182. 187.
17*
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Zwecke ernannter deputirter Meister am 30. Juli 1749 die Er-
machtigung, in seinem Vaterlaude eine C;:SJ Loge Zu den 4 Mon-
den und eine symbolische o Zu den 3 Saulen zu errichten.t]

Heimgekehrt, scheint el' mit Eifer an die Realisirung
seines Planes geschritten zu sein, und bald einen Kreis von
Gleichgesinntenum sich versammélt zu haben; denn schon im
nachsten Jahre erbat und erhielt er von derselben Berliner . o
ein Patent, welches ihn ermachtigt haben dürfte, speciell in,
Kronstadt eine Werkstatte zu erbauen.

Nachderu der ,Vortlaut oder Inhalt dieses Patents uns nicht
bekanntist, so können wir bIos muthmassen, dass dem so gewesen
sein müsse. Ebenso wahrscheinlich ist es, dass die Loge und
schott. o noch im Jahre 1750 zu Stande karn, sich abel' auf
einen ganz engen Kreis von Bbrn beschrankte und ebenso, .wie
spater die Hermannstadter o, jahrelang nur im Stillen wirkte,
und endlich auch sich still wicder auflöste.

Hiefür spricht der Um stand,
dass die Siegel beider Logen aus
jener Zeit existiren, u. z. in so pri-
miti ver Ausführung, dass die An-
nahme ausgeschlossen scheint, Seu-
1en hutte dieselben in Berlinstechen
lassen ; vielmehr dürften dieselben
in Kronstadt angefertigt werden
sein, als sich das Bedürfniss dar-
nach einstellte. Das Siegel der o
zeigt drei gekrönte, ins Dreieck .'. gestellte Saul en auf dem
Mosaikboden. Legende: ZU DE~ DREY SJEULENp)

1) Specifiction. Diplom der Berhaer L, v. 3 Kugeln dto 30. Juli
17±9, iu welchem dem Mart. Gott!. v. Seulen die Vollmacht ertheilt wird,
eine O in Siebenbürgen zu errichten. Patentvon obiger L. dc A. 1750.
Brukeuthal-Museum H. a. 3. Original-Patent, frauzösisch: Gymnasial-
Bibliothek in Kronstadt.

2) Petschaft: Gymnasial-Bibliothok in Kronstadt.

lj
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Das Siegel del' schott. C:J zeigt 4 Monde, mit del' Um-
schrift: ZU DEN VIER MONDEN.

J edenfalls wal' das Anden-
ken an die C:J Zu den 3 Saulen
noch in guter Erinnerung, als der
Hauptmann-Auditor von Savoyen-
Dragonern J08. v. S ulz er nach
Kronstadt gekommen, im Jahre
1777 den Versatz fasste, eine C:J
zu gründen, welche auch alsbald zu
Stande karn und den Namen del'
einstigen C:J annahm. Sobald die C:J

einigerrnassen consolidirt war, bewarb sie sieh bei der Hermann-
atadter C:J um die Constitution. Diese wal' sehr gerne bereit,
die neue C:J unter gewissen Bedingungen als Tochter anzu-
erkennen und sie als solche mit ein em Patent zu versehen.

Die Bedingungen, bei deren Formulirung die Hermann-
stadter Bbr jedenfalls ihre mit Wien cingegangene Punctation
zum Muster nahmen, wurden aufgesetzt und sobald jene Bbr
hinsiehtlich der Legalitat ihrer eigenen C:J im Reinen waren,
übermittelten sie SuI z e r die neuen Ordens-Gesetze, Rituale,
Instruotionen etc., nach deren Erhalt die Kronstadter C:J am
24. Juni 1778 die unterfertigte Punctation und Submissions-
Erklarung, sowie die als Taxe stipulirten 20 Ducaten einsandte.t)

Unterzeichnet war die Punctation von folgenden Bbrn :
M. v. St. Jos. v. Sulzer (gest. 1791); 1. Versteher Jos. Aug.
v. Dr aut h, Scnator (geb. 1737, gest. 1798), der sehon 1777
zu Hermanastadt den Ritterschlag erhalten hatte ; 2. Vorsteher

1) "Brief der C:J Z II deu 3 Saul en vom 24. Juni 1778, vermöge wel-
chem sie ~ür die erhaltene Nachricht von der Conjunction, für die über-
schickten Ordens-Gesetze, Rítuale.Tnstructionen etc. dankt, die Submis-
sions-Acte, Punctation und 20 Ducaten einsendet. " Verzeichniss der bei
rnir beflndlichen Ordens-Schriften (ohne Uuterschrift): Brukenthal-Museum
H. a. 4. Vgl. Hochmeister's Leben S. 30.,31.; Die Fmr in Siebenbürgen :
Zirkel 1874. S. 187.
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Andr. En y e d ter, Senater und Perceptor, nachmals Vice-
gespan von Háromszék (geb. Kronstadt 1741, gest. 1808) ideI'
den 1-3. Grad im Erlangen, den 4. Grad abel' in Hermannstadt
erhalten hatte i Ceremonienmeister Lucas Ri eme r, kath.
Pfarrer in Neudorf bei Kronstadt (geb. Kronstadt 1734), der
zu J ena in den 1--4. Grad eingeweiht worden war i Secretar
Lucas Ra u s s, Senater und Perceptor regius (geb. Kronstadt
1745, gest. 1824) i Schatzmeister Marc. Ant. v. Dr aut h,
Senator, (geb. 1737, gest. 1806) i Redner J oh. Ra us s, Diaconus
Cathedralis d. i. Prediger der evang. Pfarrkirche (geb. 1739,
gest. 1783), der den 1·-3. Grad in J ena erlangt i 1) Hospitalier
Barth. W olfg. My 1i u s, Dr. med, und Stadtphysikus i und
Almosenier Paul Pl e ck e r, Senator, (geb. Kronstadt 1749,
gest. 1807). Ausser diesen 9 Bbrn gehörten der CJ ferner an:
J oh. Georg Sch obel n, Magistratsperceptor dann Senator,
(geb. Kronstadt 1737, gest. 1805)i Joh. Gott1. Plecker, Dr.
med. und Stadtphysikus (geb. 1745, gest. 1795)i Jos. Benj.
Bar ben i us, Dr. med., verdienstvoller Arzt und Schriftsteller,
(geb. Kronstadt 1754, gest. 1814) i Eu sta thi v i o s i Stef.
Gott1. C 1os i u s, Senator, (geb. 1755 gest. 1822) i Sam: J os.
v. Se ul en, Sohn des Mart. Gott!. v. Seulen (geb. 1754, gest.
1798 in Brescia als Oberstlieutenant bei Lattermann-Infanterie).

Kurz nach Erhalt der Constitution, am 26. Juli 1778 fand
die Einweihung der CJ statt. Bei dieser Gelegenheit mochte ein
alterer Br. auf das Seu 1en'sche Patent hingewiesen und darge-
legt haben, dass diese CJ eigentlich alter als die Hermannatadter
sei, derselben folglich im Range mindestens nicht nachstehe,
es somit unter ihrer Würde sein müsse, als Tochter einer jün-
gern CJ zu gelten.

Das war aber ein Mantel nach dem Regen. Die unter-
fertigte Punctation, worin die Kronstadter Loge sich als Tochter

1) Diplom der CJ Zu den 3 Rosen in Jena 19/4.1763: im Besitz
von Dr. Wilh. Fink in Kronstadt, dem wir werthvoIIe Daten über diese
CJ verdanken.
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der Hermannstadter bekannte, befand sich in deren Handen.
Gründe zur Annullirung derselben waren nicht beizubringen,
die Kronstadtor Bbr schützen da her mit Berufung auf das
Seu 1e n'sche Patent vor, dass sie die Filialitat nur aus 1r r-
th u m anerkannt hatten und aus dies em freilich recht seichten
"Grunde" dagegen Protest erheben.t)

Die Mutterloge wird sicherlich nicht ermangelt haben,
die stützige Tochter von der Nichtigkeit dieses Verwandcs zu
überweisen und die Einhaltung der freiwillig eingegangenen
Verpflichtungen zu fordern.

Allein die Capacitation verfing nicht. Die o steifte sich
auf das Seu 1 e n'sche Patent, vermöge welchem ihr die Ccordi-
nation zukomme. Am 7. Dec. 1778 sandte sie denn auch sowohl
ihr, von der o St. Andreas erhaltene Patent, als au ch die
"Punkte der Filialitat" mit dem Ersuchen zurück, ihr ein
"ihrer gegenwartigen Verfassung und Unabhangigkeit ange-
messeneres Document über die Union" ausstellen zu wollen.

Naclidem aber die Kronstadter o der Hermannatadter
"einmal sich unterworfen, diese als Mutterloge, sich als Filial-
loge anerkannt und hierüber eine förmliche Submissions-Acte
eingesandt; seither aber die in erwahntem Submissions-Instru-
ment enthaltenen Punkte nicht beobachtet, " überdies in Her-
mannstadt eine altschottische o besteht, "welche Filialen zu
halten berechtigt ist," so wird in der Arbeit der Hermannstadter
o vom 13. Febr. 1779 beschlossen "beim Qber-Directorium
um Entscheidung zn bitten, ob die Kronstadter o ungeachtet
des neuerlich producirten Berliner Patents gleichwohl als Filiale,
oder bIos als unirt mit der hiesigen anzusehen sei." 2)

1) "Briefder o Zu den 3 Saulen vom 27/7.1778, in welchem sie
ihre Installation einberichtet und gegen die aus Irrthum auerkauutc Fili-
ali tat protestirt" : Verzeichniss der bei mir befindlichen Ordens-Schriften
(ohne Unterschrift): Brukenthal-Museum H. a. 4.

2) Protocoll der Conferenz o vom 13. Febr. 1779. Brukenthal-
Museum H. a. 6, d.; Verzeichniss der bei nur befindlichen Ordens-Schrif-
ten: H. a. 4.
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Mit der Abfassung der an den Subprior Frh. Sch m i d-
b ur g, sowie an das Wiener Directorium recte Gross-Com-~ .
thurei zu richtenden Schreibens wurde Gubernialrath v. H a a n
betraut,") der dieselben au ch noch am selben Tage zur Expe-
dition brachte.

Wie die Entscheidung in ,iVien ausgefallen, ist nicht be-
kannt. Sch mid b u r g aber rieth einzulenken. In seine!' erst
am 16. April ertheilten Antwort fiudet er das Ansuchen 'der CJ

St. Andreas "aus verschiedenen Ursachen, hauptsachlich aus
dem Grunde der von der CJ Zu den 3 Saulen angeführten
Ancienneté nicht genug gegründet," "erinnert" daher erstere,
besagte CJ nicht als Filial- sondern als Schwester-Loge anzu-
sehen, welche "j edoch immer in einigen Stücken" von der
Hermaunstadter CJ abhangig sein würde.

Nachdein jedoch die CJ St. Andreas in ihrem "Bericht
nebst beigeschlossenen Memoire, ihr auf die Filialitat der CJ

Zu den 3 Saulen habendes Recht mit hinlanglichen Gründen
unterstützt, besonders abel' den Punkt, wo die CJ ihre Ancien-
neté mit dem Seu 1e n'schen Patent erweisen und ihre aus-
gestellten Submissions-Acte und 'Filielitatepunkte widerrufen
will, - widerlegt zu haben glaubt," so kann die CJ St. Andreas
"sich insolange zu keiner Entscheidung verstehen, und sich
ihres vermeintlichen Rechts nicht begeben, bis nicht von der
CJ Zu den 3 Saulen über foJgenge Punkte umstandliche Nach-
richt einging, u. z.: 1. Ob der selige Br Seu 1e n ein Patent,
eine C::J ausdrücklich in Kronstadt zu errichten, erhalten habe?
2. Ob von diesem Paterit jemals Gebrauch gemacht wurde und
ob Seu 1e n vermög dieses Patents je eine CJ in Kronstadt
errichtet habe, auch ob Receptionen vorgenommen wurden
und Protocelle verhanden seien? 3. Ob der dermaligen CJ

Zu den 3 Saulen bei ihrer Errichtung die Existenz jenes

1) Haan an .... ohne Dotum: Brukenthal-Museum Sig. 29. a.;
Brief an Schmidburg, 13. Febr 1779.: Verzeichniss etc.
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Patents bekaunt war und ob noch Mitglieder diesel' vorgel»
lichen o vorhanden? 4. Auf was fül' Patent, oder durch
wessen Befugniss die dermalige Loge zu Stand gekommen und
.errichtet werden sei? 5. Ob die dermalige o ihre Unabhangig-
keit aus der Ancienneté herleite und ob sich diese Ancienneté
ad latam, oder strictam observationem beziehen solle? Diese
und hieher einschlagende Punkte müge die o Zu den 3 Saulen
ins Licht setzen, auch das Patent, die Protocolle und sonstige
Urkunden in Origirral einsenden. .

Zu ciniger Erlauterung dieser Punkte wurde der in Her-
mannstadt anwesende 1. Vorsteher der Kronstadter o v.
Dr aut h in die Conferenz berufen, "gab abel' keine Auskunft,
weil er dazu nicht errnachtigt war." Der Secretar der Hermann-
.stadter o ward daher beauftragt, der Kronstadter o al! das
anzuzeigen und zu bernerken, dass der 2. Vorsteher derselben,
En y ed ter, dem Vernehmen nach bald nach Hermanastadt
kom me, diesel' ware somit "zur Venneidung langer Correspon-
denz" seitens der Kronstadter o "mit Instruction und Voll-
macht" zu versehen, um die Sache baldigst austragen zu
können.t) Diese Verhandlungen führten jedcoli nicht zum Ziel.
Die o, deren schottische Meister, wie es 'scheint, in aller Eile
auch die I8I Zu den 4 Monden reactivirt hatten, sah sich daher
.genöthigt zu appelliren. Sui z er trat zu diesel' Zeit in den
Ruhestand und verlegte seinen Aufenthalt nach Wien, übergab
daher mit Vorwissen des "altschottischen Obermeisters des
siebenbürgischen Sprengels" Frh. Sch IIIid b ur g, das ihm
von diesem übertragene Amt eines M. v. St. dem bisherigen
1. V oreteher D r aut h. Bei seinem Scheiden attestirten ihm die
schott. und symbo o, dass er das meiste zum Anschluss der o
an die stricte Observanz beigetragen und als M. V. St. Fleiss
und Unisieht bewiesen habe.t) Zugleich aber ertheilten der M.
V. St. und die beiden Versteher der schott. o Zu den 4 Mon-

1) Conf. (Hermauustadt) 6;5.79: Brukenthal-Museum H. a. 1. 6. b.
2) Attest 29/7. 79 : im Besitz von Dr. Wilhelm Fink in Kronstadt.
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den und den 3 Saulen ihrem "bisher gewesenen" lVI.v. St.,
Macht und Gewalt, die hinsiehtlich det Filialitat "fürwaltenden
Irrungen'' bei "hohen Orten anzubringen" und die Gerecht-
same der CJ und 18! zu "vertheidigen", mit dem Zusatz, dass
Alles, was derselbe im Namen der CJ vorbringen und vorkehren
dürfte, von derselben "ratihabirt sein soll." 1)

Über Verwendung SuI z e r's dürfte denn auch bald ein
Ausgleich mit Hermannstadt zu Stande gekommen sein, u. z.
wahrscheinlich in derselben Weise, wie s. Z. zwischen Herrnann-
stadt und Wien, dass sich namlich die Kronstadter CJ mit
einem gewissen Betrage von allen pecuniaren Verpflichtungen
ablöste. Sie venvaltete denn auch ihre Receptions- und ander-
weitigen Taxen selbstandig, hatte jedoch ihre Rechnungen der
18!, bzw. dem Kapitel in Hermannatadt vorzulegen, wo sie durch
L ö ff 1e r vertreten war.

Die erste diesbezügliche Aufforderung karn ihr im Dec.
1779 von Sch m id b ur g zu, werauf die CJ baldige Einsen-
dung der Rechnungen versprach und bemerkte, dass nur einige
kleinere Kapitalien angelegt seien, weil sie im ersten Wachs-
thum begriffen sei; übrigens auch Beachwerde führte, dass in
dem für 1780 herausgegebenen Almanach de Macon. ihrer
keine Erwahnung geschah.s)

III. Die Provincialloge von Oesterreich in Wien.
Wahrend die stricte Observanz nach allen Richtungen

der österreich ungarische,nlVIonarchie sich ausbreitete, anderseits
der Kreis der Eperieser CJ sich immer mehr ausdehnte und die
Draskovich-Observanz sich nach und nach uber ganz Ungarn
erstreckte, - war in Berlin ein neues System entstanden, wel-
ches bald auch in Oesterreich-Ungarn Fuss fasste.

Joh. Wilh. Zi n ne n dor f, Generalstabs-Medicus und

1) Vollmacht 29/7. 1779: im Besitz von Dr. Wilh. Fink in Kronstadt.
") Concept 22/12. 79. im Besitz von Dr. Wi)h. Fink in Kronstadt.
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Chef des gesammten Medicinalwesens der preussischen Armee,
der 1779 den Staatsdienst verliess und 1782 starb, way seit 1757
Maurer. Nachdem er die Clermont'schen Hochgrade erlangt,
wandte er sich der stricten Observanz zu und wurde 1764 ,Pr1i·
fect von Brandenburg, benützte abel', nachdem er in diesem
System nicht gefunden, was er erhofft, diese Stellung dazu, auf
Kosten des Kapitels 1765 einen Abgeordneten nach Schweden
zu entsenden mit dem Auftrage, ihm die schwedischen Rituale
zu verschaffen. Durch Bestechung wusste der Abgesandte von
Dr. Ee k 1 e ff nicht nur diese, sondern auchein Constitutions-
Patent zu erlangen. Auf Grund desselben errichtete Zi n n e n-
dor f, nach schwedischem System, eine el zu Potsdam, wel-
cher bis 1770 noch sechs andere folgten. Nachderu das schwe-
dische Grosskapitel::;ein Gesuch um Constitution fül' eine zu
bildende Grossloge abgeschlagen, bewarb er sich um eine
solche bei der Grossloge von England, wo er jedoch ebenfalls
abschlagig beschieden wurde, dieselbe abel' auf den Namen des
Landgrafen Lu d w i g von Hessen-Darmstadt, - den el' 1773
bewogen, die Grossmeisterstelle anzunehmen, - dennoch aus-
zuwirken verstand. Die Intoleranz, welche die neue Grossbe-
hörde auszeichnete, ist Zi II n end o r f zuzuschreiben, der, wie
jeder Renegat, gerade gegen die stricte Observanz sich höchst
unduldsam benahm. In Folge der Bemühungen des Herzogs
Kar 1 von Mecklenburg wurde wenigstens der gegenseitige
Besuch gestattet. Diese Versöhnung war jedoch so wenig nach-
haltig, dass der 1775 an Stelle des Landgrafen zum Gross-
meister gewahlte Herzog Ern s t von Gotha-Altenburg nochmals
eine Vereinigung anbahnte, die 1776 zu gegenseitiger Auer-
kennung und Duldung in den Maurergraden und Gestattung
des geg.enseitigen Besuchs führte, Im folgenden Jahre arrnullirte
das Gross-Kapitel von Schweden das widerrechtlich erlangte
Patent Zi n n end o l' í's ; allein die Grosse Landesloge, welche
schon 1774 vom König Fr ie dr ich II. einen Schutzbrief
erhalten hatte, kelirte sich nicht daran und gebehrdete sich,
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1780-81 Zi n n end o r f zum Grossmeister erwahlend, nach
wie VOl', als einzig rechtmassige fmrische Oberbehörde in ganz
Deutschland. Dieselbe cultivirte 8 Grade, deren höchster ebenso
wie die stricte Observanz, mitTempler-Reminiscenzen erfüllt war.

Der Ruf der neuen Lehre war auch nach Österreich-
Ungarn gedmngen und schon im Jahre 1775 bewarben sich
die beiden ,Viener Logen Zur gekrönten Hoffnung und Zum
heiligen Joseph, sowie deren Filialen zu Eberan und Warasdin
um die Constitution und das Ritual der Grossen Landesloge, waren
abel' damit vertröstet worden, dass ein Abgesandter derselben
sie nach dem neuen System einrichten und unterweisen werde.

Dieser, Franz H. A. v. Su d tha u sen, danischer Ritt-
meister, ein Freund Zi n n end o r f's und der eifrigste Apostel
seiner Lehre, hatte namiich in Wien einen langwierigen Pro-
cess, zu dessen Betreibung er schon im Herbst 1775 nach
Wien zu reisen gedachte. Ihm nun ward die Mission, einerseits
die Wiener Logen zu befestigen und zu constituiren, anderseits
aber dem Kaiser einen Brief der Grossen Landesloge zu über-
reichen. Nach einer sehr beachwerlichen Reise über Schlesien,
langte Sudthausen am ll. Jan. 1776 in Wien an und
schritt mit grosser Energie ans V{eric Schon am 15. Jan.
hatten beide ,Viener Logen die für sie bestimmten Schriften
in Handen und erfolgte auch deren Installation noch im Lauf
des .Ianuar, bzw, Anfangs Februar.

Hierbei nun gelangte Su d t IIaus en zu der Überzeu-
gung, das es zur Aufrechterhaltung und wirksamen Ausbrei-
tung des Berliner Systems unerlasslieh sei, aus den beiden
Logen und ihren Filialen eine Pro vin c i a II o ge f li r
Österreich zu errichten. Auch diese war Ende Januar
bereits eingerichtet und sie beabsichtigte, selbst um die Consti-
tution der Grossen Landesloge anzuhalten, wernit sie sich aller-
ding" Zeit liess. 1)

1) Sudthausen an Zinnendorf 30.1. 76: Zirkel 1874. Nr. 8.
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Daran mochte wohl die kritische Lage schuld sein, worin
sieh die Wiener Bbr befanden. Das jüngst in Neapel gegen
den Orden erlassene Edict hatte in Wien das widrige Vor-
urtheil gegen denselben erneuert. Die Bbr mussten daher
ausserordentlich behursarn sein und durften "ich nur selten, wie
Diebe in der Nacht versammeln, konnten auch keine
Tafellogen haJten.

Durch Errichtung del' Provineialloge glaubte Su d t-
h aus en das Zinnendorf'sche System für alle Zeit hiel' zu
Lande befestigt zu haben und ungeachtet aller Schwierigkeiten,
welche dem Orden hiel' entgegen standen, durfte er nunmehr
hoffen, dass "die gute Sache desselben doch jetzt hiel' so ge-
gründet und befestigt ist, dass sie nicht allein immer bestehenr
sondern sich auch immer mehr und mehr verbreiten wird." 1)

Umso dringender erwartete el' die bereits früher ver-
langte Instruction fül' die Provincialloge, und nachdem die-
selbe ~Iitte Ápril noch nicht angekommen war, so befürchtete
er, dass, wenn Zi n n end o r f dieseJbe mit dem grossen Siegel
gesiegelt habe, sie auf der 'Wiener Post erbroehen und zurück-
behalten worden sei, "denn alle Briefe, worin man dergleichen
bemerkt, werden ohne U nterschied eröffnet. Wegen diesei-
Vermuthung habe ich bisher an ch nicht schreiben mögen, um
nicht dureh einen gar zu haufigen Briefwechsel einen Argwolm
auf mich zu ziehen. Man ist hiel' ausserordentlich argwöhnisch
und man kann daher fast keinen Schritt thun, ohne mit Spionen
umgeben zu sein. Man glaubt, jeder Mensch befasse sich mit
Berichten von Staatssachen. Die stricte Observanz muss Gelegen-
heit gefunden haben, es durch einen Umweg der Kaiserin zu
insinuiren, dass die Logen, die unter der Grossen Landeslege
zu Berlin stehen, poJitische Berichte zu ertheiJen verbunden
waren ; deswegen sollen Allerhöchst dieselben wider die Ver-
bindung der hiesigen l\Irer mit der Berliner Grossloge einge-

1) Sudtbausen an Zinnendorf 164. 76 : Zirkel 1874 Nr. 8.
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nornrnen sein. Man sieht hieraus, dass diese Aftermaurer sich
alle möglichen Ranke erlauben und sich derselben ungescheut
bedienen, die Ausbreitung der guten Sache des Ordens da-
durch zu hintertreiben, und dass sie just all das Schlechte,
W3JS ihr System ausmacht, dem wahren Ordens aufzubürden sich
erfrechen. '(1) Wie Su d tha u sen zu diesel' mehr als unbrüder-
lichen Insinuation kommt, verschweigt er i zieht abel' Fol-
gcrungen daraus, weIche ihn als Fanatiker erscheinen lassen.

In seiner Rechtssache erfuhr er wenig ErfreuIiches. Trotz
alles Sollicitirens war bis Mitte April beim Reichshofrath noch
kein Spruch erfolgt, doch sollte die Angelegenheit Ende dies en
'Monats vorgenomen werden. Nach Verlauf dies es Termins abel'
wurde die Entscheidung wi eder weiter gerückt, so das Su d t-
h aus e II sich bemüssigt sah, den Machtspruch des Kaisers zu
erbitten. Bis dahin abel' benützte er die unfreiwillige Musse zu
einigen Ausflügen im Interesse des Ordens. u. z. nach Oeden-
burg, nach Eberau und Warasdin.

MittlerweiIe hatte er Gelegenheit gefunden, einem Haupt-
theile seiner Mission zu entsprechen, d. i. den Brief an den
Kaiser an die Adresse gelangen zu lassen.

Dieser Brief war, wie es scheint, in Folge des in Deutsch-
land allgemein verbreiteten Gerüchtes geschrieben worden,
der Kaiser sei Fmr. Davon war in Wien nichts bekannt undv
"Keiner wusste zu sagen, ob der Kaiser ein Mrer sei."

Nun war guter Rath theuer. Wie sollte man dem Kaiser
beikommen ? Wer sollte das Schreiben überreichen? S u d t-
h aus en dachte erst an den Herzog von Me c k 1e n b ur g,

. der sich geaussert haben sollte, dass er die CJ Zu den drei
Adlern, deren M. v. St. er bisher gewesen, nicht mehr frequen-
tiren wolle. Su d tha us en besuchte ihn da her, in der Hoft-
nung, ihn fül' sich gewinnen zu können. Der Herzog erklarte
indess, dass er jetzt ganz andérs vom Orden dachte und urtheile,

1) Sudthausen an Zinnendorf 15/4. 76: Zirke11874. Nr. 8.



Ill. Die Provincialloge VOll Oesterreich in Wien. 27 L

als zu der Zeit, da er in.Berlin war, gethan hatte, " Kurz, statt
eines abtrünnigen, fand Su d tha u sen einen eifrigen Br der
stricten Observanz. Von diesem war die Übergabe des Briefes
nicht zu hoffen.

Es sollten W ochen verstreichen, bis er an den rechten
Mann kann, der ihm wenigstens den Weg zum Kaiser ebnete.
Hierzu fülirte die Bekanntschaft Kos sol a's mit Vall o tt i,
dem Secretar des Oberststallmeisters Gf Die tri c h s t ein, und
einstigem Mitgliede seiner Kopenhagener D. Ko s s o l a mach te
ihm Mittheilung von dem jetzigen Zustande der Wiener Logen
und bewog ihn in die D Zur gekrönten Hoffnung mitzukom-
men, wo Su d tha us e n. eine Meister-Aufnahme bewerkstel-
ligte. "Man zeigte ihm und noch einigen anderén alten besuchen-
den Bbrn, die früher bei der D des Kaisers Fra n z gewesen,
die Constitution und die Acten." nUnter den Grossen des hiesi-
gen Hofes sollen übrigens - wie Su d tha u sen verna hm -
noch sehr viele Fmrer sein, welche Mitglieder von der ehemali-
ger Loge des höchstsei. Kaisers gewesen sind; sie halten sich
jetzt zu gal' kein er Loge."

Bei diesel' Gelegenheit ausserte Su d tha us engegen
Van ott i den W unsch, mit dem Grafen bekaunt zu werden.
und schon wenige Tage darauf meldete ihm Van ott i, dass
es den Grafen freuen würde, wenn ihn Su d tha u sen besuchen
wollte. Auf Die tri c h s te i n's Rath sollte S ud tha us en dem
Kaiser in einer von ihm zu erbittenden Audienz um Beför-
derung seines Processes vorstellig werden und bei diesel' Gele-
genheit das Schreiben der Grossen Landesloge überreichen,

Die erbetene Audienz fand am 10. Mai statt. Der Kaiser
stand in der Mitte des Zimmers mit entblösstem Haupte.
Su d tha u sen naherte sich ihm mit del' erforderlichen spani-
schen Reverenz und redéte ihn damit an, dass ei' sich ausserst
glücklich sohatze, sich dem Kaiser nahern und zu Füssen wer-
fen zu dürfen, trug ihm darauf die Lage seiner Process-Ange-
legenheit in Kurze vor, bat am Förderung derselben und über-
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gab das daruber aufgesetzte Memorial, Det" Kaiser erkundigte
sich nach den Einzelheiten des Processes und versicherte ihn,
dass er anbefehlen werde, die Sache baldmöglichst vorzuneh-
men und ihm Gerechtigkeit widerfahren zu lassen.

Hierauf dankte Su d tha us e n und fügte gleich hinzu:
"Auch habe ich noch bei meiner Durchreise durch.Berlin von
der Grossen Loge der Fmrer daselbst den Auftrag erhalten,
dieses allerunterthanigste Anschreiben Ew. kais. Majestat aller-
unterthanigst einzuhsndigen."

Der Kaiser nahm bei diesen W orten eine ernste Miene
an und indem er. den Brief entgegennahm, frugt er: ""Was
wollen denn die Herren von mir ? Ich bin ja kein Fmrer?""

"Die Grosse Loge bittet Ew. kais. Majestat allerunter-
thanigst, allergnadigst zu geruhen, das derselben von dem
König von Preussen ertheilte Protectorium zu bestatigen."

""Wie kann das angehen? Wie karin ich einem Ord en
ein Protectorium ertheilen, der Geheimnisse zu- haben selbst
vorgiebt, von den en ich nicht unterrichtet bin? Der König
von Preussen konnte das wohl, denn er ist selbst ein Fmrer
und weiss, was die Herren treiben, ""

"Ew. kais. Majestat können versichert sein, dass der Or-
den sich mit keinen anderen Dingen befasst, als blos solchen,
die zum W ohle der Menschheit abzwecken. Dieserwegen hat
die Grosse Loge au ch kein Bedenken getrllgen, Ew. kais.
Majeetat allerhöchsten Schutz sich allergehorsamst zu erbitten.
Im Übrigen, wird es von Ew. kais. Majestat allergnadigstem
Befehl abhangen, ob und wann Sie von den Geheimnissen des
Ordens wollen unterrichtet werden."

Unterdessen eröffnete der Kaiser den Brief ddto 10. Aug.
1775 und las ihn ganz durch, Derselbe lautete - mit Hin-
weglassung der Curialien - wie folgt: "Die Gesellschaft der
wahren Freymaurer, welche die Beförderung insgesammt
christlioher Tugenden zu ihrem wesentIichen Endzweck hat, ist
aus Überzeugung dieses ihres edlen Fürhabens und Bemühens,
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von 'des Königs von Preussen Majestüt, auf die allerhuldrcichste
Wei se, in besondern 'Schutz genommen und derselben uriterm
6. Július des verflossenen Jahres, daruber ein íörmlicher Schutz-
Brief, Allerhöchst eigenhandig unterechrieban, ausgefertigt
werden. Ew. Gehéiligten kaysei-lichenMajestat, leget die Grosse
Loge der Freymaurer von Deutschland zu Berlin, als das Haupt
diesel' oben gesagten GeselIschaft, eine beglaubigte Abschrift
des erwahnten königlichen Protectorii, mit dem allerunter-
thanigsten Ansuchen, demüthigst zu Füssen, die Allerhöchste
Gnade zu-haben, genannte Grosse Loge zu Berlin, mit Ew.
kaiserlichen Majestat allerhuldreichstem Schutze fül' ganz
Deutschland ébenfalis Allergnadigst zu begünstigen, darnit
eben' dieselbe dadurch in die glücldiche Verfassung um so ge-
wisser gesetzt werde, in dem ganzen Deutschen Reiche die
überzeugendsten Beispiele von der lautérn Absicht und dem
unermüdeten Bestreben geben zu können, dem Menschlichen
Geschlechte, auf die liebreichste Art, nittzlich zu seyn.

Ew. Geheiligten Kayserlichen Majestat allenthalben ge-
kanute Weisheit und Grossmuth lasset uns die Allergnadigste
Gewahrung dieses unsers demüthigsten Gesuches, zum voraus
freudigst hoffen, und unsere Mitbrüder überhaupt, gleich wie
wir insonderheit, werd en dagegen auf ewige Zeiten, in Aller-
höchst denenselben, den Grössten Beförderer und Geheiligten
Beschützer jeder Sache, anfrichtigst und allergehorsamst ver-
ehren. Im Namen der Grossen Loge der 'Freymaurer von
Deutschland zu BerJin etc." 1)

Nachdein der Kaiser den Brief gelesen, sagte er: ""Ich
habe keinen widrigen Begriff von dem Ord en; ich weiss, dass
er hauptsachlich wchlthatige Handlungen auszuüben bemüht
ist, gute Armen-Anstalten zu stiften sucht. Mir sind selbst
Umstande bekannt, dass zurückgekommen verarrute Officiere
auf eine sehr anstandige Weise sind unterhalten word en, ohne

1) Diesel' Brief ist vielfach reproducirt s, Zirkel 1874. S, 108.
m. 18
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d.iss es III der Welt bekannt wurde, durch wen es geschah.
Das ist löblich und gefallt mir. Ich habe daher eine ganz gute
Meinuug vom Ord en, und von mir hat el' sich nie etwas Widri-
ges zu befürehten, allein einen öffentlichen Schutzbrief kann
ich ihm doch unmöglich wegen vieler obwaltenden Um-
stande ertheilen. ""

"Nacbdem ich mich wahrend meines Hierseins nach den
Umstanden erkundigt habe, sehe ich wohl ein, dass dieses nicht
wobl thunlich ist. Die Grossloge und alle wahren Bbr Fmrer in
Deutschland, würden sich daher ausserst glücklich sehatzen,
wenn sie nur durch ein paar Zeilen von den allerhöchsten
personlichen gnadigen Gesinnungen Ew. kais. Majestat könn-
ten überzeugt werden, und ich darf die Versicherung hinzu-
fügen, dass der Orden sich auss erst angelegen wird sein lassen,
Ew. kais. Majestat höehsten Gnade sich immer mehr und mehr
würdig zu machen. "

""Ja, wie sollte das angehen? Als Kaiser kann ich das
Protectorium des Königs von Preussen fül' meine Person allein
nicht bestatigen. Soll ich die Sache auf den Reicbstag bringen,
sowie es der König von Preussen gethan hat, denn es haben ja
F i nk ens t ein und II cr z ber g unterschrieben, so würde
die Sache einen abscheulichen Larm in Wien machen, der
Widersprüche kein Ende sein und sie doch vielleicht in vielen
Jahren noch nicht zu Staride kommen und ausgefertigt
werden können, ""

"Ich sehe es ein, Ew kais. Majesta], dass die Sache auf
beiderlei Wei se, da die Vorurtheile hierselbst gegen den Orden
noch zu stark sind, nicht wohl thunlich ist. Ich erkühne mich
also, gegen Ew. kais, Majestat nochmals allerunterthanigst zu
wiederholen, dass die schriftliche Versicherung Ew. kais.
Majestat allerhöchsten persönlichen Gnade die Grossloge und
alle wahren Fmrer völlig contentiren würde, und dies ist Alles,
was sie je erwarten und begehren könnten. "

""Ja, was wollen Sie, dass ich ihnen antworten soll?
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Wie gesagt, ich bin selbst kein Fmrer, ich kann ja also nicht
wissen, ab sie etwas Unrechtes treiben ader nicht, Ich ver-
muthe alles Gute von den Herren, alleiri gewiss bin ich doch
davon nicht, und karin es nicht sein, weil ich selbst .es nicht bin,""

Su d tha u sen versichérte hierauf nochmals, dass der
Orden die besten Absichten hatte, dem menschlichen Ge-
schlechte wohl zu thun bemüht sei, in den Logen nichts als
Tugend und Rechtschaffenheit gelehrt würden, und dass es blas
von dem Befehle des Kaisors abhinge, sich darüber, wann er
wolle, zu unterrichten.

""Es ist wahr, wenn die Herren Fmrer eine schlechte
Sache hatten, 80 würden sie sich hüten, Regenten und Men-
schen von allerhand Standen unter sich aufzunehmen; denn del'
eine schlechte Sache hat, sucht sie zu verbergen und scheut
das Licht und die Gesetze und die Handhaber derselben. Alles
dieses, au ch das, dass der König von Preussen ihnen das Pro-
tectorium ertheilt hat, bestarkt mich in der guten Meinung,
die ich von dem Orden habe. Wissen Sie was? Ich werde der
Grossloge antworten, ich werde ihnen sagen, dass ich durch
verschiedene mir bekaunt gewordene Umstande bewogen ware,
eine gute lVIeinung von den Absichten des Ordens zu hegen,
und dass derselbe sich meines Schutzes, was meine Person be-
trifft, so lange gewiss versichert halten könn te, als er fortfaliren
wi:irde, Merkmale seiner menschenfreundlichen Absichten an
den Tag zu legen. Anders wüsste ich den Herren nicht
zu antwerten. ""

Su d tha u 8 e n erwiderte, dass die Bbr sich sehr glück-
lich schützen würden, wenn sie eine solch gnadige Antwort
erhielten, und dass diese sie gewiss völlig befriedigen würde.

"" Abel' sol! ich den Brief hiel' auf die Post geben? das
darf ich nicht thun, denn eine Stunde nachher weiss es ganz
Wien, und dann sollten Sie einmal sehen, was das fül' ein Ge-
schwatz; nach sich ziehen würde, 'Vie lange gedenken Sie noch
hiel' zu bleiben ?""

18*
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"Vie,rzehn Tige, Majestat. " _ ; v ,

'""NJlh gut,' ich werde den Brief schreiben. Sie kommérr
wieder zu irnir und holen ihn selbst. Ich, werde Ihnensoldhen
selbst einhandigen und Sie .müssen ihn in Berlin selbst ablie-
fern." "

Nach der entspreehenden Antwort Su d tha ú se.n's,·frug
der Kaiser Bach der Grosslege in Berlin und meinte.i.da es .die
grösste in. Deutschland sei, müsste sie wohl einige 100 Personen
star k sein, Su d t ha u sen beséhrieb das Verhaltniss und die
Einrichtung der Grossloge, was den Kaiser 'befriedigte, del'
nun fortfuhr : ""Es sind ja au ch Secten in der Mrei entstanden.
Das ist ,nicht gut, der Orden leidet darunter. es ist viel He-
sehwütz darüber gewesen." "

"AUe guten Fmr bedauern es. Der Baron von Hun d
ist d.C1:Erfinder einer' Secte, diesich die stricte Observanz
nennt. Wir hoffen, dass sie nach' und nach von selbst in Nichts
zerfallen wird" -, entgegnete Sudthausen, erfreut; "der
stricten Observanz arn Zeuge flicken zu können.

,,~Man ist auch in, vielen Logen zu unvorsichtig mit den
Aufnahmen, Man nimmt allerhand schlechte Kerle auf, davon
der Orden.keine Ehre hat. DIes some nach den Begriffen, die
ich davon habe, aueh nicht sein; der Orden verliert dadurch
die Achtung des Publicums. Ich habe noch kürzlich den Vor-
fall hiel' gehabt. Alles war deshalb in Larm ; die .Saehe Iíiitte
sehr verdriessliche Folgen in den hiesigen Landen für den Orden
haben können. Ich habe es unterdrückt, damit del' Gutenicht
mit dem Schlechten leiden niöchte." "

S u d t ha u Sen erwiderte, dass el' von dem Umstaride
sehon unterrichtet ware, und dass der Orden dem Kaiser schon
fül' dies en Beweis seiner Güte dank bar bleiben würde. Hierauf
bemerkte der Kaiser: ""Hiel' sind verschiedene Winkel-Lógen
gewesen.""

"Ja Majestat, es ist mir bewusst, dass hiel' verschiedene
gewesen sind, und in dergleichen Logen gehen eben allerhand
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Unordnungen VOI'. Sobald. abel; Logen vonv-einer Grosslege
gesetzmassig constituirt und mit den erforderlichen VOl'schl'if-
ten vel'sehen sind; ist dieses nicht mehr zu befürchten.jlenn in
guten Logen werden keine Menschen -von einer sohlechten
Conduite geduldet." '
~!' ""Das ist 'ganz gut, dass muss auch so sein ;'d€mn wie
kunn: ein ordentlicher Mann mit eiueni Menschen von 'einer
unedlen Denkungsart und Aufführung in eine so geoáue: freund-
schaftliche Verhindung treten, als doch, wie man mir gesagt
h3lt;unter den Herren Frrnrn sein soll. Ich habe selbst verschie-
dene Male. Gelegenheit. gehabt, es zu werden. Zu· Dresden und
zu Livorno wurde es mir angetragen. Allein Sie wissen, wie
'es zuweilen zu gehen pflegt: man achtet nicht allezeit auf ein
und andere Dinge, sondern vernacblaseigt ·s)e."" ,
(J,' "Kiv. Majestat haben noch nichts versaumt.isondem es

harigtblos, wie ich schon gesagt habe, von Allerhöchst dero
gna:digstem Befehle ab, wenn Sie es verlangen, iri den Geheim-
nissen des Ordens, mit Übergebung del' sonst gebrauchlichen
Aufnehmungs-Ceremonien.. intel' privatus parietes unten-ichtet
zu werden. " , -Ó. .,

. ,.' ""Das ware denn noch nicht so ganz recht''" - meinte
del' .Kaiser ; Su d th a u se n abel' bemerkte, dassder Orden
grosse Regenten, Fürsten und Herren jederseit von diesen Ce-
remonien zu dispensiren pflege, wenn sie ihm 'die Ehre' erwei-
sen wollten, Mitglieder desselben zú werd en. . .

""Auf meine Verschwiegenheit karin mán sich zuverlas-
sig verlassen'i'' - sagte del' Kaiser und fügte dann .hinzu :
~'n'N\ln, wil' sprechen uns noch weiter, ehe 'Sie fortrelsen. Sie
kerumea noch zu mir und hol en den Brief, für die; Grosslege
ab;\'1" Werauf el' das Zeichen del' 'Entlassung ab. .'
"l' Von dem Vorgange machte Sudthausen.dem Gráfen
D i at ric hs te in Mittheilung. Diesel' bezeugte seine Freunde
über die gu te Wendung, welche die Sache genom men, und er-
klarte, nunmehr - wogegen er sich bisher gestraubt - die
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Provincial-Grossmeieter-Würde zu übernehrnen, wenn der
Kaiser es gestatten würde.")

Vierzehn Tage darnach, am 23. Mai, me1dete sich S u d t-
h aus e n in Laxenburg abermals zur Audienz, um dafür zu
danken, dass er in seinem Processe bereits eine Sentenz er-
halten habe. Der Kaiser richtete nun einige diesbezügliche
Fragen an ihn und sagte dann: " "Ja, ich bin Ihnen noch eine
Antwort an die Gross1oge in Berlin schu1dig, die Sie mit-
nehmen sollen. Ich hatte sie langst können schreiben, man ver-
gisst abel' zuwei1en derg1eichen."" Su d tha u sen versicherte,
dass es damit keine Ei1e habe, weil er wegen seiner Abreise
nicht pressirt sei.

n nIch werde die Antwort fertig machen"" - sagte hierauf
der Kaiser und wiederholte seine Gründe, wesha1b er kein
Protectorium ertheilen, sowie S IId tha u sen seine darauf ge-
habte Entgegnung wiederholte und auch die Berrierkung, "dass
es VOll des Kaisere Befehl abhange, von den Lehren undZwecken
des Ordens unten·ichtet zu werden, we1che der Art waren, sie
ohne Scheu vor ihm aufdecken zu können. "

. ""Ich bin überzeugt -- meinte der Kaiser - dass Sie
bemüht sind, 'li{ ohlthatigkeit auszuüben und sich dazu unter-
einarider aufzumuntern, dies ist löblich ; aber sollte es dieses
Alles sein, was der Orden hat, so ware es nicht der Mühe werth,
desha1b in einen Orden zu treten, den der grösste Theil der
We1t für eine Posse halt und wovon ich doch vorher nicht wissen
karm, ob sie hierin nicht Recht hat.'t(1

"Es ist so, kais. Majestat -- entgegnete S u d tha us e n-
dass einer der Hauptzwecke unseres Ordens ist, Wohlthattgkeit
auszuüben uns untereinander dazu aufzumuntern. Das Wort
Wohlthatigkeit hat abel' bei den Fmrern eine solche ausgedehnte
Deutung, dass sie au ch alles das, wodurch der menschliche
Verstand aufgeklart und vollkommen gemacht werden kann,

1) Sudthausen an Ziunendorf 15(5. 78: Zh'kel 1874 Nr. 8. 9.
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mit darun ter begreifen und aus diesel' Ursache verdient die
Fmrei nicht eine Posse, sondern die vortrefflichste Sache, die in

\ .
der Welt ist, genannt zu werden. Ware ich nicht davon über-
zeugt, so würde ich mich gewiss nicht erfrecht haben, gegen
Ew. kais, Majestat dergleichen zu aussern."

""Sie scheinen für Ihren Orden sehr eingenommen zu
sein. Der menschliche Verstand trügt sich aber zum öftern, Wil'
sehen zum öftern Chimaren für wichtige Dinge an und tauschen
uns selbst, werden Enthusiaaten und Fanatiker. Ich habe der-
gleichen unter Ihrem Orden gekannti ich hasse aber alle En-
thusiasten und Fanatiker.""

"Es ist nicht zu leugnen, kais. Maj., dass einige von dem
Orden Enthusiasten sind; dies können abel' gewiss keine an-
deren als schwachsinnige Menschen sein, die von der 'Vahrlleit
und dem rechten Wege abgewichen sind. Ein wahrer, gut
unterrichteter Fmrer kanu auch selbst in Absicht auf seinen
eigenen Orden nie ein Enthusiast oder Fanatiker sein, denn er
sieht alle Din;ge aus dern rechten Standpunkt an und setzt keinen
höherén Werth darauf, als sie es in der That verdienen. Er
gründet seine Urtheile nicht auf Hypothesen und Meinungen,
sondern auf anerkannte Wahrheiten. 'Vas mich betrifft, so bitte
Ew. kais. Maj. zu glauben, dass ich viel eher unter die Zahl der
Thomase, als unter die Zahl leiehtglaubiger Schwarmer gezi:ihlt
zu werden verdiene. Ich liebe und ehre aber den Orden der
Fmrer, weil ich in und durch denselben meinen Verstand und
Willen gebessert und viele Wahrheiten erkannt habe, wovon
ich vorher entweder nichts wusste, oder au ch keine Űberzeu-
gung erlangen konnte."

"" Wenn Sie von dern Gesagten mich überzeugen könn-
ten, so möchte ich auch ein Fmrer werd en. Wie kommt es aber,
dass so viele alte Fmrer, selbst hier an meinetn Hofe, die ich
darübér gesprochen habe, nicht ebenso vor heilhaft von dem
Orden sprechen und urtheilen, als Sie, sondern behaupten, class in
dein Orden nichts weiter énthalten sei, als die Kindereien, die
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man in den gedruckten Büehern liest, wo von ich viele gelesen
habe. Worte, Zeichen und Griffe hat man mir schon öftersmi t-
getheilt, ich habe sie abel' wieder vergessen, sonst wollte ·ich
sie gleich machen. ""

"Majestat, nicht Alle, die sich Fmrer nennen, sind es
und verdienen diesen Namen, Vielleicht sind die Herren, die
-mit Verachrung vom Orden sprechen, nie in einer guten Logen
gewesen, oder haben nichts weiter als die Schale davon kenneu
lernen, WoZU.auch ich gewisse Ceremonien zahle. Waren sie
aber völlig von deren Bedeutung unterrichtet, so könnten sie
nicht anders, als mit mir ein gleiches, Urtheil davon fallen."

""Wie.kommt es aber, dass nicht Alle, die Fmrer werden,
von den Geheimnissen des Ordens - ich setze den FalI, er hat
welche, die nicht allgemein bekaunt sind - unterrichtet werden ?
Mir deucht, die müsste doch wohl ein J eder erfahren, del' sich
darin aufnehmen lasst, ""

"Majestat, del' Orden theilt seine Kenntnisse, und karin
sie nur stufenweise mittheilen. Vielen vergeht die Geduld, Ari-
dere können wegen ihrer gesetzwidrigen Lebensart nicht dell
völligen Aufschluss mitgetheilt erhalten, wieder Andere werd en
nur Fmrer, weil sie e's ihrem Interesse angemessen zu sein
glaub en, und noch Andere, weil es so Mode ist. Alle diese blei-
ben noch und nach aus den Logen weg, und weil sie mit kein en
reinen Absichten in den Orden gekommen sind, verfehlen sie
des Zwecks und sprechen nachher schlecht vom Orden. "

,,"Ich will es .Ihnen glaub en, dase der. Orden, oder Die-
jenigen, die die Haupte davon sind, nicht Alle, die darirre.ut-
genommen werden, für taugliche Subjecte halten unögen, in
den Geheimnissen völIig unterrichtet 'zu' werd en. lVIan sollte
abel' vorsichtiger bei. der Wahl der Mitglieder seinrund nicht
einen Jeden aufnehmen, so würde der.Orden nicht' áusgesetzt
sein, durch schlechtdenkende Mitglieder veraelitlich gemacht zu
werden. Was kanu der Orden aber fün Geheimnisse haben, die
nicht schon bekaunt sein sollten ?""

I
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"Alle guten Logen suchen es sorgfaltig zu venneiden,
andere ars rechtschaffen denkende Manner in den' Orden auf-
zunehmen ; indessen ist es doch nicht zu vermeiden, dass sie
sich zuweilen nicht irren sollten, und weil die Stifter des Or-
dens dieses vorhergesehen, so haben sie den Ord en nicht allein
in verschiedene Grade abgetheilt, soudem auch die Geheim-
nisse und Keimtnisse desselben unter Hieroglyphen und Bilder
eingehüllt, wovon nur den ,Vürdigsten nach und nach die Auf-
-sehlüsse mitgetheilt werden, und dass ich mich gegenEw.Maj.
kurz fasse und auf einmaleinen allgemeinen Begriff'vom 01'-
den geben möge, so muss ich Ew. Maj. sagen, dass del' Orden
ein philosophischer Orden und im Eigentlichen nichts Anderes
als die Fortsereung der Mysterien der alten Weisheit sei."

""Das ist viel gesagt. Ich bernühe mich, au ch ein Philosoph
zu sein: Sie seheu es, dass ich, so viel, als es der Stand, worin
ich gesetzt bin, nur immer erlauben will, philosophisch lebe.""

"Es ist allgemein bekannt, dass Ew. kais.Majestat gross-
müthig philosopbische Gesinnungen hegen, und schori aus
diesel' Ursache wünschen alle wahren Fmrer es herzlich, daes
sie EW.kais. l\fajestat nicht allein als ihren allergnadigsten
Beschützer, sondernauch áls ein Mitglied des Ordens aller-
unterthanigst zu verehren, bald das unschatzbareGlück haben
mög~n, zumal da schori Ew. kais, Majestüt höchstseliger Va-
ter kais. Majestüt ein -Mitglied und gnadigster Beschützer des
Ordens gewesen sind, und eben diesel' .Umstand giebt Ew. kais,
MajesHit auch ein Recht vo rzüglich VOl'allen anderén Sou verans,
einen Antheil an dern' Gutem, das der 'Orden. besitzt und lehrt,
zu haben und zu nehmen." ', ,

n" Es ist wahr -- .sagte der Kaiser nachdenklich -- .mein
Vater, del' Kaiser ist es gewesen. El' ist's, wo 'mir recht ist, in
Holland geworden.v"

"Ja,' kais, l\lajestat,.in Haag."
, ,i "So lange die Herren Fmrer sich als gute Bürger des

Staates betragen, können sie sich .meines Sehutzes gewisll ver-
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sichert halten. Mir ist es gleich, ob man mit oder ohne einen
'I'riangel zu machen, trinkt. Ich bin überdem kein Mann, der
etwas verfolgt oder zu Verfolgungen geneigt ist. Ich dulde
gem Alles i nur alsdann, wenn die Gesetze übertreten werden.
und man strafbare Handlungen begeht, strafe ich, und
muss es thun.""

"Ew. kais, Majestat könn en versichert glauben, dass alle
wahren Bbr Fmrer Ihnen niemals Gelegenheit geben werden,
über sie zu zürnen, und viel weni ger sie über schlechte Hand-
lungen zu beetrafen i und sollten sie dergleichen begehen, so
sind sie doppelt strafíallig, weil sie, so oft sie in der Loge sind,
ermahnt werden, sich als gute und getreue Bürger des Staates
genau nach den Gesetzen der Obrigkeit, darun ter sie wohnen,
zu betragen und ihren Lebenswandel genau darnach zu richten."

""Sie sagen mir so viel Gutes vom Orden, dass ich selbst
ein Fmrer werd en möchte.""

"Es wird - wart Su d tha us en hastig ein -- einzig
und allein von Ew. kais. Majestat allergnadigstem Befehle ab-
hangen, sich davon unterrichten zu lass en. "

""Sie sagen von unterrichten i wie und wo soll das ge-
schehen ? Können Sie es nicht gleich thun ? Ich bin dazu bereit,
ich gebe Ihnen mein Wort, dassdas, was Sie mich lehren wer-
den, verschwiegen bleiben soll." "

Die Frage karn sehr unvorbereitet i allein Su d tha u sen
verlor die Fassung nicht. "Ich würde - erwiderte er - es fül'
die allerhöchste Gnade und Glück schatzen, Ew. kais. Majestat
allergnadigsten Befehl hierin augenblicklich allergehorsamst
Folge leisten zu können i allein die Lehren des Ord ens sind
von einem so weiten Umfange, dass mehrere Stunden und Tage
dazu erfordert werden, um Ew. kais. Majestat nur einen einiger-
massen zulariglichen Begriff davon machen zu können. WÜl'de
ich mich bIos damit begnügen, Ew. kais. Majestat Zeichen,
'Vorte und Griffe ohne die rechte Erklarung zu lehren, so
hatten Sie alsdann allerdings Ursache, die Sache fül' nichts
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Anderes als eine laeherliche Posse zu halten. Befehlen abel'
Ew. kais. Majestat gründlich vom Orden unterrichtet zu sein,
so bin ich zu allen Tagen und Stunden bereit, Ew. kais, Majestat
zu erwartenden allergnadigsten Befehle gehorsamst Folge zu
leisten, Sodann müsste ich abel' anch um die allergnadigste
Erlaubniss allergehorsamst bitten, dass noch zwei Person en
dabei mit zugegen sein dürfen, weil, ob es gleich ohne alle
sonstige Ceremonie geschehen kann, dieses doch durchans er-
forderlich ist, und ich erkühne mich, Ew. kais. Majestat aller-
höchst dero Oberststallmeister, den Gfen D iet ric h stei n dazn
vorzuschlagen, und diesel' wird unter den Hofleuten au ch noch
wohl einen alten Br kennen, der mit dabei zugegen sein könn te. "

""AIso ken en Sie den Gfen Die tri c h s te in, und
als einen guten Br ?""

"Ja, kais. Majestat, del' Orden macht sich eine Ehre
daraus, einen so würdigen und rechtschaffen denkenden Mann
unter seine Mitglieder zu zahlen."

""Sie haben freilich Recht i wenn man Etwas lernen will,
so mu ss man es gründlich zu thun suchen, und dieses geht in der
Geschwindigkeit nicht an. Ich habe auch immer so gedacht und
die Erfahrung dat-in gemacht, da ich mich in verselriedeneu
Handwerken habe unterrichten lassen. Wenn Sie glauben, dass
es erforderlich, au ch der Mühe werth ist, so unterwerfe ich
mich au ch gerne allen Ceremonien del' Aufnalime i duraus
mache ich mir nichts. Auch mögen Sie mit dazu nehmen, wen
Sie wollen, wenn es nur rechtschaffene, unbescholtene l\üinner
sind, Ich lerne immer gerne etwas, von wem ich kann, sollten
es auch meine Grenadiers sein, darin kenne ich gar nicht
Stolz, noch Eckel." "

. "Von den Ceremonien der Aufnahme sind alle Souverains,
die sich in den Orden wollen aufnehmen lassen, von dem Orden
ein fül' allemal ganzlich freigesprochen worden, weil es wide!'
den Respect und die Ehrfurcht, .die man ihnen, besonders Ew.
kais. Majestat als dem allerhöchsten Oberhaupte des deutschen
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IIII

Reiches, schuldig ist, sein würde, Sie mit allen sonst erforder-
lichen Ceremonien aufzunehmen. Nur mu ss dic Aufnahine vo)"
drei Person en geschehen."

" ,,'Nun, Sie bleiben noch eine zeitlang in Wien. Da Sie
mir den Gfen Die tri c hs t ein einmal genannt haben und
dcnselben als einen guten Br kennen, so will ich Ihnen durch
ihn nahern Bescheid sagen lassen. Er soll Ihnen auch die ver-
sprochene Antwort zustellen.""

Su d tha u sen empfahl den Orden, die Bbr und sich selbst
der allerhöchsten Gnade und ging, da der Kaiser sich uurwandte,
zum Zimmer hinaus. Gf. Die tri ch st ein, der ihn im V 01'-

zimmer erwartet, fasste ihn uriter dem Arm und ging mit ihm
bis ins ausserste Zimmer, wo Su d tha u sen ihm Alles erztthlte.
Del' Grat bezeugte darüber viel Vergnügen, besonders darüber,
dnss er den Kaiser nicht gleich auf sein bIo sses Wort aufge-
nommea und nur allgemeine Dinge vom Orden gesagt hatte,
denn der Kaiser war der Meinung gewesen, er -dürfe nur die
Verschwiegeríheit versprechen und dann würden 'ihm alle Ge-
'beimnisse des Ordens sogleich entdeokt werden.

Erst am 6. Juni liess or Dietrichstein den Br
S ud tha u sen zu sich rufen, um ihm das Schreiben Jes
Kaisors einzuhündigem. Daselbst hatte folgenden W ortlaut:

'"Ein danischer Officier, Namens S u d tha us e n über-
brachte Mir ein Schreiben VOll der sich so nennenden Frey-
Maurer GeseUschaft in Berlin. So lobwürdig als'ihi.· Vorh~bell
ist, christliche Tugend zu beförderen und der -Mensehheit nutz-
bar zu seyn,- so .sehr .trifft es 'mit Meirien Gesiiinungen und
Wünschen überein. Ich kann .aber - über eine Mir ganzlichen
unbekannte Verfassung meinen Schutz, so wie s-ie es verlanget,
nicht ertheilen, so vie] abel' versichern.vdass Mannet'-und Ge-
.sellschaften, die nach diesen Versützen handlen, wegen ihrem
-dabey beobachtenden Geheimniss, wann Sie nur -nicht Böses,
.sondern lauter Gutes thuen, weder von Meiner Bangigkeit,
noch von Me,inem Vorwitz jemals was zu sorgen haben würden,
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,Virken Sie also in ihrer Gesellschaft so vi el Gutes als möglich.
Ich hin fest entschlossen, auss er derselben das Namliche zu
thun. ,Vir werden beide dem Ziele uusres Hierseyns dadurch
Genüge leisten. Wien den 26. May ,1776. J os eph." 1)

Fül' dies versiegelte Schrelben dankte S IId tha u sen
im Namen der Grossen Landesloge schuldigstermassen und
sagte, dass alle zu der Grossen Landesloge gehörigen Bbr es
als ein Zei chen der allerhöchsten kaiserlichen Guade ansehen
und sich derseiben nicht unwürdig zu mach en jederzeit ausserst
bemüht sein würden.

Gf Die tri c h s te i n erwiderte, dass er den Inhalt des
Schreibens nicht kenne, del' Kaiser es abel' dem Oberkammer-
herrn Gf Rosen berg, der gal' kein Bt' sei, habe lesen lassen,
und diesel' versichert habe, dass es in gnadigep Ausdrücken
abgefasst ware, Die Aufschrift lautete: "An die Grosse Frey-
maurer-Loge zu Berlin," wodurch diese von dem Kaiser gleich-
sam schon als gesetzmassig anerkannt war, was schon genüge,
wenn auch sonst nichts weiter darin enthaIten sein sollte.

Hierauf erzahlte ihm der Graf, dass der Kaiser gleich
nach Sil d tha us e n's Fortgang "in das V orzirnmer gekommen
sei und dem ganzen Hofe erklart habe, dass S u d tha u s ell
der Deputirte von der Grossen Loge von Berlin ware und diesel'
ihm so vi el Gutes von der Frnrei gesagt hatte, class er jetzt
ganz anders als verher davon urtheile."

Der Kammerer Gf T hur n und die Übrigen von der
stricten Observanz steckten darüber die Köpfe zusammen und
war en ga,.'1Zaus der Fassung gekommen. Der Kaiser bemerkte
es und frug, ob sie etwa auch Fmrer und von den echten waren, .
die zur BerIiner Grossen Loge gehörten. "Als sie das Ersterc
bejaht und das Letztere verneint, habe del' Kaiser angefangen,
besonders den Gfen Th ur n deswegen sehr zu schrauben, wel-
cher darüber sehr aufgebracht und in Eifer gerathen ware." 2)

1) Copia: VI. 39., auch Zirkel 1874. S. 108.
2) Sudthausen an Zinnendorf 25/6.1776. Zirke11474. Nr. 9,10.
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Hiedurch wurde die Reaction heraufbeschworen, Die An-
hanger del' stricten Observanz werden nicht gekargt haben,
über das Zinnendorf'sche System in derselben Weise sich zu
aussern, wie es S u d tha u sen betreffs ihrer gethan und der
Kaiser, der nicht zu ermessen vermochte, welche Parthei im
Recht sei, fasste daher den weisen Entschluss, sich von Beiden
férne zu halten und dem Orden überhaupt nicht beizutreten.
Drei Tage nach Su d tha us e n's zweiter Audienz, war diesel'
Entschluss gereift, Seine Antwort an die Grosse Landesloge
ist del' Beweis datür. Auch Su d tha u sen spricht die Vermu-
thung aus, dass das Geschrei, welches die stricte Observanz
über die Grosse Landesloge am Hofegemacht habe, dem Kaiser
zu Ohren gekommen und er sich dieserwegen nicht habe auf-
nehmen lassen.t) Und dabei sollte es fül' alle Zeit bleiben.

War es abel' nicht gelungen, den Kaiser fül' das Berliner
System zu gewinnen, so mochte Su d tha us en nicht von Wien
scheiden, ohne den erklarten Protector del' Fmrer, den Herzog
Al ber t dafür geworinen zu haben. Den Vveg ebnete ihm Gf
Die tri c h st ein, in dessen Begleitung el' zum Herzog ging,
del' ihn am 23. Juli im Beisein der Bbr General Mil ti t z, Gf
T hul' n und Gf. B ü nau empfing.

Nachderu man auf des Herzogs Geheiss Platz genommen,
leitete derselbe das Gesprach bald auf die Fmrei, das über zwei
Stunden dauerte. Su d tha u sen fand einen eifrigen Wider-
sacher in dem General M: il tit z, del' die stricte Observanz
gegen ihn in Schutz nahm, wahrend die Übrigen meist nur
Zuhörer waren. Endlich ausserte der Herzog, dass el' aus
del' Unterredung bemerkt habe, Su d tha u sen möchte wohl
nicht Unrecht haben und el' wünsche recht sehr, von dem, was
die Grosse Landesloge besasse, unterrichtet zu werden. Er sehe
abel' nicht, wie solches möglich zu mach en sei, da el' sich jetzt
iu Schönbrunn aufhalten müsse und sich von da, ohne einen

1) Sudthausen an Zinnendorf 5(7. 76: Zh'kel 1874. S. 87.
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Argwohn bei del' Kaiserin zu erregen, nicht entfernen könne,
daselbst auch in seinen Zimmern nicht einen Augenblick sicher
sei, von dem Kaiser, oder von dem einen oder dem andern del'
anwesenden Prinzen oder Prinzessinen gesucht zu werden. Er
meinte daher, ob Su d tha II sen ihm nicht auf seine eidliche
Versicherung, dass er, was diesel' ihm anvertrauen würde,
weder abschreiben noch einem ndern lesen lassen wolle, die
Papi ere in die Hatide geben möchte.

Hierauf erwiderte S u d tha u sen, dass es ihm leid thate,
hierin seinem Befehle keine Folge leisten zu können, indem er,
bevor man ihm die bei sich habendell Schriften anvertraute,
sich eidlich habe verpB.ichten müssen, dieselben niemals aus
den Handen zu geben, auch sie nicht einmal.Bbrn, die wirklich
zur Grossen Landesloge gehörten, anders als in seinem Beisein
zum durchlesen anzu vertrauen, Gf Ui e tri ch s te i n bezeugte
durauf, dass, so gute Freunde sie auch waren, S u d tha us en
es ihm doch auch abgeschlagen habe.

Del' Herzog versicherte, dass el' S u d tha u sen keines-
wegs etwas zumuthen wolle, was wider seine PB.icht laufe;
nur sahe er, del' angeführten Ursachen wegen, fast kein ande-
res Mittel, den Unterricht zu erhalten. El' bezeugte sich sehr
verlegen, eine Zeit ausfindig zu maehen, in der solches gE'-
schehen könnte.

rEndIich meinte General Mil tit z, da ss Su d tha u sen
die anderen {\.nwesenden unterrichten, und diese alsdann dem
Herzog, unter dem Eide del' Verschwiegenheit Alles wiedersa-
gen könnten, wenn Su d tha u sen sonst wider ih re Person,
sowie au ch gegen den Reichshofrath P u fen dor f nich ts ein-
zuwenden hatte. Der Herzog unterstützte diesen Vorschlag mit
der Versicherung, dass er fül' ihre rechtschaffene Denkungsart
Bürge sei. Su d tha u sen abel' erwiderte, dass er nichts Nach-
theiliges von den genannten Personen wisse und daher kein
Bedenken tl'üge, sie mit dem Herzog zugleich zu unterrichten,
zumal da diesel' solches begehrt und sich selbst als Bürge an-
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geboten hatte i nur hoffe er auch, dass sie mit dem Herzoge
gleich reine Absichten bei diesem Verlangen hegten. Sie abel'
allein, ohne den Herzog auf solche Ait zu uuterrichten, dass
sie es demselben wiedersagten, sei deshalb nicht möglich, weil
die Lebren des Ordens von einem zu grossen Umfang waren,
und der Herzog durch eine blosse "\Viedererzahlung, die ohne-
dies der Einrichtung des Ordens zuwider sei, nicht den geringsten
Nutzen davon haben würde, indem eine Sache, ausser dem
Zusammenhangc gesagt, ihren Werth verlőre. Im Übrigen
wollte er' bereit sein, zu allen Zeite'n,' wann es dem Herzog
möglich sein würde, sich eine Stunde abzumüssigen, bei dem-
selhen sieh einzufinden.

Der Herzog billigte all das und bestimmte end'lich, dass
er am andern l\forgen um 5 Uhr mit dem Gfen T hur n in
Sehön brunn sieh bei ihm einfinden möchte, General' 1\1il tit z
bemerkte, dass dies zu früh fül' den Herzog sein würde, weil er
VOl' 1 Uhr nicht würde ZR Bett gehen könn en ; dieser abel' ver- ,
setzte, dass dies niehts mache. Sudtháusen traf den Mil ti tz
und den Gfen B ün a u schon bei dem Herzog an; P u fen dor f
war nicht zugegen. Su d tha u 8 e n nahm die sehottischen
Gradc mit ihnen VOI' und bemerkte mit Vergnügen, dass der
Herzog einen gl'ossen Gefallen daran fand ..

Als sie mitten in der Arbeit waren, trat die Erzherzogin
Chr ist in e, Gemahlin des Hsrzogs, unvermuthet in das Zim-
mer, Als abel' alle Anwesendcn von ihren Sitzen aufsprangen,
eilte sie wieder hinaus und sagte zum Herzog, der ihr zur Thüre
folgte: sie merke schon, wal> er vorhabe i er möehte sieh abel'
nur nicht stören lassen ; von der Seite wolle sie schon Waehe
halten und aufpassen, da ss kein Profauer hineinkame. Sie ging
aueh in der That dureh das anstossende Zimmer und sehloss
die Thüre hinter sieh ab, um dadurch verstehén zu geben, dass
aueh sie nicht lauschen wolle.

"Diese besonders bezeugte Diseretion diesel' verehrungs-
würdigen Prinzessin - sagt Sud tha us en - verdiént in unsere
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mrischen J'ahrbücher ihr zu Ehren, sowie das, was ich in der
Folge noch von ihr sagen werde, aufgezeichnet zu werden und
zeigt, dass sie besser vom Orden denkt als ihre k. Fra~ Mutter,
die auss er dem Herzege uns übrigen, ~esonders mir, gewiss auf
eine Zeit lang eine Wohnung in einer ungarischen Festung
würde angewiesen haben, wenn sie uns auf diese Weise über-
rascht und dergleichen vorausgesetzt hatte, "

Im 'Vorzimrnel' des Herzogs hatte gerade Br. Lad. Gf.
Erd ő d y als dienstthuender Kammerherr die Wache. Su d t-
h aus en sagte ihm beim Hineingehen, er solle heute als wach-
habender Br. sein Amt gut vérrichten und Jedermann abweisen,
- was er auch redlich gethan. Die Bbr vollendeten an dies em
Tage die Arbeit, ohne ferner unterbrochen zu werden. Der
Herzog bezeugte sich aussert zufrieden über die erhaltenen
schottischen Grade und General Mil tit z musste gestehen, dass
sie besser als die del' stricten Observanz waren.

Einige Tage darnach fuhr Su d tha u sen auf Verlangen
des Herzogs mit den Gfen Th ur n und B ü nau abermals nach
Schönbrunn. Als sie ankamen, trafen sie in den Appartements
des Herzogs den General Mil tit z allein an, der ihnen sagte,
dass del' Herzog mit seiner Gemahlin noch zum Morgenbesuche
bei der Kaiscrin warerr. Nach Verlauf einer halben Stunde
kam er mit seiner Gemahlin an der Hand ins Zimmer, worin
die kleine Gesellschaft Platz genommen. Die Erzherzogin machte
Allen eine sehr freundliche Verbeugung und sagte beim Hinaus-
gehen nach ihrem Zimmer, dass sie gute Wache halten und an-
klopfen wolle, wenn es Zeit ware, bei der Kaiserin die Messe
zu hören. Noch ehe sich die Bbr gesetzt, klopfte sie au, machte
die Thüre auf und sagte zum Herzog, er möge nicht vergessen,
die kleine Thüre zum Garten wohl zu verwahren, von ihrer
Sei te wolle sie schon aufpassen, dass die Gescllschaft nicht ge-
stört werde. Nun nahm Su d tha u sen den ersten Kapitelgrad
vor, wobei der Herzog sehr gerührt wurde, und die Anderen
gest eh en mussten, dass ihr Novícial-Grad mit demselben gal'

19*
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'nicht in Vergleich zn stellen sei. Der Herzog bezeugte sich aus-
nehrnend zufrieden und wünschte, dass die stricte Observanz
sich mit dem Zinnendorf'schen System· veremigen möchte.
vVahrend dessen klopfte die Erzherzogin und sagte, es ware
Zeit zur Messe zu gehen.

Ein paar Tage darnach fuhren die Bbr abermals auf V el'-
langen des Herzogs noch VOl'8 Uhr hinaus. Diesmal war auch
P u fen dor f zugegen. S u d tha u sen unterrichtete sie in dem,
was der zweite und dritte Kapitel-Grad enthalt, indem er es
ihnen nach geleistetem Schwur, V orlas.

Als sie ungeiühr bis zur Mitte des geschichtlichen Theilés
gekommen waren, klopfte die Erzherzogin an die Thür und
meldete, dass die Kaiserin in dem Augenblicke in den Schloss-
hof einfahre. Sie hatte wahrend der Zeit am Fenster gestanden,
um auf die Zurückkunft derselben zu warten, damit die Bbr
nicht durch sie möchten überrascht werden.

Sobald die Gefahr des Überraschtwerdens vorüber, setz-
ten sie die Arbeit fort und S u d tha IIsen bemerkte, dass del'
Herzog immer mehr Gefallen daran fand und seine Zufrieden-
heit darüber zu aussern nicht unterliess. Als ihm Sudthausen
das Band des dritten Grades iibergab, wurde er sehr erweicht,
und nachdem jener dasjenige, was nach der Vorschrift dabei
gesagt werden muss, gesagt hatte, wollte er dasselbe wieder
zurückgeben. Su d tha u sen abel' merkte an der Art, wie er
es zurückreichte, dass er es zu behalten wünschte und erklarte
daher, dass er es hir die höchste Gnade schatzen würde, wenn
der Herzog es behalte und zum Beweise seiner Anfnahme der
Vorschrift gemass tragen würde, Sofort zog der Herzog die
Hand zurück, machte ein verbindliehes Compliment, na hm
ein Papier aus der Tasche, wickelte das Band dareiri und
steckte es zu sich.

Nachdem Alles vollendet war, konnte der Herzog sich
nicht enthalten seine Zufriedenheit zu aussern. Er trat zu
Su d tha us e n und dankte ihm in den verbindlichsten Aus-



Ill. Die Provincialloge von Oesterreich in Wien, 293

drücken fül' den ihm ertheilten Unterricht und sagte, er wün-
sche nichts so sehr, als dass die stricte Observanz sich mit
Zi n n end or f ganz vereinigen möchte.

Nach einem nun folgenden langen Gespraeh zwischen
Miltitz, Pufendorfund Sudthailsen über den Uriter-
schied der bei den Lehrarten, wiederholte del' Herzog seinen
früher ausgesprochenen V\T unsch mit dem Hinzufügen, dass,
wenn er sich auch nicht gleich öffentlich fül' die Grosse Landes-
loge erklaren würde, el' unter del' Hand sich doch alle Mühe
geben werde, eine Vereinigung zu bewirken. Er danide
Su d t It aus e n nochmals fül' dell ihm ertheilten Unterricht
und entliess die Bbr.

Acht Tage nachher lie~s ihn P u fen dor f zu sich rufen
und wollte ihm im Narnen des Herzogs ein mit dessen Siegel
versiegeltes Pack chen Geld für seine Bemühung mit noch-
mali ger Danksagung einhandigen. Allein Su d tha u sen nahm
es nicht an und sagte, dass ihm die Gnade des Herzogs statt
aller Belohnuug an Geld getiug sei, Als P u fen dor f darauf
bestand, dass er es annehmen müsste und es dem Herzog un-
möglich abschlagen dürfe, entgegnete Su d tha u sen, er
wisse gal' wohl, 'dass man keine Geschenke ausschlagen dürfe,
die von einem Pririzen angeboten würden ; del" Herzog könnte
es ihm abel' in diesem Falle nicht ungnadig deuten, da el' bei
dem ihm ertheilten Unterricht selbst gehört, dass die Bbr ohne
Lohn zu dienen verpflichtet waren. Würde der Herzeg sich
von der stricten Observanz lossagen und sich fül' das Berliner
System erklaren, und er ihm dann zur Unterstützung und
Aushilfe des Gauzen Etwas einhandigen lassen, so würde ei'
k in Bedenken tragen, es anzunehmen und gehörigen Orts ab-
zuliefern; für sich abel' könnte er keine Geschenke des Ordens
wegen annehmen. Auf dringendes Verlangen des Gfen
Die tri ch s t ein war er - laut seiner Versicherung -
nachtraglich dennoch genöthigt worden, das herzogliche Ge-
schenk (100 Ducaten) anzunehmen, welches er bei sein er
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Zurückkunft in Berlin der Cassa del' Grossen Landesloge
in Anrechnung brachte. 1)

Diese Conferenzen warerr durch den Prinzen von Go tha,
der dieserwegen nach Wien geschrieben, veranlasst worden
und ihr Zweck sollte die Vereinigung der Zinnendorf'schen
mit den Logen stricter Observanz "ein. Dieselben verliefen
- laut der Aussage das Gfen '1' hur n -- nicht so glatt, wie
es S u d tha u sen geschildert. Hiernach erklarte dieser das
System der Grossen Landesloge in grossen Zügen, declamirte
gegen die Authenricitat der stricten Observanz und stellte seine
Propositionen. Es wurde hierauf votirt, P u fen dor f nahm
das ·Wort und erklarte sich so bündig für die stricte Obser-
vanz, dass ihm alle Übrigen beifielen. Und damit war eine
Vereinigung vereitelt. Doch wurde auf gegenseitige Freund-
schaft und gutes Einvernehmen hingearbeitet, was sehr nöthig
erschien, um durch die Spaltungen im Orden den Profanen
kein Argerniss zu geben: "Die Reformateurs oder Novateurs,
die eben zu einer Zeit auftreten, wo wir uns dureh Eintracht,
Gleichheit der Grundsatze und andere Fmrer-Tugenden em-
pfehlen sollen, machen uns ein böses Spiel, oder setzen wenig-
stens die besseren Schiksale unseres Ord ens noch weit hinaus. ((2)

·Auch hinsichtIich des Gesohenks vom .Herzog scheint
Sud thausen sich schön gemachtzu haben, denn Gf Th u r n ver-
sichert, dass er "sehr geldbedürftig" gewesen sei; übrigens weder
den Herzog noch die übrigen l\1itglieder der stricten Observanz
völIig befriedigt habe. Zu erst hatte e1'- laut '1'hu r n's Bericht-c-
die Geschichte der Fmrei erzahlt, Darnach stammt dieselbe
von den Patriarehen her, und schon Noe und Moses waren
Fmrer; ebenso war Salomo in der königI. Kunst erfahren und
verdankte ihr seine Reichthümer. Auch den 'I'empelherren war
diese bekaunt und sie zogen mit Salomo gleichen Nutzen
daraus; doch waren nur ihrer wenige in die wahren Geheim-

1) Sudthausen an Ziunendorf 3/12. 76: Zirkel Nr. 10. 13.
2) Enders an Kinigl 18/8. 76 : XXXV. 43.



Ill. Die Provincialloge von Oesterreich in Wien. 295

nisse eingeweiht. Bei Aufbebung des Ordens wurden diese
Kenntnisse noch seltener und bIos Einige in Auvergne und
Schottland besassen sie, durch welche sie nach dem Morgenland
und nach Schweden gelangten. Diese Kenntnisse theilten sich
hauptsachlich in zwei Facher : in jenes der Goldmacherei und
Metallverwandlung, und jenes des mystischen Faches, welches
in die Schrepfer'schen und Gugomos'schen Unternehmungen
einschlagt. Die unteren Grade stimmen mit den en der stricten
Observanz ziemlich überein. Der schottische Grad theilt sich
in 3 Theile : Aprentif, Compagnon und Maitt'e ecossais; in
letzterm wird die Templerei als Grad, namlich als Chevalier
d'orient et du Temple gegeben. Darin wird die Geschichte,
und die Reihenfolge der Grossmeister, jedoch VOll dem der
stricten Observanz verschieden, erklart. Alle Deutungen des
Tapis, welche hiel' auf die TeIJlPlerei hinausgehen, werden in
jenem Grade auf das chemische Fach bezogen. Diesem folgen
die Grade des Gehilfen des Architects und endlich del' Grad
des Grand architect selbst. Diesel' soll im Besitze aller Kenrit-
nisse sein, insbesondere der Goldmacherei, der wichtigsten
Kenntnisse der Natur und der Eigenschaften der Seele, mit
einem Worte: alle der Weisheit, welche den Menschen über alle
Dinge erhebt und ihn Ehreustellen, Reichthümer etc. vernehten
lehrt. Nachderu abel' Su d tha us e n "sehr ehrgeizig und dab ei
sehr geldbedürftig war, auch niemals eine Arbeit verrichten
wollte, durch welche wir die Űberzeugung erhalten hatten. so
wurde die Sache übereinstirnmig für ein blosses Hirngespinst
anges eh en und kein weiterer Gebrauch davon gemacht." 1)

Übrigens weihte S u d tha u sen ausser den in sein en
Berichten genannten Bbrn noch verschiedene in höhere Grade
ein, so u. A. Wenzel Gf Sin zen dor f, Ma tol a y, Van ott i,
Siegert, Jacobi, Graffer und Gf Laurencin, letztern

1) Ab Horologio: Erklarung über das Zinuendorf'sche System:
LXII. 31; Copie LXXXIX. 2.
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in die Grade des Andreas von der Distel ; auch nahm er ihn als
Mitglied der Berliner Stewardsloge auí.r)

Als eine seiner dringendsten Aufgaben betrachtete es
S u d tha us e n - wie wil' sahen - eine Pro vin c i a Ilo g e
zu errichten, welche aus Mitgliedern der beiden Wiener Logen
bestehend, einerseits die obere Leitung sowohl diesel' als ihrer
Filiallogen und der noch entstehenden Logen, anderseits abel'
die Vermittlung mit del' Grossen Landesloge zu bewirken haben
sollte. Ende Janum' 1776 war die Provincialloge bereits einge-
richtet, vorlaufig provisorisch. Gf Die tri ch s t ein bekleidete
die Würde des Provincial-Grossmeisters, Ro e del', M. v. St. der
CJ Zur Hoffnung abel' die eines Dep, Provincial-Grossmeisters.

So lange S u d tha u sen ill Wi en weilte, hatte die Pro-
vincialloge kcine rechte Bedeutung, weil er als bevollmachtigte
Autoritat in jeglichem Vodalle endgiltig zu entscheiden ver-
moehte. Erst als seine Abreise in bestimmter Aussieht stand,
trat die Provincialloge aus dem Provisorium heraus und nahrn
eine definitive Gestalt an.

Bis dahin scheint das Bestreben dersolben darauf gerichtet
gewesen zu sein, von Sudthausen möglichst Vieles zu erlan-
gen, VOl'Allem die Erl'ichtung einer schottischen Loge, welche
die schottischen Meister aller vereinigten Logen in sich zu fas-
sen und die unmittelbare Leitung der Logen zu besorgen gehabt
hatte. Zu diesem Behufe berief Ro e der eine Versammlung
der schottischen Meister ein. Es nahmen daran Theil von Seite
der CJ Zur Hoffnung: Ro e der, J a c obi, Is en fl amm,
Haradauer, Kossola, Rosalino, Gr af'fe r, Gontard,
Pet e l' sen und d'A i g u ebe II e; von Seite der CJ Zum heil.
Joseph: J a c que t, Pap e und Gab 1 e r. VOl' Allem betonte
Ro ed er, dass es sehr gut ware, wenn die zu einer schottischen
Loge erforderliche Anzahl von 27 zusammengebracht werd en
könnte. Es werden daher noch folgende 14 Bbr in Vorschlag

J) Laurencin an C8I Zu den 9 Steruen, ohne Datum: XCII. 32.
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gebracht, u. z. von del' CJ Zur Hoffnung: Ri z, S c ott i,
.s ch wed ia u e r, Van ott i und 'VV a pp 1e ri von der Eberauer
Loge: Gf Erd ő d y, Gf OrI ich und Ra us c hel' i von der
Warasdiner Loge: Gf Dr as k o v ich i ferner die obdach-
Iosen Bbr: GfDietrichstein, del' Gardist Lad. Baranyai,
Rit tel', Fr i eke und Jac. v. te eb; der -nachmalige Chef
-der Wiener Rosenkreuzer. Es wurde sodann angeregt, Su d t-
h aus e n zu bewegen, dass er die schottischen und eventuell
auch höh ere Gl'ade mittheile, und dass man, um diesen Zweck
.zu erreichen, mit dem Donesur sich nicht übereilen solle.1)

Die schottische Loge karn jedoch nicht zu Stande, woran
-einestheils der am 18. Feb. 1777 erfolgte Tod Ro e d e r's,
anderntheils abel' Su d tha u s e n's Besorgniss Schuld sein
mochte, dass die Wiener Provincialloge, wenn sie zu viel del'
Kenntnisse erlange, sich von Berlin lossagen könnte.

Naclidem Su d tha u sen im April 1777 bestimmt abzu-
reisen gedachte, so wurde im Marz die Provincialloge definitiv
.organisirt. Von allem Anfange an wal' fül' die ,Vürde eines
.Provincial-Grossmeisters Gf Die tri c It s t ein ausersehen.

Joh. Bapt. Gf Dietrichstein, geb. 27. Juni 1728,
war del' alteste Sohn des Fürsten Karl Max. von Dietrichstein.
Kaum 22 Jahre alt erlangte er die Kammerherrenwürde und 6
.Jahre spater, 1756, wurde ihm del' Posten eines ausserordent-
lichen Gesandten und bevollmachtigten Miniaters des kaiserli-
chen Hofes am königlich danischeu Hofe übertragen. In
diesel' wichtigen und schwierigen Stellung bewahrte er sich bis
1763, als o wahrend der ganzen Dauer dies siebenjahrigen
Rrieges als gewandter Diplomat, so zwar, dass ihm die Kaise-
vin Mal' i a The l' esi a nach sein er Abberufung (bei Abschluss
des Hubertusburger Friedens) in Anerkennung seiner Ver-
dienste die Würde eines geheimen Rathes und bald darauf
{1764) auch die ihres Obersthofstallmeisters verlieh. IlU Jahre

1) Röder's Notiz LXXXIX. 7.



298 Vierter Zeitraum 1776 -1780.

1767 mit dem golden en VIiess geschmückt, begleitete er als
erklarter Liebling J o s eph II. diesen 1769 auf seinen im Flug
unternommenen, daher sehr beschwerlichen Reisen nach dem
Banat, durch Italien und zu König Fr id ric h II. ins Lagcr
bei Neisse, sowie im folgenden Jahre zur Linderung der gross en
Hungersnoth nach Böhmen und Mahren. Durch den Tod sei-
nes Vaters (24. Oct. 1784) erlangte er als Senior seines Hau-
ses die Fürstenwürde und nannte sich seitdem Joh. Karl, re-
gierender Fürst von Dietrichstein ; zugleich wurde el' Oberst-
hof- und Landjagermeister in Steiermark, wie Oberstmundschen k
in Karnten. Um dieselbe Zeit verkaufte el' die dureh Verzicht
leistung seines Vaters bereits im J. 1779 auf ihn übergangenen
Fideicommiss-Herl'8chaftell Proskau und Chrzelitz an den
König von Preussen; dagegen erbte er nach Abgang des graf-
lich Leslie'schen Mannesstammes 1802 die Fideicommiss-Herr-
schaften Ober-Pettau und Neustadt an der Mettau, und fügte
seinem Narnen und Wappen jene del' Leslie hinzu, als "Diet-
richstein-Proskau-Leslie." Im Alter von 80 Jahren starb er
1808 zu Wien. 1)

Zeitgenössische Quellen - sagt sein Biograph - rühmen
ilm als begabten Staatsmann, als treuen Anhanger seines kaiser-
lichen Herrn und Freundes, sowie als Wohlthater im Stillen, der
dem Wahlspruch seiner Ahnen "Plus aliis quam sibi" alle Ehre
machte. Sein Humor und Freimuth wal' in Wieu sprichwörtlich
geworden, ebenso wie die Milde und Liebenswürdigkeit seiner
Gemahlin. Wie diese hochbegabte und durch Herzensgüte aus-
gezeichnete Frau (eine Grafin Th un) als eine del' Haupt-
zierden jenes auserlesenen Frauenkranzes galt, in welchem
Joseph II. nach angestrengter Tagesarbeit Erholung und Ruhe
suchte, so bildete Graf und Fürst Die tri ch s t ein, nebst
dem Fürsten Rosen berg und dem Feldmarschall GrafLascy
jenen engern gesellschaftlichen Zirkel des Kaisers, in welchem

1) Weidmann, Moriz Graf von Dietrichstein. Wien 1867.
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man von aller Etiquette absah und dern bekannten, derben
'Wiener Humor alle Zügel schiessen liess.")

Dem Fmrer-Bunde trat Gf Die tri ch st ein wahrend
der Zeit seines Aufenthalts in Kopenhagen bei, u. z. in dersol-
ben Loge (Zu den 3 Herzen), deren :M. v. St. sein Landsmann,
der vielgereiste Ungar Kos sol a war, der nachmals nach
Wien übersiedelt, lebhaften Antheil am LogenIeben nahm.
Su d tha u sen wusste den Grafen vollstandig fül' seine Plane
zu gewinnen und ihn zur Übernahme der Grossmeisterschaft der
neu errichteten Provincialloge zu bewegen, wozu er sich au ch
mit Vorbehalt der Genehmigung des Kaisers - welche el'
erlangte - gel'lle bereit erklarte.

Anfanglieh wal' el' der Grossen Landesloge von Deutsch-
land und ihrer Lehre vöJlig ergeben und trat del' stricten
Observanz scbroff entgegen, trotzdem el' dadurch mit dern Herzog
Al bel' t, dem Protector del' Logen stricter Observanz in opposi-
tionelJe SteJlung gerieth. Ein eifriger Anhanger del' stricten Ob-
servanz nennt ihn einen "zelotischen Advocatus von Zinnen-
dorf" und "Erzfeind" del' stricten Observanz, VOl'dem man sich
in Acht nehmen müsse.t) Spater jedoch, als die Grosse Landesloge
mit der Grosslege von Schweden in Streit gerieth, wurde el' in sei-
nem Glauben an die Autoritat del' Landesloge erschüttert,so zwar,
dass el' all seine Connexionen in Bewegung setzte, um aus Eng-
land, dann aus Schweden die wahre Ordens-Lehre nebst den
höhei-en Graden zu erlang·en. was allerdings erfolglos blieb.

In demselben Masse wurde er gegen die stricte Observanz
milder gestimmt und wal' leicht fül' die Idee einer selbstandigen
österreichischen Grossloge - selbstverstandlich mit ihm an
del' Spitze - zu gewinuen. Und im Interesse dieser Idee, bis
zu deren Verwirklichung wirkte er mit Interesse und Eifer mit.

1) G. Brabbée, Der erste uud einzige Gr. M. der Grossen Landesloge
von Österreich. Zirkel1881. Nl'. ll.

2) Bluhm, eq. a freno an Herzog von Hildburghausen : Zirkel 1874.
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Beim Ziel angelangt, lasst sein Eifer nach und sein Interesse
wendet sich dem Orden der Rosenkreuzer zu.

Es war eine grosse Aufgabe in seine Hand gelegt, deren
Lösung er sich abel' durchans nicht gewachsen zeigte. "Seinen
erhabenen Beruf, del' Fmrei, einer Institution, die wie kaum
eme andere geeignet ist, wahre Freiheit, Sittlichkeit, Bildung
und Humanitat zu fördcrn, - zum W ohle des Vaterlandes
eine bleibende, gesicherte Statte in Österreich zu verschaffen,
sie in den Zeiten liberaler Toleranz mit weiser Hand zu .leiten
und VOl'Verinungen zu bewahren, - in den Zeiten reactionarer
Bedrangnisse abel' sie mit starker Hand zu schützen, mit war-
mer Rede massgebenden Orts kr~iftig zu vertreten, -- die-
sen schönen, lohnenden Beruf hat er ni e verstanden ; fül' ihn
war die Fmrei kaum mehr, als Modesacha, als aristokratischer
Sport, und überdies verdarb seine Lassigkeit auf der Einen, sei-
nen Leidenschaftlichkeit auf der andern Seite so gut wieAlles." 1)

Als persönlicher Freund des Monarchen besass er dessen
Vertrauen in so hohem Grade, dass el' ihm unbeschrankte Voll-
macht verlieh, das Logenwesen der ganzen Monarchie nach
eigener Einsieht zu regeIn. Das Geschick del' Fmrei lag in sei-
ne)' Hand und wenn es sich nicht so gestaltete, wie es wün-
schenswerth gewesen ware, so war dies sicherlich auch sein
Fehler. Den Logen wal' diese Allmacht Die tri c IIs t ei n's
natürlich nicht unbekannt und sie ergriffen jede Gelegenheit,
ihm ihre Huldigung darzubringen. Eine solche bestand darin,
dass die CJ Zur gekrönten Hoffnung, del' er sp ater als Mitglied
angehörte, also sozusagen seine Leibloge, ihre Certificat-
Blanquette mit den wesentlichsten Bestandtheilen seines Wap-
pens (2 Winzermesaer) und Anfangsbuchstaben scines Namens
(J. D.) nebst der stolzen Devise nTe statorem " schmückte,
allerdings eine sehr kühne Huldigung, womit man ihn zum
Jupiter stator det' österreichischen Frrnrei erhob, nquia ejus
beneficio omnia stant" d. i. durch dessen Güte Alles besteht,

1) G. Brabbée: l. c.
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Im Marz 1777 wurdennunmehr die Dignitarc der Provin-
cialloge gewahlt u. z.: Provincial-Grossmeister: J oh. Bapt. Gf
Die tri c h st ein - Pro sk a u, Oberststallmeister ; Dep. Pro-
vincial- Grossmeister: Christian Bernh. v. 1 sen fIa m m, her-
zog!. sachsen-weimarischer und brandenburg-bayreuthischer
Resident; 1. Aufseher: Christian Heim. Pap e, Grosehandler ;
II. Aufseher: Joh. Jac. Ga b le r, Kaufmann; Provincial-Secre-
tar: Joh. Georg Har a d a u e r, k. k. Brücken- Bau- Inspector ;
Redner : Karl J a c que t, Hofscbauspieler; Schatzmeister:
Friedr. Const. von J a c obi, königl, preussischer Resident;
Ceremonier: Joh. Chr. Friedr, Pet e r sen, herzogl. gothai-
scher Legationsrath.

Als erste Pflicht erkannte die Provincialloge, am 29.
Marz 1777 der Landesloge in Berlin von ihrer gesetzmassigcn
Entstehung und erfolgtem Zusammentritt Nachriolit zu erthel-
len in der erfreulichen Hoffnung, derunachet noch eine Loge
unter ihre Obedienz zahlen zu können. Gleichzeitig wurde er-
sucht, dem Provincial-Grossmeister die zu sein em Amte erfor-
derlichen Instructionen und Vollmachten baldigst einzusenden.t)

Dies Schreiben wurde Su d tha u sen zur Behandigung
übergeben, durch den dasselbe erst im Juni au die Grosse Lan-
desloge gelangte. Abel' au ch hier hatte mari dringenderes zu
thun, als das Schrelben zu beantworten, Endlich am 18. Sept.
1777 geschah dies. Abel' eberiso kühl wie die Nachrieht, war auch
die Antwort. Ohne ein vVort der Begrüssung oder der Freude
über das Zustandekommen der Provincialloge übersendet nian
ihr die für eine Provincialloge giltigen V erordnungen, welche von
allen Dignitaren unterfertigt einzusendeu seien, worauf dann
die Constitutions-Acte ausgefertigt werden soll. Die Kosten der-
selben betragen zwei Species-Ducaten.

Nachdem nun -- hiess es ferner - künftighin alle An-
meldungen neuer Logen in Oesterreich-Ungam bei der Berliner
Grossen Landesloge nicht anders als durch die Provincialloge

1) Prov. L. 29/3. 77 an LL. Archiv der L. L.
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stattfinden können, und es zu dem Ende erforderlich ist, dass
beetandig ein und dasselbe Ve;·fahren beobachtet und alles
nicht wesentlich nöthige Hin- und Herschreiben vennieden
werde, so wird die Provincialloge ersucht, der Grossen Landes-
loge jedesmal •. zuerst anzuzeigen, wenn ihr von Bbrn in ihrer
Provinz wegen Erhauung einer neuen Loge Eröffnung gethan
worden, und ihr Gutachten über den wahrscheinlich guten
Edolg und Nutzen des ihr gewordenen Vorschlages hinzuzu-
íügen. Hat nun die Grosse Landesloge zur Ausführung des-
selben ihre Erlaubniss ertheilt, so lasst die Provincialloge zu-
naclist die Bbr zusammentreten, unter sich einen Logenmeister
wahlen und von ihnen allen den vorgeschriebenen Revera un-
terfertigen. Bei Übersendung dieses Reverses hat dann die
Provincialloge bei der Grossen Landesloge um die erforderli-
che Constitution für die erwahnten Bbr anzusuchen.

Um dies Vorgehen gleich ins Praetische zu übersetzen,
ubersendet man del' Provincialloge das Ansuchen des Gfen
Leop. Kin ig 1, in Innsbruck eine Loge stiften zu dürfen, wel-
ehes bei der Grossen Landeeloge einlief, bevor dieselbe die
Provincialloge anerkannt hatte. Dieselbe möge also die Aus-
stellung des Reverses bewirken, nach dessen Erhalt die neue
Loge baldigst die Constitution und Handlungen del' 3 Grade
empfangen soll.

Weder das Schreiben vom 14. Oct., noch die erwahnten
Verordnungen gelangten derzeit zur Kenntniss der Provincial-
Ioge. Demungeachtet trat diese, als wenn Alles in bester Ord-
Dung ware, in ihre Function. Ihre erste Anzeige betraf die
Innsbrucker Bbr, die von Berlin aus vom Zustandekomrnen
der Provincialloge verstandigt, sich nunmehr bittlich an sie
wandten, um Constitution und Ritual zu erhalteu. Die Pro-
vincialloge legte dies Gesuch der Grossen Landesloge VOl', in-
dem sie dasselbe warmstens befürwortete, 1)

1) Prov. Loge an L. L. 14/10. 77: Archiv der L. L.
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Dies Schreiben ging der Grossen Landesloge erst gegen
Ende December 1777 zu. Dieselbe ersah daraus, dass die
Provincialloge ihre Zuschrift vom 18. Oct. bei Áusfertigung des-
selben noch nicht erhalten hatte. Sie wicderholt daher deren
Inhalt und urgirte die Erfüllung der gestellten Bedingungen,
mit dem Bemerken, dass man nach Erhalt des Reverses auch
die Constitution für die Innsbrucker Loge ausfertigen werde. 1)
Die Zusendung des Innsbrucker Reverses erfolgte am 16. Juni
1778 und am 24. Oct. erfloss die Nachriolit aus Berlin, dass
Constitution und sonstige Schriften bereits nach Innsbruck
spedirt worden seien.

Die Grosse LandesIoge hielt es nachgerade doch an der
Zeit, ihre schroffe Haltung aufzugeben .und einen etwas war-
mern Ton anzuschlagen. Fül' die bei Erbauung dies er neu en
Loge gehabte Bemühung und gezeigten rühmlichen Eifer zur
Ausbreitung des vortrefflichen Ordens dankt sie der Provincial-
loge auf das freundschaftlichste und verspricht sich von deren
Treue und Fleiss auch künftighin die besten Folgen fül'
die Maurerei in dies en Provinzen. Datnit die Provincialloge
aber fernerhin ih re Arbeiten gesetzm~i,ssig betreiben könne,
ware es allerdings nothwendig, die bereits am 18. Oct. 1777
übermachten Verordnungen mit den Unterschriften versehen
eiuzusenden, damit die Constitution endlich ausgefertigt werden
könne.s) Die Provincialloge reagierte merkwürdiger VI{ eise auf
dies Monitorium nicht. Offenbar fühlte sie sich gekrankt, dass
man ihr die Constitution vorenthielt uriter dem gewahnten
Vorwand, dass sie etwas un terfertigen solle, was sie gar nie er-
halten. Ihr Eifer erkaltete in Folge dessen und in ihrer Corres-
pondenz trat eine völlige Stockung ein. Als nun die Landes-
loge am 4. Febr. 1779 abermals die unterfertigten Verordnun-
gen reclamirte;») erklarte man ihr ganz entschieden, dass man

1) L. L. an Prov. L. 16(1. 78 : Archiv der L. L.
2) L. L. an Prov. L. 24/9. 78: Archiv der L. L.
3) L. L. an Prov. L. 4/2. 79 : Archiv der L. L.
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die vielurgirten Verordnungen überhaupt nie zu Gesicht be-
kornmen habe, daher um ein Duplikat derseiben ersuche.v)

Diese entschiedene Behauptung machte die Landesloge
denn doch etwas stutzig, und in der Besorgniss um den Ver-
bleib der Schriften wandte mari sich eiligst an den Gfen Re u 1> s
XLIV., der bei seiner Heimreise von Berlia nach Breslau das
Packet am 20. Sept. 1777 zur Weiterbeförderung übernommen
hatte. El' möchte also sofort mittheilen, durch wen er das
Pack et an die Adresse sandte, um als allda nicht eingetroffen,
wei tere Nachforschungen vornehmen zu können.s) Gf Re u s s
verantwortete sich damit, dass er das Pack et dem Prinzen von
Hohenlohe, dem Provincial-Grossmeister von Schlesien über-
geben habe, welcher sie kurz darauí dem v. Ha u g wi t 20

mitgab, der in Krappitz eben den Besuch des Wiener Brs
Van ott i erwartete, und das schien auch ihm die sieherste

Gelegenheit fül' die richtige Behandigung des Packets. Nach-
dem dasselbe jedoch nicht angelangt, dürfte Van ott i nicht
nach Krappitz gekommens) und sornit die Schriften noch bei
v. Ha u g w it z sein, bei dem er sofort Anfrage hielt. Diesel'
war jedoch vérreist 4)

Nun erst fühlte sich die Landesloge bewogen, dem El'-
suchen der Provincialloge um Copie des unbestellten Briefes
nebst der Verordnungen, zu entsprechen.ö) wodurch die Pro-
vincialloge in die Lage karn, die unterfertigten Verordnungen
- allerdings nicht in übergrosser Eile, d. i. 7 Monate darnach --
als Revers einzusenden. Die Bbr haben - fügen sie hinzu

1) Prov. L. an L. L. 14 10. 79: Archiv der L. L.
~) Rüdiger Gr-Becretar 13í12. 79: Archiv der L. L.
3) Vanotti nahm als Dcputirtcr der Wiener Logen an dem zu Pareli-

witz am 19/10. 77 ahgehaltenen Congress der schlesischen Logen, im Inte-
resse des mystischen neuen Systems von Haugwitz Theil, diesel' dürfte
vergessen haben, ihm das Packet einzuhandigen ; vgl. VII. 54.

') Renss an Rüdiger 4/1. 80, 19,2. 80; Rüdiger an Gf Renss 11/1. 80:
Archiv. der L. L.

5) L. L. an Prov. L. 17/2. 80: Archiv der L. L.
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Verordnungen in ihren sammtlichen A rtikeln mit um so grös-
serm Vergnügen unterzeichnet, als sie dieselben dem wahren
mrischen Geist vollkommen angemessen, und dem Besten des
Ordens in seiner innern Einrichtung sehr autraglich fanden.i)

Bald darnach wurde, über Aufforderung aus Berlin, der
diensteifrige Br. Pal m i é zum Reprasentanten der Provincial-
loge bei der Grossen Landesloge, ernannt, dessen Aufgabe es war,
über die Vorkommnisse bei letzterer nach ",Vien zu berichten. 2)

lVlittlerweile hatte die Provincialloge eine ganz veranderte
Gestalt angenommen, indem ihre sammtlichen l\1itglieder, mit
Ausnahme der beiden Grossmeister, durch neue ersetzt worden
waren. Es fungirten nunmehr folgende Bbr: Van ott i 1. Auf-
seher, Ch. H. Pap e II. Aufseher, B o ed eke r Redner,
lVla t o la y Seeretar, Fra s t Schatzmeister, J os. 1. Fis ch e r
Ceremonienmeister. Zu bemerken ist, dass von den 8 Mitglie-
deru 5 der o Zur gekrönten Hoffnung, und blos 3 der o
Zum heil. Joseph angehörten, letztcre somit sehr benachtheiligt
war und bei jeder Gelegenheit majorisirt werden konnte.

V orher sehon konnte die Provincialloge das Entstehen
von dr ei neuen Logen, u. z. in Wien (Zur wahren Eintracht),
in Pressburg und in Cremona einberichten.

Wegen Erlangung der höheren Grade hatte die Provincial-
loge bereits mehrmals angesucht, ohne dass die Landesloge
darauf reagirt hatte, Im Sept. 1780 wiederholte sie das Er-
su chen dringend, ihr zur Errichtung einer Loge der höherén
Grade beförderlich zu sein. Sie glaub te dieses brüderlichen
Beistandes um so würdiger zu sein, als sie bisher alle ihre
Verpflichtungen getreulich erfüllte und auch ferner zu er-
füllen gedenke.é)

ZUl' selben Zeit wandten sich auch die schottischen
Meister der o Zum heil. Joseph, namlich J a c que t, Ge 1'-

1) Prov. L. an L. L. 15/9. 80 : Archiv. d. L L.
2) L. L. an Pr. L. 17/2,3,'11. 80; Antwort 15/9.80: Archiv. der L. L.
3) Prov. L. an L. L. 15/9. 80 : Archiv der L. L.

Ill. 20
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har d i, Pap e, B oe d eke 1', Gab 1e r, Sch m u c k, IIe l d,
Da h 1e r, Mit k re y, P a c hel', S ( a n g und Wo If dieser-
halb bittlich an die Landesloge, welche am 29. Nov. endlich
ihre Zustimmung gab und die Bedingungen mittheilte, welche
sie daran knüpfen müsse.

Wal' es eine dieser Bedingungen, oder bIos W unsch der
Bbr, dass die schottische Loge alle schott. Meister Wiens um-
fasse? Genug an dem, die genannten Bbr beriefen am 12. Jan.
1781 eine Versammiung sammtlicher schott. Meister, an wel-
eher ausser ihnen Van ott i, Fis ch e r, Gontard, Siegert,
Gr it ff er, 1 sen fl amm, Ma tol o y, S c ott i und L a u-
l' e n cin theilnahmen. Sie legten das an sie gelangte Schreiben
VOl', um wegen Erfüllung der in demselben vorgeschriebenen
Bedingungen und Ergreifung del' weiteren Massregein zur Er-
richtung einer schott. CJ einen gemeinsamen Beschluss zu
fássen. Allein die Zwistigkeiten, welche zu der Zeit zwischen
der Grossen Landesloge und der Grossloge von Schweden
herrsehten, und die diesbezüglichen, ziemlich laut geführten
Verhandlungen warfen ihren Schatten auch auf diese Ver-
sammlung. 1 sen fl amm erklarte namiich im Namen del'
Gfen Die tri ch s t ein und Sin zen dor f, 1) sie beharrten
ein fül' allernal darauf, dass VOI' Einlangen der VOl' einigeI' Zeit
seitens del' Wiener Provincialloge von der schwedischen Gross-
loge verlangten Auskunft und VOI' Aufklarung del' Streitigkei-
ten, welche zwischen jener Grossloge und der Grossen Landes-
loge von Deutschland leider bisher obwalten, die hiesigen schott.
Meister an die Constituirung einer Loge diesel' Grade von
Berlin aus, noch nicht denken, auf gedachte Antwort-wegen
welcher abermalige Erinnerungen nach Schweden gehen wür-
den - noch einige Zeit warten, und bis dahin alle weiteren
Schritte überhaupt, sowie insbesondere die Wahl eines Ober-
meisters aussetzen möchten.

1) Kelner derselben gehörte zur Zeit einer CJ an, sie wurden abel'
als Patrone der Fmrei betrachtet.
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Auf dies hin wurde nach langerar Verhandlung beschlos-
sen, dass man die ganze Angelegenheit eine Zeit von 8 Wo chen
ruhen lassen wolle. Inzwischen aber sollten sich ein ige der An-
wesenden zu genannten beiden Bbrn verfügen und sich bemü-
hen, durch alle dienlichen und triftigen Gründe diesel ben zu
einem gemeinsamen und den Absichten und Wünschen der
Versammelten mehr genügenden Entschluss zu bewegen.t)

Den eigentlichen Stein des Anstosses und Grund der Ver-
tag ung aber bildete der U mstand, dass über die Person des zu
wahlenden Obermeisters keine Einmüthigkeit zu erzielen war.
I sen fl amm und seine Partei waren in diesem Punkte mit
sich selber nicht im Reinen. Sie wünschten Einen aus ihrer
Mitte, am liebsten den Gfen Die tri ch s t ein, war en aber nicht
überzeugt, ob er dies Amt auch übernehmen könne und wolle.
Die Josephs-Bbr dagegen proponirten Eines Sinn es das Mit-
glied der CJ Zur gekrönten Hoffnung, den verdienstvollen Br
Kos sol a, u. z. rein im Interesse der Sache, denn er war nicht
Mitglied, nicht einmal Ehrenmitglied ihrer Loge. Ala nun die
8 W ochen erfolglos vers tri chen war en und die schottischen
Meister sich zu einer neu ern Berathung versammelten, legter,t
sie ihren diesbezüglichen Antrag nochmals und nach allen Seiten
hin wohlüberdacht und motivirt yor.

Der schottische Obermeister müsste - ihrer Ansicht nach
-- nicht nur den besten Willen zur Arbeit, sondern au ch völlig
freie Zeit haben, um sich der Sache mit Eifer widmen und sie
"bald zu jener Vollkommenheit" bringen zu können, die sie
alle "so sehnlich" erwünschen. Zudem wird gefordert, dass sie
den w ü r dig s ten und fa hig s ten Br wahlen sollen. Das
ist - laut ihrer Meinung - unstreitig Kos sol a. Seit 30
Jahren Maurer, ist er "zu Berlin selbst durchgeführt worden ;
er ist den dortigen Bbrn am mehrsten bekaunt und hat bereits
alle Logen-Ámter bekleidet." Die Bbr selbst sahen ihn den

1) ProtocolI v. Matolay: XYIII. 26.
20*
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Hammer führen und "noch hat ihn kein Meister an Anstand,
Würde, Kenntniss der Rituale etc. übertroffen." Viele Logen.
füliren ihn als Ehrenmítglied auf, wie die zu Altona und
die Schwesterloge Zur gekrönten Hoffnung, die stolz ist auf
ihn, als "den Vater der hiesigen Fmrei". Überdies ist er
Oberstlieutenant und ohne Anstellung, wird also durch nichts
abgehalten, jeder Pílicht, die er übernimmt, ein sattsarnes Ge-
nüge zu leisten. Er ist somit ohne Zweifel der w ü r dig s te
aller Bbr; ob er auch der fa hig s te? Das ist keine Frage.
Er besitzt E'ahigkeiten, Einsichten und Kenntnisse, dei-en sich
die Wenigaten rühmen können und ist "auch am ersten imStande,
durch Aufschliessung gewisser Fragen von den Vorgesetzten
mehrere Kenntnisse zu bewirken, als jeder andere Br, ware er
au ch mit dem Fürstenhut geziert. (( Hat doch S u d tha u sen
selbst gestanden, dass er ihn an Kenntnissen übertreffe und so-
gal' einen Grad mehr als er selbst besitze.

Dem etwa zu erhebenden Einwande, manche grosse und
vornehme Herren möchten nicht unter einern Oberstlieutenant
arbeiten wollen, begegnen die Bbr damit, dass sie sich auf
Beispiele berufen, und u. A. bemerken, dass selbst Kaiser
Fr a n z 1. "bestandig unter ein em andern Br - der sogar sein
Vasull war - den Hammer geführt, und die Logen nur mit
seiner höchsten Anwesenheit geziert, niemals abel' dieselben
l'egiert hat." Freilich müsste man Kos sol a, der kein Ein-
kommen und Vermegen hat, einen Gehalt (500 8.) aussetzen.
damit er "ehrlich, ruhig und anstandig leben karin." Dies
könnte übel gedeutet werden ; aIlein "nimmt nicht auch der
Herzog von Braunschweig gal' fleissig die Ducaten ein, die ihm
die Bbr hie und da steuern, und wer hat es ihm je zur Un-
ehre angerechnet ?"

Nach alle dem stimmen die Bbr unbedingt fül' ihn; 1)
echauffirten sich jedoch vergeblich.

1) Gez. Jacquet, Gerhardi, Pape, I-Ieldt, Bödcker, Dabler, Siegert,
Gabler, Schmuck, Mitkrey, Pacher, ohne Datuni : XVII. '2i.
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Die Landesloge bezeugte nachgerade absolut keine Lust,
dem Verlangen der Wiener Bbr nach einer schottischen CJ zu
willfahren. Sie befürchtete offenbar - wie schon erwahnt -
dass wenn sie dieselben mit ihren höheren Graden, d. i. mit
dem ganzen System bekannt mache, die Provincialloge sich
von ihr Iosreissen dürfte. Was sie in ihrer Engherzigkeit zu
verhindern suchte, beschwor sie herauf. Den Wiener Bbrn
wurde die Ablüingigkeit von Berlin sehr lüstig und drückend.
Dazu karn die leidige Geldfrage.

In Berlin liebte und schatzte man namlich die Logen der
Donaulande nur in solange, als dieselben reichlich und pünk t-
lich zahlten. Von diesem ihrem Standpunkt aus, welcher einer-
seits zu missbilligen, anderseits abel' erklarlich, daher zu erit-
schuldigen war, ist es natürlich, dass sie es sehr übel nahm,
wenn die Logen ihren eingegangenen Verpflichtungen nicht
nachkamen, insbesondere aber, wenn sammtliche Logen eines
Landes im Rückstand blieben. Dies war gegenwartig der FalI.
Keine der unter der österreichischen Provincialloge stehenden
Logen hatte wegen der Kriegsunruhen (1778-79) das ver-
tragsmi:issig ausbedungene Drittel der Receptions-Gebühren,
noch den für den Armenfond zugesagten Betrag eingesandt.
Die Grosse Landesloge sah sich daher gezwungen, den nach-
traglichen Érsatz des Versaumnisses zu fordern. Ihr Gross-
schatzmeister Frh. von der Go I t z richtete am 10. Februar
1780 an die österreichische Provincialloge ein Schreiben, wo-
rin er Klage führt, dass deren Logen den bedungenen Tribut
entweder unpünktlich, oder auch gal' nicht einsenden; ersuchte
sie daher, die in ihrem Sprengel befindlichen Logen aufzufor-
deru, ih re in Folge der kriegerischen Zeiten aufgeh~iuften
Rückstande zu bezahlen. Die Provincialloge glaubte ihre Be-
reitwilligkeit der Landeslege gegenüber nicht besser bethatigen
zu können, als indem sie diese Aufforderung allen ihren Logen
zugehen liess. 1) Die in Original mitgetheilten Antworten der

1) Prov. L. an LL. 169. 80: Archiv d. LL.
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Logen fielen nicht zur Zufriedenheit der Landeslogen aus,
dann keine derselben war im Stande die Aufnahmsquoten zu
erlegen,

1. Die Loge Zur gekrönten Ho:ffnung in Wien.

Der Abgesandte der Berliner Grossen Landesloge, Br.
Sudthausen war nicht sobald in Wien angelangt, als er auch
sofort daran ging, seiner Mission gerecht zu werden und vor
Allem die beiden Logen Zum heil. Josef und Zur gekrönten
Hoffnung nach dem Berliner System einzurichten. Es standen
ihm keine Hindernisse im Wege, denn beide Logen nebst ihren
Filiallogen zu Eberau und Warasdin erwarteten ihu schon seit
l\Ionaten mit Sehnsucht.

Ohne alle Schwierigkeiten ging es aber doch nicht ab.
nEr hat mir viel Mühe gekostet - berichtete Su d tha u II e n-
nach Berlin - hiel' den alten Sauerteig auszufegen und die
Logen einigermassen in Ordnung zu bringen. Denn sie waren
ganzlich von rosenlcreuzerischen Principien angesteckt und
dafür so sehr eingenommen, dass alle das Vortreffliche, was
ihnen in unseren Versammlungen gesagt und gelehrt wird, we-
nig oder gal' keinen Eindruck auf sie macht, u. z. weil nichts
Chemisches dariu vorkommt. Ihre Tafeln sehen auch einer al-
chemistischen Apotheke ahnlich, und auf ihren Schürzen hat
ein Theil den babilonischen Thurm, die Arche Noah und den
Tisch mit den Schaubroden und Gott weiss noch was aufgenaht
oder eingestickt. J etzt is abel' Alles schon unseren Einrichtun-
gen gemass, und nach und nach werd en sie sich auch besser
an die Lehrart gewöhnen. Nur schade, dass die Bbr aus Furcht
entdeckt zu werden, so selten zusammen kommen dürfen, und
also anch der erforderliche Eifer fül' den Orden ihnen in den
Instructionslogen nicht gehöl'ig kann eingepragt werden. Zu
dem fehlt es ihnen hierzu an geschickten Rednern; au ch beide
Logenmeister besitzen nicht die Gaben, Liebe und Eifer für
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den Orden eiuzuflössen.f 1) Die mit peinlichster Ungeduld er-
warteten Schriften hatte Su d tha u sen der o schon Mitte
Januar 1776 eingehandigt, liess aber den Bbrn - wahr-
scheinlich aus oben angedeuteten Gründen - einige W ochen
Zeit, sich dem neuen Ritual gemass einzurichten. Érst als
dies geschehen, bewerkstelligte er am 8. Febr. die Inatalla-
tion der o Zur gekrönten Hoffnung, wobei er zugleich eine
Gesellen-Aufnahme vollzog, werauf eine Meister-Aufnahme
folgte. Die Bbr waren, - wie wir aus Su d tha us en' s
Bemerkung wissen - anfanglich nicht allzu sehr erbaut
von dem, was ihnen geboten worden war. Die Courtoisie
aber erheischte, sich dennoch bei der Grossen Landeslege zu
bedanken. Aus der Installations-Arbeit erging daher das
officielle Dankschreiben nach Berlin; hatte aber dass Miss-
geschick, durch den Boten nach zwei Monaten uneröffnet dern
Adressariten zurückgebracht zu werden. Rö d er sandte dasselbe
am 22. April 1776 abermals ab, indem er dabei bemerkte:
nVon dem Zustande uns~rer o und des Ordens überhaupt in
hiesigen Landen ware zwar viel zu sagen, da sich abel' dieses
dem Papier nicht wohl anvertrauen lasst, so werden Sie wohl
so lange in Geduld stehen müssen, bis der ehrw. Br v. Su d t-
h aus e n mündlich Bericht erstatten kanu.")

Wie diesel' Bericht lautete, haben wir bereits vernommen.
Die Grosse Landesloge verlor darüber kein Wort, enthielt sich
sogar aller Ermahnungen, in der Voraussicht, dass es Su d t-
h aus endaran nicht habe fehlen lassen. Sie deckte den
Schleier über das Gewesene. Ihr genUgte es, dass die o sich
befliss, den neuen Gesetzen nachzuleben, und unterstützte sie
darin dadurch, dass sie dieselbe in die ihr zukommenden
Rechte einsetzte. Sie ernannte daher den ebenso eifrigen, wie
gewissenhaften Br P a Im i é zum Reprasentanten der o, indem

1) Sudthausen an Zinnendorf 19/4. 76: Zirkel 1874.
2) Röder an L. L. 22/4. 1776: Archiv der Gr. L. L.
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sie diese aufforderte, denselben mit einer Vollmacht aussustat-
ten. 1) Dies erfolgte Seitens der CJ am 17. J uni 1776.

Am 27. Marz 1776 versandte die Landesloge ein Rund-
schreiben, worin sie den Wunseh ausspruch, dass die Vereini-
gung mit Bbrn von anderen System en immer mehr genahret und
wenigstens Friede, Liebe und Eintracht hergestellt werden
möge." Die Loge nahm dasselbe "mit V ergnügen und Ehrer-
bietung" entgegen und brachte es im Johannisfeste zur Ver-
lesung. Die Bbr fügten sich "einer so löblichen Ermahnung mit
bereitwilligstem Herzen und desto grösserem Vergnügen, als
dieses ohnehin ihren sammtlichen Gesinnungen vollkommen
angemessen und in den allgemeinen Pili ch ten des Ordens ge-
gründet ist."

Bei derselben Gelegenheit nahm die CJ - am 8. Febr.
dem Jahrestag des Erhalts der Constitution (welchen sie als
Stiftungstag betrachtete, an welchem die Vt{ahlen zu erfoIgen
hatten) an der Wahl verhindert - diese gIeichzeitig vor.s) Das
Ergebniss derselben zeigte, dass ein neuer Geist in die Loge
eingezogen war, so dass ein Theil der Dignitare in Skart ge-

rathen musste. Dignitüre waren nunmehr: Friedr. Const. v.
ijJ a c obi k. preuss. Resident am k. k. Hofe, M. Y. St.; Christian

Bernh. 1 sen fl amm, herzogl. weimarischer Resident am k. k,
Hofe, in dessen Behausung die CJ zu arbeiten pilegte, dep.
Meister ; J oh. Georg Har a d a u er, k. k. Brückenbauamts-
Inspector, Verfasser von" Grundsatze der natürlichen Religion"
(1784),1. Aufseher; Karl Ludw. Petersen,sachsen-gothaischer
Legations-Secretar, nachmals Syndikus der Reichsstadt Speyer,
2. Aufseher; Franz Xav. Sch wed i a u e r, Arzt, 1787 in Lon-
don, 1789 nach Paris übersiedelt (geb. Steyl' 1748, gest. Paris
1824) Secretar ; Franz Ros ali n o, V';eltpriester und Bücher-
censor, Redner ; Rud. Gr a ff er, priv. Buchhandler, Schatz-

1) Gr. L. L. an die CJ 16/5. 76: Archiv der L. L.
2) CJ an Gr. L. L. v. D. 5/7. 1776: Archiv. der L. L.
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meister (1775 Mitglied der o Zum heil. Joseph); und Ant.
Spiridion de Lu si, griechischer Cavalier, 1778 preussischer
Major, 1782 preussischer Gesandter in England, Ceremonien-
meister. Ferriere Mitglieder der o, u. z. Meister: Joh. Sigm.
Kos sol a de Solna, k. danischer Oberstlieutenant, Stifter der
o Zum Pelikan in Altona; Claudius J oh. d' A ig u ebe II e,
Oberlieutenant; Jac. v. Gon tar d, Bankier; Peter Lad. v.
Pot t o r n y a y, bei der ungarischen Leibgarde (aus der
Eperieser o); Ludw. S c ot ti, Professor an der Veterinarschule ;
und J os. Ign. Fis c her, k. k. Hofchirurg; - Lehrlinge: J oh.
Karl v. Ben e t t e, k. sachsischer Legations-Secretar, 1791
Legationsrath und Ober-Post-Commissarius in Leipzig; Phil.
Heim. II o p f, Hofmeister bei Frh. Senkenberg, 1787 Privat-
gelehrter; Franz S. 1\1a r que t, Lehrer an der k. k, Realaka-
demie ; Bernh. Sam. v. Ma tol a y, sachsen-meiningischer
Legationsrath; und J ac. Friedr. B rev i 1 i e r s, Bankiel' in
Frankfúrt a. lV1.- Den Abschluss bildeten die dienenden Bbr:
Leonh. Len g fel der, Bedienter bei Jacobi; und J os. Hi e-
m e r, Bedienter bei Isenflamm.t)

Die o prosperirte sornit ganz gut, da sie im Mai 1775
doch bIos 11 beitragende lVlitglieder zahlte ; denn trotzdem
Alt (1775 gleichzeitig Mitglied der Regensburger o Zu den
3 Schlüsseln) Las Casas, Pigrés, Boulard, Rauschen-
dorfer (zur o Zum heil. Joseph), Gf Starhemberg (zur
CJ Zu den drei Adlern) und Gf R a e s fel d deckten, hatte sie
deren nunmehr 20 aufzuweisen.

Im nacheten Jahre 1777 wurde die Wahl beim Stiftungs-
feste am 8. Febr. vorgenommen, bezw. die vorjahrigen Dignitarc
aufs Neue bestatigt, mit Ausnahme VOll Sch wed i a u e rund
Lu s i, an deren Stelle als Secre tar und Ceremonier Ma tol a y
und Fis ch e r traten.s)

1) Brief nebst Liste 13/7.76. an o Archimedes in Altenburg. Mitthei-
lung von Horst v. Baereustein.

2) Die O an Gr. L.-L. 8(2. 77. Archiv der L. L.

-
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Bis dahin waren an neuen Mitgliedern zu verzeiehnen
die lVIeister: Paul Gf Bet h 1e n, Oberst bei Greven-Husaren,
nachmals Generalmajor (gest. 1795); Ferd. Lau ren cin Graf
d'Ormont, Unterlieutenant bei Franz 'I'oscana-Carabiniers, nach-
mals Feldmarschall-Lieutenant (geb. Pozuolo in Italien 1752,
gest. Olmütz 1825); Jos. Ri z, Calculator bei der Hofkriegs-
buchhalterei, 177\) Revisor del' Feld-lVIedicamente (1761 Mit-
glied del' Schwarzen Rose in Prag); J oh. An. St ö 1z ig, Calcu-
lator beim niederösterreichischen Wegamt; Franz Anton
Van ott i, Secretar des Grafen Dietrichstein (vormals Mitglied
der CJ Zu den drei brennenden Herzen in Kopenhagen); und
Jah. Christ. Friedr. Wa pp 1e 1', Factor der Krauss'schen Buch-
handlung, 1779 priv. Buchdrucker und Buehhandler ; sowie
die Gesellen: Paul Ant. Ray n a, Kaufmann aus Mailand, (geb.
1746); und Joh. Gott!. l\fartens, Cand. juris, 1785 Arzt in
Hamburg. Dagegen hatte die CJ den am 19. Febr. 1777 erfolg-
ten Hingang ihres einstigen lVLv. St. R ö der zu beklagen. Er
hatte an del' Spitze seinel' CJ lebhaft fül' das Zustandekommen
einer Provincialloge agitirt und wal' auch zu deren Dep. Gross-
meister gewahlt werden. Auch auf die Errichtung einer schot-
tischen Loge hatte er hingearbeitet, leider aber ohne Erfolg.
Nach seinem Tode wurde 1sen fl amm zum Dep. Provincial-
Grossmeister gewahlt,

Im Jahre 1778 wurde der Beamtenkörper der CJ mög-
lichst reducirt; die Stelle des Dep. Meisters wurde namlich
nicht besetzt, Secretar lVIa tol a y abel' bekleidete zugleich das
Amt des Redners und Schatzmeisters, auch wurden and ere
Aufseher, Fis c her und Szék e 1y, und ein neuer Ceremoniei-,
Ray n a, gewahlt.

An neuen Mitglieder waren im Laufe des Jahres beige-
treten die lVIeister:Ladis!. v éhly, Oberstlieutenant und
erster Wachtmeister bei der ung ar. Garde; Friedr. Ernst
Sch n e t ter, graff. Pappenheim'scher Kanzlei-Director (1775
Mitglied der Göttinger CJ Zu den 3 Flammen) ; ferner die

III
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Lehrlinge: Nicl. Va y..,de Vaya, Ingenieur-Cadet, 1805 General.
der ungarischen Insurrections-Armee (geb. 1756, gest. 1824);
J oh. S c ott i, Professors-Adjunot bei der Veterinarschule ;
Franz X.' Frh. St e g ner n, Bankier, 1781 Commissionar der
neuen ostindischen Compagnie (geb. 1742); Phil. N erias Frh.
Bal the s e r, Lieutenant bei Brockhausen-Kürrasieren; Jos.
v. Dan c z kay, bei der ungar. Garde, spater Concipist beim
siebenbürger Gubernium (gest. 1812); Joh. Christ. Friedr.
Petersen, Reichshofraths-Practicus, 1779 sachsen-gothaischer
Gesandtschafts-Secretar, und Georg v. A ran k a, Protocollist
bei der siebenbürgischen Tafel. Endlic el' e iente Petersen's,
Val. D ebe s als dienender Br. Dagegen wal' F. S. Mar que t
mit Tod abgegangen. '- Die CJ zahlte nunmehr 26 active,
7 abwesende und 4 dienende Bbr.

Mit dem Regime J a c o bi's scheint die CJ nicht zufrieden
gewesen zu sein; denn 1779 wurden mehrere neue Dignitare
gewahlt, u. z. zum M. v. St. der jüngst beigetretene Ferd. Ludw.
Har sch v. Almedingen, wirkl, k. k. Kammerer und Ritter
des St. Stefana-Ordens (geb. 1737); zum Dep. Meister
Van ott i; zu Aufsehern Fis c her und Sz é kel y; zum
Secretar Ma tol a y; zum Redner S t ö 1z ig; zum Schatz-
meister Gr af fer und zum Ceremonier Ray na.

An neuen Mitgliedern hatte die CJ bedeutende Verstar-
kung erhalten, namentlich aus dem Militarstande, u. z. ausser
G± Harsch die Meister: Joh. GfEszterházy, k.k. wirkl,
Kammerer ; Alex. v. Bár ó c z y, bei der ungar. Garde; Andr,
Ber tra n d i, - aus ofnfeistet·-det· Gfin Canal; Kenrad Graf
von und zu L e h r b a c h, k. k. wirkl. geh. Rath und Con com-
urissar bei der Reichsversammlung in Regensburg, dann öster-
reiohischer-Gesandter in München (geb. 1750, gest. 1805); -
die Gesellen: Karl v. Kai s e r, Candidat; Franz v. Ni v o y,
Fahnrieh bei Karl Toscana, und J os. v. Dan no, Lieutenant
beim Ingenieur-Corps, nachmals Feldmarschall-Lieutenant und
Festungscommandant von Ofen (geb. Freiburg im Breisgau
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1742, gest. Ofen 1816); - die Lehrlinge: Georg Urb ain, kais.
Reichshofrathsagent; Balth. Sar d a g n a, Kammermeister beim
Cardirral Gf Batthyány; J oh. B. Ha in z, italienisóher Hof-
agent; Franz Gf:M ont ee u c o li, 1785 herzogl. modenaischer
Hofcavalier; J08. v. Doloviczényi, bei der ungar. Garde,
der in Folge einer Verwundung, die el' als Rittmeister bei
Kalafat erhielt, zu Pest 1790 starb ; J oh. v. S o ok y, bei der
unga!'. Garde, nachmals Major; schliesslich den dienenden Br :
Mich. Dob r a y, Bedienter bei Vanotti,

Als abwesend sind aufgeführt (zum Theil im vorigen
Jahre nicht genannt) die Meister: La 8 C a s a 8, in spanischen
Staatsdiensten (der also der CJ wieder beigetreten war); Franz
v. Gu m m e r, Bank:ier in Botzen (gleichzeitig 1779-83 Mit-
glied der CJ zu Innsbruck); Eman. Wilh. G e 8 ten fel d,
Bankier ; Thom. C o r n rod t, Lieutenant beim Ingenieur-Corps;
Jos. Mer sede Szénye, Actuar beim Guberium zu Fiume;
Peter Gf C a nal, Hauptmann in kgl. sardinischen Diensten
und Ritter des St. Mauritz- und Lazarus-Ordens ; und die Ge-
sellen : J oh. Gf K l' ist a IIn i g, Hauptmann und k. k, Kamme-
rer, 1787 Ritter des florentinischen St. Stefana-Ordens und Ge-
neral-Einnehmer del' Karntel' Landstande ; Peter Gf Ga d d i,
Lieutenant (gleichzeitig Mitglied der CJ zu Cremona); Karl
de la. S o II a y e, Hauptmann bei Caprara-Infanterie, 1782
Hofrath und geh. Referendar bei del' Reichskanzlei. Gedeckt
hatten die' Bb!': Ros ali n o, D ebe s und Har a da u e 1',

weleh letzter zur CJ Zur Freundschaft in Warasdin übertrat.t)
Die CJ zahlte nunmehr 33 active, 23 abwesende und

4 dienende Bbr.
Im Jahre 1780 war abermals ein bedeutender Zuwachs

an Mitgliedern zu verzeichnen. Als Dignitare fungirten: Va-
n o t t i, M. v. St., Székely, Dep. Mstr., Fischer 1. und
Stölzig 2. Aufsteher, Ludw. Anselm, Hauptmann-Auditor

1) Die CJ an die Gr. L. L. v. D. und CJ Joseph in Nürnberg (16(2.
79) in deren Archiv.
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beim Ingenieur-Corps, Redner i l\f a tol a y Secretar, Gr a ff er
Schatzmeister, Ray na Ceremonier.

Ausser dem genannten An seI m tréten uns als neue
l\fitglieder entgegen der Meister: Karl v. D,a i s er, Accessist
der Staatskanzlei i der Geselle: Franz Adam v. K o II á r, Hof-
rath und Bibliothekar (aus der P~-ZürGi:;oSSiUufll)-;aie
Lehrlinge: J os. Bus tell i, Entrepreneur des Spectacles i J os.'
Ell ing e r, Hofmeister und Grundbuchsführer der eingezoge-
nen Güter des Klosters Mauerbach i J os. v. Fo dor, bei der
ungar. Garde i Franz Gf Saint-J ul i e n, k. k. wirkl. Kammerer
und Oberlieutenant bei Karl Toscana; Ant. l\f a 1ves tit o,
Kammerdiener bei J oh. Gf Eszterházy i Phil. Gf Sta r hem-
ber g, Rittmeister bei Jacquemin-Kürassieren ; Jac. T u ry,
Kaufmann; Christof VV ie s e r, Rittmeister bei Nádasdy-Husa-
ren i und J os. Tri m me1, niederöster. Regierungs- Kanzlist i -
schliesslich als dienender Br Ant. Leb it sch, bei Frh. Stegnern.
Gedeckt hatte der Candidat Kai s e 1".

Trotz der von Jahr zu Jahr anwachsenden Anzahl ihrer
lVIitglieder karn die CJ ihren Verpflichtungen der Berliner
Grossen Landesloge gegenüber nicht nach. Bis zum Jahre
1778 lieferte sie die Aufnahms-Drittel 'pünktlich ab, fasste
abel' bei letzterer Gelegenheit zugleich den Beschluss, mit der
fernem Tribut-Ablieferung einzuhalten. Die CJ war namlich
noch immer mit Schulden behaítet, welche wahrscheinlich noch
von ihrer Installation und den damit verbunden en Kosten her-
ruhrten. Auch stellte sich die Nothwendigkeit ein, die CJ voll-
etandig neu einzurichten. Nachdem nun laut den Gesetzen der
Grossen Landesloge eine neue CJ insolange von allen Abgaben
befreit ist, bis sie die Kosten ihrel' Einrichtung bestritten hat
und schuldenfrei ist, so glaubte die CJ bei jetziger Sachlage
dies Recht auch fül' sich beanspruchen zu können, ohne abel'
dieserhalb bei der Grossen Landesloge bittlich einzuschreiten,
oder dieselbe auch nur von ihrer Anschauung zu verstandigen.
Und das war nnter allen Umstanden ein Fehler, denn es war ja
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gnr nicht evident, ob ihr Vorgehen correct sei, weil das Ge-
setz, werauf die o sich stützte, von neu entstandenen Logen
sprach. Kurz, die o zahlte nicht.

Nachdem nun zwei Jahre kein Geld von ihr eingeflossen
war, liess die Grosse Landesloge sie durch ihren Gross-Schatz-
meister, am 10. Nov. 1779 im VIT ege der ProvinciaIloge zur
Zahlung auffordern.

Auf diese Aufforderung reagirte die o ziemlich spat, d. i.
erst im Juni 1780. Sie versicherte, dass sie nicht im geringsten
gesonnen sei, sich der Verpflichtungen gegen die Grosse Landes-
loge zu entziehen; aIlein nach Schilderung des oberwahnten
Sachverhalts hofft sie von den Abgaben vorlaufig befreit zu
sein, weil es ihr wohl bisher gelungen, sich schuldenfrei zu
machen, nicht ab er, sich auch vöIlig neu einzurichten. Sie wird
daher nicht errnangeln, ihren Verpflichtungen, sobald das Hin-
derniss ganzlich beseitigt sein wird, in der Folge pünktlich
nuchzukommen.t)

In Berlin vermochte man sich dies er Auffassung nicht
anzuschliessen; denn die o hatte sich zur Abgabe des Auf-
nahrne-Drittels schriftlich verpflichtet und konnte sich, ohne
Ausflüchte zu gebrauchen, wie kleinere Logen, dies er Ver-
pflichtung um so williger unterziehen, als sie auss er vi el gut-
denkenden, auch zahlreiche bemittelte Bbr hatte und la ut ihrem
eigenen Gestandniss bereits schuldenfrei war.s)

Über den weitern Verlauf dieser Angelegenheit berich-
ten wir im naclisten Zeitraum.

2. Die o Zum heiligen Joseph in Wien.
Das neue Jahr 1776 brachte dies er Loge, wonach sie

sich so sehr gesehnt, aus Berlin die Constitution und das Ritual.
Der Abgesandte der Grossen Landesloge, Su d tha u sen, war

1) Die Loge an die Prov. Loge 15/6. 80 : Archiv der L. L.
2) L. L. an Prov. L. 3/11. 80. Archiv. der L. L. S. Nr. 20.
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kaum in Wien angelangt, als er diesel' Pflicht genügte. Am 15.
Jan. war die CI bereits im Besitz einiger Schriften und obgleich
Su d tha u sen sie ebenso wie ihre Schwesterloge Zur gekrön-
ten Hoffnung nicht frei von rosenkreuzerischen EinB.üssen fand,
zögerte el' dennoch nicht, ihr auch den Stiftungsbriet ein zu-
handigen. Auf Verlangen der CI führte er gegen Ende j anuar
in ein er Arbeit den Hammer, um eine Aufnahme nach dem
Zinnendorf'schen System zu bewerkstelligen. Zugleich über-
.reichte er dem M. v. St. der CI das Patent und liess dasselbe
durch den Secretar verlesen. Die CI ausserte nunmehr den leb-
haften Wunsch, au ch das Ritualbuch zu erhalten.t) Nach Ein-
lauf desselben und nachdem sich die CI nach dem neuem System
eingerichtet hatte, fand am 7. Marz 1776 die feierliche Instal-
lation durch S u d tha u sen statt.

Hierbei richtete der Redner an die auch aus anderen Logen
zahlreich erschienenen Bbr eine Rede, worin er, nach dem Lobe
der Freundschaft, sich an seine Bbr wendend, sagt: nIhI' habt
nebst vielen anderen Tugenden und Gaben auch die Glück-
seligkeit, diese Freundschait zu besitzen; eine Glückseligkeit,
die manche Beherrscher von Kronen und Sceptern enthehren
müssen, gegen welche alles in der Welt nur unvollkommen ist.
\1I,T eichet nicht von dies em sichern Wege der Tugend, die Ihr
einmal darauf seid ; und die Ihr es noch nicht seid, ringet dar-
nach, um darauf zu gelsngen." Hierauf ubergeht er zur eigent-
lichen Veranlassung sein er Rede. "Wir feiern - ru ft er aus -
heute den festlichen Tag, wo eine h. grosse deutsche Landes-
loge uns an Kindesstatt annimmt, und alle die Rechte und V 01'-

theile zugesteht, welche sie anderen ihr subordinirten Logen
eingeraurat hat. Gewiss ein feierlicher Tag, den wir schon lange
zu uns herabriefen, den wir abel' nicht eh er zu verlangen wag-
ten, bis wir alle Forderungen leisten und uns allen Prüfungen
rnit Zuversicht unterwerfen kenuten. Und Heil uns! Eine h.

1) Sudthausen an Zinnendorf 30/1. 76: Zirkel 1874. S. 57.
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Landesloge gab ihren BeifalI zu unseren bisherigen Arbeiten.
bílligte unsern Eifer und alle die gewahlten Mittel, zu uriserm
Zwecke zu gelangen." Ja sie entsandte einen ihrer würdigsten
Bbr, dem sie in Liebe gewogen, herzlichsten Dank sagen. Den
Mitgliedern der cl aber legt dieser Tag- neue Pflichten auf.
"Haben wir bisher, da wir noch unbekannt, aber auch unbe-
lehrt an die Arbeit gingen, die Pflichten redlicher Maurer zu
erfüllen gesucht: um so viel mehr liegt uns ein verdoppelter
Eifer und ein redliches Bemühen ob, diesen Pflichten immer
getreu zu sein. Keiner utiter uns ennüde in dem Eifer und
dem Dienste, welebe cr dem Orden zu leisten verbunden ist." 1)

Von der erfolgten Installation verstandigte die cl die
übrigen Logen der Grossen Landesloge in ihrem ersten J ohannis-
schreiben vom 20. Juni 1776,2) wobei sie wohl auch zum ersten

Male ihr neues Siegel in Anwendung
brachte. Dasselbe zeigt auf einem ver-
hangten Tische einen Globus, zur Halfre
mit einem Tuch bedeckt; daneben eine Win-
kelmass und eine herabhangende Schnur.
Vor dem Tische im Grase ein Cubus und
verschiedene Werkzeuge: rechts ein grü-

nender Strauch. Oben in Wolken der h. Josef. Umschrift:
S. JOSEPHS cl IM ORIENT VON WIEN ANNO
CV:::>DCCLXXV * 3)

Die Rectificirung bzw, Constituirung der cl war mit be-
deutenden Unkosten verbunden. Abgesehen von den 18 Duca-
ten, welche für die Constitution zu entrichten waren, mussten
sarnmtliche Gerathschaften und Abzeichen nach der Anweisung
Su d tha u se n's neu angeschafft werden. Die Auslagen ver-
mochte die Cl-Cassa jedoch nicht zu bestreiten und musste

1) Lewis, Geschichte der Fmrei S. 133.
2) Im Archiv der cl Archimedes in Altenburg. l\1ittheilung von

Horst von Baerenstein.
3) Original-Petschaft im Archiv zu Dégh.
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dank end das Anerbieten zweier Bbr, Pap e und Ger har d i
annehmen, welche die erforderliche Summe voratreckten.")

:Mitder Constituirung in den 3 unteren Graden abel' war
keine der 'beiden Wiener Logen zufrieden ; sie wünschten
wenigstens auch eine gemeinschaftliche schottische Lege bilden
zu können und hofften dies auch durch S u d tha u sen aus-
wirken zu können. Es wurden zu diesem Zwecke .Conferenzen
der schottischen :Meister der CJ Zumheil. Josef und Zur ge-
krönten Hoffnung abgehalten, welche abel' zu keinern Resultate
führten, vieJleicht weil Su d tha u sen nur bezüglich der 3
Fmrer-Grade autorisirt war, oder es zu sein vergab.

An der Creirung einer ProvinciaJloge betheiligte sich die
CJ eifrigst und wurden bei der Zusamtnenstell ung derselben
drei ihrer Mitglieder in dieselbe gewahlt, u. z. Pap e und Gab 1e r
als 1. und 2. Aufseher, J a c que t abel' als Redner.

Im Sinne der neuen Constitution war die CJ gehalten,
auch einen Dep. :M.v. St. zu wahlen. Sie designirte hiezu den
Bankier Ger har d i, von dem sie überzeugt war, dass er den
ihm anvertrauten Hammer mit Vorsicht, Klugheit, Eifer und
Treue führen werde. Zu Aufsehern wurden Bankier Pap e
und J oh. Wilh. Sch m u ck, Registraturs-Adjunct der :Ministe-
rial-Banco-Deputation gewahlt, Zum Redner der CJ bestellte
S u d tha u sen J oh. Eubert Bo e d eke 1', Reichshofraths- Prac-
ticant, seit 1784 Legationsrath des Herzogs von Sachsen-
Gotha; das Secretariat verblieb bei D il, h 1er, 2) wahrend
Kenrad Hip pen mayer, Kaufmann zum Sehatzmeister,
J os. Hel d, Protocollist der Ministerial-Baneo-Deputation zum
Ceremonienmeister eingesetzt wurden.

Ausser diesen zahlte die o noch folgende Mitglieder, u. z..
die Meister : J oh. J ac. Gab 1er, Kaufmann; Christ. GottIob
Op i t z, kursncheischer Legations Kanzlist, spater Cassier beim'

1) Die o an Goltz in Berlin, Marz 1780: Archiv der L. L.
2) O St. Joseph an LL. 16/6.76: Archiv der L.L.

Ill. 21
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Herzog von Sachsen-Teschen; Sie ger t, Kaufmann (früher
M. v. St.); Karl Ra us c h endo rfe r, Kaufmann (aus der cl
Zur Hoffnung); Max. v. Mit k r e y, Registrator bei der Mi-
nisterial-Banco-Deputation; Joh. Friedr. Kr aut h, Kaufmann;
ferner die Lehtlinge : Phil. v. J o y ard, Hofconcipist bei der
Ministerial-Banco-Deputation und Phil. Fra s t, Hofbauamts-
Assessor und Rechnungs-Coaficient, Als dienender Bbr war
Christ. Kas t, Bedienter bei Gerhardi, seit 1783 selbstandiger
Kaufmann und Mitglied der cl anges tellt.

Diesen schlossen sich als abwesende Mitglieder an die
Meister: Sch mid t, Musikus in Brünn (früher 1\'1.. v. St.);
Franz Gf Fü n fkirchen, Tribunalrath in Brünn; Jac. Friedr.
F'u c k e r, Medic. Doctor in Kaschau; Joh. Dav.Schickardt,
Kaufmann in Tübingen; Wenz. W itt m ann, Bancal-Ingenieur
in Mahren ; Lor. Barth. v. PIa n t a, Landedelmann in Grau-
bünden; Abr. Ver ham me, Kaufmann in Amsterdam; Wenz.
Hi mm e 1bau e r, Musikus auf Reisen und Wilh. Dr esk y,
Medio. Doctor in Erlangen, spater in Hamburg; - der Ge-
selle Joh. Heinr. Ri ege, Kaufmann in Elsass ; - und der
Lehrling Dan. N o o t nag el, Medio. Doctor in Erlangen. 1)

Die Loge hatte noch nicht Anlass gefunden, sich bei der
Landesloge fül' die Verleihung der Constitution officiell zu
bedanken, weil Su d tha u sen zugesagt, das Dankschreiben
persönlich zu überreichen. Aus dessen Berichten hatte die
Grosse Landesloge jedoch volle Kenntniss von der Sachlage,
war daher für einen Vertreter der cl in ihrem Schlosse
(P alm i é) bedacht. Die Anzeige hievon erinnerte die cl an
ihre Unterlassungssünde und nachdem Su d tha u s e n's Auf-
enthalt sich in die Lange zog, so zögerten die Bbr nicht langer,
ihren Dank in den überschwangligsten W orten zum Ausdruck
zu bringen und wiedei-holt zu versichern, dass sie gern und

1) Liste vom 20. Juni 1776: Archiv der cl Archimedes zu den 3
Reissbrettern in Altenburg. Mittheilung von Horst von Baerensteio.
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von Herzen all 'das zum Besten des Ordens beitragen werden,
was ihre Kraf te gestatten und was die Gesetze ihnen auferlegt.
Die Folge wird zeigen, dass sie an Eifer, Treue und' in Erfül-,
lung aller übernommener Pfl.iehten mit allen Logen wetteifern
und dieselben zu erreichen sieh bestreben werden. Um 'diesen
Zweek zu erreichen, bitten sie um Belehrung, wenn sie fehlen,
und um Weisung, wenn sie in-en sollten. 1)

Die Arbeiten der o nahmen nunrnehr einen erfreuliehen
Fortgang und erwarb sieh namentlieh del' irlandisehe und
Reiehs-Ritter Til ri,1bot de Dillon so grosse Verdienste, da ss
ihn die Loge zum Ehrenmitglied ernannte.

Arn 13. Marz 1777 feierten die Bbr in zahlreieher Ver-
sammlung und im Beisein vieler besuehender Bbr das J alires-
fest, wobei das Beamten-Collegium folgende Gestalt erhielt:
M. v. St. Ger har d i, Dep. Meister Gab 1e r, L Aufseher
Pap e, 2. Aufseher Mit kr ey, Secretar Da hl e 1', Schatz-
meister Held, Redner Boedeker, Ceremonienmeister Frast.

An neuen Mitgliedern waren der o bis dahin beigetreten,
u. z. die Meister: J oh. Christ. B u r g gat ter, Carneral- Ingenieur
in Mahren; J os. Mal:ia GfF ug ger auf Dittenheim ; Andr.
v. Sta IIg, Grenadier=Oberlieutenant bei Baden-Durlach-
Infanterie; Alois Wol f, Professor der Theologie des Prae-
monstrateneer-Stifts zu Schlagl ; Franz v. Fe ket e, Land-
edelmann in Ungarn; Georg C o II i n s, Direetor der englisehen
Knopf-Fabrik, seit 1780 k. k. priv, Knopf-Fabrikant ; Joh.
Georg C o II i n 8, Maler, 1780-83 in Rom, 1785 Stahlknopf-
Fabrikant in Wien, der als Sohn des Vorigen zum Lufton
unentgeltlieh aufgenommen worden war; Joh. P ac hel' und
J08. G 1ü e k s e l ig, beide Reehnungs-Offieianten bei der Ca-
mcral-Buehhalterei, die abel' beide aueh sehon ausgetréten
waren, ebenso wie Sie ger t, der vermalige 1\'1. v. St. ; - die
Gesellen: Ant. Y. Lit sch k a, Gl~enadier-U nterlieutenant bei

1) o Joseph an L.L. 16:6. 76 und 6/7. 76; Archiv der L.L.
, 21*
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Deutschmeister-Infanterie; Raget Fl ie sch, Kaufmann; Jos.
Men si, Haushofmeister beim Minister Gf Hatzfeld ; und Joh.·
Leo; Zuckerbacker beim Feldmarschall Gf Lasey ; - schliess-
lich der Lehrling Christ. Bar ten s te i n, Bankier.")

Ausser der Pflege inniger Freundschaft war es besonders
die Sorge fül' Herstellung des Gleichgewichts der Cassa, was
die o beschaftigte. Die Gründungsspesen lagen namiich trotz
der zahlreichen Aufnahmen noch immer wie ein Alp auf der o.
Es ware ein Leichtes gewesen, diese drückende Schuld ab_o
zustossen, wenn die Bbr nach dem Beispiéle so vieler Logen,
bei der Aufnahme den pecuniaren Standpuukt hatten walten
lassen. Allein sie hatten es sich zum unabnnderlichen Grund-
satze gemacht, Niemanderu den Eintritt zu gewahren, als wenn
sie im Voraus überzeugt waren, dass er ein rechtschaffener
Mann sei, von dem vorauszusetzen, dass er dem Orden nützlich
werden könnte, -oder die Gesellschaft der Bbr einen besonders
wesentlichen Vertheil von demselben zu hoffen habe. Endlich
zeigten sich günstige Aussichten. Es meldeten sich mehrere
Suchende, die alle erforderlichen Eigenschaften besassen und
auch mit Glücksgütern begabt waren, so dass sie; ohne sich
einschranken zu müssen, die volle Aufnahmsgebühr bezahlen
konnten; u. z. wurden von Johanni 1777 bis Ende·1778 auf-
genommen : Ferd. Mos e r, ·Registrant bei der Ministerial-:
Banco-Deputation ; Christ. Gottl. Kr ü ger, Arzt; Joh. Georg
Kl e e b i n der, Kaufm'ann und Peter Gr a f, Tonkünstler.

Ferner wurden affilirt, oder wahrend dieser Zeit bis zum
Meistergrad betördert : Leop. LeN obI e v. EdI er s ber g,
HofKammer-Fourier und Möbel-Inspeetor aller k. k. Schlösser
und Gebaude ; J oh. Mich. Th o m a n ll, Kaufmann, 1790 k. k.·
Rath, vVechselgerichts-Assessor und Grosshandler ; Joh. Adam

1) Liste vom 18/3. 1777: Archiv der o Archimedes in Altenburg.
Mitgetheilt von Horst von Baerenstein, Die Liste ist ungenau und führt
mehrere Bbr nicht auf, die in spateren Jahren als ord. Mitglieder er-
scheinen.
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W eff eid, Secretar bei Gf Backhofen; und Ant. Gf F u g ger
auf Dittenheim, Oberlieutenant bei Ried-Infanterie.

Diesen folgten im Jahre -1779 die Neuaufgenommenen :
Joh. Jac. Schmidt, Kaufmann; Aug. Gundian, Kauf-
mann; Franz Gu n dia n, Kaufmann; Ant. Gf WI' a t isi a w-
Netolitzky, Rittmeister bei Jacquemin-Kürassieren; und
del' Dichter J oh. Bapt. A 1x ing er, Dr. juris, i782 Hofagent.

Ob in diesen beiden Jahren Gel' har d i den Ha mmer
wei ter führte, ist nicht zu constatiren; als deputirte Meister
abel' wirkten Wi t tm ann und Da hl e r, die 1780 in diesel'
Eigenschaft namhaft gemacht werden.

In der ersten Halfte 1780 wurden neu aufgenommen :
Joh. Georg Michel, öffentlicher Notar und Advocat; Adolf
EdI. v. Meyer, Referent beim Münz- und Bergwesen; Theod.
Jos. Nattorp, Kaufmann; Ant. v. Madocsányi, Ritt-
meister bei del' ungarischen Leibgarde; Franz v. Ha u s 1a L,
Oberlieutenant bei Erzh, Ferdinand-Infanterie ; Jos. v. Spreng,
Oberlieutenant bei Jacquemin-Kürassieren ; und Max. St o ll,
Professor der practischen Arzneikunde, ein hochverdienter,
berühmter Arzt, del' geb. zu Erzingen in Baden, 1788 einem
epidemischen Fieber erlag, betranert von allen Leidenden,
namentlich seinen Bbrn, deren einer ihm einen poetischen
Nachruf widmete. 1)

Durch die Aufnahme und Promotion diesel' Manner lllden
sich die Bbr eine Lust von den Schultern, die ihnen oft be-
schwerlich war und endlich sahen sie die ca-Caesa völlig von
Schulden befreit, ja im Stande, bald au ch die noch mangelnden
Gerathschaften fül' die Meisterloge anzuschaffen. Da stieg ein
neues Phantom auf. Erst jetzt ward es ihnen erinnerlieh, dass
sie sich s. Z. verpflichtet, der Landesloge nicht nur jahrlich
30 fl. an Armengelderu zu entrichten, sondern au ch den dritten
Theil der Aufnahmsgebühren abzuliefern. Die bis zum 25. Juni.

1) Der Harmonika- Virtuos Röllig: Latomia XXVII. 263.

32&
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1777 falligen Armengelder und Aufnahms- Drittel waren bezahlt.
Von da ab trat jedoch in Folge des baierisehen Erbfolgekrieges
eine Stockung sowohl in del' ZaWung, als. auch in del' Corres-
pondenz ein. Mitten unter dem Gerausch der Waffen hatten die
Bbr ihre Arbeiten ununterbrochen fortgesetet, Ah sie, nachdem
die Ruhe in Deutschland hergestelIt wal', ihre Correspondenz
mit del' Landesloge wicder aufnahmen, wal' es ihre erste Sorge,
au ch jener gegenüber ihren Verpflichtungen gerecht zu werden,
soweit es die Verhaltnisse eben zuliessen, ader in wie ferne sie
dazu gezwungen sein sollten. Zur Abgabe del' Armengelder
waren sie jeden Moment bereit ; allein der Erlag des Aufnahme-
Drittels würde sie in die alte Insolvenz zurückgeworfen haben.
Um dem v6rzubeugen, somit im Interesse des Flors ihrer Werk-
statte, entschlossen sie sich zu einer Bitte, u. z. dass die Landes-
loge die schuldigen Betrage ganzlich erlasse, oder doch wenig-
stens gestatte, dieselben nach und nach, wie es die Umstsnde
zulassen, abzutragen. Erstere Alternative würde sie in den
Stand .setzen, künftig alle Vierteljahre pünktlich abzurechnen
und zu saldiren; die andere Alternative würde bIos einer neuen
Crida vorbeugen.. in die sie unbedingt verwickelt würden,
wenn sie unnachsichtlich zahlen inüssten, zumal sich nicht leicht
ein Br fande, der den Vorschuss wagen würde.")

Die Landesloge berücksichtigte dies Ánsuchen insofern,
als sie die CJ von der rückstnndige Aufnahms-Quote bis Ende
desJ. i779 entlastete, jedoch in der zuversichtlichen Erwartung,
dass sowohl die Aufnahrns-Drittel vom 1. Jan. 1780 an, als
auch sammtliche rüekstandigen Armengelder unverzüglich und
in der Folge pünktlich eingesendet werden.s)

Mit diesem Bescheid war die CJ durchans nicht zufrieden,
weil die meisten der neuen Aufnahmen seit Neujahr 1780 statt-
gefnndenhatten, wahrend in dem Zeitraum 1777--79 so wenig

1) Die CJ an Br Goltz in Berlin (Marz 1780) Archiv der L. L.
2) Palmié an die CJ ll/7. 80 : Archiv der L. L.
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Aufnahmen, bzw. Beförderungen zu verzeichnen waren, dass,
falls die o gehalten sein sollte, die Quote pro 1780 zu bezah-
len, sie kein Bedenken trüge, auch jene für die früheren Jahre
zu beschafIen. Die o giebt zu, dass die Forderung der Landes-
loge ganz begründet ist; allein es ist ihr eine pure Unmöglich-
keit, derselben zu entsprechen. 1hre Bitte geht daher dahin,
dass die Quote bis Johanni 1780 erlassen werde, in welchem
Falle sie in der Lage ware, die rückstandigen Armengelder
und künftigen Aufnahms-Quoten pünktlich abzutragen. Dadurch
würde die CJ übrigens auch in den Stand gesetzt, nicht nur ihre
sonstigen Auslagen - darunter als Hauptrubrik die Logen-
'miethe von 250 fl. - zu bcstreiten, sondern au eh hiesigen ar-
men Bbrn unter die Arme zu greifen.

Lebhaft wünschte die o, es kame ein Berliner Br nach
'Wien, um ihre cn-Möbel zu besichtigen, ih re Rechnungen durch-
zusehen, ih re Arbeiten zu prüfen und ihre Mitglieder kennen
zu lernen, auf'.welche sie stolz sein kann, "weil sie das Geprage
der Rechtschaffenheit, den Hang zur Thatigkeit und ein heisses
Verlangen haben, sich zu bilden und sich der Tugend und W ohl-
thatigkeit zu weihen." Es ist daher "eine wahre Gottesfreude"
in diesel' CJ zu arbeiten und die Folge wird lehren, dass die
Landesloge ihre Gaben und vVohlthaten nicht an U nwürdige
verschwendet habe.t)

Letztere Nachricht erregte die aufrichtigste Freude der
Landesloge in so hohem Grade, dass sie vom starren Rechts-
standpunkte völlig absah und nur die brüderliche Liebe walten
liess, indem sie den 'Wunsch der Wiener Bbr erfüllend, vom
Erlag del' Quote bis Johanni 1780 ganzlich absah.s)

Das war es, was die Bbr von der Mutterloge erwartet,
abel' kaum mehr zu hoffen gewagt. Ihre dankbarerr Empfindun-
gen gegen die Landesloge wollen sie - so versicherten sie -

1) Die CJ an PaJmié 5/8.80: Archiv der L. L.
2) Palmié an die CJ 1918. 80 : Archiv der L. L.
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durch unablassigés Beharren im Guten und dureh Handlungen
zu beweisen suehen, um sieh deren weitern mütterliehen Huld
und Güte je langer, je mehr würdiger zu maehen. 1)

Der obsehwebende Betrag warnieht unbetraehtlich.
Für 5 Aufnahmen (a 15 fl.) und 2 Gesellen-Promotionen (a 5 fl.),
aus dem Jahre 1779 restirten 85 fl. ; fül' 7 Aufnahmen, 4 Ge-
sellen- und 2 Meister-Promotionen (1 a 10 fl., 1 a 15 fl.), des
Jahres 1780 abel' 150 fl., zusammen 235 fl.

Von diesem Betrag ware abel' die bereits früher bezahlte
Quote fül' Georg O o IIin s jun., weleher als Luf ton einer
unentgeltliehen Aufnahme zu geniessen meinte, fül' den 1-3.
Grad mit 30 fl. in Abzug zu bringen gewesen, so dass also del'
eigentliehe Rüekstand, bzw. Naehlass 205 fl. betrug.")

Am 7. Marz 1780 beging die cl unter zahlreicher Theil-
nahme der Mitglieder und besuehenden Bh ihr Stiftungsfest,
bei weleher Gelegenheit sie au ch die Wahl ihrer Functionare
vornahm. Dadurch erhielt die Loge folgende Physiognomie:
M. v. St. Oh. Pap e; dep. Meister Karl Ludwig Sch mid t;
1. Aufseher Hel d ; 2. Aufseher Bo e d eke l' ; Secretar
Joyard; Redner Stang; Schatzmeister Le Noble; Cere-
monier L. G. Pap e. Zu Ehrenmitgliedern waren ernannt
worden: W. Dr esk y und F eke te. Zeitweise hatten gedeckt:

- Gab 1e 1', Hip pen mayer, Kr aut h, Men s i, Op i t z und
Paeher. Fül' immel' abel' deckten: Glückselig, Ra u-
ge h end o r fer und ,Ve ff e l d, der zur cl Zum Rautenkranz
in Gotha übertrat, Als dienender Br war neben Kas t als
Lehrling aufgenommen worden: Joh. Georg Lemers, Friseur.
Gestorben war: Graf. Ausgeschlossen war: Jos. M. Gf F'ug g er.
Bezüglich des letztern heisst es in dem Begleitbriefe zur
cl Liste, dass man sammtlich verzeichnete Bbr der Liebe und
Freundschaft aller Bbr empfehle, ausgenommen diesen utiglück-

1) Boedeker an Palmié Aug. 1780: Archiv der L. L.
2) Boedeker an Prov. L. 22/7. 80: Archiv der L. L.
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lichen und pflichtvergangenen Br, der in der WeIt herumirrt
und "den wir in keiner Ihrer Versammlungen einzulassen leider
bitten müssen, weilen er jeder CJ Unehre macht, so wie er
sein er Geburt und Abkunft zur Schande ist." 1)

Nachdem die Landesloge die Aufnahms-Quote bis Mitte
des Jahres 1780 erlassen hatte, hielt es die CJ fül' ihre Ehren-
pflicht, zu Ende des Quartals, am 29. Sept. 1780 Rechnung zu
legen und den entfallenden Betrag von] 87 fl. 30 lu. pünktlich
.einzusenden. Der Hauptposten von 97 fl. 30 kr. betraf die
Armengelder fül' 31/4 Jahre (25. Juni 1777 - 29. Sept. 1780)_
Ferner 30 fl. fül' die am 3. Aug. und 8. Aug. bewerkstelligte
Anfnahme von Christ. Do z h ei m e r, Rechnungs-Official bei
-der Hofkriegsraths-Buchhalterei und Georg Paul Neh r, Kaut-
mann i dagegen wurde am 25. Juni Ant. Ga s sle r, Secretar
.des Br v. Meyer (seit 1783 Buchhandler) als ein zu!" Sicher-
heit der CJ unumganglieh nöthiges und au ch sonst sehr würdi-
ges Mitglied unentgeltlich aufgenommen; 35 fl. fül' 7 Gesellen-
beförderungen, endlich 30 fl. fül' den Meistergrad der Bbr J. J.
Sch mid t, St o II und Eman. B oz e n har d t, Kaufmann,
welch letzterer zu diesem Behufe von der "Gogelischen CJ in
Frankfurt" anempfohlen war. Der dienende Br V i al hatte
den Geselleu- und Meistergrad gratis empfangen.t)

Gegen diese AufstelIung hatte die Landesloge eine kleine
Einwendung zu erheben. Sie fand es namiich nicht ordnungs-
.gemass, da ss man die Quote fül' Ga ss 1e r nicht eingestellt
und auch den Nachlass nicht angesucht habe. Sie würde darüber
abel' kein Vlort verloren haben, wenn es nicht die Liebe zur
Ordnung erforderte. Diese jedoch nöthigt sie zur Bitte, falIs die
c] künftig Unbemittelte aufnimmt und sich nicht entschliessen
kann, das der Landeslege zustehende Drittel aus ihrer Cassa
zu tragen, bei derselben wenigstens um Erlassung desselben

1) Circular vom 7:3. 80: Archív der CJ Joseph in Nürnberg.
2) Extractus von J. J. Schmidt 29/9. 80: Archiv der L. L.
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nachznsuchen. Sie wird sich sicher gerne bereit fiuden lassen,
durch Gewahrung soleher Ersuchen ihre Liebe und Uneigen-
nützigkeit darzuthun.')

Einer del' eifrigsten Bbr war Bo e d eke 1', der von
S IId tha u sen zum Redner eingesetzt, nicht nur dies Amt ver-
sah, sondern zeitweilig auch den Secretar vertrat. Wahrend,
.der 5 Jahre, dass el' diesen Ámtern mit aller Treue vorstand,
warerr seine Mitbrüder sowohl mit seinen V ortragen, als auch
mit dem lnhalt derselben vollkommen zufrieden, so zwar, dass
sie ihn ersuchten, einen Theil seiner Reden zu veröffentlichen,
Ohne del' erlangten Erlaubniss der Landesloge wagte er jedoch
nicht, diescm Verlangen Genüge zu leisten. El' sandte daher
das Manuscript dem Grossmeister Zi n ne n dor f mit der Bitte
cin, dasselbe einer gütigen Durchsicht zu wí:irdigen und falls
seine Reden verdi en en, das Licht der Welt zu erblicken, ihm
Anweisung zu ertheilen, auf welche 'Vei se sie zum Druck be-
fordert werden könnten, was in Wien zweifelsohne nicht erfolgen
könnte. Mit voller Offenheit gesteht er dem Grossmeister, dass
er an diesem 'Verke - welches er S IId tha u sen widmen
möchte, dem sie in Wien Alle so viel zu danken hatten, -
ausser dem Wunsche, e±was Gutes geleistet zu haben, auch
etwas verdienén möchte, weiss abel' nicht, wie dies zu ver-
austalten ware, weil er bei den vielen Profan-Arbeiten, die et'
bisher drueken liess, mehr eingebüsst als gewonnen hat. Und
er hatte es doch so nöthig, etwas dabei zu verdienen. Denn mit
all seinem Fleisse vermag er kaum so viel zu erwerben, als zur
Leibesnahrung und Nothdurft gehört. El' stelIt daher die Frage,
ob denn in Berlin kein Platzchen fül' ihn frei ware ; etwa bei
der Landesloge. Er wolle sich gewiss bestreben, die thatigstcn
Beweise von seiner Rechtschaffenheit und Fahigkeit abzulegen,
wenn er nur als ehrlicher Mann zu leben hat. Die Arbeit ist
sein liebstes Geschaft, "allein umsonst arbeiten ist traurig fül'

1) L. L. an die cl 2,1l. 80: Archiv der L. L.
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den, der nicht von eigenen Mitteln leben karin. Ll Er schüttet
sein ganzes Hers in den vaterlichen Schoss des Grossmeisters
aus und bittet seinen guten Rath.1)

Die Erwiderung auf seine '\Vünsche und Herzensergüsse
klang kalt und gemessen. Zu dem Druck del' sonst wohl ausge-
fallenen Reden rath Zi n n end o r f nicht. "Die Verschwiegen-
heit auch selbst von den geringsten unserer fmrischen Kennt-
nisse und Arbeiten ist eine der ersten Pflichten und Tugenden
eines guten Brs, und was wir zum Unterricht unserer Bbr in
den Logen vortragen, gehört nicht fül' die grosse '\Velt. Ll "Sie
all hiel' - fahrt Zi n n end or f fort - an einen öffentIichen
guten Posten zu bringen, finde ich dermalen keine Möglichkeit
und bei del' hiesigen Grossen Landesloge in Arbeit zu stehen,
gewührt zwar innere Zufriedenheit, abcr keinen Lohn an Geld,
denn Wil' alle dienen derselben und dem Orden umsonst." 2)

Die Herausgabe der Reden Bo e d eke r's uriterhlieb so-
mit fül' dermalen ispater abel' gab er einen Theil derselben
dennoch heraus. Von den erwahnten vielen Profan-Arbeiten
Bo e d eke r's ist nur eine bekannt: "Einleitung in die Hand-
lungsgrundsatze etc." abel' auch diese erschien spater (Wien
1782). Seine übrigen Schriften müssen somit anonym erschienen
sein. Ausser Bo ed eke r ist noch besonders zu erwahnen: Joh.
Bapt. A 1x ing e r, geb. zu Wien 1755, widmete sich der juri-
dischen Laufbahn und wurde Hofagent, sp ater 1796 Secretar
deim Hoftheater, in welcher Eigenschaft er 1797 aus elem Leben
schied. Durch seine epischen Dichtungen "Bliomberis" und
"Doolin von Mainz ", sowie durch seine kleinere "Gedichte"
(1788 und 1794), welche er zum Besten der Armen herausgab,
stellte er sich in elie Reihe der vorzüglichsten Dichter Öster-
reichs. Als _eifriger Fmrer schrieb er mehrere frnrische Gedichte
und gab 1792 gegen den Denuncianten Hoffman n eine Streit-

1) Boedeker an Zinnendorf 24(8. 80: Archiv der L. L.
2) Zinneudorf an Boedeker 10(2. 81: Archiv der L. L.
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schrift heraus, von welcher noch die Rede sein wird. Von Haus
aus ein reicher Mann, schenkte er dem Dichter Has c h k a,
der in seiner Jugend grosses Talent zeigte und zu der Hoffnung
berechtigte, dass er dereinat ein gefeierter Dichterwerden würde,
10.000 fl., datnit er sich ganz dem schönen Ziel widmen könne.

3. Die CJ Zum goldenen Rad in Eberau.t)

Auf seinem Ahnenschloss Eberau (Monyorókerék), welches
.auch sein Pradicat bildete, gründete der k. k. Kammerer Ludw.
Graf Erd o d y v. Monyorókerék (geb. 1749, gest. l794) um
die Mitte der 70e!' Jahre eine Loge Zu m go 1 den e 11 Hi 1'-

sch e n, welche sich bei der Wiener CJ Zum heil. Joseph um
eine Constitution bewarb und von derselben interimistisch con-
stituirt ward. Nachderu aber die Mutterloge selber nicht zufrie-
den war mit dem System, welches sie mit ihrer Constitution
empfangen hatte und demzufolge sich in den Schutz der Gros-
sen Landesloge von Deutschland zu begeben wünschte, so dürfte
sie sich verpflichtet gefühlt haben, ihre Tochterloge zu einem
gleichen Schritte zu' veranlassen. Dies mag ohne Schwierigkeit
zugesagt werden sein. Als nun 1776 Su d tha n sen nach
Wien kam, so reiste Gf Erd o d y dahin, um mit deraselben das
Nahere zu besprechen. Man kam überein, dass Su d tha u sen
sieh persönlich nach Eberan verfüge, um die CJ allda einzu-
richten. Der Verabredung gemass reiste Su d tha IIsen in Be-
gleitung Kos sol a's, weil er der Landessprache machtig,
am 4. Juli 1776 nach Eberau, welches seiner Beschreibung
nach in einer überaus fruchtbaren Gegend liegt, worin Wein-
berge und ,Valder mit Kornfeldern und Wiesen abwechseln.
Das weitlautige Schloss, in einer Ebene liegend, ist viereckig,
mit einem Hof in der Mitte. Über dem Haupt-Thor erhebt sich

1) Hauptquelle: Correspoudeuz mit der L. L. im Archiv derselbeu.
Vgl. Brabbée, Die Joh. CJ ZumgoldeueuRad iu Eberau: Orient 1882 Nr.l. 2.
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ein viereckiger, ziemlich hoher Thurm. Das Schloss ist mit
einem breiten und tiefen Wassergraben umgeben i 50 Schritte
davon steht eine hohe und dicke Ringmauer niit neun vier-
eckigen Thürmen, deren einer das mittlere Thor bildet. Sodann
folgt wieder ein breiter Wassergraben, um den rund herum
ein Wall mit davorbefindlichem Graben ist. Man muss also
drei Thore und drei Brücken passiren, um in das Schloss ge-.
langen zu können. Einige hundert Schritte davon steht eine
alte, von den Tempelherren erbaute Kirche, 'auf welcher sowohl,
wie auf dem daranstossenden Thurm das rothe Kreuz des Ordens
zu sehen ist. Die Kirche und der Thurm sind, gleich der Ring-
mauer des Schlosses, von rothen Ziegelsteinen erbaut. Die eine
Seite des Kirchhofes (rings um die Kirche) karm nicht zu Be-
grabnissen verwendet werden, weil man gleich auf 'gemauerte
Gewölbe stösst, sobald man nur einige Schuh tief grabt, Ver-
muthlich sind dies Grüfte gewesen, in welche man durch den
in der Kirche verschütteten Eingang gelangt sein mochte. Gf
Erd o d y hatte seinem Gaste gern den Gefallen erwiesen, dies
Gewölbe aufraumen und öffnen zu lassen, wenn er sich nicht
vor den "Pfaffen" und der Nachrede, dass er sich mit Graben
und Suchen nach Sebatzen abgebe,gescheut haben würde. In der
Kirche selbst sind keine (templarischen) Denkmaler mehr, sowie
auch auf dem Schlosse nicht, weil es in den ungarischen Kriegen
oft belagert und zugrunde gerichtet ward und von Neuem wie-
der hat aufgeführt werden müssen. Auf diesem Schlosse haben
sich die Tempelherren zuletzt in Ungarn als taptere Ritter ver-
theidigt und sind darin endlich nach einer langwierigen Bela-
gerung und tapfern Vertheidigung von ein em Grafen Erd o d y
überwaltigt worden, welchem der damalige König von Ungarn
aus Anerkennung das Schloss mit der dazu gehörigen, eine
~Ieile im Durchmesaer habenden Herrschaft erb- und eigen-
thümlich schenkte.")

1) Hoburg, Sudthausen vor Kaiser Joseph: Zirkelcorrespondenz I.
320-44; Zirkel IV. 1874. Nr. 8-13.
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Sehloss Eberau erhebt sieh nebem dem gleiehnamigen
Marktfleek, als Hauptort des Pinkafeldes, im westliehsten Theile
Ungarns, wo einst aueh Comitats-Sitzungen abgehalten wurden.
Derselbe.ist 2 Meilen von Güssing und 23/4 Meilen von Stein-
amanger entfernt.

Hiel' nun hielt Su d tha u sen drei Tage hintereinander
Loge, indem er dieselbe installirte, die sammtlichen Rituale des
Systems durchnahm, sowie den Gfen Erd ő d y und Leop. Gf
Bar b o in den dritten Kapitelgrad, andere Bbr aber in die
schotfischen Grade einweihte, aueh die CJ über dic weiterén
Sehritte gehörig instruirte.

Demzufolge erliess die CJ sehon am ll. Juli 1776 eine
Zuschrift an die Grosse Landesloge in Berlin, worin Gf E r-
d ő d y, Stifter und M, v. St., Karl Friedr. Gf OrI ie h,k. k.
Kammerer und Oberst bei HohenzoJlern, dep, Meister, Leop.
Gf Bar bo, 1. Aufseher, Otto Gf Rad s t ein, 2. Aufséher
und Ant. Zi st 1 cr, Secretar, offieiell anzeigen, dass sie zu
Eberan unter dem Namen Zum golden en Hirsehen eine CJ

gründeten, deren Arbeiten sie künftighin unter dem Sehutze der
Grossen Landeslege gesetzmassig fortzusetzen wünsehen.

Sie ersuchen daher, diese CJ in die Matrikel der Grossen
Landesloge aufzunehmen und gegen die stipulirte und S IId t-
h aus ci n bereits eingehandigte Gebühl' von 18 Dueaten ihnen
sümmtliche Rituale der 3 Johannisgrade nebst der Constitution
nföt'dersamst" zukommen zu lassen ; wogegen sie sieh ver-
pfliehten, den dritten Theil der Receptions-Gebühren und einen
Louisdor Armengeldes an den Gross-Sehatzmeister quai-taliter
abzuliefern. Fül' die ihnen zu erzeigende, nic zu vergeltende
brüderliehe Liebe und Willfahrtigkeit geloben sie, sich jederzeit
so zu betragen, wie es treuen und eifervollen Bbrn Frmrern
zie~t, - den Geseteen und Verordnungen des erhabenen 01'-
dens auf des genaueste nachzuleben, und dafür zu sorgen, dass
in ihrer CJ nie etwas dawider vorgenommen werde.

Ein halbes Jahr verstrich, ehe die Eberauer Bbr die
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sehnlicbst erwartete Constitution empfingen. Die Grosse Landes-
loge konnte dieselbe namlich erst am 9. Dec. 1776 absenden
und das Ansuchen beantworten, weil sie die Zuschrift der CJ

7letwas spat" erbalten hatte. Bei Übersendung der Constitution
nun versichérte die Grosse Landesloge, dass sie die CJ zu
Eberau sogleich in die Matrikel der von ihr constituirten Logen
eintragen liess, erfreut, die Anzahl ihrer nguten" Logen durch
diese vermehrt zu sehen. Den Namen derselben abel' war sie
gezwungen, abzuaudern, weil bereits eine ihrer Logen dies en
Namen führte ; es wird ihr daher der von Su d tha u sen für
diese voransgesehene Eventnalitat in Vorschlag gebrachte
Namen Zu m go 1den en Rad beigelegt. Der eine wie der
andere Namen war eine Allusiorr auf das Erdödy'sche Wappen:
einern goldenen Hirschen, welcher einern goldenen Rad entsteigt.

Das dem neuen Namen ent-
sprechende Logen-Siegel zeigt an
eine gebrochene Saule gelehnt ein
Rad mit vier Speichen; darüber
gelegt die verknüpfte Schnur; im
V ordergrunde Lothwage, Win kel-
messer, Hammer etc.; seitwarts
ein Globus mit darauf gestelltem
Zil'kel, darun ter ein Todtenkopf. 1)
Das Petschaft war bereits in Arbeit
(es kostete 2 Louisdor) und sollte
mit den nActen " nachfolgen. Zugleich ward Pal m i é zum
Reprasentanten der CJ vorgeschlagen und von diesel' ernannt.

Mit Vergnügen - sagt die Grosse Landesloge - hat sie
in dem Schreiben der Eberauer Bbr "diejenigen Gesinnungen
wahrgenommen, welche wahren Maurern geziemen", und sie
verspricht sich von deren Redlichkeit, dass sie denselben "treu
bleiben und jederzeit unverbrüchlich denen Verbindlichkeiten

1) Origiual im Archiv der Gr. L. L. in BC/·Iin.

I
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ein Genüge leisten werden u, zu welchen sie sich in ihrem
Schreiben selbst, und durch die Constitution, sowie durch ihren
"Eintritt in den Orden auf's feierlichste anheischig getnacht
haben. U Dieses Rescript wird in Eberan sicherlich mit erit-
sprechender Freude und Hochachtung aufgenommen worden
sein. Die cl empfing dasselbe über Wien, vielleicht auf dem-
sel ben Wege, auf welchem sie - allerdings ungebührlich :
spat - die Rituale und das Siegel empfangen sollte. Diese
Sa chen dürften im Frühling 1777 expedirt worden, abel' ver-
schiedener Fahrnisse wegen, erst Mitte 1779 an den Ort ihrer
Bestimmung gelangt sein.

In del' Zwischenzeit abel' rollte das goldene Rad nicht auf
golden el' Bahn: Es traten Umstande ein, welebe die Anzahl der
Mitglieder empfindlich decimirten und nicht nur das Aufblüheu
del' cl hinderten, sondern sogardie Existenz derselben be-
drohten ; ihr heilsames Wirken abel' derart beeintrachtigten,
dass sie dasselbe - selber kanm vegetirend - einstellen
musste, oder doch nur in bescheidenstem Masse fortzusetzen vero.
mochte, Sofort nach Erhalt del' Constitution war die cn bemüht,
ihre Requisiten nach dem neuen Stil mit betrachtlichen Un-
kosten zu erganzen, bzw. dieselben absuandern oder neu an-'
zuschaffen, sich zu organisiren und zu verstarken. In erster
Reihe strebte sie, die Anzahl ihrer Mitglieder thunlichst zu
heben, um in jeder Hinsieht eine intensivere Wirksamkeit ent-
falten zu können. Aus diesem Motive nahm sie einige unbemit-
telte, doch höchst wllrdige Manner, auf Grund del' ihr zustehen-
den Dispensation, unentgeltlich auf. Dadureh erstarkte zwar
ihr geistiges Kapital, nicht abel' auch del' seh!' erschöpfte Logen-
schatz. Kaum erfreute sich die cl einigen Aufschwungs, als
im Frühling 1778 del' baierische Erbfolgekrieg ausbrach, wel-o
cher fül' die cl insoferne von Nachtheil war, als in Folgé dessen
ein ansehnlicher Theil ihrer Mitglieder - die Officiere - nach-
Böhmen berufen und spüter meist in andere Stationen verlegt·
wurde, Andere Mitglieder wal' en durch sonstige Umstande
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gezwungen sich zu entfernen, manche auf ihren entfemtcn
Wohnsitzen durch Berufsgeschafte abgehalten, die Loge öfters
zu besuchen, ein ige auch mit Tod abgegangen.

Den Platz der ausgeschiedenen, eilten nicht ne ne Mit-
glieder einzunehmen. Im Jahre 1778 wurden nebst Beförderung
eines Brs in den Meistergrsd, bIos zwei neue Bbr gewonnen,
von denen bIos einer die Minimaltaxe zu erlegen verrnochte;
im darauffoIgenden Jahre aber bot sich gar keine Gelegenheit
zur Reception. In Folge dessen war die CJ bis auf die in Loco
domiciIirenden 4 Bbr herabgeschmolzen, so dass die Amter der
Abwesenden weder besetzt, noch gehörig verwaltet, noch aber
beschlussfahige Sitzungen gehaIten werden konnten.r)

In dieser.kritischen Zeit war der Sitz der CJ nach Fidisch
(Gyepü- oder Koh-Füzes) verlegt worden, der 13/4 Meilen von
Güssing und 2 Meilen von Güns entfernten schönen Erdődy-
schen Herrschaft, wo Ludw. Graf Erd ő d y ein 42 Klafter
langes, 3 Stock hohes prachtiges Kastell hatte erbauen lassen,
welches er seitdem beetandig bewohnte.

Zur Bequemlichkeit der Günser und Ödenburger Bbr
wurden die Arbeiten fürderhin nicht nur hier und in·Eberau,
sondern vielleicht .ahwechselnd auch in Ödenburg und Güns
abgehalten; bzw. sie waren abgehalten worden, wenn der CJ

genügende geistige und materielle Kraft zu Gebot gestanden
hatte. Wie sie ihres geistigen Materials beraubt, von ihren
Mitgliedern _verlassen word en war, haben wir oben gesehen;
hinsiehtlich der materiellen Mittel aber war die CJ von Anfang
an in misslichen Verhaltnissen. Im Jahre ihrer N eubegriindung
(1777) waren ihr durch Anschaffuug neuer Mobilien und
sonstiger Einrichtungsgegenstande so grosse AusIagen erwach-
sen, dass sie dieselben durch die regelmassigen Einnahmen
nicht vermögend war, zu decken. Die beiden folgenden Jahre
abel' waren fül' die Cassa ohne jedes Ergebniss; bios im

1) Die Loge an die Gr. L. L. 23: Mai 1780.
Ill. 22
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Wittwensacke war en im Ganzen 31 fl. 56 kr. eingeflossen.
-Unter .solchen Verhaltnissen ist es nicht zu. verwundern, dass
die eJ die Post nicht allzusehr mit Geldbriefen belastigte, d. i.
dáss sie überhaupt kein, Geld nach Berlin sandte. Im Februar

:1780 erfolgte daher im Wege der Provincialloge ein Moni-
torium und die Aufforderung, eine diesbezügliche Erklarung

,abzugeben. _Im .Nam en seiner Logé gab Gf Erd ő d y die
;gewünsch'te Erklarung am 23. lVIai 1780 ab. lVIit grellen Far-
-ben schildert er den Verfall und die gegenwartige trostlose
.Lage seiner cn, um die Nichteinhaltung der Verpfiichtungen

"erklarlich zu machen. Übrigens - meint er - nda eine jede
neugestiftete Loge 'des, in denen Gesetzen bewilligten Vor-

'rech tes geniesset, so lange sie nicht schuldenfrei, d. i. bis sie
ihre erforderliche Einrichtung und unentbehrlichen Nothwendig-
keitenangeschafft und beköstiget hat, von allen Abgaben dis-
'pen sirt zu sein, so kann auch solches von unserer cn, die ihre
Constitution erst ad 1777' erhalten, fül' das besagte Jahr mit
keinem Grunde gefordert werden", UIDSO weniger, als die Ein-
nahmen die Ausgahen bei weitem nicht deckten. In den beiden
folgenden Jahren aber erfolgten kaum, ader gar .keine Auf-
nahmen, vom Abgaben-Drittel kanu daher keine Rede sein.
Was schliesslich die Armen-Cassa betrifft, so sind in den zwei
Jahren blas 31 fl. 56 kr. eingegangen, also ungefahr die Halfte
dessen, was von Berlin gefordert ward, und zu dess-en Erlag
die eJ, bei ihrer gegenwartigen Deroute, sich nicht herbeilassen
konnte, Hieraufübergeht der Graf aufjenes V orgehen der Grossen

, Landesloge, wonach dieselbe ih re Beschlüsse und Verordnungen
durch die Provincialloge, meist verspatet, zuweilen gal' erst nach
verstrichenem Termin einsendet, wahrend doch 'alle Briefe und
Packete unter seiner Adresse sicher und richtig eintreff"en wür-
den. Es ist daher nicht billig, die eJ der 'Nachlassigkeit zu zei-
.hen, ader ihre Kraf te übersteigende Lasten ihr aufzubürden.

Trotz alI der wideigen Umstande und Hindernisse, ist die
CJ keineswegs abgeneigt, den dritten Theil der im Jahre 1778
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ei!lg~gangenen Aufnahms- und Promotions-Gebühren-sowie den
.ganzen Vorrath der Armen-Cassa, nebst .genauer Verrechnung
unverweilt nach ,Vien zur ,Veiterbeförderung einzusenden, wenn
die Provincialloge es "fül' das allgemeine Beste zutraglich und
fül' gerathen halten sollte", im Hinblick anf die "gegenwartig
obwaltenden und unaeres ·'VVissens· noch -nicht beigelegten
Differentien der deutschen und schwedischen Grosslogen. " 1)

Die offéne und mannhafte Áusserung, welehe das Vor-
;gehen der Grossen Landesloge zu misebilligen..ja sogar auf die
fatalen "Differelltien" derselben mit der schwedischen Gross-
loge hinzuweisen wagte, und die Erfüllung der Verbindlichkei-
ten von dem Rathe der Provincialloge abhangig machte, -
wurde von der Grossen Landesloge höchst ungnadig aufgenom-
me!l' Sie hatte dieselbe mittels Einbegleitung der Provincial-

,loge ,vom 15. Sept. 1780 in Original erhalten und ertheilte da-
rauf in ihrer Antwort an die Provincialloge (3. Nov. 1780) einen

,Bescheid, worin sie ihrer Entrüstung bel'edte~ Ausdruck verlieh.
Es wird naml ich der Provincialloge hinsiehtlich der "Obliegen-
heiteu'' der Eberauer Loge, bzw. ihres M. v. St. zu Gemüthe ge-
führt, dass dieConstitution und Erd ő d y's "sowohl VOl',als nach-
hel' gegebenes Wort, sich nach deren ganzen Inhalt jederzeit
gemass zu verhalten ", der Provincialloge die Verpflichtung auf-
erlege, "die versprochenen Aufnahms-Drittel und Armengelder,
so lange namiich bei selber dergleichen eingegangen sind, del'
Grossen Landesloge allhier berichten und einschicken zu lassen. "
"Findet abel' Gf Erd ő d y - wird zwar juridisch richtig, abel'
höchst unbrüderlich bemerkt -- dass seine Loge aus Mangel
an Misgliedern nicht weiters arbeiten kann und will El' selbige
aus dem Grunde völlig schliessen, so schicke El' die Constitu-
tion nebst den Acten wicder zurück!"

Soweitsollte es vorlaufig nicht kommen, abel', wie esscheint,
.auch zur Zahlung nicht. Die Provincialloge hielt es nicht fül'

1) Erdődy an den dep. Prov. Grosarn. Isenflamm 23. V. 1780.
22*
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nothwendig, mit Ertheilung des von Erd ő d y erbetenen Raths
- hinsichtlich des nach Berlin zu sendenden Tributs - sonder-
lich Zll eilen. Sie hatte andere Plane im Sinne.

4. Die cl Zur Freundschatt in Wal'ílsdhl.

Die zweite Provinz-Loge, welche S IId tha us e n einzu-
richten hatte, war die als Filiale del' 'Wiener cl Zur gekrönteu
Hoffnung von diesel' interimistisch constituirte cl Zu den drei
Drachen in Warasdin. Allein der Stifter derselben wünschte,
dass S IId tha u sen dies personlich bewerkstellige. Diesel' be-
absichtigte daher Anfangs 1776 "auf Verlangen des Gl'afen
D r as k o v ich nach Warasdin zu reisen, um seine dort er-
richtete Loge einzurichten und sie mit uns vöIlig zu vereinigen. "
Allein die Reise musste versehoben werden, "weil bei einem
~rossen Brande in Warasdin auch die Wohnungen del' Bbr
Gf Erd ő d y und Gf Dr a s k o v ich abbrannten, " und sie
Su d tha us e n daher nicht aufnehmen konnten. Zwei Monate
dauerte es, bis man auf den entsprechenden Empfang S IId t-
h au 8 e u's vorbereitet war, und erst um 4. Juli reiste derselbe
von Wien ab, um die Installation der vVarasdiner Loge vor-
zunelnnen. Zunachst beförderte el' die' Gfen D r a 8 k o v ich
und Erd ő d y in den dritten Kapitelgrad, andere Bbr abel' in
den Schottengrad, richtete die cl gehörig ein, instruirte die
Bbr und veranlasste sie, den Namerr Zu den drei Drachen, als
unmaurerisch, abzulegen und dafür den Namen Zur :B' r e u n d-
s c h a ft anzunehmen, werauf el' sedann die cl am 10. Aug.
feierlich installirte.

Schon vorher, am 23. Juli 1776 hatten die genannten
beiden Gfen als lV~. v. St. und 1. Aufseher, Ra u sch e l' als
2. Aufseher und Haslinger als Secretar, bei der Grossen
Landesloge das Ansuchen gestelIt, die von ihnen gestiftetc cl
in ihre Matrikel aufzunehmen, ihr die Constitution zu verleihen
und sie mit den Ritualen zu versehen, indem sie gelobten, sich
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jederzeit als treue und eifrige Bbr zu bezeugen, den Gesetzen und
Verordnungen des erhabenen Ordens auf das genaueste naeh-
zuleben ; au ch den dritten Theil der Reeeptionsgebühren und
einen Louisdor an Artnengeld quartaliter einzusenden.t)

Dies Gesuch wurde dem Br Su d tha u sen persönlich
übergeben und durch ihn, allerdings etwas verspatet, an die
Adresse der Landesloge befördert. Diese expedirte am 9. Dec.
1776 Constitution und Rituale, ver~icherte den Namen der cl
in die lVIatl'ikel eingetragen zu haben und bemerkte, da ss das
Siegel für die cl bereits in Arbeit ~ei und zwei Louisdor
kosten werde. 2)

Dasselbe zeigt die gewappnete
Bellona, die einen nackten Mann mit
einem Fell-Überwur], über einem Al-
tar mit flammendem Opfer, die Hand
reicht. Rechts ein Globus, links ein
Todtenkopf, verne Hammer, Zirkel,
Kelle, Winkelmass etc. 3)

Unterdessen war die cl bestrebt,
reehtschaffene, einsichtsvolle und mit
allen mrisehen Eigenschaften begabte
Manner aufzunehmen, leider abel' fügte es sieh nicht immer, jene
Gaben mit den Glücksgütern vere int anzutreffen. Nun hatten die
Bbr die Wahl, entweder untaugliche Personen mit Geld, oder
abel' rechtschaft'ene Manner, die jedoeh ausser Stand waren, die
Taxen zu erlegen, aufzunehmen. Sie zogen letzeres vor, weil
fül' die Ehre und Würde des Ordens zutraglicber, und begnüg-
ten sich im besten Falle mit einer sehr reducirten Aufnahms-
gebühr. Ein gross er TIheil del' Bbr aber wnrde bei Ausbruch
des baierischen Erfolgekrieges, im Februar 1778, ins Feld
berufen, so dass die cl seitdem nicht im Stande war, sich des

1) Die cl an die Gr. L. L. 23,7.76: Archiv del' L. L.
') Concept im Archiv der L. L.
3) Original im Archiv der L. L.
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Jahres öfter als einigemale zu ver~ammeln oder ordentliehe
Arbeiten vorzunehmen, was übrigens auch durch die "neidis~he
Aufsicht" der Profanen und das "hamischéAuflauern" der-
selben verhiudert wurde.

Ohne die Ankunft der Acten abzuwarten, feierte die c]
am 10. Aug. 1777 ihr érstes Stiftungsfest, zu welchem auch
die entfernter wohnenden Bb1' erschienen waren, um "alles
mögliche zur Verherrlichung dieses Tages beizutragen," wo von
die eJ, glücklich, sich mit zahlreichen angesehenen _Logen:
gleichberechtigt zu wissen, deuselben in den freudigaten Aus-
driicken Mittheilung machte und um deren Correspondenaer-:
suchte.t) Die mit Sehnsucht erwarteten Acten abel' langten
erst lange nach .Iahresfrist über Augsburg an,

Zudem hatte die c] eine grosse Concurrenz zu bestehen,
welchesichja auf allen Gebieten geltend macht, Die zu Wa-
rasdia befi~dliche c] Zur Freiheit forderte namiich keinerlei
Anfnahm:;;gebühren, wahrend sie im Sinne d er Berliner Consti~
tilt ion, eiue verhaltnissmassig hohe Taxe beanspruchen musste
und.in Folge dessen nur schwer neue Mitglieder erhalten konnte.
Denn hatte Jemand Lust Fmrer zu werden, so war es ihlll-
im Grunde genommerr mit Recht - gleichgiltig, ab er dies
oder jenes System annalim und demnach gem geneigt, seinen
Wunsch möglichst billig zu erfüllen, wenn ihn nicht Freund-
schaft oder sotistige Verhaltnisse veranlassten, einen gewisseri
l\1ehrbetrag in die Schanze zu schlagen. Kurz, die c] war nicht'
im Staude, ihren Verpflichtungen nachzukommen, verabsaumte
es jedoch, viellcicht wegen del' Kriegsunruhen dies der Ober-
behörde gegeniiber zu motiviren und eine Herabminderung des
Tributs zu erwirken. Die Landeslogo sah sich daher veranlasst,
die Wiener Provincial-cn am 20. Febr, 1780 anzugehen, die
san mige Loge zur El'füllung ihrer Verpflichtungen aufzufordern,

Allein weder in '\Vien, noch in Warasdin nahm man diese

1) Rundschreiben 10/8.77: Archiv der C] Archímedes in Altenburg.
Mittheilung von Horst von Baerenstein.
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Aufforderung sonderlich ernst. Die Provincial-ca begnügte sich
damit, unserer o die Copie der Berliner Urgenz zugehen zu
lassen, werauf dieselbe am 1. Oct. 1780 ihre Lage schilderte
und um Dispens der Aufnahmstaxen ersuchte, sich abel' an-
heischig machte, die Armengelder von 1781 an pünktlich abzu-
liefern.t) Dass die o sich dermalen wirklich - hinsiohtlichder
Mitglieder - in misslichen Verhaltnissen befand, und wahr-
scheinlich erst durch die Rückkehr ihres M. v. St. und mehre-
rel' Bbr wieder befahigt ward, die Arbeiten ordnungsgemass
aufzunehmen und fortzusetzen, dafür spricht der Umstand, dass
sie ihr diesjahriges Stiftungsfest, statt im August, erst 4 Tage
nach Ausfertigung obigen Schreibens feiern konnte.x)

Hatte es der o keine Eile mit obigem Schreiben an die
Provincialloge, so liess sich auch diese volle 4 Monate Zeit, bis
sie dasselbe nach Berlin beförderte, u. z. in Begleitung eiuiger
recht Iakonischer Zeilen. 3)

Trotz der ganz ausserordentliehen Verspatung der Ausse-
rung wurde das Ansuchen der o in Berlin dennoch in sehr
entgegenkommender VIeise erledigt. Die Grosse Landesloge
decisirte namlich : sie erlasse der o "wegen derselben beson-
deren Verfassung nicht nur alle Rückstande bis zum 1. J anuar
1781, sondern auch alle Aufnahms- und Beförderungs-Drittel
bis Johanuis 1782" i wogegen sie die Armengelder vom
1. Januar 1781 an erwartet. n Durch diese Erlassung wird be-
sagte Loge, wie wir hoffen, in den Stand kommen, dass sie die
der Grossen Landesloge zukommenden Dritttheile von den
gesetzmassigen Aufnalime- und Beförderungsgebühren fül' das
künftige Jahr u. s. w. wird abführen können. "4) Diese Hoff-
Dung der Grossen Landesloge sollte sich nicht erfüllen.

1) o an Prov.-O lilO. 80: Archiv der L. L.
2) Die o zur Freundschaft an die o Zum goldenen Apfel 26/12.80:

Original im Besitze von G. Brabbée in Wien.
3) Prov. L. an L. L. 3/5. 81: Archiv der L. L.
4) L. L. an Prov. L. 19/7. 81: Archiv der L. L.
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Den Hammer der o fülirte von Anfang bis Ende ihr
Stifter, der k. k. Kammerer und 1780 bereita Oberst Franz
Laur. Gf Dr a sk o v ich, der in Kroatien die ehemals den
'I'empelherren gehörige Herrschaft Bozjakovina besass, welche
auf dem Wege blutiger Eroberung an seine Familie gekommen
war. Im Jahre 1776 stand en ihm in der Logenleitung zur Seite:
Lad. Graf Erd (5 d y, k. k. Kammerer, 1780 Hofrath und Ober-
gespan des Kreutzer Comitats (geb. 1746, gest. 1786), als 1.
.A ufseher ; J os. Ra u sch er, Intendant des Gfen D raskovich,
als 2. Aufseher; und Stef. Andr. Ha 8li n ger, Secretar
des Gfen Erdődy, als Secretar. Die beiden letzteren hatt en
dasselbe Amt auch 1777 noch inne, als Gf Erd (5d y schon
dep. Meister geworden (was el' bis zu Ende blieb) und an seine
Stelle als 1. Auf8ehel' Rittmeister Lep. de P a o 1 i getI'eten war,
del' abel' 17~0 schon gedeckt und sein Amt an H a sl ing er
abgegeben hatte, wahrend Ra u sch er auch 1780 die Wü.rde
eines 2. Aufsehers bekleidete. Als Ceremonienmeister fungirte
1777 Ludw. v. Mar ich, Notar des Warasdiner Comitats, nach-
lllals kg!' Rath und Oberdirector der Agramer Schulen. Den
Logenschatz verwaltéte Anton v. Pre u II er, Geometer des
VVarasdiner Comitats, nach dessen Tod 1780 Mar ich auch
dies Amt verw.altete. Als Redner wirkte 1777 Phil. v. Wo h l-
ge 111 II th, Domherr und Pfarrer in Agram, 1786 kgl. Oberauí-
seher der sammtliehen Normalschulen.

Im Jahre 1777 zahlte die o noch folgende Mitglieder,
ll. z. Meister : Ant. v. Wo hig e m II t h, Rittmeister der Banal-
Husaren; Aug. Bernh. Mit sch e r 1 ing, Kriegs-Concipist ;
J08. v. Bus am, Husaren-Rittmeister (1780 todt); Franz
Pl eye 1, Kammerdiener bei Gf Erdődy (1780 Cafetier); -
die Gesellen: Karl Gf A u e r s ber g, Rittmeister bei Ayasasa-
Kürassieren (1780 wieder der o ZUt' Freiheit beigetreten);
Franz Müh I h o fer, Lieutenant; Franz Sch 1e ich er,
Kunzlist, 1780 Kammerdiener bei Gf Erdődy, der 1780 das
Amt eines Secretárs und Redners bekleidete ; Joh. v. Jan k 0-
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v ich, Assessor der Districts- Tafel; und J os. Kay e r l e,
Stallmeister bei Gf Erdődy; - schliesslieh die dienenden Br:
Karl Mayer, Büchsenspanner .bei Gf Draskovich (1780 ab-
gereist); Georg Pre 10 k, Bedienter bei Gf Draskovich und
Franz Par zi z ek, Hornist bei Gf Erdődy, 1780 wirkliches
Mitglied der o.

Bis zum Schluss des Jahres 1780 schlossensich diesen
an: Joh. Sig. Kos sol a de Solna, Oberstlieutenant (auch Mit-
glied der Wiener o Zur gekrönten Hoffnung) und Leop. Gf
Bar bo; sowie der N achwuchs der o, ihre Lehrlinge : Balth.
Be d e k o v ich de Komor, Oberstuhlrichter des Warasdiner
Comitats; Franz Das sen ber g, Hauptmann im Banal-Grenz-
Regiment; Mich, Sch m id t, Bedienter bei Marich (dienender
Br) und Ant. Gf Pej á ch e v ich, Major im Gradiskaner
Grenz-Regiruent, nachmals Feldmarschall-Lieutenant, geb.
Essek 1750, gest. Verbetitz in Slavonien 1802.

Die Physiognomie der o dürfte sich auch in den folgen-
den Jahren wenig verandert haben, weil die Logen-Leitung
auch nach 4 Jahren in denselben Handen ruhte.

Als charakteristisches Zeichen des demokratischen Geistes
jener Zeit mag es gelten, dass es Vollblut-Aristokraten wie die
Gfen D ras k o v ich und Erd ő d y nicht verschmahten, mit
ihren Secretarerr und Kammerdienern als Bbr zu verkehren,
und eben so Vollblut-Aristokraten wie Gf Pej á c h e y ich,
B ed e k o v ich, 111: ari ch, Jan k o v ich es nicht unter ihrer
Würde hielten, diese "Brüder'~ in der Loge sogar als Vorge-
setzte zu betrachten.

Und wenn die Fmrei sonst nichts geleistet und vollbracht
hatte, als diese Nivellirungsarbeit, diesen Ausgleich der Stan-
des-, Racen- und Religionsunterschiede anzubahnen, so müssten
wir ihre Wirksamkeit gewiss als segensreich anerkennen.
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5. Die cl Zu den dreí Bergen in Innsbruck.
Die Anwesenheit Su d tha us e n's hatte, nebst vielen

anderén Vortheilen auch auf Tirol eine erfreuliche \Vil'kung
ausgeübt, Eine besondere Schickung des Himmels machte den
BI' Gu mm ermit Su d tha us en und sein el' im Interesse des
Ordens entfalteten Wirksamkeit bekaunt und erweekte in. ihm
den Wunsch, del' Humanitat auch in seinem Vaterlande einen
Tempel zu erbauen. Nach seiner Rückkehr aus Wien suchte
el' daher die alten Bbr auf und eiferte sie zu einernaheren
-Vereinigung an. EI' hatte das Glück, in dem Gf Kin i g 1 einen
BI' zu entdecken, auf den die Bbr wegen sein es Ranges in del'
profáneu \Velt sowohl, als in Ansehung seiner maurerischen
Eigenschaften stolz sein kenuten und del' bereit war den
Hammer in del' neuen cl zu übernehmen, Diesel' reiste noch
1776 eigens nach Wien, um ein mehreres Licht aufzusuchen,
und sich au ch in den Pflichten und Kenntnissen des Ordens ge-
setsmassig unterrichten zu lassen. Bei diesel' Gelegenheit seheint
ihn Su d tha u sen in einige Kapitelgrade eingeführt zu. ha-
ben.t) Je mehr Kenntnisse er erlangt, desto starker wurde sein
Eifer entflammt, aueh in Innsbruek, der Tugend und Freund-
sehaft einen Altar aufzuriehten, werauf er mit anderen guten
Bbrn optern könnte, Er entdeckte noch Einige, die dem königi.
Orden sehon verher angehörten, und im Srillen alle Pílichten
erfüllten, die derselbe von seinen Verchrern fordert.

Sobald die genügeude Anzahl von Bbrn beisammen war,
wurde besehlossen, unter dem Namen 1m Ge bir geM ori a
eine cl zu gründen und diesel' Beschluss aueh alsbald, am 25. Jan.
177í in Vollzug gesetzt, indem man die Beamten .wahlte und
einsetzte, d. i. besser gesagt, die Stellen unter sieh vertheilte,

1) Hierauf ist jedenfalls die Augabe zu reduciren, dass Gf Kin i g 1
höhere Grade inne hatte, die er per s ö n 1ich in Schweden erlangt.
Rapp, Die Frnrer in Tyrol 114. 118.
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denn es hatten sich nur so viel Meister eingestellt, als zur Be-
setzung der Amter unumganglich nothwendig waren.

Den Hammer als StM. übernahm Leop. Franz GfKinigl,
Vieeprasident des oberösterreichischen Landesguberniums, geh.
Rath und k. k. Kammerer, Ihm assistirte als dep. Meister Bankier
Franz v. Gu mm e 1', der eigentliehe intellectuelle Stifter der
Loge. Als Aufseher fungirten: Stabsauditor Franz Jordan v.
Wa c h ter n und Gubernialrath J os. Frh. C esc h i, der sich als
Topograph Tirol's einen gutenNamen erwarb. Das Secretariat
übernahm Franz Seb. Ga s sle r, Archivar beim Gubernium,
ein tüchtiger Historiker . Die Cassa verwaltéte Kasp, Gf Tr ap p,
das Amt des Ceremonienmeisters abel' fieldem Grafen
Leop, S,fl au r zu.

Ausser diesen waren nur noch zwei Bbr vorhanden, u. z.
Hieron, Frh. B u ff a und der General-Erb-Postmeister Thad.
Gf T hu r n - T a xi s, die abel' beide noch im Lehrlingsgrade
standen. Bald gesellten sich mehr hinzu, darunter auch J oh. v..
L ai c har d ing, erst Gubernialrath, dann Professor der Natur-
geschichte an der Universitat, ein namhatter Naturforsoher,
geb. Innsbruek 1754, gest. 1797.

Die Versammlungen dei' Bbr fan den anfangs in dem Dorf
Hötting bei Innsbruck statt, wurden abel' bald - wie es scheint
schon am 15. Mai 1777 - in das Frb, Cech'sche Haus in der
Pfarrgasse verlegt.")

War sornit die Zahl der Bbr auch nicht gl'OSS, so waren
sie doch überzeugt, dass keiner derseiben des Vertrauens und
der brüderlichen Zartliehkeit unwerth, alle abel' einer nahern
Vereinigung mit allen guten Logen würdig seien.

1) Die Fmrer-Loge Berg Moria in Innsbruck: Latomia XX. 1863.
8.381. Vgl. Fmrer-Zeitung 1862 Nr. 5; Greuzboten 1861 Nr. 6; J. C. R.,
Tirolische Fmrer im 18. Jahrh.: Meraner Zeitung 1887. Nr. 24. Beiblatt,
abgedruckt aus der D. Zeitung; Der Freimaurér I. 90; J. C. M., Fmrer und
Illuminaten in Tirol: Der Zirkel 1884 Nr. 7,abgedruckt im Meckleu-
burgi sehen Logenblatt 1885 Nr. 13.
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In diesel' 'festen Überzeugung nun wandten sie sich am
28. Jan. 1777 an die Grosse Landesloge zu Berlin, um eine
gesetzmassige Constitution und ali das zu erlangen, was ihnen
mangelte, um regelmassig arbeiten zu können, Sie beriefen sich
auf das Zeugniss del' beiden Logen in Wien, sowie Su d t-
Il aus e n's und waren, da sie sich alles Gute von diesen gleich-
denkenden Mannern versahen, del' baldigsten Gewahrung ihrer
Bitte beinahe versichert. Sie thun nichts als ihre Schuldigkeit,
wenn sie versprechen, Alles zu erfüllen, was andere Logen
geleistet haben, und wenn sie einen ewigen Eifer und eine uner-
müdete Treue angeloben. Sie könn en abel' getrost hinzusetzcn,
dass sie sich angelegen sein lassen wollen, mit allen del' Landes-
Inge subordinirten Logen zu wetteifern und ebeuso viel Gutes zu
stiften, als diese bereits aufweisen können.t)

Nachderu jedoch inzwischen die Provincialloge von Öster-
reich zu Stande gekomrnen und deren Anerkennung seitens
del' Grossen Landcsloge nur von gewissen Vorbedingungen ab-
hing, deren Erfüllung abel' als sicher vorauszusehen war, so
bcnacbrichtigte man von Berlin aus die Provincialloge, dass del'
Constituirung der o zu Innsbruck nichts im Wege stehe, so-
bald dieselbe den erforderlichen Revers durch die Provinciai-
loge cingesandt haben werde. 2) Dies Schreiben wal' jedoch auf
lrrwege gerathen und karn del' Provincialloge erst 1780 zur
Kenntniss. Gleichzei tig hatte die Landesloge den Gfen Kin i g 1
dnvon verstandigt, dass man die Provincialloge angewiesen, das
VIreitere im Interesse seiner eJ zu veranlassen, Gf Kin i g 1
wandte sich somit an die Provincialloge, welche das Ansuchen
der Innebrnoker Bbr beíürwortet nach Berlin leitete, indem sie
bemerkte, sie habe so viele Pro ben von del' Opferwilligkeit
diesel' Bbr fül' dell' Orden, dass sie 'sich' verpflíchtet fühle, deren
Gesuch auf das angelegentlichste zu empfehleu.s)

1) o Im Gebirge MOl'ia an Gr. L. L. 18/l. 1777: Archiv del' L. L.
') L. L. an Prov.-L. 18j9. 77. Archiv der L. L.
3) Prov.-L. an L. L. 14/10. 77: Archiv del' L. L.
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Mittlerweile war es den Bemühungen Kin ig Ps und
Gu m m e 1"S gelungen, die D complet zu machen, d. i. so viel
Mitglieder zu gewinnen, dass die D am 16. Aug. 1777 feierlich
eröffnet werden konnte. Sehnsüchtig barrten die Bbr nunmehr
der zugesagten Constitution.

Auf die Urgenz der Provincialloge erklarte die Landes-
loge wiederholt, dass sie ihre Einwilligung zur Erbauung der
nenen Loge ertheile und Gf Kin ig lais M. v. St. bestatige,
auch nach Eintreffen des Reverscs die Constitution auf seinen
Namerr ausfertigen werde. Sie verspricht sich von dem Eifer
eines so vorzüglichen Logenmeisters und so guter mit ihm aJ"-
beitender Bbr die besten Wirkungen in Verbreitung des Ordens
in dortiger Gegend,

Der Name der D aber muss geandert werden, weil "jener
in Jen schriftlichen Acten (d. i. im Ritual) enthalten ist und
aus diesel' Ursache nicht zu einem Namen gebraucht werden
kann, der nicht nur allen unseren Brüdern, Gesellen und Lehr-
lingen, sondern auch den Profanen bekannt und der je schöner.
abel' je ungewöhnlicher er auch ist, ebenfalls nur desto mehr
Aufrnerksamkeit erregen würde''. Die Bbr mögen daher einen
andern Nameu vorschlagen, oder einen von diesen wahlen :
zum Samariter, zur goldenen Waage, oder zur goldenen Harfe.")

Allein keiuer diesel' Namen sagte den Bbrn zu und sie
einigten: sich in den Namen Zu den d re i Ber gen, wel chen
die D nunmehr führte, u. z. seit dem 31. Marz 1778, an
welchem Tage die Dobige Verstandigung von Wien aus in
Abschrift erhalten hatte.

Die Bbr waren darob "mit inniger Freude" erfüllt. Sie
ersahen daraus zu ihrem Troste, dass man ihre "sehnlicllen
Wünsche" "sobald als möglich zu befriedigen und das allge-
meine Band der Vereinigung au ch auf sie zu erstrecken ge-
neigt sei." Es ward daher nach Berlin berichtet, dass die D

1) L. L. an Prov. L. 16/1. 78: Archiv der L. L.
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den verlangten Revers,' der sie zur Abgabe eines Drittels aller
Taxen verpfliehtete, ;am31. Mal'zausgefertigt unddurch eines
ibrerMitglieder nach' Wien gesandt habe mit der Bitte, derr-
'&elben, nebst den angewiesenen 18 Ducaten baldiget naeh
Berlin geIangen zu lassen. Man möge also die Constitutien und
soristigen 'Schriften bereit halten ' und sofort nach ,Eintreffeu
'des Reverses an den M. v. St. absenden.1)

Zu ihrem Leidwesen mussten die Bbr jedoch nach Ablauf
.von -drei Monaten vernehmen, dass der Revers noch .immer
nicht in Berlin angelangt sei; 2) trotzdem derselbe, - freilich
sehr verspatet - am 16. Juni bereits von Wien dahin
abgegangen war. 3)

Hatte es der Provincialloge keine Eile init del' Absendung,
.so vüberhastete sich auch die Landesloge nicht mit der- Erledi-
;gung. Erst am 24. Oct. 1778 fand sie Gelegenheit, die "gewö]m-
lieher Massen ausgefertigte Constitution, nebst einer richtigen
uud 'besiegelten Abschrift der Handlungen der 3 Grade" zu über-
sendén. nSie haben demnach - sagt die Grosse Landesloge --
jetzt die Verschriften in Handen, nach welchen Sie Ihre Logen-
arbeiten treiben müssen .'. " HandeIn Sie nun abel', au ch nach
dem Sinne der Vorschriften unseres vortrefflichen Ordens, blei-
ben Sie allezeit in echter Brudertreue und Liebe .mit uns an
Erreichung des grossen, und seine eigene Belohnung mit sich
fülirenden Zweckes, die Menschen, und hauptsachlich unsere
Bbr und uns selbst moraliseh besser zu machen, damit wir alle
VOl' den Augen des allwissenden g. B. d. W. mit reinern Ge-
wissen wandeln köunen, und uns wegen Versauraung oder gal'
mit. völliger Verletzung der in demselben freiwillig über-
nommenen Pflichten niemals Vorwürfe zu machen haben.
Geben Sie der hiesigen Grossen Landesloge überhaupt,

1) Gassler an Büdinger 13/4. 78: Archiv der L. L.
2) Büdinger an Gassler 30(6. 78: Archiv der L. L.
3) Prov. L. an L. L. 16(6. 78: Archiv der L. L.
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sowie einzelnen Bbrn derselben insbesoudere niemals gegriin-
deten Anlass zur Reue, dass sie Ihre 'Vünsche befriedigt und
Ihrer Loge Constitution und Acten ertheilt haben. Geben Sie
uns vielmehr durch Ihren, durch Klugheit geleiteten Eifer für
die Ausbreitung des Ordens, und durch Erinnerung derjenigen
Freundschaft, die wir Ihnen, als echte Maurerbrüder gewidmet
.haben, hauptsachlich aber durch Befolgung der Ihnen any er-
trauten Gesetze erwünschte Gelegenheit, Ihnen unsere Freude
über Ihr rühmliches Betragen an den Tag zu legen.!)

Allein diese Zuschrift nebst den beigefügten Schriftstücken
sollte den Innsbrucker Bbrn lange Zeit vorenthalten sein. Die
Zuschrift wurde namiich einern an Gf .D i et ric h st ein in
.Wien adressirten versiegelten Brief beigeschlossen, welcher
sich in einem Packet befand, worin auch die für unsere CJ be-
.stimmten Scripturen enthalten waren. Dies konnte wegen der
dureh den baierischen Erbfolgekrieg herautbeschworenen
Kriegsunruhen nicht nach Wien abgesandt werden. GfK ini g 1,
von der Ausfertigungjener Zuschrift und seines Patents privatim
verstandigt, ersuchte daher, die Schriften durch den Augsbur-
ger Kaufmann Br J oh. Georg Unt e r-s t ein er expediren zu
lassen.") Dem wurde unverzüglich entsprochen und schon am
16. Jan. 1779 konnte Unt e r s t ein er den riclitigen Empfang
.des Packets bestatigen : als er es aber nach Wien befördern
wollte, erhielt er von der Innsbrucker CJ den Auftrag, dasselbe
nicht nach Wien, sondern nach Innsbruck zu senden. In seiner
Verlegenh eitfrug er in Berlin an, wie er sich in dies-em schwie-
rigen Fall eigentlich zu benehmen habe? Die Antwort lautete:
er möge das Packchen nach Innsbruck senden nebst der ~nt-
wort der Grossen Landesloge.s) worin man dem Gfen Ki 11 i g 1

') Gr. L. L. an die CJ 24/9.78: Archiv der L. L.
2) Gf Kinigl an Gr. L. L. 20/12. 78 1 Archiv der L. L.
3) Uritersteiner an Palmié 26/1. 1779: Palmié's Autwort 92. 1779:

Archiv der L. L.
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anzeigte, dass die Sendung an ihn kommen werde und el' dersel-
ben die fül' seinecn bestimmten Schriften entnehmen, das Übrige
abel', init dem versiegelten Brief an Gf Die tri c h st ein,
welcher die Zuschrift an die Loge enthielt, nach Wien an die
Provincialloge gelangen zu lasseu. 1) welche mau gleichzeitig
von diesel' Verfügung verstandigte.t)

Am 26. Febr. 1779 endlich sah sich die o im Besitze
ihrer Constitution und del' Rituale.

"Es ware ein unnützer Versuch - schreibt Gf Kin ig 1
dem Berliner Grosssecretar - wenn ich mich bemühen wollte,
Ihnen das Vergnügen in seinem ganzen Masse auszudrücken,
so mir und allen hiel' anwesenden Bbrn Ihr w. Schreiben vom
4. Febr. verursacht hat." Nachdem jedoch das Schreiben del'
Grossen Landesloge an die o in jenem für den Provincial-
Grossmeister bestimmten eingeschlossen, und von daher zu
erwarten war, "also vermel den wir einzig den Eingang des-
selben, um sodann der h. w. Grossen Landesloge unsere aus
wahrem l\Jaurerherzen fliessende Danksagung abzustatten. 3)

Damit hatte es abel' gute Weile. Die prompte Ededigung
eingelaufener Schriftstücke wal' bei keiner Stelle gebraucblich,
violleicht auch nicht möglich, weil man soweit möglich, die
unsichere Post zu umgeben suchte. Endlich brach der Tag des
Empfangs del' Berliner Zuschrift, dennoch an. Ein aus Wien
kommender Br überbrachte dieselbe am 16. Aug. 17i9.

"Wil' statten - heisst es in dem Dankschreiben del' o -
fül' die liebevolle Mittheilung der ersten Stufen unsers erhabe-
nen Ordens und die Anerkennung unsrer vorhergehenden
h. Arbeiten einen zwar spaten, abel' des to wannem Dank ab
und verehren das Band, so uns zur El'füllung gemeinschaft-
licher Pflichten verknüptet, als ein wichtiges Geschenk des

1) Büdinger an Gf Kinigl 412. 79: Archiv der L. L.
2) Gr. L. L. an Prov. L. 4/2. 79: Archiv der L. L.
3) Gf Kinigl an Büdinger 4(3. 79: Archiv der L. L.
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Allerhöebsten mit der anfriehtigen Versieherung, dass wir jene
Strahlen reinen Liehtes, das Sie uns aus brdl. Liebe zu-
gehen liessen, wodureh wir dem g. B. durch Erkennung sein er
Werke naher geführt werden, in unseren dankerfüllten Herzen
als die vorzügliehste Wohlthat bewahren zu wollen, uns ver-
pfliehtet erachten." 1)

N aehdem Gu m m e r Innsbruek verlassen hatte, um
sieh in Botzen ganzlieh niederzulassen, so warsehon vor Ab-
sendung dieses Danksehreibens eine frisehe Besetzung der
Beamten-Stellen nothwendig geworden. Dieselbe ergab fol-
gendes Resultat: M. v. St. blieb Gf Kin i g 1, sein dep. Meister
ward Wa c h ter n, der 1. Aufseher Frh. Ce sch i, der 2. Auf-
seher Gf Tra p p, - das Secretarlat behielt Ga ss lel'.

An neueren JHitgliedern traten 1778 und 1779 bei:
Franz Frh, Bal the s e r und J os. Gf K ö n i g s e g g, beide

. Hauptleute bei Migazzi; Joh. Felix G i g 1, Stadtsehreiber in
Botzen ; Franz Nic. H us s 1, Kaufmann; J oh. May 1', Mecha- .
nikus ; Joh. Franz v. St rob 1, Tiroler Landschafts-Syndikus,
nachmals Prasidetit des Guberniums, dann des Appellations-
geri ch ts (geb. Toblach 1737, gest. 1807); Jos. Gf Th ur n-
T a x is, General-Erb-Postmeister ; Joh. Jos. Vit ore IIi,
Kaufmann. Ferner ward der k. k, Hoígartner J oh. Jac. Tri et
als dienender Br aufgenommen. 2) .Die Anwerbung neuer Mit-
glieder in grösserm Stile wal' derzeit nicht möglieh. Es stellten
sieh dem verschiedene Hindernisse entgegen, welehe nicht
speeiell bekannt sind, welehe abel' in dem Antagonismus del'
Geistlichkeit gipfeln moehten.

Alsbald naeh Erhalt der Constitution wurde das Fest
der Constituirung mit entsprechender Feierlichkeit begangen,
wobei aueh die Wahl vollzogen wurde, welche eine kleine
Veranderung im Beamtenkörper ergab, u. z. wurde mit Be-

1) CJ an Gr. L. L. 20/10. 79: Archiv del' L. L.
2) CJ an Gr. L. L. 6/5. 80. Beilage : Archiv der 1.. L.

Ill. 23
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lassung der übrigen Beamten, La ich ard ing zum Redner
gewahlt, der bei diesel' Gelegenheit eine Rede hielt, worin er
ausführte, dass "zwar das 'V e-s endes Ordens so alt ist, als
die Sch ö p fu n g selbst, dass abel' des sen heutige For m und
Ver fa s sun g ganz nach dem Modell des Christenthums ge-
gossen ist." - Wie könnte es auch anders sein? - ruft er
aus: "Die Fmrerei ist Wa hl' h ei t, und das Christenthum ist
W a h r h e i t - wie sollte wohl 'Vahrheit gegen Wahrheit
kampfen ?] Wie sollten sie einander nicht begegnen, sich
innigstumarmen und in schwesterlicher Liebe zusammen-
schmelzen ?" 1)

Bei derselben Gelegenheit dürfte das in Berlin angefer-
tigte cn-Siegel zum ersten Male in An-
wendung gekommen sein. Dasselbe zeigt
im stürmischen Ocean drei Felsen, dar-
über durch ein Band verknüpft: Wín-
kelmass, Kelle, Lothwaage, Hammer und
Zirkel ; mit der Umschrift: Fluctibus
immotus in undis = Unbeweglich in wil-
den W ogen. 2)

'Das bescheidene Mass der in den
abgelaufenen zwei Jahren bewerkstelligten Aufnahmen ermög-
lichte es der o nicht, ihrer Verpflichtung hinsiehtlich des nach
Berlin abzugebenden Taxen-Drittels zu entsprechen, oder vi el-
mehr, sie dachte gal' nicht daran, 'die Tributzahlung schon
jetzt zu beginnen, weil sie sich im Sinne der Constitution für
berechtigt hielt, die Taxen zur Bestreitung der Unkosten fül'
die entsprechende Einrichtung der cn zu verwenden, welche
durch die bisherigen Eingange noch nicht gedeckt waren.

1) L. Rapp : Freimaurer in TiroL Innsbruck 1867 S. 50-58.
2) I. C. R. L c.; Handbuch für Fmrer II. 32 (hiernach lautet die

Umschrift: Salvus immotus undis). Abbildung des Siegels: Journal fül'
Fmrer 1785. I.; Rapp 1. c. Titelblatt. Hiernach Umschrift: Salvis. Immotus.
In. Vndis. Am Rande an den vier Weltgegenden O. S. W. N.
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Naclidem man jedoch hierüber keinen Bericht nach,
Berlin: ergehen liess, so konnte man dort keinen klaren Ein'-
blick in den Stand der Dinge .haben ; der Gross-Schatsmeister
urgirte daher Anfangs 1780 im Wege derProvincialloge die
'I'ributzahlung von' 1778 ab.

Obiwar sich die O, streng genommen, auf-den Stand-
punkt hatte stellen können, dass sie zur .Abgabe eines Tributa
erst seit deru Tage des Empfangs ihrer Constitution verpflichtet
sein könne, so that sie dies nicht, sondern anerkannte ihre
diesbezügliche Verpflichtung seit Ausstellung ihres Reverses ;
ermangelte abel' nicht, die Provincialloge - durch welche ihr
die Urgenz zugegangen war - über ihre Verhaltnisse aufzu-
klaren. "Da die rlöthigen Erforderungen der Ordens- Vorschrift
und Gebrauchen gemass in unserer neuangehenden und aus
bekan~ten Ursachen in den Aufnahmen sehr eingeschrankten
Loge noch nicht angesehafft sein können und selbe doch
keineswegs zu entbehren sind, so sind wir in die Nothwendig-
keit versetzt, den ganzen Betrag der bisher eingegangenen
Anfnahmsgelder zu diesem constitutionsmassigen Gebrauch zu
verwenden. '(1) Dieser Erklarung war der Ausweis der seit
Mai 1778 Aufgenommenen beigeschlossen und die o wiegte sich
in der frohen Zuversicht, dass man ihr Vorgehén in Berlin als
ganz correct anerkennen werde.

f Darin abel' sollte sie sich tauschen. Die Grosse Landes-
Ioge nahm keine Rücksicht auf das werdende Stadium
der o, welche somit der Constitution gemass vorlaufig ab-
gabenfrei war, sondern bestand auf ihrem Schein, indemsie
bemerkte, Gf Ki ni g 1 scheine vergessen zu haben, wozu er n

und die ersten Beainten der o am 20. Mai 1778 durch einen
gesetzmassig ausgestellten Revers sich in ihrem und samrnt.
Jicher Bbr Namen verpflichten. 2)

1) L ... G ... K ... an Prov. L. 6í5. 80: Archiv der L. L.
2) Gr. L. L. an Prov. L. 3/11. 80: Archiv der L. L.

23*



356 Vierter Zeitraum 1776-1780.

Welche Stellung Gr Kin ig 1 und, seineMitbrüder gegen
diese sehroffe undrücksichtslose Haltung einnahmen, ist nicht
bekannt. Warscheinlich aber ist es, dass man auf. diesygenau
genommen constitutionswidrige Verlangen der Grossen Landes-
loge gal' nicht reagirte, es vielmehr als einen Grund. mehr
betrachtete, dasZustandekommen der geplanten unabhangigen
österreichischenGrossloge nach Thunlichkeit zu fördern.

6. Die CI St. Paul Celesta in Cremona ..

Der k. k. Kammerer und Oberst Paul Gf Bet hl en, der
in der CI Zur gekrönten Hoffnung zu 'Wien das fmrischeLicht
erblickt, war mit ~einem Regiment nach Cremona in Garniso~
gekommen und gritndete. hiel' unter MitÍlilfe einigér Bbrder
höherén Grade eine CI S t. Pau 1 Cel est a, deren Ham~e~'
er jedoch bald niederlégen musste, weil ihn der ausgebrochene
Krieg 1778 nach Böhmea berief, . .

Wa,hrend seiner Abwesenheit, hegte die el' den W unseh,
sich ein er Grossen Loge anzuschliessen u~d sich ordnungs-
gemass constituiren zu lassen. Die V ermittlung , übernahrn G/
Ga d d i, gleichzeitig Mitglied der CI Zur gekrönten Hoffnung
in Wien, Er verdollmetschte die Wünsche der Bbr vor der
Provincialloge, indem er dieser das Verzeichniss der Mitglieder
einsandte und Constitution erbat, gleichaeitig aber das Ersnchen
stellte, die Provincialloge möge bis dahin durch Zusendung der
legalen Rituale errnöglichen, dass die Bbr in ihren eifrigen
Arbeiten fortfahren.") . . . ,

Die Provincialloge ermangelte nicht, dies Ersuchen bei
der Grossen Landesloge mit ihrem .bittlichen Fürwort zu be-
gleiten, nicht zweifelnd, dass diese den löblichen Eifer diesel-
Bbr durch baldigste Übersendung der Constitution unterstützen
werde.t) Die CI bestand aus folgenden Mitgliedern: M. v. St.

1) Prov.-L. ohne llatum: Archiv der L. L.
2) Prov. L, an. Gr. L. L. 14/10.79: Archiv der L. L.
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iJoKBapt. Gt Bini; 1. Aufseher Hieron. v. GabEdli;
IV Aufseher Barth, v. M a chi; Secretar Don Franc. de Gu e-
rel' l' i;Redner Jut. de Va c het ti; Schatzmeister A c o 1ini;
Ceremonier Ludw. Fon tan a; Deputirten-Meister JosefMarquis
v, Sor e s in It Vi don i; Altmeister AntonGf Cr ott i und
'\Tine. del R io, Lieutenant; Meister: Laur. M a ri ini; Eugen v.
N og ari II a, Hauptmann; und Franz Frh. 'T er z i, Oberst; Ge-
sellen : Hieron. C o in p te, Generallieutenant ; Hieron. v, Li ubi-
b ra tic h ; Vinc. Cer a n í; J oh. Marquis Pi n t em ont i und
Raim. v. Xi men e s; Lehrlinge: Pasq. v. Gargiani; Alfons Gf
Fhl ti; Karl v. V ig a s ell i;Thom. v. O'B ri en; Joh. Gaston
Gfde la Tor r e die Rezzonico; J os. Rot tes ini; Pelegr.
lVIaruzzi und Joh. Barbieri. - Abwesende: Paul Gf
Bet hl en, Oberst, M. v. St. und Gründer der CJ; Karl v. Val,
!Hauptmann; Laur. Imbert; Victor v. F'r a n c e s e t t i;Joh.
WI a sk o v ich, Lieutenant; Mich. v. Ma n z o n i, Lieutenant;
Georg Frh. G her at, Oberstlieutenant; Sigm. v. Bo be y,
Hauptmann; Karl v. Win zst ern, Oberstlieutenant; Ant.
Frh. Sen e y, Lieutenant; Mich. R hi er, Lieutenant; Franz
v. 'D á n i e 1, Hauptmann; v. C an t u, Oberstlieutenant; Peter
'Paul Gf Ga d d i, Lieutenant; Franz Hol z b a li e rund Proper
v, S- i ani Lieutenant.

Mit der Constitution aber hatte es ein Hackchen, Bevor
.die Grosse Landesloge zu deren Ausstellung sich entschloss,
.wollte sie wissen, wer und wo Gf Bet hl en sei. Üb<lr· seine
Jdentitat war die Auskunft leicht, allein sein Aufentlialt wal'
.unbekannt, man wusste auch in Wien nur, dass er nach Böhmen
.abmsrschiert sei.r.Nichtsdestoweniger könnte die Constitution
.aut seinen Namea lauten. Es wa re jedoch sehr wünschenswerth,
.dass die Bbr die 'Rituale des 1-3.Grades gleich bekamen und
.mit - ihren Arbeiten nicht bis zur sehr ungewissen Rückkunft
ihres Stifters verhindert waren, Die Provincialloge meinte, dass
man ihnen die Rituale umso mehr anvertrauen könn te, als sich
unt er ihnen verschiedene Bbr befinden.. welche auch höhere,
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obschon nicht durchganging anerkannte Grade besit.zen und sie
zur Ausstellung des Reverses bereit, die Gebühr von 18 Ducaten
b ereits an 1 sen fl amm eingesandt hatten.t) .

Dazukonntesichdie Grosse Landeslege nicht entschliessen,
Wenn Gf Bet h 1e n in Cremona ware, würde Constitution etc.
erfolgen; nachdem er sich jedoch nicht dort befindet, sein Auf-
enthalt sogar unbekannt ist, so bleibt der o zu Cremona
zu!' El'langung ihrer Wiinsche nur ein Weg übrig, namiich
einen wiirdigen Br zum M. v. St. zu wahlen, der in del' Lage
ware, auf seine oder del' o Kosten nach Berlin zu reisen, um
bei del' Grossen Landesloge den nöthigen Unterricht und sam mt-
liche Nachweisungen zu erhalten, danrit er die o gesetzmassig
eröffnen und leiten könne. Dies Verlangen sei in den Ord ens-
Gesetzen begründet und könne daher durchans keineAns-
nahme gemacht werden. Die 18 Ducaten möge 1sen fl a m-m
vorlaufig bei sich bewahren.s)

Diese sollten nie nach Berlin wandern, ebenso wie der M.
v. St. nicht. Die Grosse Landesloge war gebunden durch ihr
Gesetz, wonach. sie überzeugt sein musste von der Fahigkeit
eines Logenmeisters zur Leitung einer o, bever sie ihm Patént
ertheilte. Hatte dies Gesetz fül' Stadte, welche nicht allzu ent-
fernt von Berlin waren, Sinn und Berechtigung, so hatte man
bei entfernteren OrtenAusnahmen zulassen müssen. Denn eine
Reise aus der Lombardei nach Berlin wal' zu jener Zeit kein
gering':ls Unternehmen, welches viel Zeit und Geld erforderte.
Unter den Cremoneser Bbrn befand sich keiner, del' sie zu opfern
bereit war. Möglich übrigens, dass sie aus Wien einen Wink
bekamen. dieselbe zu unterlassen, sich abel' keinesfalls damit
damit zu übereilen, weil as nicht unmöglicb sei, dass über kurz
oder lang eine selbstandige österreichische Grossloge entstünde,
welche hinsiehtlich del' Constitution gewiss weni ger U mstande

l) Isenflamm an Palmié 28/3. 70 : Archiv der L. L.
2) Palmié an Isenflamm l~/6. 80: Archiv der L. L.
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machén würde. Die Reise des M. v. St. unterblieb und die o
arbeitete vorlaufig unconstituirt fort, harrend der bessern Zeit.

7. Die Logerr in Brtxen, 'I'rtent und Roveredo.
In den Tiroler Stadten Brixen, Trient und Roveredo

sollen gleichfalls Logen existirt haben.
Ob zu Brixen eine o bestanden, ist nicht erwiesen. Es

ist abel' nicht unwahrseheinlich, dass Bischof Gf Sp a II 1',

Mitglied del' Innsbrueker o, hiel' eine o stiftete. Im Fremden-
buche des Bades Schulders, nnweit Brixen, findet sich 1780
eine Notiz, dass eine "Fmrer-Compagnie aus Brixen" das Bad
besucht habe. 1) Es ist das die einzige Date, welche auf eine
Brixener o schliessen lasst.

In Trient und Roveredo abel' soll C agI i o st l' o Logen
gegründet haben. Als diesel' - vermuthlieh 1778 - nach

• Tirol karn, hielt el' sich einige Zeit in Tri e nt auf. Allein
diese Stadt "lieferte der Fmrei kein besonderes Denkmal" ,
denn die "ausg,ezeichnete Gottseligkeit des dasigen Bischofs
wollte dem C agI i o s tr o nicht recht behagen. "

Deswegen konnte er es auch nicht durchsetzen, beim
r Hofe des Bischofs, der nebst mehreren Cavalieren diesel'

Gegend Fmrer war, durch die Prahlerei mit seiner chemischen
und medicinischen Wissenschaft einigen Zutritt zu erlangen,
"Indessen unterhielt el' einen strengen Briefwechsel sowohl mit
den von ihm g est i f tet e n Log e nl als mit vielen aus
seinen Schülern, und besprach sich mit allen Fmrern, welche
immel' durch diese Stadt (Trient) reiseten." 2)

Es wird hiel' von Log.e n gesprochen; es ist jedoch
nicht wahrscheinlich, dass C agI i o s tr o in Trient me hl' ere

1) 1. C_ R. Tirolische Fmrer im 18. Jahrh. : Meraner Zeitung 1887
Nr. 24 BeibIatt; vgL Rapp L c. 13.

21 Kurgef. Beschreibung des Lebens des. Balsamo. etc. 1791 ; vgl.
Rapp L c. 176.



8. Die o Zur Sicherheit in Pressburg,
Zu Pressburg bestand eine o, welche indirect von der

Grossen Landesloge von Deutschland zu Berlin abstammte,
deren System befolgte, jedoch nie unter ihrem Schutze stand
und von ihr nie anerkannt war. Sie führte den Namen
Zur Sic her h e i t. 3)

Jenes rege fmrische Leben, welches in der zweiten Halfte
der 70-er Jahre unter der Aegide des Herzogs A lb ert zu
Pressburg herrschte uud an welchem die hervorragendsten
Vertreter der Aristokratie und des höhern Beamtenstandes
sich betheiligten, - es erstreckte sich auch auf niedrere Kreise.
Die Hofmusicis, die Kammerdiener, Stallmeister und Bedienten
der Magnaten, sowie die Kanzlisten und sonstigen subalternen

1) Kurgef. Beschreibung etc.; vgl. Rapp 1. c. 176.
. 2) Hannibal 14-/1. 82 : Rapp 1. c. 114, 116.

3) Hauptquelle: Correspondenz der Gr. L. L. im Archiv derselben ;
vgl. G. Brabbie: Die Joh. o Zur Sicherheit im Or. Pressburg: Orient
1880 Nr. 7. 8.

•
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Logen gegründet hatte, eine zweite dürfte in R o ver edo zu
suchen sein, wo C agI i o s tr o langere Zeit weilte, bis ei' sich
unmöglich gemacht hatte, und ihm von del' Behörde untersagt
wurde, seine Arzneikunst ferner auszuüben. "Es kam nachher
ein gedrücktes Büchelchen heraus mit der Aufschrift: "Liber
memorialis de Caleostro, dum esset Roboreti" , welches viele
Kabalen, Betrügereien und Schelmereien, so er in diesel' Stadt
begangen hatte, entdecket." 1)

Die 'von C agI i o st r o gestifteten Logen bestanden auch
noch einige Jahre nachher. Als Gf Bas s IIs 1783 Tirol und
Oberitalien bereiste, um fül' die Ausbreitung des Illuminaten-
Ordens zu wirken, pries el' sich glücldic~ wegen del' Fmrer-
Logen, die er in gan z T i l' o1 vorfand ; denn hier machte er
seine besten Acquisitionen. 2) Wie lange abel' diese Logen ihr
Dasein fristeten, ist nicht bekannt.
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Beamten, deren Herren,' bzw. Vorgesetete --'- wie sie sehr gut
wussten - Loge zu halten pflegten, bekamen Lust, ebenfalls
die K. K. zu betreiben. Nachdem sie jedoch nicht hoffen durf-
ten, in der Loge ihrer Vorgesetzten·und Herren als Mitglieder
aufgenommen zu werden. oder abel', selbst in diesem Fall,
irgend eine Rolle in der o spielen zu können, in welcher sie
blos als Geduldete gelten konnten und sich selbst als geduldet
hatten betrachten müssen, zudem in der Gesellschaft ihrer
Herren sich auch sehr geni rt gefühlt haben würden; so fassten
sie 1777 den Entschluss, in ihrem eigenen Kreise eine o zu
errichten, in welcher sie dann die Herren spielen und den
Wil'kungskreis fiuden konnten, zu welchem sie Beruf empfanden.

'Die Idee hiezu dürfte von J08. Zistler, dem Dirigenten
der Musik-Kapelle des Cardinal-Primas Batthyányausgegan-
gen sein, der als Bruder oder Verwandter Ant. Zi st 1 e r's, des
Secretars der o zu Eberau, allem Anscheine nach durch diesen
den zu beobachtenden Vorgang bei Gründung einer o erfahren,
sowie die Formulare der diesbezüglichen Schriftstücke und
soristige Fingerzeige erhalten hatte.

Ap. der Hand diesel' Rathschlage und der aus Eberau,
abel' keinesfalls von del' Loge selbst,' erhaltenen Formulare
wurden nun die weiteren Schritte eingeleitet. Bald abel' ge-
Jangten die ZUI' Logen-Gründung sich geeinigtenBbr zu der
Vberzeugung, dass ih re Bestrebung wohl kaum zum Ziele
führen, ihr Wunsch kaum in Erfüllung gehen würde, wenn
sich nicht ein höher gestellter Mann an ihre Spitze stelle, Dies
war also damals schon - wie bei almlichen Gelegenheiten
-heute noch-v- ebenso unerlasslich, wic leicht zu bewerkstelligen.

Der k. k. Kammerer und Hofrath bei der ungarischen
Hofkammer, J oh. B. Frh, Sch ils o n war es, der die Führer-
schaft übernahm und die Gründung der o Zur Sicherheit noch
-im Laufe des Jahres 1777 durchführte, au ch die zur Erlan-
-gung der Constitution und der Rituale erforderlichen Schritte
.unverzüglich einleitete, u. z. im Sin ne der' Rathschlage des
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Secretárs der CJ zu Eberau. Sicher hatte diesel' mitgetheilt,
dass seine CJ zur Constituirung von Logen nicht befugt sei,
man sich daher zu diesem Behufe an die CJ Zum heil. Joeeph
in Wien wenden möge, durch welche auch die CJ zu Eberan
s. Z. intermistisch constituirt worden war.

Die CJ Zum heil. Joseph nahm die Pressburger Bbr mit
offenen Armen auf und fertigte ihnen bereitwillig die inter-
mistisehe Constitution aus, was von Seite der österreichischen
Provincialloge nachtraglich genehmigend zur Kenntniss ge-
nommen und gleichzeitig auch Har a d a u e r zum Vertreter
der CJ bei der Provincialloge ernannt wurde.

Nach nahezu einjahrigem Bestehen gelangte die CJ Zur
Sicherheit in den Besitz der interimistischen Constitution und
beging nunmehr am 20. Juni 1778 ihre feierliche Installation.

Gleichzeitig mit der Constitution empfing die CJ - laut
ihrer eigenen Aussage - von der CJ Zum heiligen Joseph auch
die' "Acten " d. i. die Rituale und Katechismen. Es muss ange-
nommen werden, dass dies die Berliner "Acten ", d. i. jene
Rituale gewesen seien, nach welchen die Wiener CJ derzeit
selber arbeitete, trotzdem sie zu deren Weitergabe gar nicht
befugt war. Sie mag es dennoch gethan haben, in der Voraus-
setzung, dass die Pressburger CJ ohnehin die definitive Consti-
tution von Berlin (für deren Erwirkung sie sich allerdings
wenig oder gar nicht echauffirte) erhalten und damit zum Ge-
brauch jener Acten autorisirt sein werde.

In ein eigenthümliches Licht kame die CJ Zum heiligen
Joseph durch die Annahme, als hatte sie den Pressburger
Bbrn nic h t die Berliner, sondern die ihr überflüssig geworde-
nen, vordem befolgten Regensburger Rituale gesandt, deren
Unechtheit sie durch Annahme der Berliner Acten thatsachlich
ausgesprochen hatte,

Und dennoch ist diese Annahme nicht gauzlich ausge-
schlessen. Die Pressburger CJ befolgte namiich bis an ihr Ende
nicht nur die von der CJ Zum heil. Joseph empfangenen Rituale,
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sondern aueh "Gmndregeln", die mit dem Zinnendorf'schen
System ganz und gal' niehts zu schaffen hatten. Der. Schluss-
liegt nahe,. dass die o auch diese von Wien bekam ; doch sei;
zu Ehren der Wiener o die Mögliehkeit zugegeben, dass
die Pressburger Brüder dieselben, gleieh den Formularen,
ebenfalls von Z ist 1e r aus Eberau erhielten, fül' dessen o sie-
- wenn überhaupt je befolgt ~ durch den Ansehluss an die-
Berliner Landesloge, gleichfalls überflüssig geworden waren,

Genug an dem, unsere o nahm sieh Grundsatze zur
Riehtsehnur, welehe an und für sieh sehr löblich, von der Ber-
liner Landesloge aber nicht anerkannt waren, weléhe übrigens
nichts anerkannte als sich selbst und was von ihr ausging.

Diese GrundregeIn nun, weléhe die o spater durch den
Druck vervielfaltigen liess,") warerr 1752 von E. F. G. S chm id t
verfasst, 1766 aber von Bo d e umgearbeitet und hatten in allen
Logen strieter Observanz officielle Geltung.

Im Jahre 1779 fühlte die o, welehe sich bis dahin ziem-
lich consolidű-t, abel' mit anderen Logen in keiner Verbindung-
gestanden hatte, das Bedüríniss, aus ihrer Isolirtheit heraus-
zutreten. Sie zeigte daher den zur österr. Provincialloge gehö-
renden EJ an, dass sie am 20~ J uni ihr erstes Constitutionsfest,
in solennster Weise gefeiert habe.

Diesem Schreiben war die Liste ihrer lVlitglieder bei-
gefügt. Dieselbe macht folgende Bbr namhaft u. z, als M. v. St;
J oh. B. Frh. Sch ils ou, k. k .. Kammerer und Hofrath bei del'
ungarischen Hofkammer ; J os. Zi s t l e r, Dirigent der Musik-
Kapelle des Cardiaal-Primas Batthyány, 1. Aufseher; Stef.
F örs c h, Musiker und Kammerdiener des Cardinal-Primas
Batthyány, 2. Aufseher; -Franz Hec kel m an n, Raitofficier
bei der ungarischen Hotkammer, Secretar ; Gottfr. Wei ss e n-
t hal, Hofmeister beim Cardinal-Primas Batthyány, Redner ;

1) Allgemeine GrundregeIn der Freymaurer. Nebst einer Rede über-
den Zweck der Maurerey, Pressburg gedruckt mit Weberischen Schriften.
178{. 8° 43 S.
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19n~ Ba. u mann, Kanalist beim Herzog Albert, Scbatsmeister ;
.Jos. P fi n g s tel, Hofnieister bei Phil. Gf Batthyány, Dere-
monienmeister ; Karl Reinbolti Kammerdiener . der' El'z-
herzogin Christine. Meister.t)

Diese acht Bbr mögen die eigentlichen Stifter der Loge
gew~sen sein und deren Bestand zuJ ohanni 1779 gebildet ha-
ben, wenn wil' nicht annehmen wollen, dass der' Schreiber des
Formulars es fül' genügend hielt, die Würdentrager aufzuführen,
es dem Secretar der Loge überlassend, die übrigen Mitglieder
nachzutragen. Wie dem auch sei, so vi el steht fest, dass die
Würdentrager ihr Amtauch noch im Jahre 1781 bekleideten.

Schon vorher, wahrscheinlich gleich nach der Installirung
war Ila 1: a da u el'; ihr bisheriger Vertréter bei der Provincial-
Ioge, nach W araadin versetzt worden, die o musste sich also
um einen and ern Vertréter umsehen.Es gelang ihr, für diese
Stelle den verdienstvollen 'Secretar der Provincialloge Ma. t o-
la y zu gewinnen.

Die Anzeige von diesém Personenwechsel benützten die
Pressburger Bbr zu einer gelinden Urgenz ihrer Constitution,
indem sie den Provincialloge gegenüber bemerkten, sie hatten
ihre geheiligten Arbeiten aueh im zweiten Jahre best:möglichst
fortgesetzt und fehle ihnen nichts als die Constitutien nebst den
Original-Acten von der Grossen Landesloge zu Berlin, um ihre
c] als echte. Schwester aller übrigen echten Logen bezeichnen
zu' können Sie bitten daherdie Provincialloge, diese Sache
nach "eigener hoher .Eineicht" zu betreiben.s)

Die Provincialloge entsprach dies em Verlangen ; allein
ohne Antwort gelassen und von Pressburg aufs neue urgirt,
richtete sie am 3. Mai 1781 abermals ein Schreiben nach Ber-
lin, worin sie sagt, 'sie' habe der Grossen Landeslege bereita VOl'

."einiger Zeit" angezeigt, dass VOI' ungefahr vier Jahren mehrere

1) Formular des Briefes und der Liste aus Eberau: IV., 3" 4.
2) Formular eines Briefes an die Prov. L. 1779 (aus Eberau) : IV. 3.
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;,echtc und gute Bbr" zu Pressburg "mitten .unter' den' .dem
Orden daselbst im Wege stehenden Hindemissen", von» war-
mern brüderlichen Eifer erfüllt'' .eine 'neue é::J 'erbauten. Diese
o, deren Siegel beigefügt ward, hat sieh der Provincialloge
"unterworfen" und urgirt nun schon zu 'wiederholten Maleo
ihr Ersuchen um förmliche Constituirung seitens der Grossen
Landeslog:e. Diese, Loge verdient, ,dass ihrer Bitte willfahrt
werde. Sie ist gehörigund im ;waliren Geiste del' Mrei ge-
gründet, ihre Glieder würdige Máurer, sie unterwirft. und er-
bietet sich zu allen Bedingnisserí", welche bei Ertheilung del'
Constitutien erfordert werden und" bei ihrer Errichtung sowohl
als bei ihren Arbeiten herrscht gesetzmiLssig:e Ordnuúg'", Die
Provincialloge befürwortete somit :das Gesuch, und bat das
Nöthige "sobalp. als meglich " zu veraulassen.t):

Die Grosse Landesloge aber.setzte sich aufs hohe Ross.
VOl' Allem constatirte sie, dass ihr in diesel' Angelegenheit
keine frühere Nachriclit zugekommen sei, der betreffendo Brief
'daher' in .Verlust gerathen sein müsse. Dann abel' erklarte sie,
but einem, bei ihr "mit allgemeiner Beistimmung gemachten
Gesetz" könne die Constitution fül' die Pressburger o nicht
eher ausgefertigt werden, bis sie den Logenmeister. dersolben
persönlich kennen gelernt und er zur Führung seines Amtes in
Berlin "gesetzmassig unten'ichtet worden. "

Was übrigens das Siegel der o betrifft, so muss dasselbe,
falIs diese o wirklich bestehen und ihr Siegel "in unsere Sarnni-
Jung eingetragen werd en soll," nach einer in Berlin angefer-
.tigten.Zeichnung abgeandert und "dem Sinne der Fmrerei ge-
mass eingerichtet werd en " .2)

Es ist fraglich, ob die Pressburger o je Kenntniss VOl)
diesem Schreiben erhielt, denn im Archiv dor Grossen Landes-
loge findet sich nicht nur das Concept, sondern auch ein Mun-
dum desselben VOl',bezeichnet mit den Worten: "ist nicht aIr

i) Prov.-L. an Gr. L. L. 3'5. 1781.
2) Gr. L. L. an-Prov-L. 19,7. 1781.



.gegan-gen". Ein and erei' Beisatz abel': nExp. 2. August 1781"
lüsst den Schluss zu, dass das Schriftstück nachtraglich dennoch
abging. Abel' aueh in diesem Falle blieb es so gut wie unge-
schrieben, denn die Berliner Reise des Pressburger Logen-
meisters sollte nie unternommen werd en.

Die Loge mochte vielleicht Lust, abel' kein Geld haben,
um ihren StM. des lieben Segens wegen nach Berlin zu schicken;
vielleicht abel' liess man ihr aus Wien bedeuten, sie möge sich
-die Unkosten ersparen und vorlaufig nach ihrem bisherigen
Ritual fortarbeiten, da demnachst ohnehin eine österreichische
Landesloge entstünde, die dann mit der Constituirung keine
Schwierigkeiten mach en würde.

Ob die CI ihr bis her gebrauchtes Siegel auch fernerhin
beibehielt, oder dasselbe - in Anhoffnung einer mildern Stim-

mung in Berlin
-' nach der von
dort stammen-
den Zeichnung
neu stechen liess,
ist schwer zu
constatiren, da

sowohl diese
Zeichnung, wie
der nach Berlin
gesandte Ab-

druck bei den
Original- Acten
fehlt.

Das uns be-
kannte Siegel

der CI zeigt eine abgebrochene Saule, auf deren Sockel einen
"I'odtenkopf mit gekreuztem Gebein, dann einen rechts an der
-Saule lehnenden, mit der Quastenschnur umwundenen Schild mit
-der Umschrift : nZUR SICHERHEIT"; ein auf den Schild ab-

.366 Vierter Zeitraum 1776-t 780•



,geschlossener, daran abel' machtlos abprallender Pfeil fallt, in
Ger Mitte entzweigeknickt, VOl'demselben zur Erde. Links von
der Saule wüst durcheinandergeworfen: Zirkel, Kelle, Winkel-
mass, Bleiloth, Hammer, der obere Theil mit dem Knauf del'
abgebrochenen Saule, der musivische Boden etc. Links oben
die Sonne, rechts der abnehmende Mond,
zwischen beiden ein Segment des 'I'hier-
kreises, Es existirt noch ein ldeines Sie-
gel, welches einen halboffenen Zirkel
.auf ein Winkelmass gestelIt, zeigt, - in
dem durch die vier Schenkel gebildeten
Raume betindet sich ein S. Zum Schlusse
sei noch bemerkt, dass die Arbeiten der
ID in dem Hause des Baumeisters Georg
Karl Zi lla g h abgehalten wurden, der seit 1781 selbst Mit-
.glied der o wal'.

IV. Die Draskovich-Observanz. 367

IV. Die Draskovlch-Observanz,

Auf Grund des zum Schluss des vorigen Zeitraums mit-
:getheilten Systems del' Draskovich-Observanz, erfolgte die
endgiltige Consolidirung der in der Generalversammlung 1778
vertretenen 7 Logen, wobei zugleich die Wahl der Grossbeam-
ten vorgenommen wurde. Dieselbe ergab folgendes Resultat:
-Grossmeister : Joh. Gf Dr a s k o v ich, von der Agramer o ;
1. Aufseher: Alex. v. P á s z th o r y, :lVI. v. St. der o Zur
Freiheit in Warasdin; 2. Aufseher: Oberst K II eze v ich,
1. Aufseher der o zu Glina; General-Visitator: Franz Gf
Spi ény, M. v. St. der o Zur Verschwiegenheit i~ Pressburg ;
Redner : Adalb. Bar ic s, und Secretar : Hauptmann P a u-
sen wei n, beide von der Pester o Zur Grossmuth. 1)

1) nFranca Massoneria Riformata." Auszug dieses Systems in
italienischer Sprache, welches als Anhang eine mangelhafte Liste der
-Grossloge und der einzelnen Logen bringt : XL 6.
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Welche Thatigkeit diese Manner im Interesse des Logen-
bundes entfalteten, welche Richtungen sie verfolgten, welche
Resultate sie aufzuweisen vermochten, - an das ist nicht
bekannt. Einer intensiven Wirksamkeit abel' trat der im Jahre
1778 ausbrechende baierische Erbfolgekrieg hindernd ent-
gegen, welcher nebst einem erkleklichen Theil der Logenbrüder
auchihren Führer und Leiter, den Grossmeíster Draskovicb
unter die Waffen berief. ,Mit ihm zugleich waren au en
IC n eze v ich und Pau sen wei n der Fahne gefolgt, so dass
die Grosslege eigentlich bIos aus drei Mitgliedern (Pá s z t h or y,
SpI ény und Bar i cs) bestand, die aber weit von einander
wohnend, kaum in der Lage waren, eine einheitliche Einfiuss-
nahme auf die Logen auszuüben, welche ihrerseits aus der-
selben Ursache geschwacht, zum Theil sogar gezwungen waren,
ihre Arbeiten ganzlich einzustellen, wenn nicht etwa die gegen
den Feind ziehende Majoritat der Bbr die Arbeiten unter
freiem Himmel fortsetzte. Eine der Logen wurderdurch derlei
Bbr - wie wir sehen werd en - in eine förmliche Feldlege
umgewandelt und stellte sich als solche unter den Schutz einer
andern fmrischen Oberbehörde, was vielleicht auch damit erklart,
werden karm, dass die entfernteren Logen der Segungen ihrer
Centralleitung nicht allzu lebhaft betheiligt wurden; ja, dass
die Bbr überhaupt keine sehr eifrigen Anhanger des Systems
waren, dem sie angehörten.

AU diese Umstande veranlassten in zahlreichen Bbrn den
Wunsch, das zwar immer mehr sich ausbreitende, trotzdem
aber isolirt stehende System ganz aufzugeben, und sich den
Wiener Bbrn anzuschliessen. Diese Stimmung fand Gf Dr a s-
k o v ich VOl', als er 1779 nach hergestelltem Frieden .die
Leitung der Provinz wieder übernahm. Er war viel zu edel-
denkend, als dass er sein System Bbrn hatte aufdrangen wollen,
welche die heilsamen Folgen desselben nicht einzusehen oder
mangels Zeit oder Gelegenheit zu empfinden vermocht hatten.
Am 22. Juli 1779 berief er daher einen Congress nach seinem
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Gut Bushakovina, welcher über die Frage entscheiden sollte,
ob man mit den Logen later od er stricter Observanz fusionirén
solle. Die soleherart dem Congress gestellte Aufgabe doeumen-
tirt, dass man darüber bereits ganz im Klaren war, dass eine
Fusion zu bewerkstelligen sei. BIos der Modus vivendi wal'
noch zu fiuden. Allein diesel' Congress karn entweder nicht zu
Stande, oder er führte zu keinem Re~ultat. Es blieb vorlaufig
Alles in statu quo, umso mehr, als der Grossmeister Ende 1779
nach Siebenbürgen versetzt, nicht in der Lage war einen
Congress einzuberufen. N ur nach einigem Zaudern hatte er die
Ernennung zum Oberst des 1. Szekler-Grenz-Regiments ange-
nommen, weil er dieselbe eher als Degradation, denn als
A vancementbetmchtete, daher auch, als letzteres ausblieb,
1781 in den Ruhestande trat und auf. seinem Gute Sztariák
ein beschauliches Leben führte.1)

Mit der Fmrei befasste er sich, ungeachtet einer gegen
ihn geschriebenen Satire "Le Huron reformateur", au ch in
Siebenbürgen, gewann eine o zu Hermannatadt fül' sein
System und stiftete zu Csík-Szereda eine neue o, wahrend die
Centralleitung del' sammtlichen Logen seines Systems immer
schluffer wurde. Gf Dr a s k o v ich hatte sich ganzlich da von
zurückgezogen, doch genoss er der Ruhe nicht lange. Nach
ein er langwierigen, standhaft erlittenen Krankheit ging er am
21. Febr. 1787 im 47. Jahre seines Lebens zu seinen Vatern
heim. Seine Logen, denen er meist selbst das Leben gegeben,
feierten sein Andenken in eigens zu dies em Zwecke abgehal-
tenen Trauer-Arbeiten. Ausserdern abel' versammelten sich ihre
Vertréter zu Warasdin, um den Manen ihres unvergesslichen

1) 1782 colportirte man in Wien das Gerücht, D r il. s k o v ich
habe mit 10-12 Bbrn eine Conspiration angezettelt und sich nicht ent-
blödet zu sagen, dass sie 30.000 Mann in Bereitschaft hatten, auch ein
uugarischer Bischof beim ersten Signal sie mit 100.000 fl. unterstützeu
würde. (Hocerian an die h. Obern 31/7. 82) Das Gerücht bestatigte
sich jedoch nicht.

Ill. 24
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Stifters gemeinschaftlich die letzte Ehre zu erweisen und ihm
in einer Stunde stummen -Schmerzes eine Thrane zu weihen.
Die Bbr sahen mit seinem Hintritte. eine schönere, eine glan-
zendere, dem Wohl des Bundes und der lVIenschheitheilsamere
Periode abgeschlossen. Er war der Trager und Inbegriff seines
Systems. Mit ihm war es nunmehr völ1ig erloschen. Ihf11sollte
daher als kostbarstes Todtenopfer all das gewidmet und ge-.
opfert, der Vergessenheit anheim gegeben sein, was an seine
Wirksamkeit erinnern könnte. Aus missverstandener, völlig
irríger Pietat überantwortete man alle Ordenspapiere den Flam-
men. Sein Freund Jes zen o vsz k y widmete ihm folgendes,
allen Logen mitgetheilte Epitaph: P. M. Joannis. Comitis.
Draskovich. Legionum. Augusti. Tribuni. Fide. In. Deum.
Patriam. Principem. Et. Amicos. Integerrima. Virtutum. Since-
ritate. Cotempto. Fortunae. Ludibrio. Hominum. Proemiis. Infra.
Se. Positis. Aliis. Apud. Justum. Numen. Recipiendis. Noti.
Melioribus. Herois. A. MDCC. LXXXVII. D. IX. Kal. Mart.
Bonis. Omnibus. Erepti. Pii. Et. Grati. FF. Hoc. Quoque. Monu-
mentum. Pestini. F. F. N. - Franz Ka zi n c z y abel' schrieb als
Grabschrift ein schönes Epigramm, das wir inProsa wieder-
geben: "Wen deckt dies Grab ohne Zeichen ? Ewige Pracht
schüttéte Flora darauf und die neckischen Zephyre öffnen die

zarten Blumen mit ihren zartli-
chen Küssen, und Schaaren von
Sylphen und Sylphiden um-
schweben es. Zeichen und Na-
men, o Fremdling, braucht nicht
dies Grab. Im Geheimen that er
das Gute und auch hiel' birgt
seinen Namen heiliges Geheim-
niss. "

Zum Schlusse finde hiel' die
Abbildung ,eines Siegels Platz,

welches unzweifelhaft der Draskovich-Observanz _angehörte
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und dessen sich höchst wahrsoheinlich die Oberbehörde bediente ;
obgleich es nicht ausgeschlossen ist, dass es das Siegel einer
ihrer Logen gewesen sein könne. Dasselbe zeigt einen gepan-
zerten,: stehenden Ritter mit geschultertem Schwert, in der
Liaken zwei Hufeisen haltend, als Symbol der Starke der Ver-
einigung. Umschrift: U + U + U + DCCLXXII.

Die Jahreszahl 1772,deutet auf die Stiftungszeit des
Systems hin, die Übernahme des Wahlspruchs Ultorem Ulcis-
citur Ultoc.der stricten Observanz abel' beweist, dass die .Dras-
kovich-Observanz aus jener hervorging, eher- noch rigoroser
als dieselbe war, sicb somit füglich als - strengere Obseuvanz
(strictiori observantiae) bezeichnen konnte.

1. Die CJ Zur Freíhett in Wa1'3sdin.

An der Spitze der cl Zur Fre i h ei t in Warasdin, der
Mutterloge des Dr a sk o v ic h-S y s t ems, sahen wir als
lV1. v. St. seit Begínn den verdienstvollen Gfen; Nic z k y, den
die CJ zu ihrem grössten Leidwesen so früh (Anfangs 1777)
verlieren musste, und nun einerseits durch den Abgang der
1778 in den Krieg gezogenen Bbr geschwacht, anderseits abel'
durch neuere Elementc gekraftigt, - den Hammer vertrauens-
voll in die Hand des jugendlichen, doch genialen Alex. v.
P á' szt hor y legte. Abel' auch diesem war es nicht gegönnt, '
der' CJ geraumCl'e 'Zeit vorzustehen. Im Jahre 1779 wurde er
nach Pressburg versetzt, musste daher den Hammer nieder-
legen. _'Ver ihm im Amte gefolgt, ist ebenso wenig bekannt,
wie die Wirksamkeit der o überhaupt,

Sehr bevölkert war die CJ nie, - konnte es nicht sein
bei der ausserordentlichen Rigorositat, mit welcher bei der
Auswahl von neuen Mitgliedern zu' Werke gegangen wurde ;
auffallond ist es aber immerhin, dass die CJ im Jahre 1776 blos
4 neue Bbr sich einverleibte, u. z.: J os. Ha u 8 ma n n (Ordens-
name Aegidius), Salzeinnehmer a. D.; Franz IC in or á nyi

24*



(Alexander), Advocat; Stef. E ö r y (Ingenuus), Geometer; und
Míoh, ·K a 1a már (Herodotus), Pfarrer zu Nedelisée. Beide
1777 nicht mehr ewahnt,

Im Jahre 1777 traten fogende Mann er bei, u. z.: Jos.
Paresetics, im Jahre 1810 erster Vicegespan des Syrmier
Comitats und Hofrath; Stef. Z o mb at h, dessen Frau eine
geborene Pászthory war und der sonach mit dem M. v. St.
verschwagert sein mochte; Sar rag a, über den jede Ver-
mnthung fehlt; V u x it s, der 1751 den ungarischen Adel
erhalten hatte; und Lazar Som s sic h de Sárd, königI. Rath,
Geriohtstafel-Beisitser und Ablegat des ZalaerComitats auf
dem Landtage 1790-91, gest. Steinamanger 30. Aug. 1807,
der - einem Zeitgenessen nach - mit seiner Beredsamkeit
1\1 ira b e a u übertraf, od er doch ihm würdig zur Seite stand.

Im Jahre 1778 kamen bIos zwei neue Mitglieder hinzu,
U. z.: Franz Pap p (Deodatus), Advocat, und Franz Be d e-
k o v ich de Komor, Oberfiscal des Warasdiner Comitats, nach-
mals Staats- und' Conferenzrath, Obergespan des Békéser,
dann Kreutzer Comitats und Freiherr, geb. Warasdin 1755,
gest. 1825.

372 'Vierter Zeitraum 17i6-17$O.

'2. Die o Zur Klughelt in~·Agralll.

Die nacbstbedeutende cn.weil Mitbegründerin des Systems
der Provinz der Freiheit, war die o Zur Klugheit in Agram,
angeblich ursprünglich von der Grosslege Zu den drei Welt-
kugeln in Berlin gestiftet.")

Im Jahre 1778 gehörten ihr u. A. folgende Bbr an:
F ö r k M. v. St. ; Ign. Ver be g a, Arzt und 1. Land-Medious
von Kroatien, der 1793 den Adel erhielt; Ant. Ku k e ez, Welt-
priester, Dr. philos. und Lehrer der Physik an del' Akademie
zu Agram; Chiolich, vielleicht Anton, del' 1760-70 Dom-
herr zu Agram, 1787 aber Domherr der Diöcese Seguia war,

1) Merzdorf, Beitrage z, Gesch, d. öster. Logen: Der Fmrer 1876. üO
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- oder jener Chi ol ich v. Levensberg, der 1778 als Haupt-
mann des Ottocsaner Grenzregiments, 1786 abel' Oberstlieute-
nant im Oguliner: Grenzregiment war; ferner Ba t ti n i k,
Sch m ,id t, Szö tri c h, Pet r o v ich und L e Mai re; deren
Ideutitat nicht zu constatiren ist; sowie Hol z m ann, F.
Dolovácz, N. Dolovácz, Király, Wetter und Ko-
10 s vár y, früher Mitglied der Warasdiner CJ Zur Freiheit.
Dies Namensverzeichnise-) ist ganz bestimmt uuvollstandig
und scheinen namentlich die zur
Armee abgerückten militarischen
Bbr nicht mitaufgezahlt zu sein.
Über die Entwickelung del' CJ in
diesem Zeitraum ist nichts bekannt.

Das Siegel i~-erselben zeigt
die weibliche Gestaltder Klugheit,
in einen von einer Schlange um-
wundenen Spiegei .schauend i sie
steht vor einem mit Zirkel und
Winkelmass geschmückten Altar,
worauf ein Todtenkopf liegt. Umschrift: MAIOR. FATO.
PRVDENTIA.

3. Die CJ ZUl· Krtegsfreundsehaft in Glina.
Die alteste Draskovich-Loge, die ZU!·Kriegsfreundschatt

in Glina bildete - wie wil' sahen - ursprünglich im Vereine
mit der Agramer CJ die nmilitarische Union." Seit dem Zu-
standekommen der Provinz der Freiheit gehörten sie zum
Bezirk jenseits del' Save.

Im Jahre 1718~führte Ot h, wahrscheinlich ein höherer
Offiieier, den Hammer der CJ.

Unter seiner Leitung standen folgende 15 Bbr: K n e i e-
v ich 1., K ne ie v i c II II., Bog o v ich, J el l a chi c h,

, 1) Franea Massoneria Riformata : Xl, 6.
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So re t, B iig á n d' í, :Mí x ich I., M í x ic h IL, Pe h arn ik,
Po g 1e d ic h, Go mes re i, Her li c zy,Ludw. F ri tz, Lieu-
tenant, OT 1ich und Tha dia n o v ich. Unstreitig warenes
fast lauter Officiere des Likaner Grenzregiments. Die meisten
derselbensind uns unbekannte Grössen; einige abel'. verdienen
unsere volle Aufmerksamkeit. K ne Z e v í c.h .1. ist jedenfalls
derselbe, der 1783' Oberst der Szekler-Husaren war und 1786 in
Ruhestand trat. VvT ohl sein Sohn war Phil. K ne z ev ich IL, der
den Türken-Krieg als Hauptmann des LikanerGrenzregíments
mitmachte, und 1789 bei Dobrozelo fiel. Bogovich zeichnete
sich ebenda als Hauptmann des Likaner Grenzregiments aus,
w;r im französischen Kriege 1793 Major im Warmser'schen
F'reicorpe; und starb 1794. Major Ger 1ic z y vom 1. Banal-
Grenzregiment hatte sich 1760: bei Jessén ungernein ausge-
zeichnet, ,-war 1763 zum 2. Banal-Grenzregiment, spater abel'
vermuthJ!ch zum Likaner Grenzregiment transferírt , worden,
EíÜ· M ix í c ~ von St. Helena war Major im Likaner
Grenzi;~gi~ent, nachmals Oberst der Ottocsaner Grenzregi-
ments. Daniel Pe har ni k von Hotkovieh, Major, nachmals
Brigadier, Ritter des M. Theresien-Ordens, geb. Spipak in
Kroatien 1745, gest. Bellevar 1794. Sor e t ist höchst wahr-
schein lich die Abkürzung fül' Sor e ti é, dem Vater oder Gross-
vater des nachmaligen General-Consuls Fran» v. Sor e t i é.
OrI ich jedenfalls Karl Friedr. Gf OrI ich, k. k, Kammerer
und Oberst der Hohenzollem-Küraseiere, früher deputirter
Meister der Loge zu Eberau; Tha d í a n o v ich abel' sic her-
lich derselbe Offícier, der als .Kriegsgefaagener zu Magdeburg
von der cl Zur Bestandigkeit monatlich 10 Thlr Unterstützung
.erhielt (s. Bd. IIL S. 192). Von der 1808 in den Freiherrnstand
erhobenen Familie Jell a chi ch. de Buzim werden ' derzeit
zwei Stabsofticiere genannt, u. Z.: 1. Johann, 1779 Oberst des
Székler Husaren-Regiments, nachmals Generalmajor, Regi-
ments-Inhaber und Ritter des M. Theresien-Ordens; 2. Franz,
1788 Oberstlieutenant des ,1. Banal-Grenzregiments, nach-
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mals Generallieutenant, Regiments-Inhaber und Ritter des
M. Theresien-Ordens, gest. 1810.

Noch im selben Jahre (1778) dürfte die el ihr Ende
gefunden haben. Das Regiment wurde nach Böhmen comman-
dirt und verblieb ungefahr ein jahrlang daselbst. Die Bbr
Officiére aber verleugneten sich nicht: ihr Érstes wal- dei'
Versuch, die Erlaubniss zur Errichtung einer Feldloge zu er-
langen, der ihnen au ch vollkommen gelang. Wir kommen
darauf zurück.

Ob die wenigen Mitglieder, die etwa in Glina zurück-
geblieben waren, die o-Arbeiten fortsetzten, ist nirgends
gesagt, aber auch nicht wahrscheinlich. Ebenso unwahrschein-
lich ist es, dass die heimgekehrten Bbr die alte o zu Glina wie-
der eröffneten, da ihrer nicht mehr gedacht wird,

4. Die CJ L'Invincible aux bras armes im Llkaner
Gl'enzregiment,

Die südlichste Loge Österreich-Ungarns war die im
Grenz-Bezirk Lika, deren Namen nicht bekannt ist.

Es kann wohl keinem Zweifel unterliegen, dass die hier
bestandene Loge einen rein militarischen Charakter gehabt hat
und entweder von der benachbarten Glinaer o, oder direct
von deren Stifter, Gf Dr a s k o v ich gegründet wurde, u. z.
unmittelbar nach Errichtung der Provinz der Freiheit und vor
der 'I'ransferirung des Grafen zum Regiment Gyulay (1776),
also wohl zu Ende des Jahres 1775 oder Anfangs 1776, -
jedenfalls abel' yor dem Jahre 1777, weil sie in letzterm Jahre
als schon bestehend genannt wird.

Im Jahre 1778 stand Oberstlieutenant Dan. Pe har ni k
als M. v. St. an der Spitze der Loge. Ausser ihm sind bIos
3 Mitglieder der o bekannt, u. z. Hauptmann de J a c que t,
Lieutenant R. Frh. O'B y r n, und Hauptmann Maj i, letzterer
vermuthlich als Secretar, die bei den anderen abel' als Aufseher.
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Die übrigen Mitglieder vermochte das gleichzeitige Verzeich-
niss nicht aufzuführen, weil deren Liste nicht eingesandt
worden war. 1) Wirgreifen. jedoch sicherlich nicht fehl, wenn
wir, wie erwahnt, annehmen, dass au ch die übrigen Mitglieder
zumeist Officiere des Likaner Grenzregiments, oder doch
militarisehe Beamten waren. Als Mitglieder können wir au ch
füglich die rneisten derjenigen Officiere betrachten, welche
noch im seiben Jahre, nachdem das Regiment nach Böhmen
beordret war, in Gemeinschaft mit Mitgliedern der Glinaer o
eine Feldloge gründeten.

Das Regiment hatte vorlaufig das Cantonirungs-Quartier
bei Aussig bezogen. Hier im Lager von Langeweile geplagt,
érinnerten sich die Grenz-Officiere .schmeralich der daheim
aufgelösten Logen und es keimte in ihnen der lebhafte W unsch,
statt sich den wüsten Lagerfreuden hinzugeben, der Herz und
Geist anregenden und veredelnden Logen-Arbeiten auch im
Lager theilhaftig zu werden.

Sie gründeten daher an Stelle der daheim bei ihrem Ab-
gang aufgelösten Logen, unt er dem Namen nL'I n vin c ib 1e
a u x b ras ar m e s'' eine Feldioge, bestimmt, die besseren
Elemente des Officierscorps in sich aufzunehmen und deren
Selbsterkenntniss zu fördern, auch die im Kriege so ganz be-
sonders nothwendige humane Gesinnung zu beleben. Allcin
kaum hatten sie ihre Arbeiten begonnen, als sie aueh schon
Lust bekamen, ihr bisheriges Ritual gegen ein anderes zu ver-
tausehen und ihre innehabenden hőheren Grade aufgebend, sieh
um die templarischen Rittergrade zu, bewerben, - kurz, sieh
einem andern System, u. z. dem templarischen anzusohliessen.
Im Regiment Tillier, weléhes ebenfalls zu Aussig campirte,
bestand namlich damals bereita eine Feldioge, welche nach dem
genannten System arbeitete und naehdem aueh das vermeint-

I) "Non e ven uta La Nota degl'altri per essere." Das Verzeichniss
<XI. 6.) dürfte also wohl von einem Grossbeamten, vielleicht vom General-
Visitator herrühren.
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lich Bessere des G ten Feind ist, so beschlossen die Grenzer
Bbr, denen das ritterliche Geprange dieser Lehrart sehr impo-
nirte und zusagte, dasselbe gleichfalls anzunehmen. Zu diesern
Zwecke wandten sie sich an den im Lager anwesenden Herzog
Georg von Me c k 1e II. b ur g, den Obermeister der grossschot-
tischen Loge zu "Wien, mit der Bitte, ihre Loge in den Schoss
des templarischen Systems aufzunehmen, bzw. darnach zu
rectifieiren.r) Der Herzog ab er, der dies sein Amt "auf einige
Zeit resignirt" hatte, meldete diesen Wunsch dem Wiener
députirten schottihen Obermeister P u fen dor f, VOll dem er
jedoch auf wiederholte Anfragen stets nUI"zur Antwort erhielt,
"dass man sich zu Wien in Nichts einlassen könne und wolle."
Daraus schloss der Herzog, dass die ~Tiener Gross-Comthurei
zu deren Sprengel- weil eine Prafectur Ungarn nicht existirte
- der District Lika gehörte, sich ihrer Rechte darauf begebe.
Er beförderte somit die Bitte der Likaner Officiere an die Pra-
fectur Rodomskoy,e) wo sie mit offenen Armen aufgenommen
wurden. Die Petenten -- 7 an der Zahl - u. z. Oberstlieutenant
Dan. v. Pe har n i ki Oberlieutenant Karl v. Kis si chi Rech-
nungstührer Ign. EdI. v. Sch mid t i Lieutenant Ludw. F ri t z ;
Lieutenant R. Frh. O'B y r ni Oberlieutenant Phil. v. IC ne z e-
v ich und Hauptmann de J a c que t -- früher theils der
Likaer, theils der Gliuser cl angehörig - stelJten hierauf am
22. Juni 1778 an den schottischen Obermeister Grafen K inig 1
zu Prag das Ansuchen, fül' die unter obigem Namen zu errich-
tende cl volante das erforderliche Pate nt zu ertheilen und das-
selbe nebst den Bijoux, Ritualien und Katechismen-zu übersen-
den. Ihre Bitte motivirten sie damit, dass sie bei ihren der-
maligen Umstanden eifrigst wünschten, sich durch die Baride des
Ordens noch fester zu verbinden, Diese Bitte ward durch ein
cmpfehlendee Schreiben des Herzogs von Me ck len burg uriter-

1) Protocoll Rodomskoy 22,5. 1779: XCVII. S. 235-36.
2) Ausserung von G. Herzog zu Mecklenburg, Prag 10/4. 1779: VI. 27.
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stützt.r) Eine solche Empfehlung verfehlte ihre Wirkung nicht,
Graf Kin i g 1, der das Ersuchen bei Gelegenheit einer Tafel-
Loge zur Feier des St. Johannis-Festea erhalten, liess die an"
wesenden schottischen Meister sofort zusammentreten und diese
fassten den einstimmigen Beschluss, dass dem AnsuchenFolge
zu geben und der Herzog sofort davon zu benachrichtigen sei.
Ebenso waren die Petenten davon zu verstandigen, dass sie
Geduld haben möchten, bis Patent und Ritualien abgeschrie-
ben und die Bijoux angefertigt sein würden.s)

Demzufolgc richtete die Gross-ess am 27. Juni ein Schrei-
ben an den Herzog mit der Anzeige, dass man beschlossen habe,
seinem Eifer für das Beste des Ordens und sein er tiefen Einsieht
Alles zu überlassen und ihm das Patent zur Errichtung ein er
Loge volante auszufertigen, in der zuversichtlichen Hoffnung,.
der Herzeg werde "die Güte haben, dass Interesse der hiesigen
schottischen Mutterloge-in Betreff der in Gemassheit der Kohloer
und Braunschweiger Convent-Besohlüsse zu dem schottischen
Fond gehörigen Receptions-Gelder auf das Beste zu besorgen."
Zum Reprasentanten der el bei der J:8I wird Phil. Gf S we ert s
vorgeschlagen. Endlich ersucht man um Einsendung einer von
sarnmtlichen Mitgliedern der neuen el unterfertigten Acte,
"kraft, welcher sie die bei unserer J:8I und allen davon abhan-
gen den Logen eingeführt, und ihnen mitgetheilt werdenden
Gesetze auf das genaueste zu befoIgen sich verbinden." 3)

Auch die Ltkaner Bbr verstandigte Gf Kin i g 1 am
selben Tage in Kürze, dass er stolz sei, seinem Sprengel so
würdige Bbr zuführen zu können, sie im Übrigen an den
Herzog weisend, der ihnen die Entschliessung der J:8I bekannt
machen wird, und dessen Leitung sie auf das pünktlichste zu
folgen ersueht werden.v)

1) Schreiben der genannten Officiere : XXVIII. 107.
2) Protocoll-Auszug von W. Gerle 24/6. 78: XXVIII. 106.
3) Concept: XXVIII. 109.
') Concept 27. Juni 1778. XXVIII. 108.
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Trotz alIedem sollte sich die Installirung dérD ziemlich
lange hinausziehen. Nachdem die Genehmigung zur Errichtung
derselben ausgesproehen war, warf sich namlich eine Frage auf;
welche dél' Einweihung derselben hindernd in den Weg trat,
Nach reiflicher Erwagung fand man, dass das Likaner Regi~
ment genau genommen ium Sprengel der Wiener gross-18I
gehöre, und man sonach in Prag eigentlich gal' kein Recht
darauf habe. Briefliche Erörterungendieses Punktes scheinen
zu keinem Resultat geführt zu haben. Man wartete daher
auf eine Gelegenheit, die Sache mündlich in's Reine zu
bringen. Diese fand sich imFrühling 1779. Der Herzog karn nach
Prag und gab die schriftliche Erklarung ab, dass die Wiener
Gross-Comthurei sich ihres Rechts auf dise Loge· begebe. 2) ,

Daraufhin erst fand man es fül' angezeigt, das Pate nt
auszufertigen, abel' auch in einer Weise, dass man den Herzog;
der eigentlich gal' nichts datnit zu schaffen hatte, hinein mengte,

Vorher abel' war man besorgt, die practische Seite der
Angelegenheit zu ordnen. Am 19. Mai 1779 wurden .die
Punctationen festgestellt, welche der neuen Loge wahrschein-
lich viele Pflichten aufbürdeten und wenig Rechte einraumten.
Dieselben mochten sich wenig unterscheiden von jenen nPunc-
tationen ", welche die C:J Zu den 3 Adlern in Wien der Waras-
diner C:J Zur Freiheit, s, Z. vorgelegt hatte.

Endlich am 22. Mai 1779 erfolgte die Ausfertigung des
Patonts. Gf Kin i g 1, Obermeister der grossschonischen Loge
Casimir zu den 9 Sternen und Herzog Georg von Mecklen-
b u l'g, Obermeister der gross-tsa Joseph zum goldenen Helm,
erklarten darin im Namen sammtlicher Mitglieder diesel' gross-
-schottischen Logen, dass sie die neue CJ in den Bund der ver-
einigten Logen Deutschlands und als Filial-Loge der Prager 181
aufgenommen haben. Gleichzeitig ernannten. sie Pe har n i k
zum dep. M. v. St., J a c que t zum 1., K TIeze v ich aber zum

1) Seine "Ausserung" von 10. April 1779: VI. 27.
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2. Aufseher und verpflichteten dieselben, die Einhaltung der
Gesetze genau zu überwachen, die Übertreter derselben den
Gesetzen gemass zu bestrafen; insbesondere darauf zu achten,
dass nur rechtschaffene Manner die Schwelle des geheiligten
Tempels betreten, - in allen zweifelhaften Fallen aber sich
dureh ihren Reprasentanten bei der schottischen Loge anzu-
fragen.J) Am selben Tage leistete Pe har n i k auch den Eid
als dep. M. v. St. der neuen Loge. und bekraftigte den-
selben schriftlich.s)

Es unterliegt wohl keinem Zweifel, dass Pe har n i k
hierauf mit aller Energie daran ging, seine Loge nach dem
templarischen System einzurichten und die Arbeiten in Angriff
zu nehmen. Lange.dauerte-es ohnehin nicht. Nach Verlauf'von
einigen Monaten kehrte das Regiment in die Heimath zurück
und die Bbr setzten die Logen-Arbeiten hi er fort. Im Jahre
1780 sahen sie sich vor eine ernste Alternative gestellt. Man be-
fasste sich namlich zu del' Zeit in Prag mit dem Plane, dass
diejenigen Bbr, welche den schottischen Grad erlangt hatten,
von den Zinsen des im Laufe der Jahre zu betrachtlicher
Höhe angewachsenen schottíschen Fondes in dem Verhaltniss
participiren sollten, in welehem sie zu diesem Fonde durch
Taxen etc. beigesteuert. Die FeldIogen abel' und darunter
auch die Likaner cl sollten eine Ausnahme bilden. Die schotti-
schen Meister derselben standen zwar im gleichen Range mit
den Prager schottischen Meistern, konnten folglich denselben
Antheil an der Perception fordern, ·wie jene. Nachdem sie
jedoch blos die Aufnahms-, Affiliations- und Dispensations-
'I'axenabgeliefert, die Monatsbeitrage und Armengelder aber
selbst verwalteten, so müsste dies bei der Perception in Berück-
sichtigung. gezogen, die auswattigen schottischen Meister daher
verhaltnissmassig viel geringer betheiligt werd en, wie die Pra-

1) Concept: XXXVI. 24.
2) Sch wurformel : XXXVI. 23.
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ger Bbr. Es schien daher am zweckmassigsten, die Likaner D .

aufzufordern, entweder der Percepeion zu entsagen und in die-
sem Falle - auch die Aufnahms- Taxen bei sichbehaltend -
selbst einen schottiechen Fond zu bilden,der Prager sehotti-
schen Loge abel' jahrlich zu St. J ohannis bios einen Ducaten
und fül' das Prager Waisenhaus jahrlich 4 fl. per Kopf abzu-
liefern ; - oder, wenn sie sich auf die Perception steift, möge
sie sieh verpflichten, alle wie immer Namen habenden Ein-
nahrneu an die schottische Loge einzusenden und nur die
Deckung der unentbehrlichsten Bedürfnisse zurückzubehalten,
worüber jedoch halbjahrlich genaue Abrechnung zu pflegen
ware, Der Johannis-Ducaten und der Waisenhaus-Beitrag
ware in diesem Falle scparat zu bezahlen. Wenn die CJ keine
diesel' Modalitaten annimmt, so ware sie aus dem Verbande
der Prager 18:1 zu entlassen und an die Wiener 18:1, - zu weleber-
sie territorialiter ohnehin gehört- anzuweisen.v)

Ob die Likaner Bbr eine diesel' Propositionen und welche
annahmen, oder ob sie nicht lieber sich fül' die dritte Even-
tualitat entschieden, das wissen wir nicht zu beantworten. Vun
langer Dauer war der Bestand ih rel' CJ keinesfalls. Nach 1780
wird ihrer nicht mehr erwahnt. Jedenfalls hat die q bis dahin
im Hauptort des Likaner Regiments-Districts gearbeitet, d. i,
in dem Markt Otoéac, .

Über das Wirken der CJ ist nichts bekannt, als dass sie,
wie so viele andere Logen, ihre Mitglieder mit oft namhaften
Betragerr unterstützten oder aus Verlegenheiten zogen; so
empfing der M. v. St. Pe har n i kein Darlehen von 50 Duca-
ten, die er abel' erst in spateren Juhren und in andere Hande
zurückzahlte.

1) Original-Entwurf : XXIX. 79.



382 Vierter Zeitraum 1776-1780.-
5. Die o Zur Wachsamk~it in Essek,

'Es wurde (II. S. 264) die Vermuthung ausgesprochen,
dass die Esseker o nach der 1\'litte der 70-er .Iahre geruht
habe. Im Jahre 1778 wird sie unter den activen Logen der
Draskovich-Observanz nicht genannt. B'ald darauf abel' dürfte
sie ihre Arbeiten wieder aufgenommen haben,u. z. unter Lei-
tung dcs k. 'ko Kamrnerérs Georg Gf N i.c z k y, dem Bruder
eder doch nahen Verwandten ihres Stiftérs. Positive Daten aus
diesem Zeit~'aum stehen nicht zu Gebot.

Ebenso ist über die o zu Kr e u tz nur so viel bekannt,
dass sie 1775 bei Gründung der Provinz der Freiheit theil-
genommen hatte und zum Bezirke diesseits der Save, bzw.
der sogenannten "freien Union" gehörte. Weder Name noch
Stifter der o werden irgendwo genannt; doch ist anzunehmen,
dass Stef, Gf Nic z k y, der ja Obergespan des Kreutzer
Comitats war, auch der Gründer diesel' .cn und sie eine
Filiale der Waresdiner o gewesen sei, Gegen Ende 1777 wird
die o als noch bestehend erwahnt ; spater abel' erscheint sie
nicht mehr : sie dürfte sich also nach dem Tode Nic z k y's
autgelöst haben.

6. Die o Zur Gl''ossmuth in Pest-Ofen.
Bei der Bedeutung, welche die Schwesterstadte Ofen und

Fest in der zweiten. Halíte des Jahrhunderts erlangten, ist es-
;selu wahrscheinlich, dass die Fmrei hiel' schon frühzeitig W ur-
:zeI fasste. In .Pest, oder wohl richtiger in Pest und, Ofen nun
entstand wahrscheinlich zu Anfang der 70-er Jahre die o
Zur Gr o ss m u t h (Magnanimitas), u. Z. auf Grund eines Pa-
tents, welches sie durch Vermittlung des Herzogs von Me c k-
len b u r g von London erhalten haben soll. Doch dürfte die
CJ schon 1775 zur Draskovich-Observanz übertreten sein.

Im Frühling 1776 fülirte ihren Hammer Hauptmann
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Jes zen Ovsz k y, : früher Mi glied der CJ und des Roserr-
kreuzer-Zirkels zu Eperies .. Im Mai dieses Jahres besuchte
er die EperieseI' CJ und gestand offen, dem Orden vom Rosen-
kreuz abtrünnig geworden zu sein und jetzt einer Gesellschaft
anzugehören, welche dieselben Endzwecke verfolge, abel' auch
so raisonnable sei, würdige Manner ohne alles Endgeld aufzu-
nehmen : ein Charakteristikon der Draskovich-Observanz, wel-
che somit in den höheren Graden - ebenso wie anderwarts --
Alchemie trieb. Ih1' "Haupt·Buch" in diesel' Hinsieht war G.
Welling's Opus mago-cabbalisticum et theosophicum (3. Auflage
Frankfúrt 1784). In den höherén Gráden war Je sz enovszky
[aut eigener. Angabe, ein .angesehenes Mitglied, in der CJ abel'
M. v. St. Das Laboratorium der CJ befand sich jedoch nicht
im Weichbilde der Schwesterstadte. "Die Haupt-cn - sagte
Jes zen o vsz k y aus - ist auf dem nacheten Dorf bei Ofen,
wo man alle Sicherheit und Ruhe geni essen kann." 1) Dies Dorf
war vermuthlich die Herrschaft der Familie Wattay, Pomáz
{an der Donau, oberhalb Altofen), wo wir apater einigen Bbrn
Ibegegnen. Einen grossen Aufschwung nahm die cn dadurch, dass
der Grossmeister Gf Dr a s k o v ich vom Herbst 1776 bis
Mitte 1778 in Pest-Ofen domicilirte und ohne weitere Beschaf-
1;igung, sich fast ausschliesslich der Ausbreitung des Ordens
widmea konnte. Er übernahm den Hammer der CJ und beab-
siehtigte, dieselbe zu einer Musterloge in jeder Beziehung zu
g'~stalten und - laut Ka z inc z y - "die besseren Köpfe
aller Comitate durch die Aufnahme in diese CJ zu vereinigen,
damit diese als "Salz der Erde" die Gemüther auf die religicse
Toleranz vorbereiten möchten ... Die Absicht der CJ gelang
irefflich, denn es gab wohl kein Comitat im Lande, welches
durch seine besten Köpfe nicht mit ihr in Contact gestanden,
und wohin ihr wohlthatiges Licht nicht gedrungen ware.

1) Szolkovi an Heinzeli, ohne Unterschrift und Datum: XL VI. 13.
Merthinini an Cibanot 11(8. 79 : LVI. 1.
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Als J o s eph sein Toleranz-Edict herausgab, hatte die Dr as-
k o v i c h'sche Loge die Gemüther bereits vorbereitet ge-
habt, und was J o 8 eph anordnete, war sogar zu wenig 'nach
der Denkungsart der Freimaurer." 1)

Es zeugt für den Scharfblick Dr a 8 k o v i c h's, dass er
gerade der CJ zu Pest eine so grosse Mission anvertraute ;
denn schon damals zeigten sich die Spuren eines ganz ausser-
ordentlichen Aufschwunges dies er bis dahin ziemlich unbe-
deutenden Stadt.

Dem entsprechend wurden die hervorragendsten Mannel-
der Schwesterstadte sowohl wic des ganzen Landes herbei-
gezegen. Die rapide Zunahme der Mitgliederzahl, sowie die •
Erfahrungen der beiden Winter 1776 und 1777 führten jedoch
bald zu einer raumlichen Spaltung der Loge. Ein ansehnlicher
Theil der Mitglieder wohnte namlich in Ofen und da den Win-
ter über die Schifibrücke ausgehoben und dadurch die Commu-
nication zwischen den Schwesterstadten fast ganzlich abge-
schnitten war, 80 waren die Ofner Bbr gerado zu der Zeit, wo-
die Logen-Arbeiten am intensivsten sind, von der Theilnahme·
an denselben so gut wie ausgeschlossen.

Um diesem Übelstande abzuhelfen, wurde beschlossen,
in Ofen eine Filial-Logezu errichten.' Zu diesem Behufeschie-
den 12 Mitglieder aus, die in Ofen eine neue CJ gründetcn,
welche aber als integrirender Theil der Mutterloge betrachtet
wurde und keinen eigenen Namen führte ; sie wurde-einfach
die "neue Loge" genannt,

In der Pester CJ unter der Hammerführung Dr a s k o-
v ich's verblieben folgende Bbr: Hauptmann Jes zen ov sz k y,
der frühere M. v. St.: Sam. Dr a s k ó c z Y v. Draskócz und
Dolina, Major bei Nádasdy-Infanterie, starb als Generalmajor
auf sein em Ahnensitz Draskócz 1801; Paul Davidovicsr
Major bei Alvinczy-Infanterie, nachmals Freiherr, General-

1) (Abafi) Fr. Kazinczy als Fmrer. S. 34.
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major und Obercommandant der Festung Komórn;, Fal e t t i,
Hauptmann bei Sam. Gyulay-Infanterie, im Türkenkrieg 1788
bei Beschanier gefallen; Ferd. Per sz, Oberlieutenant im sel-
ben Regiment, nachmals Oberstlieutenant und Commandant
des 1. ungar. Grenadier- Bataillons ; J os. Sze n tiv á II Y i und
Pau sen wei n, Hauptleute, wahrscheinlich ebenfalls in dem-
sei ben Regiment, sowie au ch Ba t zen he im; J os. Gf. H a l-
lel', Statthaltereirath, k. k. Kammerer und geh. Rath, 1780
Obergespan des Krassóer Comitats, nebstdem 1782 Ober-Studien-
Director des Grosswardeiner Districts, dann Prases der Studien-
Commission etc.; J os. S z ily v. Nagy-Sziget, Comitats-Assessor,
dann Vicegespan des Pester Comitáts und Landtags-Abge-
ordneter, nachmals Vice-Palatin und Septemvir, geb: 1746,
gest. 1827; Lad. P u k Y v. Bizák, Oberstuhlrichter, dann Vice-
gespan des Abaujer Cornitats und Landtags-Abgeordneter,
nachmals Statthaltereirath und königl. Comníissar, geb. 1753,
gest. 1816; und Gf Ke g 1e v ich, vermuthlich Karl, Oberst,
k. k. Kaii.;merer und wirkl. geh. Rath, geb. 1739; sowie noch
weitere i5' Bbr, deren Namen nicht notirt sind; 1) darunter
jedenfalls nniversitatsprofessor Bal: ic s aus der o Zur Frei-
heit, der 1777 nach Pest karn una 1778 die' Würde eines
Redners der Draskovich-Grossloge bekleidete.

In der "neuen" o zu Ofen fülirte den Hammer Jos. Frh.
O re z y, k. k. Kammerer, Obergespanmehrerer Comit:ife,-der
sich auch mit Poesie befasste und sich um die Stadt Pest durch
Gründung eines öffentlichen Gartens, des s: g. Orczy-Gartens,
jetzt die Ludovica-Militar-Akademie, bleibende ' Verdienste
erwarb, geb. 1746, gest. 1804.

. Unter sein er Leitung arbeitetendie Bbr : J os. Gf Kl 0-

bus ic z k y, k, le. Kammerer, Statthaltereirath, dann wirkl.
geh. Rath, Gouverneur von Fiume und Obergespan des Bor:
'sode~' Cornitats, gest. 1826; Jos. Frh. SpI é n s, k. k. I\am-
lllerei'! Hofrath bei del' ungar. Hofkammer, dann Statthalterei-

1) Franea Massoneria Riformata. Nomi dei Fratellí in O Pest: XI. 6..
Ill. 25
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rath, wirkl, .geh. Rath, Obergespan mehrerer Comitate, und
Kronhüter, geb. 1744, gest. 1831; Gf Batthyány; Leop.
Frh. Sc h.a ffr a t h, Piarist und Universitats-Professor , del'
Pbysili nachmals Titular-Abt, geb. Pressburg 1735; Ant.
F ar kas v. Hü ye, Gutsbesitzer, früher bei der ungaris~--
Garde, au ch literarisch thatig ; Math. P h i 1ad e 1p h i, Arzt,
geb. Epidauri bei Ragusa 1745 ; Lad. Ber n á t h, Ad voeat ;
Alfr. Die z d' A u x, Beamter ; Adam Po g'á n y de Csab, Ad-
vocat, geb. 1746, gest. 1814; Franz Mái i k, nachmals Assessor

Vder Dístrictstafel zu Güns; und Gabr. R áto nyi, Advocat
und tiichtiger Rechtsgelehrter, Secretar des Gfen Jos. Erdődy,
dann des Fürsten Grassalkovics, und Bevollmaehtigter mehre-
rer Familien, gest. 1819, 65 Jahre alt.t)

Die Ofner Derfreute sich eines .so grossen Zuspruchs,
dass sie nach Jahresfrist bereits 28 Mitglieder zahlte, trotzdem
4 ihrer Gründer: Frh. SpI ény, Gf Ba t t h Yá n y, Mái i k
und Die z d' A u x abgegangen waren, ersterer nach Pressburg,
Jetzterer nach Temesvár, MáI i k aber nach GÜns.

An der Seite des M. v. St. Frh. O r c z y [Bendeguz, 32
Jahre alt], 2) wírkten derzeit als Würdentrager : Sz il y [Cham,
30 Jahre alt] 1. Aufseher ; Barics [Canutus, ,28 Jahre alt]
2. Aufseher ; Rátonyi [Almus, 25 Jahre alt] Secre tar.

Diese, sowie folgende 3 Bbr besassen den 4. Grad, u. z.
Nic. Kir á I y de Szatmár [Arsaces], Gerichtsbeisitzer, dann
Vicegespan und Landtags-Abgeordneter des Cornitats Gömör,
kgl, Rath, literarisch thatig, grosser Theaterfrennd, gest. 1818
74 Jahre alt; Adam Franz K o II árv. Keresztúr nachmals Hof-
rath und Custos der k. Hotbibliothek zu Wien, Autoritat im
Gebiet des ungarischen Kirchenrechts, geb. 1723, gest. 1783;
und B ag uti n [Melchior, 3!::1 Jahre alt].

1) Franea Massoneria Riformata. Nomi dei Fratelll D nuova
Drasko: XI. 6.lJ 2) Der in Klammern beigefügte Name ist der Ordensname, welchen
jedes Mitglied der Draskovich-Observauz führte.
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(

Den 3. Grad besassen bios zwei Bbr, u. z. Far kas
[Attila, 26 Jahre alt], und Joh. Frh. Spi ény [Akus], nachmale
Prases der Districtstafel jenseits der Theiss, gest. 1798.

Im 2. Grade standen folgende Bbr : Gf K I o bus i c z k Y
[Assur]; Stef. Rag á Iyi [Rudolphus]; Ph il ad el p h i [Hypo-
crates]; FranzDaryas [Epaminondas], Vicegespan des Comi-
ta ts Nógrád, dann Statthaltereirath und Landtags-Abgeordneter,

.auch Dichter, geb. 1740, gest. 1810 1); Lad. Ber n á t h
[Justinianus], Alex. D o lov ic z é n yi [Curtius], Pester Raths- ~
herr; Sam. Kol mayer [Hildebrandus], Advocat; Frh.
Schaffrath [Philander], Stef. v: Vuj anovszky [Sal-
monaeus], kroatischer Schulmann und Fachschriftsteller, geb.
1743, gest. 1829; und Po g á n y [Honorius J.

Folgende Bbr standen noch im 1. Grad, waren somit die
jüngsten Mitglieder der Loge: Duk e v ic z [Mephistophiles] ;
Paul Graf Sza pár y [Geyza] ; Georg Gu n del fi n ger de
Krompach [Orondates], Oberstuhlrichter, dann Vicegespan des
Zipser Comitats und kg!' Rath, geb. 1754; Math. R IIdic s
[Fabius], Stuhlrichter im Comitat Bács, spendete für die Ludo-
vica-Militar-Akademie 500 a., gest. 1826; Ludw. Erd ő d y
[Homerus], Statthalterei-Beamter, auch als Dichter bekannt; V
Stef. Már i áss y de Márkusfalva [Coriolanus], Beamter des
Comitats Gömör; Georg Miii i voi n [Photius], griec}lÍschel'
Pfarrer iri Pest; und Lad. P u k y de Bizák [Marlboroughj.r)
Die unverhaltnissmassig grosse Anzahl von Bbrn des II. Grades
(10) und 1. Grades (8) ist der beste Beweis dafür, dass obiges

1) Ein fmrisches Gedicht von ihm s. Hajnal 1882. S. 33.
2) nOffjc. in cl Budensi". Dies Verzeichniss unterscheidet sich von

anderén dadurch, dass es nicht nur Vaterland, Alter, Religion und Stand
der Mitgieder, sondern auch deren Grad und Ordens-Namen ausweisen sollte;
leider sind abel' nur die beiden letzteren Rubriken ganz ausgefüllt, wiihrend
das Alter nur bei 6, die übrigen Rubriken abel' nur bei je einem Br ausge-
füllt sind; auch fehlt die Angabe der 'I'aufnamen. Das Alter der Bbr abel' ist
höchst ungenau notirt. Trotzdem lüsst sich mit ziemlicher Sicherheit schlies-
sen, dass dasselbe aus dem J. 1778 herrühre.
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Y crzeichniss aus der Entstehungs-Periode der Loge stammt und
dass diese sich bezüglich der Mitglieder-Anzahl in raschem
Aufschwung befand.

Über 'den Fortgang der Pester Loge sind wir nicht unter-
richtet. Im Frühling des Jahres 1778 rückte-Gf Dr a s k o v ic h
an der Spitze ein es von ihm selbst geworbenen Freicorps,
-- welchem sich seine militarischen Bbr sicherlich arischles-
sen, - ins Feld und übergab den Hammer der ca.dem Gfen
Jos. H a IIer, der es verstand, den Flor der o nicht nur zu
erhalten, sondern sogar zu erhöhen. Die neueren Mitglieder
der o sind nicht bekannt, gewiss aber war en es bedeutende
Manner ; denn 1779 galt die o nebst ihrer Ofner Filiale als
die bedeutendste des Landes. "Es sind, -- berichtet He i n z eli,
der lVI. v. St. der Eperieser o seinen rosenkreuzerischen
Obern - schon gegen 9 zahlreiche Logen in diesem Land,
davon die vornehmste zu Ofen und Pest ist und von dem Gfen
Hal le rund Frh. O l' C Z Y dirigirt wird." ')

Der patriotische Geist, welcher in diesel' Doppelloge,
wie überhaupt in allen Draskovich-Logen unstreitig herrschte,
wurde abel' missverstanden. Es stand - laut He i n z e l i --
zu befürchten, dass diese Logen mit der Zeit Übles stiften
möchten. "Sie traeliten in dem Templer-Grad einen Patriotis-
mus einzuführen, der dem Staate sehr gefahrlich sein könn te. "
Er wo11te sich daher bemühen, "hinter die Sache zu komrnen,
um alles Strafbare zu entdecken und zu verhindern." 2)

Als bestes Mittel hiezu erschien es, die beiden M. v. St.
der o in den Rosenkreuzer-Orden aufzunebmen, weil sie dann
"vielleicht der ganzen o, die auf so schlimmen und gefahrlichen
Siiulcn gebaut ist, eine ganz andere und bessere Wendung
oder Hemmung" geben könnten. Dem Gfen T örö k gelang es,
O r C Z Y fül' den Orden zu gewinnen; allein bald musste er
gestehen, sich in ihm "entsetzlich geirrt" zu haben, indem el'

1) Merthinini an Cibanot ll/8. 79; XL VI. 1; vgl, LIlL 7.
2) Merfhiníuí an Cibanot 20/10. 79; XLVI. 1.
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denselben bei naherer Sondirung "als einen Unglaubigen und \ 1
wahre~ Fei~d aller christlichen Religion und einen mit allen
macchiavellischen Grundsatzen ganz erfüllten Mann nach del'
~T elt" erkannte, von seiner Aufnahme daher abstand. 1) Von I
H a II el' abel' stellte es sich heraus, dass diesel' "sonst gelehl'te
und gil te Herr gal' nichts von der Bibel hielt" und au ch sorist
viel zu freisinnig war. Man liess ihn schweren Herzens fallen.
Von einer Gefahr dürfte übrigens nichts zu halten gewesen
sein. Es zeigt sich wenigstens nirgends die Spur einer antistant-
lichen 'I'endeuz oder gal' einer staatsgefahrlichen Bestrebung.

'Wie lange die Doppel-Loge in diesel' Form bestand, lasst
sich nicht constatiren. Es scheint jedoch, dass man es 1780 fül'
rathlicher erachtete, die Ofner CJ aufzulösen und zur Mutter-
loge zu ziehen.

7. Die CJ Zur Yeraehwlegeuhelt in Pressburg.
Es war sicher ein bedeutsamer Moment in der Geschichte

(lel' Draskovich-Observanz, als sich ihr in Folge dei' Bemühun-
gen des Grossmeisters, Oberst Gf Dr a s k o v ich, der 1776
hiel' stationirt war, wahrscheinlich noch in demselben, sicher
.aber im Jahre 1777 die CJ Zur Verschwiegenheit anschloss.
Im Jahre 1778 zahlte sie 44 Mitglieder, die höchst wahr-
scheinlich zum grössten Theil den höchsten Standen angehöl'-
ten. Als M. v. St. stand ihr VOl' Franz Frh. SpI ény, Dom-
herr, nachmals Bischof von Waitzen, derzeit zugleich Gross-
Visitator der D rask ovi ch'schen -Grossloge. VorzUglichere
J\litglieder der CJ waren Franz Gf Gy u 1a y, k. k, Kammerer.
1775 l\litglied der Wiener CJ Zu den drei Adlern, und Lad.
Frh. O r c z y, Obergespan von Abauj, geh. Rath, geb. 1750,
gest. 1807. Die Namen der übrigen41 Mitglieder werden nicht
genannt;2) allein alle Anzeichen deuten darauf hin, dass auch
diese Bbr zumeist distinguirte Mánner gewesen seien, denen

1) Ruti! an Merthininí 14/6.. 81 u. Antwort 2,7.81: XLIII. 10 ; XL VI. 1.
2) Franea Massoueria Riformata: XI. 6.
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sich im Jahre 1779 der Statthalterei-Secretar und 1. Aufseher
der Draskovich-Grossloge, P á s z t hor y, früher 11. v. St. der
CJ Zur Freiheit in Warasdin, als würdiges Mitglied anreihte.
Um dieselbe Zeit düríte Aufnahme gefunden haben der Ober-
lieutenant, und bald darnach Cabinets-Concipist Joh. Valent.
G ü n t h er, der einzige Mann, der J o s ep h II. Gewogenheit
einige Zeit vorzüglich genoss. Er verseherzte sich dessen
Gunst durch eine Liebschaft mit einer geschiedenen Berlinerin,
die denuncirt wurde, das von G ü nt her Erfahrene nach Ber-
lin zu berichten. Bei der Untersuchung wusste sie jedoch nichts
zu sagen, als einige galante Geschichten des Kaisers, die ihr
G ü n the r mitgetheilt. Sie wurde exilirt, er als Hofkriegs-
Secretar nach Siebenbürgen geschickt.") Geboren zu Büttstedt
im Eichsfelde 1746, hatte er in diesel' CJ den 1-3. Grad er-
langt, gehörte aber schon anfangs 1782 der Wiener CJ ZUl"
gekrönten Hoffnung an.

Ohne allen Zweifel stand der StatthaIter Herzog Al ber t
diesel' CJ nicht fern, Es ist bekannt, dass diesel' fürstliebe Br
nicht nur das Protcetorat der grossschottischen Logen von
Prag und Wien übernommen hatte, sondern sich auch fül' die
kleinsten Vergange einzelner Prager und Wiener Logen leb-
haft interessirte. 'Bei diesem Interesse für das Logenleben ist es
mehr als wahrscheinlich, dass die CJ ZUl' Verschwiegenheit
unter seinerpersönlichen Aegide stand und arbeitete. Ob er wirk-
liches Mitglied der genannten CJ gewesen, das bleibe dahin ge-
steUt; dass er abel' ein fleissiger Besucher derselben war, das
erhellt aus dem Berichte des Legationssecretars Aug. Siegfr. v.
Go U é,2) der 1778 in Begleitung der Bbr Graf L. und v. S.
einen Ausflug von Wien nach Pressburg unternahm, um die

1) Bretschneider, Josephinische Memorabilien: Josephinische Curiosa
1. 117. .

2) Über das Ganze der l\Iaurerei etc. Leipzig 1782. S. 178-80; in
3. Auflage unter dem Titel: Notuma nicht Ex-Jesuit etc. Leipzig 1788 3
Bánde 1. S. 217-17.
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Beschaffenheit der dortigen Loge kennen zu lernen "die so sehr
mit ihrer "Wissenschaft prahlet." Sie liessen sich dem Herzog VOl'''
stellen, der "sie ganz als Bbr aufnahm" und "ihnen zu Ehren"
Loge halten liess, "wiewohl er ihr in Person beizuwohnen ver ..
hinderr war." Scherzes halber gaben sie sich fül' "blosse Lehr-
Iinge" aus, "glaubten abel' gleich in del' Lehrlingsloge" zu be ..
merken, "dass die Kenntnisse del' Pressburgischen Bbr so weit
nicht reichten." Es wurde ihnen indess "brüderlich und 'artig
begegnet und nur bedauert, dass sie nicht weiter gekommen
waren, " weil man "just im Begriffe stand" zu einer Meisterauf-
nahme zu schreiten. Da liessen die Gaste ihre Lehrlingsmaske
fallen, legitimirten sich als Meister, sp ater sogar als schottische
Meister, wohnten einer ras ch improvisirten schottischen Loge
bei, und Go u é hielt über Verlangen seiner beiden Geíahrten
eine gal' gewaltig mystische Rede, über deren "Dunkelheit sich
die Pressburger mit Recht beschwerten, ohngeachtet sie den
V ortrag gut genug fan den. " In Folge dessen wurden die Gaste
mit grosser Hochachtung behandelt, weil die Pressburger B br
einsehen mussten, dass sie denselben nicht gewachsen seien.t)

Nachderu als o del' Herzog, fremden Bbrn zu Liebe, die
sofortige Abhaltung. einer CJ zu veranlassen vermochte, so musste
el' derselben sicher sehr nahe gestanden sein; ja es ist aus die-
sem 'Grunde auch anzunehmen, dass gleichwie el' vom Zinnen-
dorf'schen System volle Kunde nahm, ohne dem templarischen
System untreu zu werden, el' sich auch in die Draskovich-
Observanz hatte einíühren lassen: fremd sind ihm deren Lehren
k einesfalls gewesen.

1) Brabbée, die Johannisloge "Zur Sicherheit" im Or. Pressburg:
Oriént 1880 Nr. 7.
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